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Das dritte Bud. 
Das Redt ber Erfigeburt. Wachſende 
Größe Bayerns, 





Erſtes Kapitel, 


derzog Albrecht IV. gründet bleibend bie XAlleinherr- 
Theft. Glaͤnzende Lage des Adels, 


U on] 


Großen Verluſt erlitt alfo damals Bayern, doch erwuchs 
zu derfelben Zeit der wichtige Gewinn, daß das Land num 
unter Einem Fürften in Vereinigung fland, und fchon. hies 
durch ähnliche Auftritte wie bisher zur Unmöglichfeit wurden. 
Löngft hatte H. Albrechtd Klugheit, nach Erringung diefes 
zur wachfenden Kraft des Herzogthums unentbehrlihen Vor⸗ 
theils in feinen frübern Ländern geftrebtz; und das ihm vor 
Augen fchwebende Unheil, wo er nicht helfen Bonnte, fich und 

fin Schidfal dahin geben mußte in die Hand des Lenkenden, 
Rärkte feine Uebergeugung: ungetheilt foll Bayern bleiben 
von nun an fr immer, regiert foll eö werden nur von Einem 
Bondeöherrn. Um aber den feften Vorfag ausführen zu föns 
nen, mußte er vor allem die Beyſtimmung feines Bruders 
Wolfgang erhalten, welcher bey der Erbſchaftsangelegenheit 
ned Sinnes mit ihm gehandelt, ober vielmehr für fih gar 
nicht gehandelt hatte; der einzige Albrecht leitete die Geſchaͤfte. 
Bernachläffigt durfte deffenungeachtet H. Wolfgang auf keine - 
Beife werben, denn hatte er auch die ausſchließende Regie⸗ 
zung der frühern Lande dem Bruder überlaffen, fo trat er 
doch bey ber neuen Erbfchaft in ganz gleiche Rechte mit ihm. 
Bire hier Zwiſt erwachfen, die Rede von einer Theilung 

Bannest, Bayer. Geſch. Bd. IL 1 
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entflanden, die ihm nicht verfagt werben Eonnte, dann ers 
lebte Bayern das Vollmaaß feiner innern Zerruͤttung. 
Diefem Unglüde wußte H. Albrecht zu begegnen, freund: 
lich ſchließt er fi an den Bruder, unternimmt Beine Hands 
lung ohne feinen eingeholten Beyrath, befriedigt ihn durch 
reichliche Einkünfte und ohne Zweifel dard die Darftellung 
der Lage des Landes; fo daß Wolfgang ſich willig entfchließt, 
den verwidelten Gefchäften deö damals noch fehwebenden 
Streits und aller Theilnahme an der Landesregierung zu ents 
fagen. Aber dem von jeher fehnlichen Wunfche nach größe- 
tem Glanze und Aufwande, nach zahlreicherem Hofftaate, 
ausgezeichneten Pferden zc. entfagte er nicht, und jedem 
Wunſche fam H. Albrecht zuvor. 
Vor den Augen der vereinigten Landſchaft von ganz 
Bayern übergicht H. Wolfgang freywillig und feyerlic feine 
1506 Anſpruͤche an den H. Albrecht, an deſſen diteflen Sohn Wil⸗ 
8. Zul. helm und an bie männlichen Nachkommen des letztern weltli= 
en Standes in gerade abfteigenber Linie, fo daß Bayern 
für alle Zukunft ein ungetheiltes Herzogthum bleiben, und 
nie mehr als Ein regierender Landesfürft feyn fol. Alle nach⸗ 
geborne Söhne erhalten bloß den Grafentitel umd nach dem 
zuruͤckgelegten achtzehnten Lebensjahre eine Graffchaft, welche 
4000 Gulden trägt. — Diefer bruͤderlichen Erklärung 
kommt H. Albrecht mit gleicher Bereitwiligkeit entgegen; 
jährliche 12000 Gulden reine Einkünfte beflimmt er ihm, 
gegründet auf den Befig von Land und Leuten am Lech in 
langer zufammenhängender Strede. Frey zu gebieten hat er 
über die Städte und Landgerichte Aichach, Friedberg, Meh— 
ring, Landsberg, Schongau, Weilheim und Paal, mit Bey⸗ 
behaltung feiner biöherigen Schlöffer Hegnenberg, Lichten> 
berg und Greifenberg. Ale Beamte huldigen dem neuen 
Landeöheren, er befegt die Stellen, vergiebt bie geiftlichen 
ieutelehen, und hält fein eigenes Appellationsgericht 
anzler und Hofräthen. Mit einem Worte, Wolfgang 
‚ waß er fo lange wünfchte, ungebundene Herrfchaft 
nen leicht zu überfehenden Strich Landes, eigenen Hof⸗ 
nd ben ruhigen Genuß bedeutender Einkünfte; auch 
* fürfttichen Tafel erforderliche Silbergefchirr giebt ihm 
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Abrecht, nebfl dem. Zuwachſe von Kanonen für feine Bur⸗ 
gen. Doch mußte er anerkennen die Hohelt des Bruders, 
durfte nicht Krieg führen, und dad Land fiel nad) feinem Tode 
zur Hauptmaſſe von Bayern zurüd *). 

In die Abtretungsurkunde war alfo zugleich die Feſtſe⸗ 
kung bed Rechts der Erſtgeburt verwebt. Wie ſehr dieſe 
für Bayern fo wichtige Angelegenheit dem H. Albrecht am 
Herzen lag, beweiſet fein gleich darauf ausgefertigter leßter 1506 
Bile, in welchem er alle Säge wegen der Alleinregierung?t- Jul 
des Erfigebornen nochmals wiederholte, und weil fein Sohn 
Bilhelm die. zug Selbftregierung erforberlihen 18 Jahre 
noch nicht zurüdgelegt hatte, als Vormuͤnder deſſelben er- 
nannte, den lieben Bruder Wolfgang, und neben ihm ſechs 
Männer aus den brey- Abtheilungen der Landfchaft. ‚An ih⸗ 
se Spige fiand fein, Kanzler D. Joh. Neuhaufer als 
Propſt Des Srauenfliftes zu München, der wichtigfte Rath⸗ 
geber während der ganzen Regierung Albrecht, aud noch 
in der mächfifolgenden Zeit )). Eben fo unentbehrlich war 
ihm D. Baumgartner bey den Erbfchaftöftreitigfeiten als 
Staatsmann und Redner; oft hatten ihn vergeblich die Geg⸗ 
ner von ben Verhandlungen zır entfernen gefucht ;. aus Vers 
druß zerflörten fie ihm endlich fein. Haus zu Landähnt. 

H. Albrecht glaubte das nahende Ende feines Lebens zu 
fühlen, daher die-frühzeitigen von ber Borficht gebotenen : ' ' 
Maaßregeln; Fefligkeit wollte er ihnen geben, den Erfolg 
nicht bloß auf einen legten Willen gründen, daher bas Eins 
rüden derfelben in die Entſagungsurkunde feines Bruders, 
welche der Kaifer beftätigte. Es ahndete ihm, daß Wider: 
fpruch nach feinem Zode fich erheben würbe, denn er hatte 
dry Söhne, alle noch unmuͤndig; auf diefe Unmuͤndigkeit 





a) Die Urkunde bey Aettenkhover, &. 356. und vollftändiger 
in $r. 0. Krenner 2. Handl. B. XV. &. 855. ıc. 

b) Gr war Decan bes Domkapiteld zu Regensburg, Domherr in 
Yeryfingen , bewirkte vom Papfte bie Verfegung der Kiöfter Ilmuͤnſter 
ws Schlierfee nad Münden zur Errichtung bes Kollegiatfliftes bey U. 
&. kauen, von welchem ex der exfte Propft wurde. V. Specimen 
Diplom. Bojoar. ap. Oefele T. II. p. 265. Auch war er propſt 
va Altdttingen. 
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gründete er fein Recht über das Schickſal der Nachgebornen 
zu verfügen *); aber fämmtlich waren fie mit Dem angebors 


nen Rechte der Regierungsnachfolge zur Welt gelommen, 


und e8 ließ ſich vorausfehen, daß fie‘ einft ſuchen würbeh 
biefed Recht geltend zu machen. 

Auffallend ift die Erfcheinung, daß H. Albrecht, welcher 
voneden früheften Zeiten die Vortheile der Alleinherrfchaft fo 
richtig zu würdigen wußte und um fie zu erhalten, fo lange 
Jahre mit feinen Brüdern in Unruhe gelebt hatte, erft in ben 
legten Lebensjahren. kraͤftige Anſtalten zur Feſtſetzung der Erſt⸗ 
geburtsrechte traf. Dieſen Schritt forderte die Klugheit bey 
ſeiner Verheirathung, oder wenigſtens bey der Geburt feines 
erften Sohns, wo dann das Recht für die Nachgebornen von 
ſelbſt verſchwand; fie brachten keinrs mit fich zur Welt. 

Aber ſelbſt der Gedanke an die Vorrechte der Erſtgeburt 
war noch zu neu und auffallend i in Deutfchland; nur die Kurs 
fürften kannten es, und auch biefe einzig in Rüdficht auf 
ihre Würde und auf das Stückchen Landes, an welches die 
Wuͤrde ſich heftete; alle uͤbrige Beſitzungen waren und blie⸗ 
ben theilbares Sut unter den, männlichen Mitgliedern der 
turfürftlichen Familien. In den fürftlihen Häufern hatte fo 
eben "Würtemberg das erſte Beyfpiel aufgeſtellt, oder viel= 
mehr es aufftellen müflen; denn K, Marimilian erklärte 
Eberhard den Aeltern als Herzog, mit beygefügter-Bebin= 
gung, baß nach dem Ahgange männlicher Erben dad Land 
als Kammergut an das Meich fallen ſollte; um diefen Fall 
zu befördern und um Theilungen zu.verhindern, wurde die 
Erfigeburt zugleich, mit dem Herzogthume gefchaffen. Weber 
Deflerreich noch ein anderes Fuͤrſtenthum Deutfchlands kannte 
eine aͤhnliche Einrichtung; H. Albrecht, machte den erften 
Schritt, welcher allmählich auch in andern Häufern befolgt 
wurde, — Die frühere Feſtſetzung fcheint fr ihn unausfuͤhr⸗ 


vv 


ao) Er. v. Krenner, B.XV.&.379. „Und Wir H. Albrecht 
für unfere drey Söhne Wilhelm, Ludwigen und Ernften, fo 
noch ber Jahren nicht, und in unfer, als ihres Herrn und Baters 
Gewaltfame und Berwaltung find — aus vitterliher Macht hiemit/ 
wie uns ſelbſt, verpflichten und verbinden. 
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bar geivefen zu fepn. Denn fein angeblicher Mitregent, farb 
Siegmund, lebte noch, und die übrigen Brüder ‚haften 1501 
ihm zwar nach, ‚pieliärigem Kampfe die Alleinregierung zu: 
gefagt, aber nur auf Lebenszeit. Starb gr. früher als fie, 

fo trat jeder. Ueberlebende i in feine Vorrechte wieder ein. H. 
Albrecht konnte alſo weber bey der Berhrirathung noch bey 

der en bed —S been eine —— fuͤr 


⸗»19241 


ibm das "Geitfeme der bräiberlichen Einrichtung handgreiflich 
werben, fo daß er ald unverheiratheter Fürft mit vollem Hers 
jen in die Seftfegung der Erfigeburtgrechte willigte. 

. Albrecht IV. farb mif dem.ehrenvollen Bewußtfenn, 1508 
für bie Kraft, feines. Herzogthums unter muͤhevollen Anftrens 18 
gungen " 'öle lange "Regierungszeit | hindurch gearbeitet, felbfl 
regiert und‘ tuͤchtige Gehuͤlfen gewaͤhlt zu haben ). Das 
Ende des eigen töfleeits ı erlebte er nicht, . weil feine Grund» 
fäge ' zur’ Abſ Noch ung weit von ‘den pfälzifchen Grundfägen F 
abwilhen. "Da fein ekfigebötner Sohn Wilhelm er im 1208 
15ten Lebensjahte: war, fo trat die vom Vater georbnete 
vormundfchaftliche Regierung ein; H. Wolfgang. fand 
dem Namen nach an der Spige der {ehr verwidelten Gefchäfte 
und bewies, daß er zwar den Ehrgeiz regierender Herr zu 
heißen’ befaß, , nicht aber die zur Regierung erforderliche Thaͤ⸗ 
tigkeit und Kraft. Bey wichtigen Verhandlungen, wo feine 
perſoͤnliche Gegenwart erforderlich war, blieb er in Landsberg 
und ſchickte ſeine Käthe, welchen das 'erforberliche Anſehen 
fehlte 9). Die Seele der Geſchaͤfte war ber Kanzler Neuhan« 
fer, ſo weit er gegen den Adel wirken konnte. 


a) Viti Ebersperg. Chron. Bav. ap. Oefele T. II. p. 739. 
Fait enim Princeps singularis prudentiae, honoris cupidus, zusli-; 
ise tenax, rigorosus, pacificus, sed venationis quam plarimum: 
alectans. 

) Er War zufrieden, baß ihm bie Mitvormünber einige Einkuͤnfte 
zulegten, die der verſtorbene Albrecht ihm ſtreitig machte (Di iploma- - 
tar. Bojoar. ap. Oefele T. II. p.271.), und ließ ſich das Privilegium- 


6 Glaͤnzende Lage bes Adels. 


Unter den legten Regierungen war an Feine Erweiterung 
der Vorzüge der privilegirten Klaſſe zu denken, fogar in das 
Althergebrachte waren bedeutende Eingriffe “gefihehen. Im 
Oberlande hatte H. Albrechts IV. forgfältige Regierung ohne 
auffallende Handlungen Ruhe und Ordnung zu erhalten ge⸗ 
wußt und ſogar dem hochſprechenden Loͤwlerbunde in ſeinem 
Straubinger Antheile Schranken gefegt, während eines durch 
innere Unruhen bebenklichen Zeitraums; flillen, feften Gang 
hielt fein ganzes Benehmen. Und in dem Landshuter Ans 
theile, wo brey fehr eigenmächtig wirkende Herzöge, ohne 
Theilungsſtreitigkeiten mit ausgezeichneter Kraft ihre Herr⸗ 
ſchaft fuͤhrten, blieb jeder uͤberwiegende Einfluß des Adels 
weit entfernt. Steuern forderten die reichen Fuͤrſten, ohne 
daß je von einer Widerſetzlichkeit der Landſchaft die Rede 
wird; die einzige Geiſtlichkeit, geſtaͤrkt durch die Biſchoͤfe des 
Landes, erhob mit Nachdruck ihre Stimme gegen die wirk⸗ 
lich übertriebenen Anforderungen der Herzoge. Bon ben 
Bürgern verlangte man bloß das Gewoͤhnliche, diefe blieben 
subig. Und der Adel mußte geduldig zufehen, wenn haͤu⸗ 
fige Eingriffe, theils in feine wirklich hergebrachten Vorrechte 
gemacht wurden, theils ſeine Anſpruͤche durch thaͤtliche Hand⸗ 
lungen zurüdgemwicfen wurden. Nicht durch gewaltjame Wi⸗ 
berfeglichkeit, zu der er fich bey feinem Vereine im 3. 1347. 

felbft dad Recht gegeben hatte, fuchte der Adeliche feine Pris 
vilegien zu ſchuͤtzen; fondern bittend und doch zum Theil vers’ 
geblich wendete er fih an den Herzog Georg, um mehrere 
auffallende Eingriffe in feine wirklichen oder angefprochenen 
Borrechte zu entfernen *), 3. B. daß man fremde Männer 
an das Hofgericht fege, durch die Reden der Profuratoren 
das nur mit baarem Gelde erfäufliche Recht erfchwere ;. daß 
man den Zutritt zu ber Perfon des Zürften erfchwere, daß 


ertheilen, doß er als ein alter Dann an feine Stelle zwey Kaͤthe ſchi⸗ 
den dürfe, ben Verhandlung ber Geſchaͤfte. Nettenkhover, ©. 401. 
— Defto leichter Tonnte die Landfchaft ihre erlaͤuterten oder erklärten 
Freyheiten burchfegen. 

a) Die eingereichte ausführliche Darftellung ber Klagen, in Pan 
zers Urfprung und Umfang ber landſtaͤndiſchen Rechte in Bay, Abs 
theilung I. Anhang ©. 6 x 


Glaͤmende Lage des Adels, 7 


manches Lehn entfremdet werde, bas Recht der Hofmarken, 
die Einforderung der Gild ıc. befchränte, daß man Edellente 
bey naͤchtlicher Weile gebunden aus ihren Sitzen entführe, 
daß man ihnen nicht ferner die Jagd zugeftehe und als Jaͤ⸗ 
germeifter ıc. ſchlechte fremde Leute anftelle, daß durch ber: 
zogliche Briefe ihre Töchter an Fremde, edel und unebel, ver⸗ 
heirathet werben, und vieles andere. Befonders fieht an 
der Spiße die Klage, bey einem Lehenfall fordere man jegt 
100 Sulden von dem Edelmanne, da eg in frübern Zeiten 
nichts als eine Armbruft und einen Habicht ober Sperber ges 
geben habe. In dieſer Klage liegt der Schluͤſſel zu allem 
Uebrigen. Ehemals war ber Lehenmann die Kriegerkaſte des 
Landes und das Heft lag in ſeinen Haͤnden; nun war ſchon 
der ſtehende Soldat an der Ordnung des Tages; durch ihn 
verliert der Edelmann ſein fruͤheres Uebergewicht, beytragen | 
muß er zur Erhaltung befjelben. 

“ Yıdglich erhielt diefe gedruͤckte Lage neuen guͤnſtigen Um⸗ 
ſchwung. Schon bey dem Kriege wegen ber Landshuter Erb» 
fhaft erhob die Einwirkung bes Adels feine. Wichtigkeit, und 
nah Beendigung bderfelben ftehen nun fämmtliche Theile der 
Landſchaft in bleibender Vereinigung, unter einem Fuͤrſten, 
welher die Einwilligung und Beyſtimmung beffelben bey ber 
Einführung des Rechtes der Erftgeburt nicht entbehreh kann. 
Er flirbt, und nun liegt während der Minderjährigkeit feines 
Sohns Wilhelm das Ganze der Regierung in den Händen 
des alle Gefchäfte nach Möglichkeit von feiner Perfon entz 
fernenden alten Herzogs Wolfgang und eines Ausſchuſſes der 
gandfchaft, das heißt im Grunde des Adels. Dieſe viel⸗ 
leicht nie wiederkehrende guͤnſtige Lage ſollte benutzt werden, 
und fie wurde, benugt mit Uebermaaß. 

Alle feine von vielen Fuͤrſten unter drüdenden Zeitum- 
Ränden errungenen Handfeſten, auch ben auf das Oberland 
übergetragenen ottonianifhen Kaufbrief, hatte er bey dem 
Tode Albrechts IV. in ein Ganzes geſammelt, um fie in Ges 
kmmtheit beftätigen zu laſſen > Maren fie vor der Hul⸗ 





a) 3. 8. die Beftätigung im 3. 1506. 20. ) Sul bey v. Krenner, 
B. XV. ©. 897 97. 


ve Inbhbalt. 
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Das Recht ber Erfigeburt. Wachſende 
Größe Bayerns, 





Erfie Kapitel, 


Herzog Albredt IV. gründet bleibend bie Alleinherr⸗ 
ſchaft. Glänzende Lage bes Adels. 


m. 


Großen Verluſt erlitt alfo damals Bayern, doch erwuchs 
zu dberfelben Zeit der wichtige Gewinn, baß dad Land num 
unter Einem Fürften in Vereinigung fand, und ſchon hie⸗ 
durch ähnliche Auftritte wie bisher zur Unmöglichfeit wurden. 
Laͤngſt hatte H. Albrechtd Klugheit, nach Erringung diefes 
zur wachfenden Kraft des Herzogthums unentbehrlichen Vor⸗ 
theils in feinen frühern Ländern geftrebtz und das ihm vor 
Augen ſchwebende Unheil, wo er nicht helfen konnte, fich und 

fein Schidfal dahin geben mußte in die Hand des Lenkenden, 
Rärkte feine Ueberzeugung: ungetheilt fol Bayern bleiben 
von nun an für immer, regiert foll es werden nur von Einem 
Bandeöheren. Um aber den feſten Borfag ausführen zu Föns 
nen, mußte er vor allem die Beyſtimmung feines Bruders 
Bolfgang erhalten, welcher bey der Erbfchaftsangelegenheit 
nes Sinned mit ihm gehandelt, oder vielmehr für fich gar 
nicht gehandelt hatte; der einzige Albrecht leitete die Geſchaͤfte. 
Vernachlaͤſſigt durfte deſſenungeachtet H. Wolfgang auf keine 
Veiſe werden, denn hatte er auch die ausſchließende Regie⸗ 
img der fruͤhern Lande dem Bruder überlaffen, fo trat er 
doch bey der neuen Erbfchaft in ganz gleiche Rechte mit ihm. 
Bire hier Zwiſt erwachſen, bie Rede von einer Theilung 

Bannest, Bayer. Geſch. Sb. IL. 1 
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Albrecht IV. gründet bleibend d. Alleinherrſchaft. 8 


Abrecht, nebft dem Zumachfe von Kanonen für feine Bur⸗ 
gen. Doc mußte er anerkennen bie Hoheit des Bruders, 
burfte nicht Krieg führen, und das Land fiel nad) feinem Tode 
zur Hauptmaffe. von Bayern zurüd*). 

In die Abtretungsurfunde war alfo zugleich die Feſtſe⸗ 
kung des Rechts der Erſtgeburt verwebt. Wie ſehr dieſe 
für Bayern fo wichtige Angelegenheit dem H. Albrecht am 
Herzen lag, ‚beweifet. fein gleich darauf-audgefertigter letzter 1506 
Bile, in welchem er alle Säge wegen der Alleinregierung?*- Jul 
des Erfigebornen nochmals wiederholte, und weil fein Sohn 
Wilhelm die. zur Selbftregierung erforderlichen 18 Jahre 
noch nicht zurüdgelegt hatte, als Vormuͤnder beffelben er⸗ 
nannte, den lieben Bruder Wolfgang, und neben ihm ſechs 
Männer aus den drey Abtheilungen der Landfchaft. An ihe 
rm Spitze fiand fein, Kanzler D. Joh. Neuhauſer als 
Proyfi Des Frauenftiftes zu München, der wichtigfte Rath: 
geber während der ganzen Regierung Albrechts, auch noch 
in bee mächfifolgenden Zeit ?). Eben fo unentbehrlich war 
im D. Baumgartner bey ben Erbfchaftsflreitigkeiten als 
Staatsmann und Redner; oft hatten ihn vergeblich die Geg⸗ 
ner von ben Verhandlungen zu entfernen gefucht . aus Vers 
duß zerflörten fie ihm endlich fein- Haus zu Landöhnt. 

H. Albrecht glaubte das nahende Ende feines Lebens zu 
fühlen, daher die-frühzeitigen von der Borficht gebotenen : 
Naaßregeln; Feſtigkeit wollte er ihnen geben, den Erfolg 
aiht bloß auf einen legten Willen gründen, daher das Eins 
ruden derfelben indie Entfagungsurfunde feined Bruders, 
welche der Kaifer beſtaͤtigte. Es ahndete ihm, daß Wider: 
fpru nach feinem Zode fich erheben würde, denn er hatte 
drey Söhne, alle noch unmündig; auf diefe Unmuͤndigkeit 





a) Die Urkunde bey Aettenkhover, ©. 356. und vollfländiger 
a Fr.v. Krenner L. Handl. 8. XV. ©. 855. ıc. 
b) Gr war Decan des Domkapitels zu Regensburg, Domherr in 
Sreyfingen , bewirkte vom Papſte die Verfegung ber Kloͤſter Ilmuͤnſter 
w Schlierfee nad Münden zur Errichtung bed Kollegiatitiftes bey U. 
&. kauen, von welchem er ber erſte Propft wurde. V. Specimen 
Diplom. Bojoar. ap. Oefele T. II. p. 265. Auch war ex Dropk 
wa Altdttingen. ' 
1* 
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bar geivefen zu fepn. Denn fein angeblicher Mitregent, 
Siegmund, lebte noch, und die übrigen Brüder haften 
ihm zwar nad. ‚vieljährigem Kampfe die Alleinregierung zu: 
gefagt, aber nur auf Lebenszeit. Starb gr früher als fie, 
fo trat jeber, Ueberlebende i in feine Vorrechte wieder ein. H. 


Albrecht konnie been weber bey Ai Berbeirathung noch bey 


6 


ihm das —5* der —— Einrichtung bandgreiflich 
werben, "fo daß er al unverheiratheter Fuͤrſt mit vollem Her⸗ 
zen in die Benfeäung der Erfigeburtsrechte willigte. 

Hau breit IV. farb mif dem ehrenvollen Bewußtfeyn, 
für die Kraft feines‘ Herzogthums unfer muͤhevollen Anſtren⸗ 
gungen ‘die ‚Tänge Hegierungsgeit | hindurch gearbeitet, felbſt 
regiert und kuͤchti je Gehuͤlfen gewaͤhlt zu haben ). Das 
Ende: des Sofa izſtreitẽ erlebte er nicht, „weil feine Grund» 


fäge ' zur‘ Abſ Porn weit von ‘den pfaͤlziſchen Grundſaͤtzen 


abwilhen. ſein erſtgeborner Sohn Wilhelm erſt im 
15ten Lebensjahre war ‚ fo trat die vom Vater geordnete 
vormundfchaftliche Regierung ein; 9. Wolfgang fand 
dem Namen nach an der Spitze der fehr verwickelten Geſchaͤfte 
und bewies, daß er zwar den Ehrgeiz regierender Herr zu 
heißen befaß, ‚ nicht aber die zur Regierung erforderliche Thaͤ⸗ 
tigkeit und Kraft. Bey wichtigen Verhandlungen, wo feine 
perſoͤnliche Gegenwart erforderlich war, blieb er in Landsberg 
und ſchidte ſeine Räthe, welchen das erforderliche Anſehen 


ſtarb 
1501 


1508 
18. 


März. 


fehlte 9. Die Seele der Gefchäfte war der Kanzler Neubau 


fer, ſo weit er gegen den Adel wirken konnte. 


a) Viti Ebersperg. Chron. Bav. ap. Osfele T. H. p. 739. 
Pait enim Princęps singularis prudentiae, honoris cupidus, iusti- 
se tenax, rigorosus, 'pacificus, sed venationis quam plurimum: 


&lectans. 
) Er war zufrieden, baß ihm bie Mitvormünder einige Einkünfte 
zulegten, bie ber verſtorbene Albrecht ihm freitig machte (Diploma- 


tar. Bojoar. ap. Oefele T. II. p.271.), und ließ fi das Privilegium- 
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Unter den legten Regierungen war an Feine Erweiterung 
der Vorzüge der privilegirten Klaffe zu denken, fogar in das 
Althergebrachte waren bedeutende Eingriffe ‚gefäpchen. Im 
Oberlande hatte H. Albrechts IV. forgfältige Regierung ohne 
auffallende Handlungen Ruhe und Ordnung zu erhalten ge⸗ 
wußt und fogar dem hochſprechenden Loͤwlerbunde in feinem 
Straubinger Antheile Schranken gefet, während eines durch 
innere Unruhen bebenklichen Zeitraums; ſtillen, feften Gang 
hielt fein ganzes Benehmen. Und it" dem Landshuter Ans 
theife, wo drey fehr eigenmächtig wirkende Herzöge, ohne 
Theilungsſtreitigkeiten mit ausgezeichneter Kraft ihre Herr⸗ 
ſchaft fuͤhrten, blieb jeder uͤberwiegende Einfluß des Adels 
weit entfernt. Steuern forderten die reichen Fuͤrſten, ohne 
daß je von einer Widerſetzlichkeit der Landſchaft die Rede 
wird; die einzige Geiſtlichkeit, geſtaͤrkt durch die Biſchoͤfe des 
Sandes, erhob mit Nachdrud ihre Stimme gegen bie wirfs 
lich übertriebenen Anforderungen der. Herzoge. Von den 
Bürgern verlangte man bloß dad Gewoͤhnliche, diefe blieben 
subig. Und der Adel mußte geduldig zufehen, wenn haͤu⸗ 
fige Eingriffe, theils in feine wirklich hergebrachten Borrechte 
gemacht wurben, theils feine Anſpruͤche durch thätliche Hands 
lungen zurüdgemwicfen wurden. Nicht dur gewaltfame Mis 
derfeglihkeit, zu der er fich bey feinem Vereine im 3. 1847. 

ſelbſt das Recht gegeben hatte, ſuchte der Adeliche feine Pri⸗ 
vilegien zu ſchuͤtzen; fondern bittend und doch zum Theil ver⸗ 
geblich wendete er fih am den Herzog Georg, um mehtere 
auffallende Eingriffe in feine wirklichen oder angefprochenen 
Vorrechte zu entfernen *), 3. B. daß man fremde Männer 
an das Hofgericht fege, durch die Reden der Prokuratoren 
das nur mit baarem Gelde erfäufliche Recht erfchwere; daß 
man ben Zutritt zu ber Perfon des Fürften erfchwere, daß 


[1 


ertheilen, boß ex als ein alter Mann an feine Stelle zwey Räthe ſchi⸗ 
den dürfe, ben Verhandlung der Geſchaͤfte. ANettenkhover, S. 401. 
— Deſto leichter konnte die Landſchaft ihre erlaͤuterten oder erklaͤrten 
Freyheiten durchſetzen. 

a) Die eingereichte ausführliche Darſtellung ber Klagen, ſ in Pan⸗ 
zers Urſprung und Umfang ber landſtaͤndiſchen Rechte in Bayım, Abs 
theilung I. Anhang ©. 6. %. 
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manches Lehn entfrembet werbe, das Recht ber Hofmarken, 
die Einforderung der Gild zc. befchränte, daß man Edellente 
bey naͤchtlicher Weile gebunden au& ihren Sigen entführe, 
daß man ihnen nicht ferner die Jagd zugeftehe und als Jaͤ⸗ 
germeifter ıc. ſchlechte fremde Leute anftelle, daß durch ber: 
zogliche Briefe ihre Töchter an Fremde, edel und unebel, ver⸗ 
beirathet werden, und vieles andere. Beſonders ſteht an 
der Spiße die Klage, bey einem Lehenfall fordere man jegt 
100 Sulden von dem Edelmanne, da ex in fruͤhern Zeiten 
nichts als eine Armbruſt und einen Habicht oder Sperber ge⸗ 
geben habe. In dieſer Klage liegt der Schluͤſſel zu allem 
Uebrigen. Ehemals war der Lehenmann die Kriegerkafte des 
Landes und das Heft.lag in feinen Händen; nun war fchon 
ber lebende Soldat an. der Ordnung des Tages; durch ihn 
verliert Der Edelmann fein frühered Uebergewicht beytragen | 
up er zur Erhaltung defjelben. 

Nloͤtzlich erhielt diefe gedruͤckte Lage neuen güinfligen Ums 
ſchwung. Schon bey dem Kriege wegen ber Landshuter Erb⸗ 
haft erhob die Einwirkung des Adels feine. Wichtigkeit, und 
nach Beendigung berfelben ſtehen nun fämmtliche Theile der 
Landſchaft in bleibender Bereinigung, unter einem Fuͤrſten, 
welcher die Einwilligung und Beyflimmung deffelben bey der 
Einführung des Nechted der Erftgeburt nicht entbehreh kann. 
Er flirbt, und nun liegt während ber Minderjährigkeit feines 
Sohns Wilhelm dad Ganze der Regierung in den Händen 
des alle Geſchaͤfte nach Möglichkeit von feiner Perfon entz | 
fernenden alten Herzogs Wolfgang und eines Ausſchuſſes der 
Landſchaft, das heißt im Grunde bes Adels. Dieſe viel⸗ 
leicht nie wiederkehrende günftige Lage follte benutzt werden, 
and fie wurde benutzt mit Uebermaaß. 

Alle feine von vielen Fürften unter drüdenden Zeitum⸗ 
Ränden errungenen Handfeften, auch den auf das Oberland 
übergetragenen ottonianifchen Kaufbrief, hatte er bey bem 
Tode Albrechts IV. in ein Ganzes gefammelt, um fie in Ges 
kmmtheit beftätigen zu Jaffen ” Maren fie vor der Hul⸗ 





a) 3.8. die Beftätigung im 3. 1506. 20. ). Sul, vbey v. Kennen, 
B. XV. ©. 897. 
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bigung eines antretenden Herzogs beftätigt ), fo folgten 
die Erklärungen uͤber die einzelnen Artikel. den dandesfreyheit, 
und aus ben Erklaͤrungen traten wieder neue erweiterte Er⸗ 
klaͤrungen, der Cdelmannſfreyheit hervor, welche bey vielfa⸗ 
chen Gegenreden am Ende nach: dem Sinne des, Adels mußten 


entſchieden werden *). Ihn kuͤmmerte ek menig wenn eine 


Steuer ausgeſchrieben wurde, denn er und fein Hoafgut war 


laͤngſt gefeglich befreyet; aber ex widerſprach deſſenungeach⸗ 


tet, um andere beftrittene Vorzüge zu erringen; ‚fette, es 
nun durch, daß feine Edelmannsfteyheit hebft der’ Schäte 
wer? Auch auf bie einzelnen zerſtreuten Vitet oder wo er 
Vogteyrechte ıc. hatte, geſetzuich überging, daß bie Graͤnzen 
feiner Hofmarken auf "alle zu derſelben zehoͤtige Selder, 
Wieſen und Waldumgen audgebehnt wurden, und, dadurch) 
ſeine niebere Gerichtsbarkeit über einen großen Spa des offe⸗ 
nen Landes ſich verbreitete! Auch erzwang er das ſo lange 
verweigerte Zugeſtaͤndniß des Landesherrn, daß die Toͤchter etc. 
der Vaſallen, ohne Anfrage bey ihm, durften nach Belieben 


" verheirathet: werden Y), wodurch der legte aden der. alten 


Minifterialität abriß‘, ‚und fie ganz als freye Abeliche daftes 
hen konnten; wiewohl‘ ber wirklich freye höhere Adel,‘ wels 
cher nebft ben Nittern noch immer ausſchlleßend den Titel 

err erhielt, große Widerrede einlegte, daß diefer niedere 
Adel'fich mit ihm gleiche Vorrechte im Helmſchmuck ıc. anz 
maßte und fichs herausnahm, feine, Söhne zu duzen 4, Er 


a) gr. dv. Krenney, 8. xvii. ©.119. u & 1508, bie Zeſt⸗ 
ſetzung, daß bie Beftätigung der erklärten Freyheiten der Huldigung 
vorangehen muͤſſe. — Dem H. Albrecht hatten die Landshuter ꝛc. 


Stände noch wie ehemals gehuldigt vor der Veſtaͤtigung, Sr, v. Kren⸗ 


ner, B. XV. ©, 396. a. 1506, 

b) Die drey letzten Bände des Fr. v. Krenner kommen bey jedem 
neuen Landtage immer auf neue Erklaͤrung der Erklaͤrungen zuruͤck, 
waͤhrend der vormundſchaftlichen Regierung. 

e) Erklaͤrung ber Landesfreyheiten bey Krenner B. XVI. S. 120. 
und 294. — S. 122. Daß die wichtigſten Stellen einzig mit Adelichen 
beſetzt werden; woraus bie Pfleger 2c. mit großen Einkünften ohne Ges 
fchäft erwachſen ſind. — Das Verpfänden ihres Leibe und Guts wurde 
fhon im J. 1865. nachgelaſſen. 

d) Sr. v. Krenner, B. XV. ©, 401. a. 1506. 
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fehte es auch dutch,datz zum Ausſchuſfe des Adels zwey 
Drüttheife: auß: feine Mitte und 'ntır ein: Drittheit von dem 
gemeinen Abel gewähht wurde”). Aber eben durch die Spal⸗ 
tungen unter der Kaſte und Aberhaupt durch das Ueberfpänitte 
der unaufboͤrlich · wachſenden Görverihhen mußte der Bogen 
brechen; fo sole iagukanſt de feße leinsegierung eines kan⸗ 








decfuͤrſten elntrat. ↄn 23 1." 
24 J ir 

Der ginke © a 29 Ing, haupiſichlich in 
bem Umftande, „bi n Namen, gefommtgr ‚Lande 
Baft. ‚bonbeite,, ii e nur feine Vortheile durchs 
aufegen..poaren ;,. d n Stände, Seißlihkeit- und. 
Bürger, Derlangt s zu gewinnen, nur ſich in 
dem Erwärbgnen, i Seen ſchloſſen ſie fih an pen 


Abel, welcher. Yje 8: ‚Hälfte | aler Stimmen. auf. hen Landtagen 
und bey weitem "ibenmisgenten Einfluß hatte, um durch ge= 
meinſchaftliche Wirkung die ſie treffende Loft der. Steuern 
leiter zu 'maden, ‚und ‚der Adel benugte den Bürger zur 
deſtſtellung der aus ihm wuchernden Vortheile. Waren dieſe 
erreicht, dann koiberfpräch, e er nicht ‚ferner ber Landeöfteuer, 
a ſuchte vielmehr ſie mit, verbopppltem Gewichte auf die 
Eäuiter bes Buͤrgers zu legen, durch den.längft aufgeftels 
ten aber nicht durchgelebten Grundſatz, daß ber Bürger, ſo 
wie der Landmann, nah vorgängiger Abfchägung ‚feines 
Bermögens, den verhältnigmäßigen Beytrag zu liefern habe. 
Nit alen Kräften widerfprad) der dritte Stand biefer Neues 
rung. Bir achten, außer ber biöweilen auögefchriebenen 
Landes ſteuer, mit jedem Führe, unfere befonbere Steuer an 
den Landesfuͤrſten, übermäßige Anſtrengung würbe und und 
dadurch dad Mark des Landes auszehren, alles öffentliche 
Gewerbe, den allgemeinen Wohlſtand lähmen. Dancer 
Bürger macht bedeutende Geſchaͤfte durch Thaͤtigkeit und alla 
gemeinen Kredit; diefer verfchwände plöglich durch die Uns 
ierſuchung feiner Bermögensumftände, denn er hat wenig 
Vermögen; und ſelbſt der Reiche wil durch Entwidtung feis 
2 Reichthums dem Neide und Drucke ſich nicht bloßſtellen. 


*) Sr. v. Arenner, 8. ZVIL ©. 19. 
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So ſprachen die Bürger *), und die Herzoge waren Hug ges 
nug, fie gegen den Drud in Schug zu nehmen. 

Da ftand der &andeöfürft zwiſchen dem Drängen ber Par⸗ 
theyen hülflos in unglüdlicer Lage. Schulden und Ver⸗ 
Pfändungen hatten durch die Anfirengungen im legten Kriege 
in Menge, erwachfen muͤſſen; die ſchreyendſten Forderungen 
befeitigte eine in den legten Regierungsjahren Albrechts bes 
wiligte Landeöfteuer, : die Hauptmaffe blieb, und nun fa= 
men die großen Summen hinzu, welche die oben angeführfe 
endliche Ausgleichung der Erbſchafts ſache forderte, dann das 
nad) hergebrachter Sitte auf 32000 Gulden fefigefegte Hei= 
rathsgut für jede der beyden, an Pfalz und an Bürtemberg 
verheiratheten Prinzeffinnen, Sibylla und Sabina; 
überall fein Geld-und erſchwerte Beyhllfe in dem erſchoͤpften 
Lande. Forderten die Yormünber eine Steuer von 150000 
Gulden für die einzeln berechneten dringendften Ausgaben, fo 
entfchloffen ſich die Stände aus befonderer Gunft zu 100000 
Gulden; dafür mußte fid der Herzog bedanken und bie Erz 
Märung beyfügen, daß er mit Recht nichts zu fordern habe. 
Bollte man Ungelb oder.fonft eine indirekte Auflage einfühe 
ven, fo erhob fich das Gefchrey über verlegte Landesfreyheit. 
Widerfinnig hielt man feft an den Regeln früherer Jahrhun⸗ 
derte, wo der ‚Herzog einzig mit feinen Domänen, ben Zoͤl⸗ 
len und übrigen Gefällen die Haushaltung führen mußte und 
konnte, weil ber Hofftaat ungleich weniger koſtete und der 
jegt unzufriedene Adel die Landesvertheidigung als Dienft- 
mann zu übernehmen hatte. Alles war nun umgewandelt, 
und, doch wollte man dem veränderten Geifte der Zeit wi— 
derfireben, nur den Herzog an veraltete Einrichtungen feft 
binden. 

Unter biefen innern Bewegungen vergingen bie wenigen 
Jahre der Bormundfchaft ; in dem Iegten handelte ſchon H. 
Wilhelm IV. unmittelbar mit der Landſchaft, mehr und 

? 308 ſich H. Wolfgang von den Gefchäften zurüd, bald 

de er voͤllig vergeflen und lebte in der Dunkelheit noch 

se Zeit fort. H. Wilhelm aber, nad Erfülung der 


' Er. v. Krenner, 8. XVIL ©, 65. 
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18 Eebensjahre, übernimmt bie ihm gebührende Regierung. 1511 
Erin erſtes Geſchaͤft ift, daß er fich eine reine Leberficht von13-Nov. 
ben Einkünften des Staats ausfertigen-Iäßt. Da fand fichs 
nun,'daß die fämmtliche Einnahme an Geld aus den vier 
Rentaͤmtern Münden, Landshut, Straubing und Ingol⸗ 
kedt im J. 1611. betragen hatte 91379 Gulden. Bon dies 
eSumme gingen fogleich ab für laufende Ausgaben 66177 
Gulden, und zwar hauptſaͤchlich 22074 für jährliche Zin⸗ 
fen, dann 1:8724 Öulden für Burghut und Sold im Lande; 
ber ſiehende Soldat verzehrte ſchon einen nicht unbedeutens 
den Theil der Einkünfte, und der Herzog mußte ihn bezah- 
Im, nicht Die Landfchaft. 25202 Gulden bleiben alfo übrig 
zur Führung "des Hofſtaats; diefer wird aber in feinen ein⸗ 
jenen Zweigen berechnet auf 33509 Gulden, wovon 4246 
unmittelbar in H. Wilhelms Hand kommen; folglich ift fchon 
dadurch Die jährliche Ausgabe um 10307 Gulden größer als 
die Einnahme. Hiezu kommen aber noch viele andere dad 
laufende Jahr treffende Ausgaben, wenigftens 4000 für den 
Herzog Ludwig, 7000 an die verwitwete Herzogin, bie 
füligen Schulden, darunter die wichtigfte, 28000 an Nürns 
erg; im Ganzen. 184250 Gulden, zu deren Zahlung je- 
doch auch das in Natura vorhandene, unter ber angegebes 
nen Beldeinnahme nicht begriffene, Getreide verwendet wer⸗ 
dm fann. An diefe-dringenden Summen fehließt fich die 
große Schuld, einzig laſtend auf dem. Herzöge; denn als 
kandesſchuld wollten es die Stände nicht erfennen, obgleich 
am Ende fie-doch zahlen mußten, da die Unmöglichkeit der 
Zilgung‘, oder auch nur der Intereffenberichtigung, aus dem 
Sımmergute in die Augen fprang. Bon hier an batiren fich 
bie bleibenden, in Zufunft wacdhfenden Landesfchulden ; ihre‘ 
Eumme betrug damals 451250 Goldgulden *), wovon bie 
an Neuburg zu ‘zahlenden 185000 Gulden ber drüdendfte 
Tel waren. Die in dem Vertrage beflimmten Termine 





O%r. v. Krenners 8. H. B. XVII. &. 809. liefern bie offi«' 
elle Berechnung. — Verluſt für den Gefchichtforfcher ift es, daß mit: 
km Segierungsantsitte des H. Wilhelm diefe Sammlungen und. zur 
Beh die lehrreichen Bemerkungen des Herausgebers aufhören. 
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Tonnte man ſchlechterdings nicht einhaltenz fon it bie. ‚Sinfen 
waren für bie gewoͤhnliche Einnahme des Staats läflig ges 
nug. — Wir wiſſen beifenungsachfet, auß anderer Quelle, 
daß gleich anfangs 45000 G. und dann. im. 1542. bie 
ganze Summe mit 140000 G. rein abgezaͤhlt wurde =), 
welches auch aus. den fpätern, tanpiagtarshunpfungen her⸗ 
vorgeht. 


PR} Fu ’ u .. [er a Be 


2 Bweyten Kapiter. 


i Heraog Bilhim IV, ats Mitregent pn, Binder, 
, | u Zubwis. me. J 





De Re einer ſoichen ee ſollte Seriog Wilhet m'IV; bie 
Regierung und feinen Hofftaat führen. "Dan führte benbes, 
fo gut es ging, was nicht bezahlt werben kounte, "blieb haͤn⸗ 
gen, und die dringenden Ausgaben deiften denn nun doch die 
gewöhnlichen ſchon hoch geſtiegenen Kammereinkinfte; denn 

rechnet man die Naturallieferurigen ungefähr eben fo hoch als 
die Einnahme in baarem Gelbe, fo ſtieg das Ganze gegen 
200000 Goldgulden, ober nad) dem Silbergulden, welchen 
man um dieſe Zeit auszuprägen anfing b). duf 7 bis 800000 
Sulden. Bor allem mußte für das adtliche Abfindungs⸗ 

geld der Bruͤder Wilhelms, Ludwig und Ernſt, geſorgt 

geb. werden. Der leutere, kaum 12 Jahr alt, "wurde vorläufig 

1500 für den geiftlichen Stand beftimmt ‘und bey Hofe erzogen; 

geb. Ludwig hingegen fand im 16. Jahre feines Lebens, ſah 

1495 der nahen Volljährigkeit entgegen und forderte forgfältigere 

Ruͤckſicht. Daher ſchlaͤgt ſchon bie Kammerrechnung die ihm 
zu zahlenden Einkuͤnfte wenigſtens auf 4000 Gulden an, 
giebt ihm auch den Titel Herzog. Dies ſollte nun aber 





a) Kölner, Ephemerides belli Palatino - Boici, ap. Oefele 
T. U. p. 493. 

b) Anonymi Farrago rer, Ratisp. ap. Oefele II. p. 
538. „A. 1812. In demselben Jahr schlugen die von Regensburg 
Gulden. | 
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nicht ſeyn nad) der Verordnung des Vaters, an welche ſich 
5. Wilhelm IV. hielt; dem Bruder Ludwig ertheilte er die 
Graffchaft und zugleich den Titel als Graf zu Bobs 
burgz. die Neuerung wurde weniger auffallend, da ältere 
Herzoge ben nämliden Titel geflihrt hatten; ‘chen fo wurde 
Ernſt als Graf zu Rietenburg begrüßt *), 

Aber während H. Wilhelm ernfillä dutchdachte, wie er 
feinen Hang zum dußern Glanze in Einklang mit den. immer 
wahfenden Bebürfniffen bed Staats bringen und die Ein» 
nahme vermehren koͤnne, ohme bey jedem: feiner Schritte 
durch die num überall einwipfende Landfchaft gefeffelt zu ſeyn, 
ud zu dieſem Endzwede genaue Erkundigungen in ber 
Rheinpfalz "und an "andern Höfen einziehen ließ, welche 
ſaͤmmtlich das Reſultat gaben, daß häufige Beyfteuer des 


kandes dem SKammerbeutel des Fürften zu Hülfe tommen 
wüße.), naͤherte ſich fein: Bruder Ludwig der Volljaͤh⸗ 


rigfeit, und fogleich arklaͤrt ſich eine bedeutende Anzahl des 
Ahels bereit zur Unterſtuͤtzung feiner Anſpruͤche auf Mitres 
gierung . oder Theilung bes Landes. Alle hatten zwar bie 
Erfigeburtsakte des Vaters angenommen, aber ſchon wurde 


es ihnen einleuchtend, daß. ihre Vorrechte fich vortheilhafter 


mter ſchwachen, getheilten Regierungen erklaͤren ließen, ald 
gegen ben, feften Willen eines einzigen Regenten ; ‚daß ihr ers 
worbener. Einfluß auf die oͤffentlichen Geſchaͤfte ſi ei mindere, 
daß ihr ganzes bisher immer i im Steigen begriffenes Anfehen 
wanke und zu finten drobe, fo wie ein Fraftvoller Fuͤrſt ohne 
anderweitige Störung fprechen koͤnne. Um daher ihre ges 
bäuften Vorrechte für immer zu fi gern, hielten fie auf dem 


Landtage zu Münden eine Berfammlung bey gefchloffenen an. 


hüren, unter Beſetzung des Zeughauſes und der Stadtthore, 
und ſchwuren einen Eid feft zufammen zu halten, tiefe Vers 
ſchwiegenheit zu beobachten und auf der Beſtaͤtigung aller ih⸗ 


ver Vorrechte zu verbarren. Zu diefem Ende ernannten fi ne 


emen Ausschuß. von 64 Mitgliedern aus ihrer Mitte, und 
veſe wieder kleinere Ausſchuͤſſe, welche ihren Sig bleibend 





s) Kölner; Ephem., belli Pal. Boici, ap. Oefele II. p. 493, 
b) Er. v. Krenner, £&. H⸗ 3. XVIII. am Ende, 
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bey Hofe auffchlagen ſollten. Diefe Ausfchüffe ergänzten 
fich felbft, wenn einer aus ihrer Mitte abging. So andge= 
rüftet, antworteten fie dem Unterflügung verlangenben Her⸗ 
z0g Wilhelm, fpielten auf ihr Vorrechtian, fich. an.einen an⸗ 


‚dern Herrn zu fchließen, forderten dann volle Beſtaͤtigung 


der alten Privilegien ,. fo wie der neuern Erklärungen, und 
verlangten, daß er-feine Räthe nur aus ihrer Mitte wähle, 
mit. Ausfchließung aller ihnen unangenehmen, Staatödiener, 
fo wie ded übrigen Hofgefinds. Bald festen fie wirklich 
feine Raͤthe ab und vertheilten felbft: Die. Aemter nach ihrem 
MWohlgefallen. — Der Herzog gab- die geforderte allumfaſ⸗ 
fende Beflätigung nicht; fie hingegen verfogten ihm bie Hul⸗ 
digung. Unmöglich hätten fie mit fo fehr befchleunigtem 
Schritte vorwärts gehen koͤnnen, ohne bie Ausſicht auf an⸗ 
derweitige Unterſtuͤtzunng. 

Die Unterſtuͤtzung gab Kunigunde, die gemeinſchaft⸗ 
liche Mutter der drey Prinzen. Sie hatte zwar ſogleich nach 
dem Tode ihres Gemahls dem Weltlichen entſagt, ihre Herr⸗ 
ſchaft Abensberg, ihr Silbergeſchirr ꝛc. dem anfangs allein re⸗ 
gierenden Sohne Wilhelm abgetreten *) und das Kloiier.der 
Sranzisfanerinnen in München zum Aufenthalte und Orte | 
ber Andacht bis an des Lebens Ende gewählt; aber der kai⸗ 
ferlihen Prinzeffin blieb befienungeachtet der Gedanke uner⸗ 
teäglich , daß ihre Söhne Grafen feyn und beißen follten. 
Sie unterflügte daher den Anhang Ludwigs um fo.mehr, da 
er ihr Lieblingsfohn war, und der Entwurf zur gemeinfchaft= 
lichen Regierung kam in das Reine; denn des noch lebenden 
H. Wolfgangs Antheil nad) bem Tode deſſelben zu uͤberneh⸗ 
men, weigerte ſich Ludwig. 

Seine und feiner Mutter Anſicht ſtuͤtzte fi & in der That 
auf wichtige Grunde. Wir erkennen das Gefeß Albrechts IV. 
als feſt beftehend für alle Zukunft; aber meine Perfon trifft 
es nicht, fagte Ludwig; kein Geſetz kann jemals ruͤckwaͤrts 
wirten. Ich bin früher geboren, als eö gegeben wurde, bin 
geboren zu meinem Rechte ald Erbherzog, verlange deswegen, 
dem Gefege unbefchadet, den gebührenden Antheil. Für mei= 


s) Die Schenkung vom 3. 1508, bey Kettenthover, ©. 332. 
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se; älteften Bruders Wilhelms Abkoͤmmlinge muß es gelten, 
in Zukunft auch für-die meinigen 5; mich felbft aber bindet das 
als allgemein gültig anerkannte Geſetz auf keine Weife.: 

Zu dieſen Verfügungen blieb: unentbehrlid K. Marimis 
ans Eimfliimmang'y die’ Entfcheibung im flreitigen Kalle 
mußte er geben, als Kaiſer und noch mehr ald Oheim der 
einigen Prinzen. Den Gedanken der Schwefler Kuni⸗ 
gund, daß Ludwig feinen Antheil nach alter Sitte erhalten 
müfle, nahm er fogleich als geltend an; aber die eigenmäch- 
tigen Schritte des unter der landfchaftlihen Firma handeln⸗ 
den Adels, das Eindraͤngen beffelben in die Landesregierung, 
wirdigte er mit hellem Blicke, „dies alles fey den Landes⸗ 
fürften zum Nachtheif, Schimpf und Verkleinerung, daß die 
Bandfchaft fich felber bey ihren vermeinten Freyheiten fchligen 
wolle, daß fie fich der fürfllichen Obrigkeit, Herrlichkeit und 
Berwaltung annehmen, darein dringen und alfo mitherrfchen 
wolle; es ſey wider menfchliche Vernunft, Recht und Billig: 
keit, auch eine beſondere Neuerung, moͤcht auch keineswegs 
erlitten werben. Dann wo das ſeyn follte, fo möcht kein 
Regiment, Ordnung in der Welt beſtehen, ſondern alle 
Dinge müßten zur Zerſtoͤrung wachſen *). * 

Die Landſchaft wagte nicht, diefer nachbrüdlichen Sprache 
Einwendungen entgegen zu feßen, :aber felbft des Kaifers 
Endurtheil, daß H. Ludwig den vierten Theil des Landes ers 
halten ſollte, gab den in ihr herrfchenden Männern neuen 
Spielraum. Wo fell biefer vierte Theil, und wie foll er 
anögefchieden werden? Da waren der Meinungen und ber 
Iuslegungen von beyden Seiten vielerley. Jahr und Zag 
hatte man fich auf diefe Weife geftritten, ald Ludwig auf 
ven gluͤcklichen Gedanken kam, perfönlich fich feinem Bruder 
dur) ben Vorſchlag inuchen Vereins zu naͤhern. Mit 
Freuden kam Wilhelm der bruͤderlichen Freundſchaft entge⸗ 
gen; beyde Fuͤrſten fühlten, daß ihren Rathgebern weniger 
an gänzlicher Auögleihung, ald am fortglimmenden Zwiſte 





e Feßmaiers Geh. von Bayern, S. 707 x. — Der Bere 
foffer liefert aus den ungebrudten Landtagsakten wichtige Materias 
ken zu ben inneren Berhältniffen Bayerns. 





6 - H. Wilhelm IV. und fein Bruder Ludwig. 


1514 gelegen fey. Unvermuthet kam daher ein Vergleich *) zu 

eo. Rov. Stande, und doch auch diefer unter den Aufpicien der wich 
tigften Männer des Adels; man durfte ohne ihre Mitwir⸗ 
tung auf keinen gebeihlichen Erfolg rechnen. Acht Adeliche, 
an ihrer Spite Hieronymus von Stauff, Freyherr zu Ehren⸗ 
feld und Hofmeifter des Herzogs Wilhelm, leiten ald „Unz 
tertedinger“ das Gefchäft. Wären ihre Namen nicht anges 
geben, man würde ben leitenden Adel deffenungeachtet hers 
vorbliden fehen. Die acht Auserwählten ordnen ben Hofs 
flast und das Haushalten der beyden Fürften und beforgen 
Einnahme und Ausgabe, „damit die Fürften deſto ftattlicher 
aus den Schulden chomen;“ die Näthe und Diener follen 
angenommen werben vermög gemeiner Landesfreyheit, das 
heißt aus ben Adelichen; die Fürften dürfen feinen Krieg ans 
fangen ohne gemeiner Landſchaft Wiffen und Willen; auf 
diefe letztere Befchräntung hatte noch Beine frühere Erklärung 
der Srepheiten gebacht. 

In Rüdficht der Fürften orbnet der Vergleich eine ges 
meinfchaftliche Regierung auf drey Jahre, doch fo, daß die 
Gemeinfchaft durch Trennung fol erhalten werben. H. Wil⸗ 
beim behält feine Refidenz in München, und ihm gehorchen 
unmittelbar die Rentämter München und Burghaufen; D. 
Ludwig wählt Landshut zum Aufenthalte, und er hat zu 
gebieten über die Rentämter Landshut und Straubing. Je⸗ 
der von beyben hält feine eigne Kanzley, feine Räthe, er ver: 
giebt alle Lehen in feinem Antheile, jeder zahlt nach dem Ver 
hältnifje feiner Einnahme an den Landesſchulden, jeder kann 
zu feinem VBortheile etwas erfparen oder nicht; nur das ges 
meinfihaftliche Archiv bleibt zu München, die Fälle, wo beyde 
in Vereinigung zu wirken haben, werben nicht genau bes 
flimmt. Sollte nad) drey Jahren diefe Anordnung nicht fers 
ner paſſend fcheinen, fo erhält H. Ludwig den britten Theil 
des Landes und in feiner Portion muß Landshut begriffen 
feyn. 

Einen feltfamern Vertrag hatte man in Bayern nie ers 





a) Der Vertrag bey Aettenkhover, ©. 408 ꝛc. 
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en ben Bruder, und 


Oft, amt, 

Zukunft. Der, Keim des 
Set — *28 wo fein Bru⸗ 
ingesifen, darf, und doch 

Regierung ‚gelten ſollte. Loͤ⸗ 
her Auf, loͤſen mit gegens 
Aber, fie ioͤſete ſich nicht, 

xöilchen den. bepden Regen⸗ 
ie Erklatung durch den gehei⸗ 
und Ludwig ohne Wiffen unp 
fügten, aber forgs 
röbgreis ich d de Adel feine Bey: 

Ycy du, gedei Zusfiprun verſprach. Den Inhalt 
if Xerikers % uns fein eſchichtſchreiber enthuͤllen, 
den weil es ein geheimer, blieb; der ganze Gang der Ge⸗ 
fdiäre velehtt uns "aber, daß er Fr Ludwigs Verſprechen ent⸗ 
dielt, ſich nie zu verheirathen. Alles Unerklaͤrbare erhaͤlt 
dedurch mit einem Male dicht; uͤnbe denklich durfte H. Wil⸗ 
Yın ſeinem Bruder g oße Vortheile zugeſtehen, Bayern 

tigeachtel einen "Söhnen; . auf feine 
"Ludwig, größere Vor⸗ 
willig, zugefland;.e8 
‚geheimen Einflüfteruns 





















orgen et 







theile erwarten⸗ ar 
ewuchs ein Herz und 





Sinn, 


gem dir” Hofleute zur Eri⸗ ung, des gegenfeitigen Mißtrauens 


und Zwiſtes faßten bey die ‚ihnen unbetonnten Verhaͤltniſ⸗ 
fen feine Wurzel.” "Die Erwartungen "des Adels, aus der 
Uneinigkeit der Sürften Vortheil zu’ziehen, waren daher vers 
geblich; und der anfehnlichfte aus der Mitte deffelben mußte 
den Berfuch, den Samen der Uneinigkeit unter die Brüder 
iu freuen, mit dem Leben büßen. Der naͤmliche Freyherr 
Hieronymus von Stauff oder der Stauffer, wel 
der als vorzüglich wirkender Mann an der Spige des ges 
Wiffenen Vertrags fieht, wurde zu Ingolfiadt feftgefegt, 
angtlagt als Friedensſtoͤrer, der den Untergang ber Fürften 
wur Abficht habe, geftand auf der Tortur — mehr, als 
Mannert, Bayer. Geſch. Bd. IL 





in feiner Gefi innung gelegen, war, und wurde öffentlich ge 
ısıs koͤpft“). nt ’ 


II. Apr. Durch biefen unter "den Augen der’ verfatammetten Lands 


ſchaft gefuͤhrten Gewaltſtreich hörten Mhuliche Verfuche aͤuf; 

jetzt erſt im 3. 1516. huldigken die Staͤnde den Herzogen, 

nachdem fie die Beſtaͤtigung ihrer Freyheiten, mit Einfſchluß 

der ottonianiſchen Handfeſte, erhalten hatten, voch nicht die 

Anerkennung ihres uͤbermüthigen zu Muͤnchen geſchloſſenen 

Bundes. — Die beyden Bruͤder erklaͤrten in der naͤmlichen 

Zeit, noch vor Abfluß der beſtimmten drey Jahre;, daß fie 

bisher in guter bruͤderlicher Einigkeit‘ zum Nugen” bes gans 

des regiert hätten, und daher ben Vertrag noch auf andere 

‚ 1516 fünf Jahre geltend erhalten wollten ; die geheim eh Ars 

12 Febretikel vom 3. 1514; follten noch ferner in ihrer Guͤltigkeit 

bleiben ). Für immer erhielt fih von nun an’ dieſe brü= 

berliche Einigung ohne weitere Erneuerung des Vertrags; 

H. Ludwig ſoll ſogar feine eigene Hofhaltung anfgehoben ha⸗ 

ben, um die doppelten Koften zu Tparen. ' Dieſe Ungabe'ift 

aber ohne alle Wahrſcheinlichkelt. ba der Regensburger Dom⸗ 

herr Hochwart‘*) noch im’ 3. 18525.'den' DH: Wilhelm' von 

München und ben 5. Ludwig von Landshut jeden mit‘ ſei⸗ 

nem eigenen Kanzler und Prokonotarius in ben oͤffentlichen 

Verhandlungen anfuͤhrt: Der bleibende Aufenthalt zu Lands⸗ 

hut beftätigt ſich noch mehr durch das neue Refidenzſchloß, 
1546 welches ſich H. Ludwig in der Stadt bauen ließ. 

Durch der Fuͤrſten unerſchutterliche Einigkeit erwaͤchſt ein 
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a) Anonymi Chron. Bar. ap. Oetele T. L. p. 91... a. 1516. 
Jeron. Stauffer de Erenfels Magister Curiae Principis Wilhelmi 
captus est Ingolstadii in diaeta, et capite truncatus est ‘ob scele- 
ratissimam malitiam suarm, quam exercuit tontra Principes, dis- 
cordiam seminando inter vos, unde mors amborum Prineipuun 
fuisset secuta. — Rubhart, B. U. &. 107 ꝛc. 

b) Der Vertrag bey Aettenthover, ©. 415, 

c) Ap. Oefele I. p. 231. Princeps Wilhelmus Mona- 
chiensis Ulricum Marescalcum suum de Pappenheim trans- 
misit, Huius frater Dux Ludovieus Lantzhutensis Ma- 
rescalcum suum Pentzenawer, Protonotariumque loh. Weissenfel- 

der eo misit, 
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Bibenbek inneret Kanigf zwiſchen / ihnen und dem’ vorberrs 
ſhenden Theile der Stände. Die letztern fühlten; daß bie 
zu zu weitern Schritten vorwoͤrts vayubarıjey,,: ſorgten da⸗ 
ba für die Feſt ale des Erruugenen.Aund dawit. alle Biekt 
ta Umfang Iran pen menden vom Kaifern, und 
Sign heſtaͤtigten Biranpaitdn vot Augem haben Lünne, ſam⸗ 
an fie.ihne SA uxkundennund are ſir zum exſten Male 
in entlichen Drau; My luch nee Fekaͤuterungen brachteu 
Km Vorfchejn,nſorgfte die Hexzoge izgend eine Bewilli⸗ 
guy ſordeztatt, ah uͤbqreihon Um ſandließen ſie ſich einen 
‚an ſiepheitabrief ertheilt. Abar, peſſenrengeachtet geigte 
id de Macht Degen dumchgreifend. Mit, Anklagen 


ham fie auf über Gegenftoͤnde deren Bewilligung der Adel 


Am alshleihend, befpachtetn „üben min. zu wejte Ausbehnung 
Inieiarkiärechtg ‚nüher:, hie: pan. den Veogteyguͤtern gefar⸗ 
ba Share 26 ndmicht. ehrhittende mie vormals, 
Rh Hipfiglig ung, iin, Stawatz nat nid, heeymailliges ‚Ges 


Mt ienachnt anne, korhirfen fie feſten Eußes-fuftihen en 


de Drlam mung, dee sendebisen Bafnianı.ker ‚Banhlhaft 
Nıln Spmims hau tal dıtsgppeläch;:flan bin niefen Vedüceſniſſe 
kayı Knpp ‚vo elshee die, Zinſen ‚er großen: / Schalden, :ber 
un Niennig zur Reiskäfener.i bat für; Bayern fg: nlke 
ehe, rk anhand 140 
Flag a, Fehenn. ba Eu. Dringenhen Batkmerdigteit 


an, Hiechnkginn der witencheng isses, her Waus 


Biig,uab, erlernten: doe Immer 
“im Vordringens der Tirken, gegen weiche Bram ‚unter 


'n übern Herzogen nur. dem Namen Nach. einige ‚Bexfüd . 


2! ad u , ‚= u ” , P end IT z * % 
teten ns fien "hatte: . ’ ‘ ” dis RER BR 7 vu. 
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ERENTO SCHLEIFE age —8 ·Sorberi 
dey allen /dieſen "run Theil ſehr hehen Forderungen 


"den zwar. hie Stande herunter zu handein, ſo piel muͤgch 
WM, ober. nie verfagten ie wie ehenials die ⸗ Beyhuͤlfe; im⸗ 
varen fie bereit, nede Stenern auszuſchreiben 5: noch 
x, fie, erbeten, ſich ‚Die. Exlaubniſgt, neite ausſchreiben zu 
Ya, von ben widerfprechenden Herzogen. Nicht der 
— — 
dreiheiten ꝛc. München 1514. Fol. 
| 2* 


N da ldblichen Haus und Foͤrſtenthumbs Obern und Nieder⸗ 


— 
A} 
22 1 
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Bauer ſoll noch weiter gebrüdt werben, fagten biefe, fein 
Rufen zu Gott bringt. Unglüd Über bas Land; ihre, bie ber 
freyten Stände, beweifet, daß ihr ebenfalls Bayern ſeyd; 
jeber Adeliche zahle. van feinen Renten zwey, ber Prälat vier 
Drogent, Kaufleute und Gaflgeber weit mehr, nämlich ein 
Procent vom Bermögen, ber Gewerbömann ein halbes, und 
der Bauer vom Gulden anderthalb Kreuzer”). Bergebeni 
berufte fi) der Abel auf feine Befreyung von jeber Zahlung, 
vergeblich erflärten die Praͤlaten, der Gottesdienſt leide durch 

Die Schwere Auflage; bie Fürften behaupteten flandheft, Al: 

les müffe zahlen, auch fie mit ihrem Kammergute verimgter 

fih von dem allgemeinen Beytrage nicht auszunehmen. De 
1522 willigten die Stände unter vielen VBerwahrungen wegen ih: 
rer Freyheit in den Antrag, obgleich. nur auf einen Ronat | 
damit befriedigte man ſich, ed war um das biäher unerhörti 
Beyfpiel zu thun. Die Deputirten der Städte, welche erf 
neue Verhaltungsbefehle einholen wollten, wies man Eur; 

ab; auf fie war es nicht abgefehen, ihre Beytzäge bliebe: 
1526 ohnehin gefihert. Zur Hülfe gegen die Türken zahlten bi 
Prälaten 500008, die Städte 40000, die Ritterfchaft LOOOL 
Galden, 100000 ver Landmann. Zu anderer Beit unter 
1539 flitgte man den Entfchluß des Herzoge, Jugolſtadt zı 
einer wichtigen Feſtung zu erheben, mit 10000( 
Qulden. Auch weigerten ſich die Stände nur wenig, weni 
bedeutende Borlehen gefordert wurden; fie landen auf fichern 
Boden, von.der naͤchſten Landesſteuer zog man vor allem bi 
gegebene Summe ab. Bergebli war das Beflreben ver frü 
bern Herzoge gewefen, indirefte Steuern einzufhhren; jet 
boten die Stände felbfl die Hand zu dem fogenanntn Un 
1542 delde, ober dem Aufſchlage auf Wein, Bier und Meth 
ein Theil des Ertrags wurde zum Zärkenkriege, ein andere 

zur Bezahlung der Neuburger Schuld verwendet, weld, 
mir:140000 Bulden vollends in das Reine fam ?). Bayer 
hatte den Vortheil, fich mit ber Hälfte des wahren Werth 


a) Beßmaier, ©. 7% ıc. 
) Köluer, Ephemer. Belli Pal. Boici, ap. Oefele T. I 
p. 493. . 


.. 
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abrloͤſen, weil: feit ber Seit bed Vertrags mit ven-Päer 
Prinzen im 3. 1509. durch die Benutzung der amerikani⸗ 
hen Schaͤtze bad Geld um mehr als die Hälfte feines Werth 
mEuropa gefunden war.: Daher bie hohen in feuͤherer Zeit uns 
abörten Summen, How welchen nun bie Rebe. wird; 600000 
Sulden gaben die Staͤnde, um fie fogleich von: dem ungelde 
eder Aufſchlage wieber abzuziehen. 
Durch die drohenden Zeitumſtaͤnde in Deneſchland 

gen ber Tuͤrken und wegen der Proteſtanten, bezuͤnſtigt * 
im Falle ber Noth ſich ſchon ſtuͤtzend auf den ſtehenden Sole 
daten, ſetzten alſo die Herzoge alle ihre Forderungen gegen 
die ſich ſtraͤubenden privilegirten Volksklaſſen durch. Niun 
eine Hauptfache mißlang ihnen. Bey der Erhebung der Auf⸗ 
lagen wollten fie ihre Hand-im Spiele haben, um fo mehr, 
da ihre Bauern fo gut wie.die Bauern der Stifter und des 
Wels den Beytrag zur Steuer lieferten *), Aber die Stände 
hielten feft an dem alten. Herfommen, unter fehr veränderten 
Umſtaͤnden. Ehemals war die feltene Laͤndesſteuer mehr ein 
Geſchenk der Landichaft als eine Schuldigkeit; jest find. did 
Stenern ſchon ander Tagesordnung, wurden von Den 
Ständen ſelbſt erbeten,’ damit man fie weniger in Anſpruch 
nehme; und doch wichen fie.nicht. von der alten. Ordnung, 
bob nur ihre Steuerer mit ſchweren Erhebungstoften ”) die 
Sammlung , ohne die Mitwirkung fürftlicher Beamten,’ ans 
zuſtellen und über die Einnahme Peine Berechnung an ben 
Herzog abzulegen hätten. Und. ba: die bewilligte Summe 
großentheild vorgefchoffen wurde, bie auögefehriebene Steuer 
ober reichern Ertrag lieferte, fo blieb ein Ueberſchuß, hieraus 
erwuchs nothwendig eine neue Anflalt, ein: beſtaͤndig bleis 
bender ſich felbft: ergaͤnzender Ausſchuß des 
Landſchaft, mit eigener Kanzley und andern Anflalten; 


um die Rechnungen in Orbnung zu halten, bey Bringenden 


Faͤlen: Vorſchuß zu leiften, gegen Eingriffe des Regenten 


e) Sebmaies, ©. 737. 

bh Auf 24000 Bulden gaben bie Herzoge bie Erhebungstoften bei 
einer Steuer von 100000 Gulden anz bie Landſchaft geſtand nur 
1000 Gulden. Nudhart, B. U. ©. 152. 


en 
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zu wachen und ihre Rechenſchaft bloß bey: ‚der. verfammelten 
Landfchaft. abaulegens una in 170 sa 
Daß GH, Wilhelm; unten der Aritung. ſeines Ranzlers 
D. Leonhard: Eck in. Mickſicht auf die Landfcheft feine 
Regierung. mitı Feſtigkeit zu. fhhuenmußtsstberenifeh. alles 
Bisherige: Feine, Syuntzeigtſich / daß der Adel/ wies in 
fruͤhern Beiten:fo haͤufig geſchah, der Gebote des: Herrſchers 
unfolgſam entgegenuteatu:t Der einzige ·Wilhelm erſcheint 
als wirklicher Regent,demfreundlichen Ludwig un Kant schat 
finden wir gewoͤhnlich auch: feinen Winken hanmdeinzufeitte 
Perfon: benutzte or zii Unterhendlmgen. auf dan: Keichstagen, 
zur Ausfuͤhrung · der vonihmubeſchloſſenen Maaßregeln; ehr 
als Maſchine in der: Hand desn uͤltern Baudericdiente er, 
ſelten als felbſt handelnder Fuͤrſt. Beayde fchrieken: ſich ge⸗ 
meinſchaftlich Heir zo gz e vonı D bar ante db, Nivder:⸗ 
bayern; danres ehemals unser den getheilten LnienSitte 
geweſen war ; daßı dieaKandshnter „Damen den⸗Kitet firhr⸗ 
"ten: Herzog von Nieder⸗ und Ohenbayern, die Muͤnchner 
hingegen von Ober⸗ umnd Niederbaysen:, . Der. bitten Bruder 
Ernft wurde zum geiſtlichen Standarenzugen/ Amentin 
war fein und H. Ludwigs Lehrer; bie Studien vollendete er 
zu Pavia, dann zu Ingolflaht:nn.ih tie Ehre dead. Rek⸗ 
1516 torats übertragen amurde „ und gleich im. naͤchſten Jahreniſt, er 
Biichof in Paffau.. Bayern und. Deflemsich mirkten gemein⸗ 
fchaftlih auf die Domberren zun Wahli, »und ber gefällige 
Papſt Leo X: ..ertheilte:bie venia aeratiaı. : Muhmuplk-umgd 
zum Gewinn für das Hochſtift fuͤhrte er⸗ſeine geiſtliche Wurde 
1540 lange Jahre, um endlich den erzbiſchoͤflichan Stuhl mon Salz⸗ 
burg zu beſteigen. Erſt von diefer Periode an, wo Lan⸗ 
destheilungen aufhoͤrten, entſchloſſen ſich bayeriſche Prinzen 
zur Uebernahme geiſtlicher Wuͤrden. Von der Erbfolge in 
Bayern war er nach fruͤhern Verfügungen: als. Geiſilicher 
obnehin audgefchloffen, “man ließ ihn aber noch befonders 
ſtarb Verzicht leiften. Die andächtige Mutter Kunigund hatte die 
1520 Freude, ihn als Bifchof zu begrüßen. Ungleich rüfliger 
und mehr felbft handelnd zeigte er fich als fein Bruder Lud⸗ 
wig... Wäre feine Volljährigkeit bey dem Tode des Waters 
fo nahe gewefen wie bey Ludwig, ſchwerlich wuͤrde er ſich 
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von bee: Mritrenierumg haben zuruͤckdraͤngen laffen. Auch als 


Iminiftrator des Bisſsthums erneuerte er. von Zeit zu Zeit 


feine: Anſpruͤche, worzuͤglich auf’ Deſterreichs geheimen Ans 
trieb; und senfl mäch'sangen:BeibtTieß eu ſich durch: eine von 
den ältere Brüderm:gern:bevilligte Geldſumme abfinden. 
"Den Krieg: liebte Gi, Wilhelur. nicht ,: Doch. führte er ben 
enzigen, zu welchern Ehre und Pflicht ihn aufforderten, mit 
Indzecchwung. SH llric von MWimtemberg: verliebte fich in 
en: Hoffrduleiw; und: weil. feine Gemahlin Sabina dieſe 
Verirreng/ Abel: rlahns, : behandelte ‘der rohe Ulrich fie. fo 
hat”), daß fie füch zu dem Bruder Wilhelm flüchtete, . um 
Schutz und? Genugthuung durth Bayerns. Hülfe zu erhälten. 
Gewalt anzumundtnubey einem haͤuslichen Zwiſte, wäre ‚wis 
der ale Regel geweſen, aber Ulrich weitere Schritte ners 
ſchafften das Recht "zur Feindlichen. Behandlung. Seine Ges 
Indie wurde am einem. Herrn von Gatten verheirathet, wel⸗ 
den der Herzog auf: der Jagd ermorden: ließ, um bie Ges 
liebte zu feiner Frau⸗zu machen. Diefe Handlung empörte 
den Reichsadel in. Schwaben und. am Rheine, zur Rache ſteht 
er bereits; 8. Maximilian ift im Begriff gegem den Verbre⸗ 
cher zu- voirten.; weil er aber gleich darauf flirbt, glaubt 
Wih Das Zwiſchenrrich zu einer günftigen Unternehmung 
benugen zu Bönwen.. Von feinem Lande umgeben lag bie 
Reichöftane: Reutlingen, Tängft ihm verhaßtz plöglich übers 
faͤlt er fie unter nichtigem Vorwande, unb wahrfcheinlich 
blieb ſie fHine Landſiadt fuͤr alle Zukunft, wäre fie nicht Mits 
glieb-des ſchwaͤbiſchen Bundes gewefen. Diefen nimmt: bie 
Sache fehr ernftlich, der Hergog wird: mit: Krieg überzogen. 
Anführer des verbimdeten Seeres iſt Wilhelm von Bayern, 
als das auſehnlichſte Mitglied des Bundes. Bey ihm mar 
es zugleich Familienſache wegen der Schweſter Sabina, er 
übernimmt alfo die perfönliche Anfuͤhrung, doch bie eigents 
lihe Leitung lag in den Händen Georgs von Freund» 
berg, Herrn von Mindelheim, des ausgezeichnetften Heer⸗ 
hrer8 jener Zeit. Ulrich konnte nicht Widerſtand leiften, 
de ihn unterſtuͤtzenden Schweizer gingen nad) Haufe auf ers 





— 


e) &. Rudhart, Landſtaͤnde in Bayern, B. II. ©. 129. 
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baltene Belehrung, daß es Krieg gegen einen vom Beiche 
Geaͤchteten ſey; er felbft mußte fliehen und kam wieder, weil 
man nicht hinlängliche Beſatzung im Lande. gelaffen hatte; 
aber felbft feine Öfterd gemißhandelten Unterthanen halfen 
zur zweyten Vertreibung. Hiezu wirkte vorzüglich Die ges 
naue Kriegszucht, melche H. Wilhelm hielt; nirgends durfte 
geplündert, und die Einwohner auf Feine Weiſe gemißhan= 
beit werten. Dem Bunde war ed einzig um bie aufgewen= 
beten Kriegöfoften zu thun, fie übergaben daher Wuͤrtem⸗ 


1519 berg an K. Marimilians Enkel, Karl und Ferdinand, gegen 


* 


verſprochene Zahlung. 

Auf aͤhnliche Weiſe zeichnete ſich auch H. Ludwig aus in 
dem kurzen Kriege gegen die Salzburger Bauern. Luthers 
Lehre von der chriſtlichen Freyheit wendeten die Bauern in 
vielen Gegenden Deutfchlands auf ihre dußerft gebrüdkte buͤr⸗ 
gerliche Lage an, : verlangten Erleichterung, und da bdiefe 


1524 nicht erfolgte, nahmen fie mit den Waffen in ber Hand grau⸗ 


fame Rache an ven biöherigen Bedrüdern; nur durch große 
Anftrengungen der Fürften konnten fie geſchlagen, ein Theil 


vernichtet, die übrigen in die alte Lage zurüdgebrängt wers 


den. Rings umher hatte der Sturm gewüthet, Bayern 
blieb ruhig; ein Beweis der feſten Regierung Wilhelms auf 
ber einen Seite, auf der.andern von feinem bey den Lands 


‘tagdverhandlungen gezeigten Grundfage, fo wenig Drud 


als möglich auf den Landmann zu legen"). Kreudigen 
Muth fchlugen die bayerifchen Bauern die aus Schwaben 
vorbringenden - verwüftenden Haufen ber Empoͤrer zuruͤck. 


Nicht fo in dem benachbarten Salzburg, wo bie allgemeine 


Unzufriedenheit zugleich in religiöfen Urfachen ‘ihre Quelle 
fand. Ganz in der Stille hatte fich Luthers Lehre in dieſem 
geiftlichen Lande, meift Durch Geiftliche, unter den niedern 
Ständen verbreitet. Da nun einer berfelben wegen feiner 
Irrlehre in ewiges Gefängniß folte abgeführt werben, be= 


a) Die ſehr zweckmaͤßig getroffenen Anftalten zur Bewaffnung und 
Ordnung der Eandleute, f. bey Ign. Rudhart, Beh. der Land⸗ 
fände in Bayern, B. I. ©. 35 ꝛc. Er erklärt fie aber für einen 
Eingriff in die Rechte der Landſtaͤnde und bes Wolke. © 


H. Mucheim IV, und fein Bruder eudnig. 46 


free ein Bolkshaufe ihn mit Gewalt; Beſtrafung der Urs 15235 
ker hatte ſchnell allgenreinen Auffiand der Bauern und 
Bergleute zur Folge, auch auf den Bürger durfte die Re⸗ 
sierung nicht rechnen; - Die Stabt Salzburg wird einge: 
zommen, und: dee in. feiner Feſte belagerte Erzbiſchof Lang 
feht um die Hülfe von Defterxeich und Bayern. Einige 
Zaufenb Defterseicher. kommen, um fich von den Empörern 
ſchlagen zu. laflen. Vorſichtiger zieht H. Ludwig berbey, 
wit ihen Georg von Freundsberg und zur Verſtaͤrkung Trup⸗ 
yon vom fehwäbifchen Bunde; mit ungefähr 10000 Mann 
eringt ber Herzog einzelne Bortheile, aber die auf den 
Bergen um Salzburg gelagerten Haufen von ber Feſte wegs 
zireiben,, fchlen gefährlich. Da fliftet Ludwig einen Vers 
gleich, der Erzbifchof tritt in den ruhigen Befig feines Lanz 
des, und der Landmann kehrt friedlich zu feiner Hütte, yon 
teiner Beſtrafung, aber auch, von beinem Aufſtande wird 
weiter bie Rede. 





Drittes Kapitel 


Dir Kampf H. Wilhelms IV. gegen bie neue Lehre. 
Die Zefuiten. Die übrigen Handlungen des Herzogs. 
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Bayern felbft hatte während Wilhelms langer Regierung 
feinen Krieg von außen, feinen in feinem Innern, nach» 
drudsonlle Regierung erhielt bad Land in Bluͤthe; und doch 
lebte fein Beherrfcher in bleibender Beſorgniß; die Urfache 
wurde D. Luthers, neue Lehre Wie um fich greifendes 
Feuer war fie ſchnell in alle Länder und fo auch in Bayern 
ingebzungen , mußte nothwendig eindringen, weil in ben 
ſruͤhern Lehren des Wittenberger Profeflors Feine Rebe von 
veränderten Glaubensartikeln, fondern von handgreiflichen 
Nißbraͤuchen war, uͤber welche laͤngſt jeder gutdenkende 
Aun in der Stille geſeufzt hatte. Man freute fich daher 
der Luͤhnheit des unbedeutenden Mannes, der ed wagte 
gegen die geiſtliche Allgewalt Ifentlich aufzutreten, von den 
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Eingriffen der Päpfte, von dem groben Mißbrauche ber Ab⸗ 
laßkraͤmerey, in der Folgo von. demnaͤrgerlichen Beben. tes 
groͤßern Theils der Geiſtlichkeit, uber welche for Häufig Fett 
Jahrhunderten geklagt: wurde, laut zu ſprechen. Diern Fuͤr⸗ 
ſten beguͤnſtigten durch ihr Stillſchweigen die allgemeine Gei⸗ 
ſtesgaͤhrung, auch HoSilhefimblieb ruhiger Zuſchauer; Heder⸗ 
mann erwartete gute: Folgen von dem oͤffentlichen Ausbtuche 
deſſen, was fo lange den. Dendenden aufdem Heizen lagu 

Aber nothwendig fanden fich auch: Gegnerz⸗ miele waren 
durch Jugendbildung gewshnt:; ohne eigenes freyares Men⸗ 
ten alles Bisherige gut zu findenz: axbere wollten! durch ih⸗ 
ren Eifer für: den alten; Glauben fichfelbft Namen und: Be- 
förderung erwerben. . Angriffe erfolgten,’ meiſt ungeſchickts, 
welche Luthers Sache in: der. öffentlichen Meinung! mehr fürs 
berten als hinderten ;; ihn aber; VerBetbinertheitiguih Was 
gen zu weitern, ıntitunter fehon von dem Kirchenſyſteme nee 
weichenden Unterſuchungen firdrtem Yr.1 Dies; ertrugunicht 
D. Johann Ed, Profefior den Thenlogie zu Ingolſtadt, 
in feinem Sache ein gelehrterer Mann als es damals Luther 
war, und in frühern Verhaͤltniſſen freundfchaftticdy'gegen:ihn. 
Auf feinen. Angriff folgt eine, Eräftige Antwort, und non 
wirds Hader ohne Endez:eine. dffentliche. Didputation;: zu 
Leipzig gehalten, ſollte :entfcheiden: über Hecht und Unrecht, 
und fie entſchied wie.gewöhnlich zur 'untilghanen Erbitterung. 
Der in den Disputirkünften gehhtere. Di Cd hatsnıil ver 
Hite des Streits feinem Gegner manche Suͤtzengur nenttollen 
gewußt, denen man; teberifche Dentung:geben: donnte und 
welche Luther nun Öffentlich zu vertheidigen: anfing... Mit 
Keuereifer wendet ſich EE an den fehr aufgeflärten Papft 
Leo X., welcher gemäßigter denkt, das gegebene Aergerniß 
gütlich zu unterdrüden fucht, und meil dies .nicht gelingen 
wollte, endlich dem eifrigen D. Ed die mit Schonung abge⸗ 
faßte Verdammungsbulle gegen den erklärten Keber in bie 
Hände giebt. Faf überall, auch in Bayern, fand ihr dfs 
fentlicher Anſchlag Schwierigkeiten, und für Luther blieb 
nun kaum eine andere Wahl übrig, als fich förmlich von 
der. Kirche loszureißen. Die Gefchichte der Reformation 
gehört nicht hieher, noch weniger ihre Weurtheilung; das 
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Büherige iſt erſorderlich zum Verftaͤndniß der aus ber Tren⸗ 
song ‚fließenden Kreigniffe und: zux Erläuterung des Satzes, 
dab Du: ch. »GrkBefoͤrderer des Proteſtantismus iſt; ohne 
feinen cheolomifkben: Gier waͤre:ſchwerlich der allgemeine Riß 
erwachſen: mau oda tnt ho ar 
Altena olsherigenu ſah·H. Bike ruhig; zu, ohne er⸗ 
llaͤrio Mortheynfuͤrfifeinen Theolvgeme zunehmen ohne "die 
mindeſte Verfoagimg dad) Gegentheitd: ·Als nun aber duther 
vor der, ganzer fatholifchenet Meit als Keker den ftandi, und 
das paͤpſtlache Urtheih aufi dent Rrichätageäu Worms Beſtaͤ⸗ 
tigunger hieit de wurde [em Entſchluß fuͤr immer feſt, Ver⸗ 
theidiger Der: Kirche⸗mit Standhäftigkeit zu ſeyn und nad 
ben Borfcha üften: des Reichſtags dei: neuen Lehre: ven: Zutritt 
und die Merbnsiläing inſeinem · Staũte zu "verfagen- Wirk⸗ 
liche Reherʒeugung Vocſ Geiſtes lenkte feine Schritteg! fo: lange 
von einnelnent, Gebrechen; Mioe du wohl ifannte , ıumdı: denen 
er audyuinsder, Folge mit GEntſchlofſenheit entgegen ſtrebte, 


die Rede war, fanden! die Nemerungen an: ihm keinen Geg⸗ 
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ner; fo.wie.aber das Glatibensfyſtem in:Gefahr kam, hielt 


er ſich zum. Vertheidigung deſſelben vom Himmel berufen. 
Seine Erziehung: war eine gelehrte gewefen:?), welches aus 
Srüunden;;:: bie Achs hier micht entwickein/ laſſen, für die Lan⸗ 
deöregderung micht immer uortheithafte. "Folgen.: hat... Die 
Ueberzeuguing warı.mituihm aufgewachſen/ daß alle, maß 


bie Kirche ahortnet,. als unumſtoͤßliche Wahrheitigeltez biefe 


Uebergeugung woilterersum fo wenigeriterſchuͤttern laſfen, da 
unter Lnahers: Saͤtz em ihn Tune: anderni: verſtaͤndigen · Katho⸗ 
liken beſenders idan auffallend, wur t daß zur Erhaltung. der 
Gtligbeit mur dero Glaube micht aber die guten Werke erfor⸗ 
derlich ſeyen· Der Vorwurf, daß dadurch uͤber alle Mora⸗ 
lität Der Stab gebrochen werde; erſcheint daher in vielen 
Edikten des Herzogs. Luther vhatte wirklich ſeinen Set 
1 2 . \ 

a) Viti Ebersperg. "Chrom, Bar.. c. 24. ap. Oefele T. ı 
r739. Wilhelmus. — in primaera floridaque aetate studio lit- 
terırum deditus, in brevi temipore ita elogqüens et facundus eva- 


sit ia sermione, ut coram quibusdam Principibus doctisque ı viris - 


sermonem oratorium faceret, 
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fhief ausgebrüdkt, bey näherer Erklärung wirb er ein Streit 
de lana caprina *). Aber man hielt fich bloß an bad Wort, 
nicht an die Erflärung, und einer Lehre, wo gute Werke 
verworfen werden, mußte in der hat jeder Edeldenkende 
entgegen ſtreben. 

Da nun in allen Laͤndern der Grundſatz von den Fuͤr⸗ 
ſten als geltend angenommen wurde, ihre Ueberzeugung in 
Slaubensfachen müffe zugleich Die Uebergeugang aller ihrer 
Untergebenen feyn, To erfchienen ſtrenge Verbote gegen die 
Annahme und DBerbreitung der neuen Lehre; Geiftliche 
welche mit den verbotenen Glaubensfägen auf das Bolt 
wirkten, wurden in das Gefängniß gebracht, abgefest, aus 
bem Lande gejagt ıc. Died durfte um deflo weniger auffal⸗ 
len, da auch auf.der Gegenfeite die Fürften und Staͤdte, 
welche fich immer mehr und mehr für die neue Lehre erflär- 
ten, fo wie die größere Zahl des Volks mit ihnen einflinis 
mig dachte, anfingen den katholiſchen Gottesdienſt nebft den 
Klöftern aufzuheben, und die Geiſtlichen, welche ſich nicht 
fügten, zu vertreiben. Aber Wilhelm, wenn er ſeinem 
feften Entfchluffe getreu bleiben wollte, mußte härtere Mit: 
tel anwenden. Die neue Lehre verbreitete und erhielt fich 
von felbft ohne weltficher Stüge zu bedürfen, der alte Glaube 
hingegen war mit dem Untergange bedrohet, wenn nicht der 
mächtige Ara des Fürften ihn aufrecht erhielt. Daher fing 
man jest an zu handeln, wie gegen Steger im frühern Zeit⸗ 
alter gehandelt worden war; firenge Inquiſition bey Geilts 
lichen und Weltlichen, befonders auf der Landesuniverfität 
wurde angeftelt, und den Heberwiefenen, bisweilen auch 
den bloß Befchuldigten, traf bie Todesſtrafe, gewöhnlich 
die Enthauptung, in der Folge das lebendig Berbrennen. 


a) Luthers Satz war gegen bie Kloͤſter 2c. ꝛe. gerichtet, wo man 
verfiherte, ber guten Werke fo viele im Ueberfluffe zu haben, daß 
‚man auch andern bavon mittheilen inne. Dagegen bie Behauptung, 
man könne Gott nichts abvesdienen. Alles was ber mit ber Erbs 
fünde behaftete Menfc zu thun vermöge, veiche nie hin, um bie 
Seligkeit zue Belohnung zu fordern, fie fey Gnade Gottes; nur ber 
Glaube führe zur Seligkeit. — Aber zum MBeweife diefes Glaubens 
feyen die guten Werke ſchlechterdings unertäßlich. 
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Bozu Eönnte es frommen das Gehäffige einzelner Beyfpiele 
aufzuzaͤhlen? oder von dem Eifer der Argula von Stauf zu 
ſprechen, welche es wagte, durch einen Brief den Herzog 
auf andere Wege zu fuͤhren, und die Univerſitaͤt zum gelehr⸗ 
tm Kampfe über: die von ihr vertheidigte neue Lehre auffor⸗ 
derte? — Doch darf nicht unbemerkt bleiben, daß ſelbſt 
dem berühmten Johannes Aventin, dem Lehrer der beys 
ben Derzoge Ludwig und Ernſt, dem helldenkenden Geſchicht⸗ 
ſchreiber Bayerns, welcher zwar in aͤltern Zeitraͤumen man⸗ 
nigfaltige Verirrungen unmöglich vermeiden konnte,/ und als 
Hiſtoriograph des Herzogs mitunter manches in ſchoͤnerem 
kichte faßte, als es dem völlig unabhängigen Forfcher wide 
erſchienen ſeyn; Übrigens aber unbefangen, treffend im fchös 
zen Latein nieverfchreibt, was feinen Unterfuchungen näher 
\g, daß dieſem ausgezeichneten Manne ein ähnliches Schid: 
fal drohete. Eingekerkert wurde er wegen der Anklage, an 
einem Faſttage Fleifch gegeffen za haben, in der Ihat aber, 
weil fein großes Hiflorifches Werk fo manche ſchwache Seite 


des geiftlichen Wefens unverhuͤllt aufdeckt. Die Fräftige Fuͤr⸗ 


bitte des H. Etuſt, Bifchofs von Paffau, bewirkte feine Ftey⸗ 
heit; ber Gedanke an die drohende Gefahr verlieh ihn aber 
niht wieder, Pränkelnd durchlebte er Die wenigen noch uͤbri⸗ 
gen Jahre ſeines Lebens *). 


Auf dieſe Weiſe feßte es H. Wilhelm gluͤcklich durch, daß 


— 


die Zodesftrafen aufhoͤrten, weil kein ketzeriſches Blut im wei⸗ 


ten Bayern vorhanden war. Seine wichtigſten Gehuͤlfen zur 


Durchſchauung und Ausfuͤhrung waren — nicht der H. Lud⸗ 
wig, dieſer handelte bloß auf Antrieb des waltenden Bru⸗ 
ders — ſondern die beyden D. Eck. Johann Eck, aner⸗ 
kannt in Deutſchland als der gelehrteſte und am meiſten wir⸗ 
kende Theolog der katholiſchen Kirche, wurde verwendet als 
Ketzermeiſter zur Entſcheidung zweydeutiger Anklagen, zur 


a) Die forgfältige Entwicklung von H. Wilhelms Glaubenseifer lie⸗ 
kt nach ardivalifchen Angaben Vitus Anton Winter in feiner 
Geſch. der Schidfale der evangel. Lehre in Bayern, Münden 1809. 
2Bänbe. 3. — In Rüdficht auf bie Thatſachen ift er bie vorgüglichfte 
von mie benutzte Quelle. 
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Reinhaltung der -Uninerfität) yu Sendungen: an ben Napfl; 
zu Öffentlichen ‚Disputationen De Levnhurd Edi hinges 
gen, des Herzogs Geheimer-Rath;;- Kangler und Eurator der 
Univerſitaͤt, piolten 088 Rurif und / Staͤutsinann Vie wichtis 
gere⸗Rolle. An Huͤtte warn⸗erngleich / deni· AIhann ad, art 
Feinheit und Zweydeutigkeit des Chruraktels AWBertraf er ihn‘; 


haͤuſig erſcheint er eb bey den ſtrengern Hand⸗ 
lungen ſeines Gebieteröll tu." nk Do ie 


. Auffallend :und: doch fee: natürlich kt ie Erſcheinang, 
raß H. Wilhelm bey ſeinemEifer gegen-jeheir ketzerſchen Ge⸗ 


danken gleichzeitig mit’ der Jatholiſchin Geiſtiichkeit Bayerns 
im ununterbrochenen Streite ledtenSie, beſonders die baye⸗ 


riſchen Biſchoͤfe, waren Ihm bey weitaus nicht:thaͤtiggenug 


zur Foͤrderung der. guten Sache, utzd zugleich wollte fie 
nicht ernſtlich Hand anlegen zur Beſſerung ˖des fFo oft vorge⸗ 


worfenen unſittlichen Lebens der Geiftliien) zur Abkühlung 
ihrer Konfubinen, zum Enefeymung. ihrer anenkannten Kinder, 
ihres ungeiſtlichen uvd: Berachtang hringenden Lebend it: den: 


Bierſchenken x. Die Biſchoͤfe durchblickten Teitbtexrols rber. 
Herzegdaß, hnliche aufdnd: Herkemmarn van Jahrhunder⸗ 
den, gegruͤndete Hebel nnihti ohnenauffallende· Gewaltthaͤligheit 


ꝓloͤlich bey der Wurzel Einnten: gegriffen werdenoSieiver⸗ 
ſprachen viel und handelten nachſichtig.? Aber Wilhelm ließ 


zu. Rom durch Iohaun, Ed foͤrmliche Klage flalen., :,Aaß: fie 


durch bie Finger [chen und dadurch das Aergerniß nur aͤrger 
machen;“ ‚und als ſich fein Bruder Ernſt in einem Briefe 
über die ungerechte Anſchuldigung beklagte, antwortet ihm 
Wilhelm, „daß der Lutken-den Eingang ſeiner Reberey; orſt⸗ 
lich von den. Mißbraͤuchen und aͤrgerlichen Leben ber Geiſtli⸗ 
chen genommen,. und ſich?/bey. meniglich dermaßen eingebildet, 
daß im in. nachfolgenden‘ feinen: Schriften Seo: nahe Glau⸗ 
bens gegeben worden if" Ay. 4.15. u Poren nun 
So lange der umfichtige Leo X. regierte, erfolgte feine 
beflimmte Antwort auf des Herzogd Forderungen, faum 
batte aber Hadrian VI. den paͤpſtlichen Thron beftiegen, defs 


a) Die Briefe und die weitern päpfllichen Bullen bey Oefele T. on. 
pe 272. 275, etc. 
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famahre. treuherzige Froͤmmigkeit von: llen Seiten iſt ver⸗ 


kant worden, fo erſchien bie auffallende Bulle, welche den 
herzogen Bihnim und Ludwig das Rat geb, alle Stifter, 
Kiöfier und Gtiſtliche Esthfl, unberſuchenezu laſſen und fie wes 
gen ihrer „engen Nargehungen gu:refogmiren. °). Der ‚Eins 
guff.in bie Vorrechte der Biſchoͤfe mar: offenbar, aber: vers 
geblich ihe Straͤuhen, eine: Tpätere paͤpſtliche Vorſchrift bes 
flätigt die vom Herzog Wilhelm zur Unterſuchung ˖vorgeſchla⸗ 
ge acht: Wrälaten, mit welchen er ſelbſt werkthaͤtige Hand 
anlegte, : Wie niel gefunden oder icht gefunden wurde, Jiegt 
im. Dundeh, aben der Erfolg zeigte: daß⸗Alles beym Alten 
blieb n DaB: mehrereusu diaſem Endzwecke gehaltene Syneden 
vergehliche Sache wanen, daß die Geiſtlichen den Vorſchlag 
machten, es maͤge wegen des Konkubinats, bis. zur Entfcheis 


tung deß Konciliums bag: Algen gelaſſen werben, weil fonft - 


das Nebel aͤrge⸗ wird: IE Bu LER 2 2/7 Bau a Ve 

MED Wilhehnsı Bemuͤhungen zu unterfticgen , y bewil⸗ 
ligte Papft Hadrian Ws noch mehr; an jedes bayeriſche Wie 
tham Loͤnne der Herzog einen: Profeſſor der Theologie zu 
Jagolſtaht: als Momherrnpruͤſentiren, Der: deſſenungeachtet 
fünı Stelle: aufiber Univerſitaͤtrbeybehulte. Wergebens'war 
die Beigerung. durdy Unterhandiung erhielten die Profeſſo⸗ 
ren einen Aheil von ben Einkliuften der Stelle; das einzige 
Eichſtaͤdt gab-füh immer ‚die volle Nräbende und den Titel 
Deouherr:an:einen Profeſſor, welcher dadurch die Stelle des 
Biſchofs als Vitekanzjler verttah,; Ueberdied, und zwar 
metıı propria,, wurde ben: Herzogen der fünfte Theil aller 
geifllichen Einkünfte, ſelbſt von den biſchoͤflichen Kirchen zum 
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Kriege gegen die Türken und gegen. die Zeinde der Religion 


jugefprochen.°): : »Bayar wußten bie Bifchöfe die Aufhebung 
der den goiſtlichen Vorrechten fo wachtheiligen Verfügung von 
dem nachfolgenden Papfle Klemens VIE. zu bewirken; aber 


e) Die Bulle bey Oefele II. p. 272., „Pro ep, quod personae 
inlis degentes — ad enormia et detestahilia vitia prosiliebant, 
eaque detestabiliter committere non formidabant. 

6) 8. A. Binters evangel, Lehre in Bayern, 3. II. ©. 160, 

e) Oefele T. II. p. 277. 278. 
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bald fühlte auch Tiefen ; daß Wilhelm die vorzuͤglichſte Stuͤtze 
der Hierarchie in: Deutſchland ſey, und "daß ee ohne neue 
Hülfsquellen. feine bisherigen Anſtrengungen, bie Unterhals 
tung mehrerer Truppen ıc. nicht vermöge fortzufegen ;. er ers 


1524 neuert daher die Bewilligung auf ein Jahr. ODeſto mehr iſt 





die Geiſtlichkeit gegen Wiſhelm aufgebracht, vbgleich ber. Bi⸗ 
ſchof von Paſſau fein Bruder, und die Biſchoͤfe von Freyfing 
und von Regensburg Pfälzer Prinzen waren; nirgends bo⸗ 
ten fie ihre Hand mit gutem Herzen Bw‘ den anfge&rungenen 
Berbefferungen. 

Deſſenungeachtet hatte H. Wilhelm feine Abfihten durchs 
geſetzt, Fein verbotener Gedanke wurde weiter laut, als eine 
anderweitige Erfcheinung alle feine Anftrengungen. zu verei⸗ 
teln drohete. Die Stadt Regensburg, welche laͤngſt gewankt 


1534 hatte, aber durch Wilhelms Drohungen von frühern Verſu⸗ 


chen zurüdgefchredt worden war, erklärte füch oͤffentlich zu 


12 Luthers Staubensfägen, ließ Geiftliche aus Nürnberg kom⸗ 


- men und beuuste andere aus den Kiöftern der Stadt, welche 
zu der neuen Lehre uͤbertraten, wie es ‚befouders bey dem 
sangen Klofter der Franciskaner der Fall war. UAlle umlie⸗ 
"gende-Segenden Bayerns hatten ihr Gewerbe gun Regens⸗ 
burg‘, ben neuen Predigern lief jedermann zw, wenn auch 
aur:der Neuheit wegen; das Eindringen der Ketzerey blieb 
unvermeidlich. Vergeblich drohete der Herzog; mit. Gewalt 
durchzugreiſen, erlaubte die geſpannte Lage Deutſchlands 
wicht, er that das einzige ihm Mögliche; kein bayerifcher Un= 


1548 ‘terthan durfte von nun an in bie Stabt gehen, Golbaten 


‚wurden aufgeftelt, um jeden Uebertreter dieſes Verbots auf 
zufangen und zu flrafen. Durch diefe Maaßregel litten die 
Buyern, welchen die Leichtigkeit, ihre Produkte abzuſetzen, 
benommen war; es litt die Stabt durch Mangel an Zufuhr 3 
es litt die katholiſche Geiſtlichkeit, deren Einkünfte nicht in 
die Stadt geliefert wurden. Klage erhob ſich von allen Sei= 
ten, ſo daß endlich der Kaifer ein Machtwort fprach, und 


1546 das läftige Verbot aufgehoben wurde *). 


a) Laut. Hochwart, Catal. Episc. Ratisp. ap. Oefele II. 
p. 254 
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Bon. jeder Seite hatte ber. Herzog abzuwehren, denn 
auch das mächtigere: Augsburg; wo fihon längft proteftantis 
fhe Lehre neben ber Zatholifchen in Ausübung ‚war. erklärte 
fich als ganz: hutheriſch, verbot: bat holiſchen. Gottesdienft; und 
noͤthigte dadurch die, Mitglieder des Domkapitels, der unmit⸗ 
telbaren Kloͤſter ꝛcd. zut Auswanderung. Wilhelms’ Vorfele 
lungen und Drohungen machten: um fo weniger Eindruck, da 
bie Stadt auf anderweitige Unterflüßung rechnen durfte: 
Denn alles freumdfchaftlichen Abmahnens . ungeachtet war 
auh Herzog Dtto Heinrich von Neuburg zu den Lutheranern 
uͤbergetreten, und ſogar die unmittelbaren. Herrſchaften Or⸗ 
tenburg und Haag, obgleich von Bayern eingeſchloſſen, hats 
ten ben mimlichen Schritt gethan. 


Wes wankte ringsumher, nur H Wilhelm wantte nicht. 

Er erhielt feſt in Bayern das hierarchiſche Syſtem und iſt bie 

einzige Urfache, daß Die Nachwelt noch Katholiken in Deutſch⸗ 

land fand. Man wird diefen Ausdruck nad) Bufammenftels 
lung der Lage: nicht für ‚übertrieben erklaͤren. Alle mächtis 
gere Zurfien Deutſchlands, ‚mit Ausnahme von Defterreich, 
waren dem Papſte untreu geworden; und‘ Defterreich ſelbſt 
Hand mit Unentſchloſſenheit erwartend den Fortgang der 

Dinge. In frübern Inhren war der mächtige Kaifen Karl V. 
eben fo erklärter Anhänger des Eatholifchen Syſtems ald H. 
Bihelm, nicht aber in: den fpdtern. Alle feine Schritte, 
vorzüglich in feinen. legten Lebensjahren zeigen, daß einige 
Säge der neuen Lehre anf ihn, Eindrud gemacht hatten, daß 
er die Religionsangelegenbeiten mehr im: politifchen Sinne 
nahm, daß Aufhebung der Spaltung, aber nicht dad unbe⸗ 
dingte Zuruͤckfuͤhren in die alten Verhältniffe, fein ernftlicher 
Wille war, baß der Papft ihn nicht für feinen dchten Ver⸗ 
theidiger anerkannte. Waͤre Karl nicht. zugleich Beherrfcher 
von andern; ihm wichtigern, ganz Fatholifchen Ländern ges 
veſen, fo würde ſich fein Katholicismus kaum verbürgen 
Wen. Und fein Bruder Ferdinand zeigte ſich noch gemäßig- 

tenr dey feinem, zumal fpätern.Einwirken auf Deutfchland als 

römischer König ,. dann auch: in.den Öfterreichifchen Erbſtaa⸗ 
in. Leichter ajd Wilhelm Eonnte. ex. ber Kegerey in feinem 

Mannert, Bayer. Gefch. Bb. II. 8 
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non. Tatholifchen Ländern umgebenen Defterreich ben Zugang 
wehren: fie verbreitete fich aber, beſonders bey den höher 
Ständen, durchgehende. "Die damals noch wichtigen Reichs⸗ 
flädte waren fämmtlich zu ben: Reformatoren übergegangen? 
dad einzige Chin geleitet durch ſeine Univerſitaͤt, blieb. der 
römifchen Kirche: getreu; . Die Bifchoͤfe fahen ‚mit geſpannter 
Erwartung der fernern Entwidlung entgegen;: nur wenige 
waren ernſtliche Vertheidiger ded Glaubens. Wurden ihnen 
perfönliche Vortheile hingehalten, fo war ihr Banken ju ers 
warten, wie mehrere: Verſuche in: der Kolge gezeigt haben; 
einzelne Widerſtrebende Hätten fich ſchwerlich im. allgemeinen 
Andrange halten koͤnnen. Und ihre Domherren, faft. alle 
aus dem dantalä viel wirfenben Reichsadel, ‚boten zweifellos 
fogleich bereitwillig die. Hände, nad) erhaltener Entſchaͤdi⸗ 
gung für verlorne Präbenden;z es waren ja ohnehin bey wei⸗ 
tem die meiften Familien gleich) anfangs auf Luthers Seite 
getreten. Alles war alfo theils ber alten Lehre ungetreu ges 
worden, theild fland ed auf dem Sprunge; fo wie bad ans 
fehnlihe Bayern fich erklaͤrte, folgten die unentfchloffenen 
Slieder des Reihe. Selbſt Deſterreich folgte, ſey ed auch 
nur des politifchen Inteneffe wegen, um fich in feinem uͤber⸗ 
wiegenden Einfluffe durch Bayern nicht verdrängen zu Tafien; 
ed vermochte nicht allein gegen ben Strom zu ſchwimmen. 
H.. Bilgelm IV. ik baber bie Heuptfläge des Katholic 
iömus in Deutſchland, und zwar nur er perfönlich mit ſei⸗ 
nen gleichgefinnten Miniſtern, dem Kanzler Leonhard ik, 
dem Hofmeifter Otto Heinrich, Srafen von Schwarzenberg :c,, 
nicht dad Volk der Bayern, welches für den Eindrud der 
neuen Lehre eben fo empfänglich war, ald die Bewohner ans 
derer Gegenden, mib Gewalt mußte es an das Altherkoͤmm⸗ 
liche gefeffelt werben. Beym Herzoge felbft wirkte einzig die 
innige Ueberzeugung, daß er für die gute Sache dämpfe, 
nicht politifche Rudfiht. Denn wenn auch die ihm verwil⸗ 
ligte Befleuerung der Beiftlichleit,, welche allmählich zur blei⸗ 
benden Gewohnheit wurde, feine Einkünfte erhöhete, fo war 
died eine Kleinigkeit gegen die Vortheile, welche der Ueber⸗ 
tsitt zum Proteflantismud ihm barbot. Im -Gegentheile 
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achte der erforderliche Aufwand ihn in. häufige Geldverle⸗ 
genbeiten, und die. großen aben sangeführten Steuern er 
fhöpften ‚das Land. H. Wilhelm: als er. vergeblich dem 
Papfte mehrere Kleinobien zum Verkauf. für 80000 Gulden 
anbot, berechnete felbfi, daß feit 28. Jahren der fiehende 
Soldat nebfl der gegen die Ketzer angelegten Feſtung Ingol⸗ 
ſtadt, Die Tuͤrkenkriege ıc, Im mehr als zwey Millionen Gul⸗ 
den gekoſtet Hätten ). a ya hür 
Schaden brachte alfo ver Glaubenseifer ihm— und dem 
Lande; doch dieſe voruͤbergehenden Uebel verſchmerzen ſich 
von ſelbſt mit dem Fortlaufe der Zeit. Aber eine andere tiefe 
Bunde in geiſtiger Hinſicht hat Wilhelm: feinem Lande ge⸗ 
fhlagen , deren Folge auf die. Nachwelt fortwirkte. Bisher 
war Bayern feit feinem Kaifer Ludwig IV. theils Tonange⸗ 
ber für Bildung, Gefhmad, unbefchranfte Dendungsweife, 
aus welcher das Uebrige von felbft hervorgeht, gewefen, , 
theild Hatte es gleichen Schritt mit allen. übrigen Laͤndern 
Deutfchlands gehalten. Nicht bloß Geiftliche, fondern auch 
Beltliche traten als Schriftfteller auf, viele Adeliche fuchten 
fh Kenntmiffe .zu errderben, die. Stäbte hatten‘ ihre beſolde⸗ 
tn Schulmeifter ;: die Dom und Kloſterſchulen wirkten: nicht: 
Bloß für ihrem Stand; und bie Landesuniverſitaͤt erfreute ſich 
noch in ben fruͤhern Fahren der gegenwärtigen Negterung 
einee hoben Bluͤthe. Die vorzüglichften Gelehrten des Lan⸗ 
des befördesten als Lehrer die höhere giftige Bildung Fünftts 
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ger Gefhäftsmänner in jedem Fache, und machte ein ber 


ruhmter Name Auffehen in Deutfchland, fo wurde der Frembe 
burch vortheilhafte Bedingungen herbeygezogen; fo zählte 
Ingotftadt einen Celtes, Reucdhlin ır. unter feine Lehrer, 
and der vorzüglichfte Beförberer des hellern Denkens, Erass 
amd von Rotterdam ,. erhielt wenigflend den nicht ange⸗ 
aommenen ehrenvollen Ruf’). Alles lebte und webte für 
Beiftesbildung. Daher konnte hier die Geſchichte Der letztern 





e) Winter, evangel. Lehre in Bayern, 8. II. ©. 306. 

b) Winters Scidfale der evangel. Lehre 2c. B. J. S.9. Außer 
ner reichen Pfruͤnde follten 200 Goldgulden feine Befoldung feyn. — 
Eine große Summe im 3. 1516. * 
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non. Tatholifchen Ländern umgebenen Defterreich ben Zugang 
wehren: fie verbreitete: fich: aber, beſonders bey den höher 
Ständen, durchgehends. "Die Damals noch wichtigen Reichs= 
flädte waren ſaͤmmtlich zu bem Reformatoren übergegangen .5 
das einzige Chin, geleitet durch feine Univerfität, blieb. der 
roͤmiſchen Kirche. getreu. . Die Bifchöfe fahen:mit gefpannter 
Erwartung der fernern Entwidlung entgegen;: nur wenige 
waren ernſtliche Vertheidiger ded Glaubens. "Wurden ihnen 
perfönliche Vortheile hingehälten, fo war ihr Banken ju er» 
warten, wie ‚mehrere: Verſuche in der Folge gezpigt haben 5 
einzelne Widerfirebende Hätten fich ſchwerlich im. allgemeiners 
Andrange heiten koͤnnen. Und ihre. Domherren, fallt. alle 
aus dem damals viel wirkenden Reichsadel, boten zweifellos: 
fogleich bereitwillig die. Hände, nach erhaltener Entfiyäbis 
gung für verlorne Präbenden; es waren ja ohnehin bey wei⸗ 
tem die meiften Samilien gleich anfangs auf Luthers Seite: 
getreten. Alles war alfo theild ber alten Lehre ungetreu ges 
worden, theils fland ed auf dem Sprunge; fo wie bad anz 
fehnliche Bayern füch erflärte, folgten die unentfchloflenen 
Glieder des Reiche. Selbſt Defterzeish: folgte, ſey ed auch 
nur des politifchen Inteneffe wegen, um ſich in feinem übers 
wiegenden Einfluffe durch Bayern nicht verdrängen zu 1aflenz 
ed vermochte nicht allein gegen ben Strom zu ſchwimmen. 


H. Wilhelm IV. ik daher bie Sauptfläge des Katbolie 
cibm⸗ in Deutſchland, und zwar nur er perfönlich mit ſei⸗ 
nen gleichgefinnten Miniſtern, dem Sanzlev Leonhard Eck, 
dem Hofmeiſter Otto Heinrich, Grafen von Schwarzenberg ic, 
nicht dad Volk der Bayern, welches fuͤr den Eindruck der 
neuen Lehre eben ſo empfaͤnglich war, als die Bewohner an⸗ 
derer Gegenden, mib Gewalt mußte ed an das Altherkoͤmm⸗ 
liche gefeffelt werben. Beym Herzoge felbft wirkte.einzig die 
innige Ueberzeugung, daß er für die gute Sache baͤmpfe, 
nicht politifche Rüdfiht. Denn wenn auch die ihm verwils 
ligte Beflenerung der Geiftlichkeit,, weiche almählich zur blei⸗ 
benden Gewohnheit wurde, feine Einkünfte erhöbete, fo war 
dies eine Kleinigkeit gegen die Vortheile, welche der Webers 
tritt zum Proteflantismud ihm darbot. Im -Gegentheile 
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achte ber erforderliche. Aufwand ihn in. häufige Geldverle⸗ 
genbeiten, nnd die großen eben angeführten Steuern .er= 
(höpften das Land. H. Wilhelm, als er vergeblich dem 
Dapfte mehrere Kleinodien zum Verkauf. für 80000 Gulden 
anbot, berechnete felbft, daß feit 28 Jahren der fichende 
Soldat nebſt der gegen die Keger angelegten Feſtung Ingol: 
ſtadt, die Tuͤrkenkriege ıc, ihm mehr als zwey Minionen Gul⸗ 
ben gekoſtet haͤtten ). ie 

Schaden brachte alfo der Slaubenseifer ihm und dem 
Lande; Doc diefe vorübergehenben Uebel verſchmerzen ſich 
von ſelbſt mit dem Fortlaufe der Zeit. Aber eine andere tiefe 
Bunde in geiſtiger Hinſicht hat Wilhelm: feinem Lande ges 
ſchlagen, deren Folge auf die Nachwelt fortwirkte. Bisher 
war Bayern ſeit ſeinem Kaiſer Ludwig IV. theils Tonange⸗ 
der fin Bildung, Geſchmack, unbeſchraͤnkte Denbungsweiſe, 
aus welcher das Uebrige von ſelbſt hervorgeht, geweſen, 
theils hatte es gleichen Schritt mit allen uͤbrigen Laͤndern 
Deutſchlands gehalten. Nicht bloß Geiſtliche, ſondern auch 
Weltliche traten als Schriftſteller auf, viele Adeliche ſuchten 
ſich Kenntniſſe zu erwerben, die Staͤdte hatten ihre beſolde⸗ 
tn Schulmeifter ; die Dom⸗ und Kloſterſchulen wirkten nicht: 
bloß für ihrem Stand; und bie Landesumiverfität erfreute fich- 
noh in ben fruͤhern Fahren der gegenwärtigen Regterumg 
einer hoben Bluͤthe. Die vorzüglichften Gelehrten des Lanz 
des beförberten als’ Lehrer die höhere geiftige Bildung Fünftts 
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ger Gefchäftömännes in jedem Bade, und machte ein ber ' 


rühmter Name Auffehen in Deutſchland, fo wurde der Frembe 
durch vortheilhafte Bedingungen herbeygezogen; fo zuͤhlte 
Ingolſtadt einen Geltes, Reuchlin ır. unter feine Lehrer, 
and der vorzüglichfte Befoͤrderer des hellern Denkens, Eras⸗ 
sms von Rotterdam ,. erhielt wenigfiend den nicht ange= 
nommenen ehrenvollen Ruf’). Alles lebte und webte für 
Beiftesbildung. Daher konnte hier die Geſchichte Der letztern 





e) Winter, evangel, Lehre in Bayern, B. II. ©. 306. 

) Winters Gchidfale der evangel. Lehre 2c. B. I. 8.9. Außer 
äner reichen Pfruͤnde follten 200 Goldgulden feine Befolbung ſeyn. — 
Eine große Summe im 3. 1516. x 
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Tahehunderte dem gröfien Zeile nad) bloß aus vaterlänbi- 
ſchen Quellen erzäplt werden. 


Dies alles iſt mit einem Male wie rein abgefchnitten. 
Nicht als wenn H. Wilhelm das Studiren verboten hätte, 
er forberfe es im Gegentheil, dech nur von tem Theologen, 
um die Ketzer mit größerm Nachdrucke befireiten zu fönnen, 
aber felbft denken, Zweifel fiber irgend einen Kirchenſatz er- 
wachſen laſſen, ties durfte auch dieſer nicht. Jeder andere 
junge Mann [der ältere halt ohnehin lieder an hergebrachter 
Gewotrfeit) nahm ſich bafd in Acht, irgend einen auffollen⸗ 
den Gedanken füut werden zu laffen, wenn er ſah, daß 
Spione in allen Winkeln lauerten, daß rim förmliches Ketzer⸗ 
gericht niedergeſetzt war, und daß fein ganzes irdiſches Glück 
durch irgend einen verfaͤnglichen Ausdrud gefährdet ſey. 
Kechtögelchrte, Aerzte, bilteten ſich noch ferner, aber der 
denfende Mann durfte mit Feiner Neuerung hervortreten; es 
entfland ein Stillſtand, und Stillſtand im Wiſſenſchaftlichen 
iſt ſchon ein Zuruͤckſchritt. 


. Beiteres Zurüdfchreiten mußte die nothwendige Folge 
werben. Die proteflantifchen Stände, befonders Sachſen, 
hatten einen Zheil der eingezogenen Kloflereintünfte zur Vers 
mehrung und Berbeflerung der Schulen verwendet, die Meis 
ſterſtuͤcke des Alterthums zum Grunde der Unterweifung ge= 
legt, zu eigener Forfhung aufgefordert und den Unterricht 
fogar auf ben Landmann verbreitet. Die Folge war licht⸗ 
vollere, geordnete Gedankenreihe des Schriftftellerö, Ausbil⸗ 
dung der Mutterfprache und fehnelle Verbreitung aller Speer, 
denn jedermann konnte Iefen und fchreiben, und das Gutges 
fhriebene lad man gern. In diefen allen blieb Bayern zu= 
sd. H. Wilhelm konnte über Feine eingezogenen Kloͤſter 
verfügen, und nie wuͤrde er auf die nämliche Weiſe dieſelben 
verwendet haben; Schulen, eingerichtet zur Hebung be& 
Geifles, zur Beförderung eigener Forſchung, mußten der 
Reinheit des Glaubens wegen weit von feinem Lande ent= 
fernt gehalten werden. Bon keiner neuen Anftalt fpricht die 
Gefhichte, wohl aber von dem ploͤtzlichen Sinken der fehr 
onden frühern Schulen. Straubingen klagte, daß 
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feine, ehemals. 400 Zoͤglinge enthaltende, Stabtfchule auf 
50 bis 60 herabgefunfen fey ); man fuchte fich dem gefahr: 
bringenben Stubiren fo viel'möglich zu entziehen. "Welchen 
Einfluß die ſtreugen Verordnungen auf die Zahl der zu In⸗ 
golſtadt Studirenden gehabt hat, ift unbelannt, -aber wir 
wiffen, "daß: fie jede Ketzerey abſchwoͤren· mußten P); daß bie 
Drofefforen unter ſtrenger Aufficht ſtanden, verfteht fich von 
ſelbſt. Alſo baginiebengebrüds freyes Denken ,- daher fehlte ' 
der hoͤhere, reinere Aufſchwung ber immer feltener.werbenden 
Schriftſteller, und aus Mangel zwedimäßiger Unterweifung 
entſtand Vernachlaͤſſigung Ber Mutterfprache, die feit K. Lud⸗ 
wig IV. in fo fchöner Bluͤthe in Bayern fland und mur ber 
allmaͤhlichen Abrundung beburfte, weiche: die Zeit von felbft 
mit fih bringt.‘ Man vergleiche noch in der. gegenwärtigen 
Probe den koͤrnigen; treffenden Ausdruck Aventins oder des 
Wilterd Ehran von. Wiltenberg mit. dem rauh und holperig 
einherſchreitenden D. Sohann Eck. 
Die Folgen dieſer nachtheiligen Lage bebiirfen keiner nd 
bern Entwidlung, Bayern fchwang fich erfl im achtzehnten 
Jahrhunderte mit Hlöglicher Kraft beym gegebenen Spiels 
taume aus berfelben hervor; ber vorzuͤglichſte Hebel war die 
Aade mie der Wiſſenſchaften. — Ein zweytes Uebel hatte 
mit dem bisher angedeuteten zugleich Wurzel gefaßt; — bie 
Entfremdung Bayernd von dem tıbrigen Deutfehland. Um 
Anſteckung zu vermeiben, kam ber Bayer ſelten aus ben 
Graͤnzen feines Baterlands, er fing an das übrige Deutfchs 
land als ihm ‚fremdeö Land zu betrachten und fich eingig auf 
ſich ſelbſt zu beſchraͤnken; ihn kuͤmmerten' wenig die gemach⸗ 
ten Fortfchritte jeder Art, felbft der Handwerksburſche bes 
ſuchte nad) aufgehobenem . oder fehr befchränftem Zunftwefen 
‚ feltener Die Gegenden, welche ihm als Auͤskland galten. Da 
nun dieſer Ausländer vollends das tfolirte Bayern zu befpöts 
teln anfing, mit Aherwitz das, was die Zeitumſtaͤnde herbey⸗ 
geführt hatten, als Mangel an Seiftestraft in feinem Ueber 
wuthe Deuteln wolle, fo erwuchs noch größere Entfremdung, 


a) Winter, BI. ©. 49. 
b) Winter, BIL.©. 508, 
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es erwuchs Abrteigung , die ſelbſt in unſeen Tagen: noch Spu⸗ 
ren ihres Daſeyns gezeigt hat, 

H; Wilhelm fühlte, daß bie Seifteabefihrätfung feinem 
Lande Nachtheil bringe; alß das zweckmaͤßigſte Mittel, um 
alıfıder einen Seite die Reinheit des Glaubens nitht gefährs 
den zu laffen, und auf ber andern Seite für deſſern, wenigs 
ſtens geleheten Unterrigt: zu fürgen :bunktethm"die Herbey⸗ 
rufung des / ſo eben aufkeimenden Jefuiterordens. So⸗ 

1548 gloich fendete der Papſtezwey Mitglieder degfelben‘, und als 
dieſe zu anderweitigen Geſchaͤften ſich 'eiMfernten ‚erhielt im 

1549 fsäteen- Yahren der Witsende drey andere, welche zu Ingol⸗ 
fhabt von. ſaͤmmtlichen Profeffören und dem Biſchofe von 
Eichſtaͤdt am Ihrer Spige; feyerlich empfangen wurden‘ *) und 
fogleich die Leitung aller, beſonders der theologifhen Stus 
dien uͤbernahmen. Sie find die erſten Jeſuiten in Deutſch⸗ 
land, und das anſehnliche, erſt unter H. Albrecht V. vollen⸗ 
dete: Kollegium zu Ingolſtadt, von regelmaͤßiger, ſchoͤner 
Bauart, wie alle Jefuiterkollegien, zahlte die Geiſtlichkeit 
des Landes. Denn in Wilhelms letzten Regierungsjahren 
ertheilte der Papſt nochmals das Recht, den Zehnten von 
Der Goiſtlichkeit auf drey Jahre zu erheben, an den’ Herzog, 
und der Negensburger Domperr' Hochwatt klagt bitter, daß 
jaͤhrlich 20000 Gulden an den Hof des auf glaͤnzendem Fuße 
lebenden Wilhelms gebracht wurden; "ohne der angeblichen 
Beſtimmung nad zur reichern Ausſtattung der Univerſitaͤt 
verwendet zu werden by; 

Die von. nun an ſich mehrenden Jefpiten gaben den Ver⸗ 
kügungen des Herzogs bleibende Fefligkeit für die Nachwelt. 
Aeußerſt häufig wird Ihnen der Vorwurf gemacht, daß Vers 
folgungsgeiſt überall ihr ungertrennlicher Begleiter war. Ge⸗ 
gen die Thatfache: Läßt- fich Feine Einwendung machen, der 
Vorwurf aber- ift ungerecht; - fie mußten handeln, wie fie 
handelten, ihre uͤbernommene Ordenspflicht forbeite unerlaͤß⸗ 
lich, Ketzerey zu vertilgen, wo fie auf ihrem Wege fich fand, 


a) Claudius Jajus, Alphonsus’ Salmeron , Petrus Canisius. — 
Winter, B. II. ©. 1683. 
b) Laur. Hochwart. ap. Oefele T. UI. p- 2397. 
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chme weitere Unterſuchung die Säpftlichen Anfichten in. Glau⸗ 
insfachen zu beförbern und mit möglichfler Kraft zu unters 
lösen. Verfolgung der anders Denkenden war daher feyer: 
lich uͤbernommene, oͤffentlich angekuͤndigte Pflicht; fie ſtehen 
daals erklaͤrte, Streiter für die roͤmiſche Risch, Eben fo 
menig: kann ihnen zum Vorwurfe gemacht, werden, daß -fle 
zur:Srreichung. ihres Zweds ſich kluͤger, ‚feiner. benahmen als 
dere ‚Wrdenöleute, daß fie. durch aͤußern Anſtand, Klei⸗ 
bung, Wohmng, gebildeten Umgang; ſich leichtern Eingang 
gu werſchaffen; wußten; daß fie den ſehr richtigen Gedanken 
faßten, zur Erreichung ihrer: tief durchdachten, Ahſichten ſey 
nor allem erforderlich, der Beſitz bes Beichtſtuhls bey Mike 
gliedern Der. hoͤhern Staͤnde, und der. Schulunterricht. Das 
eftre.:förberte. ihre. richtige Einficht. in die Denfungsast der 
anrherrfchenden, Männer und exleichterte die zunehmenden 
BWaofsegein; dab andere machte den geſchickten Lenker zum 
Gbpfer der Denkungsart einer. ganzen, im Aufkeimen bes 
griffenen, Nachwelt; und wer kann es ihnen benn übel neh⸗ 


men, daß ſie diefe Nachwelt ſo zu bilden ſuchten, wie es ih⸗ 


mm Entwürfen foͤrderlich war? uns: 2.5 
‚1, Wahre Wohlshät. war; es fine Deutſchl ands katholifſche 
Binder,» mo..die oͤffentlichen Schulen durch den Drang ber 
Imfande gelitten haften, daß. Männen auftraten mit der Ers 
faͤrung, unentgeltlich den wiſſenſchaftlichen Unterricht | über: 
wehren. zu wollen, ihn mit augenfcheinlichem Erfolge über« 
nahmen, wiflenfchaftlich unterrichtete Leute aus ihren Schu⸗ 
len entließen und in Behandlung. der Augend, mehr durch 
Siebe als durds Strenge, Luft zum Lernen zu weden und 
bleibende Anhänglichkeit an fich zu erwerben wußten. Wie 
mancher Lehrer unferer Zage dürfte fie zum Mufter in der 
Methode des Unterrichts wählen. Das ganze Inftitut, in 
feiner Reinheit genommen, hat ein fo richtiged Zufammens 
wirken der heile zum Zwecke des Ganzen, fo viel tief Durchs 
dachtes , To viel Erhabenes, daß ich. Fein ähnliches, fo weit 
die Gefchichte reicht, auf unferer Erde kenne. 

Und doch wurde der Orden Unglüd für die Welt, eine 
druckende Laft für jedes Land, uͤber welches er feine Verzwei⸗ 


gung auögebreitet hatte. Hier ift nicht Die Rede von einer 
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Ausartung defielben, von Beſchuldigungen, gemacht gegen 
‚einzelne Mitglieder, nicht. von dem bey glücklichem Sertgange: s 
des Ganzen gewagten Einfchritte in fremdes Gebies, durch 
-Uebertragimg bes geiſtlichen Einflufjes auf alle Zweige des 
Weltlihen, wodurch der Untergang des Ordens unnermuthet : 
ſchnell heebengeführt wurde. Abgefehen von allen dieſenn 
brachte der Jeſuitismus nothwendig Unglid jedem Lande, :. 
wo er aufgenommen war; die nämliche Anflalt, welche ik > 
bee nämlichen Einrichtung auf das allgemeige Mohl dm ;, 
Menfchheit angelegt,. das Glüd der Erde ,gaförbert haͤtte, 
mußte algemeinen Schaden bringen, .vogil fie hloß das Mahl -. 
‚einer einzelnen Parthey. zum hoͤchſten Zwecke hatte. ı Worker - 
Zefuit fand, fand. zugleich ewiger Kamıpfz anfengägegen - 
den anders Glaubenden, war dieſer durch -gutlicde obaz baute _ 
Wege befeitigt, dann gegen diejenigen Glaubendgemoflen,. ıı 
welche nicht genau in feine Manfregeln fi fügten, aber - 
wohl gar den Einfluß mit ihm zu theilen fuchten; enblidy. : 
gegen jeden Weltlichen, der feiner Abficht, entgegen firebix 5 
bleibender Krieg im Stillen, bis Alles fo dachte, wie. er- 
wollte, daß man denfen ſollte. Erſt dadurch wurbe der ges 
gebene Unterricht ſchaͤdlich; man lernte viel.bey den Vätern . 
von ber Gefelfchaft Jeſu in der Iateinifchen Sprade, Mas 
thematif zc. aber felbft denken follte der Lehrling nicht, fone _ 
dern merken den Gedanken deö Meiſters; Alles wurbe Daher 
Gedaͤchtnißwerk. Richtig gefaßt war der Grundfeg, die im. , 
bie Seele des Knaben gebrüdte Falte verliert ſich ſchwerlich 
beym gereiften Manne; aber daß dadurch Eipfeitigkeit, Ber . 
ſchraͤnktheit erwuchs, fühlt ınan van. ſelbſtz und bie. deutſche 
Schriftſprache, dieſe ſank unrettbar, nur der Gelehrte ſollte 
ſchreiben und zwar lateiniſch. Unterricht im Deutſchen lag 
nicht nur dem Zwecke entfernter, ſondern er konnte auch nicht 
gegeben werben von Männern, melche anfangs durchgehends 
und in der Folge dem größern Theile nach Ausländer waren. 
Aus diefem Geiftesdrude fich zu heben, war keine Möglicy- 
feit, fo lang der Jeſuit vorherrſchte; und in Religionsfachen 
blieb ohnehin der ewige Krieg gegen den anderd Denkenden; 
das Wort Zoleranz hatte feinen Sinn im Munde bes Jeſuiten. 

. Wo der Sefuit lebte, war an feine innere Ruhe. zu denken. 
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Den: alten Stfaubeh-beirkigte alſo⸗ H. Wilhelm für- Kind 

u Kindes kind, außer dem geiſtigen hoͤrt man von keinem 
Drade unter feiner thaͤtigen Regierung; daß er ben Lands 
mann. zu ſchonen ſuchte, wurde oben gezeigt, und. daß ur 

ven Adel in! feinen Schranken hielt, beweiſen ſelbſt die Reli⸗ 
gionöverfägungen, wo nicht wie in. andern Laͤndern ein Ent⸗ 
gegenwirken des Adeis ſichtbar wird. Ungeſtoͤrt ging das 
durch ihn vbefoͤrberte innerr Gewerbe; nnter ſrinen Auſpicien 
gebieh: ( von 1624. bis 15321) zum‘ eriten Male das große, 

noch jete auigeſtaunte Unternehnten , bey den wichtigen Sa je“ 
quellen in Dies chen halle die wilden Waffer zu ſondern ind. u 
durch einen kunſtvollen unterirdiſchen Karal'abznleiten —* 
Nach langen Zwiſtigkeiten fſetzte Wilhelm es durch daß dag 
Salz. von Reichenhall zwar nicht neich Deſterreich ſelbſt, dog" ö 
nad, Boͤhmen ungehindert butfte verführt werden. — Wil⸗ 
helns Verk iſt die Reformation des bayeriſchen 1818 
kandreches. Auch vergrößerte er Bayerns Beſitzungen 
durch den Anlauf der Grafſchaft Hals. von den Degernber⸗ 1517 
giſchen und andern Erben. | 

In den Verhandlungen mit dem Auslande hat H. Wil⸗ 

beim, oder vielmehr fein Leonhard Eck, Feine narhahmungs⸗ 
windige Rolle geſpielt, nach allen Seiten bin Verſuche zur 
Vergroͤßerung und politiſchen Wichtigkeit, niemals eine feſt⸗ 
hallende Handlung; ein ewiges Wanken erniedrigte Bayerns 
Anſehen, ſtatt'es zu befeſtigen oder zu erhöhen. Gleich ans 
fangs befchloffeh beyde Brüder, im innigen Gefühle erlittes u 
nen -Unrecht3-,:alle mögliche Drittel anzumenden, um die dem 
Bayerlande-'entriffenen Cändereyen nad) Kaifer Marimilians 
Tode wieder zu’ gewinnen. Die Ausführung vereitelte die 
Vahl K. Karls V.; geheime Unterhandlungen traten nun 
an die Stelle’ Öffentlicher Gewalt. Nach dem Tode bes uns 1526 
glüdlihen Königs Ludwig von Ungarn und Böhmen, bildete 
hd eine Parthey der unruhigen Großen in Böhmen zur Wahl 
ünes der: beyden bayerifchen Prinzen; aber Defterreichs uͤber⸗ 
wende Parthey befürderte die Wahl des Erzherzogs Ferdi⸗ 
au. Unterhandlungen und Bündnifje mit Johann v. Za⸗ 





a) &. Monum. Boiga, T. II. p. 581. 
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polya, "welcher fich ‚gegen Ferdinand als König von Ungarı 
aufwarf: und von den Türken unterftägt: wurde, follten nun 
einen Dorn in dem Herzen Defterreichb zuruͤcklaſſen. Viel 
Fahre lang unterhandelte man.wegen bed Buͤndaiſſes, ohn 
zu irgend einer. Thatfache zu [chreiten, - Aus dem nämlichen 
Grunde gab fi H.-Wilheim dahin zu. dem Bunde mit K 
Franz I. von Srantreich, uͤberſchickte Geldſummen wurden in 
Empfang genommen, unterhandelt mit dem proteilantifchen 
Landgrafen Philipp vor Heſſen: sei, aber zur Ausfuͤhrung 
irgend eines Entwurfs war er nicht zu bewegen, 

Erft auf.-dem Reichdtage zu Angöburg, wo Kaiſer Karl V. 
bie Wahl: feines: Bruders Ferdinand zum: roͤmiſchen Könige 
durchſetzte, trat Wilhelm Öffentlich ald Mitbewerber auf, ver: 
fagte feine Stimme dem X. Ferdinand und ſchlsß ſich näher 
an Sachfen und die proteflantifchen Fuͤrſten, welche aus ganz 
andern Urfachen ihre Beyflimmung zur Koͤnigswahl verfag- 
ten. - Sie fühlten feige, daß der glanbenseifrige Ed, bloß 
um fie zu feinen Xbfichten gu benugen, den. Damen der Zwies 
tracht unter ihnen auszufirenen fuchte *)3. nahmen aber bie 
Miene an, alle Darbietungen ald baave Wahrheit anzuerkens 
nen, und benugten Bayern für bre Ennsürfe zur Schwaͤ⸗ 


chung der oͤſterreichiſchen KUebermacht. 


Alle dieſe und andere kleinlichere Schritte faunte K. Fer⸗ 
dinand genau, huͤtete ſich aber ſorgfaͤltig wor feindlicher Be⸗ 


handlung, weil ein enkſchloſſener Schritt--Bayerns ‚in ben 


1546 


Angelegenheiten Deutfchlands fehr zum Nachtheile Defters 
reichs würde gewirkt haben. Man unterhandelte- lange, ends 
lic) giebt Wilhelm nach und iſt bald darauf geheimer Anhän= 
ger von Defterreich, immer noch mit Winfelzugen gegen bie 
proteftantifchen Zürften, mit welchen feine Unterhandlungen 
nicht aufhörten, als ſchon der Krieg bed Kaiferd gegen fie 
ausgebrochen war. Sie hatten zu fehr um ſich gegriffen, 
unbetümmert um bed Kaiferd VBorfchläge und Abmahnungen. 
Karl erklärt Krieg gegen die Unfolgfamen, und fogleich iſt 


H. Wilpelm für Defterreich, erlaubt den aus Tyrol kommen⸗ 


den Zruppen den Eingang in fein Land, welches dadurch das 








a) Winter, evangel, Eehre zc. B. II. &, 117. x. 
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Kriegothrater wurde, forgt für die erforherlichen Lebenkmit⸗ 
ttand ſieht ehne Widerſpruch, daß Tie die neue Feſtung Ins 
zeiſtadt beſetzen, obgleich ben verbündeten Preteflanten noch 
ünmer- Hoffaung gemacht. wurde, er werbe zu ihrer Patthey 
miei:gegen den Kaifen, den Bebimpfer der dautfchen Frey; 
heit. Politiſche⸗Frinheit fordente dieſen Anſchein bey fchon 
gefaßtent Entſchluſſe, die damals uͤbermaͤchtige Armee der 
Verbiecdeten wäre außerdem; feindlich nach Bayern vorge⸗ 
tungen: :: Auch:lieh H. Wilhelm ausı dem nämlichen Grunde 
feine Truppen nicht zu ben :Kaiferkichen: ſtoßen, fagte aber 
mich nichts Dagegen, idaß deſſenungeachtet Bayern-unter der 
Yführung::feiwes unehzelichen Sohn⸗ Georg bey Karls Armee 
im Dienfte ſtanden. 
Dieſes Anſchließen am Deflerreiche Intereffe mar haupt⸗ 
ic; Sache: der: Politik. Laͤngft ſchon hatte Defterreich 
verſucht, durch Heitathsentwuͤrfe Bayern zu gewinnen; jetzt 
wo ber ganze gluͤckliche Erfolg ber im Anfange ſehr gewag⸗ 
ten Unternehmung ‚von dem Eintfchluffe abhing, welchen H. 
Bildelm ergriff, mußte die Lockſpräſe äußerfi einladend ges 
mahtwerben. Ini vorhergehenden Jahre war H. Ludwig 
von Landshut ˖ geſtorben, (welcher. einzig nach’ dem Winde des 1545’ 
Bruders gehandelt, ohne Widerrede auf glaͤnzendem Supße®l- Apr. 
gelebt and bey ſeinen Tode eine Schuldenmaſſe von 700000 
Guſden Hintertaffen ;hattei"). - Wilhelm iſt alfo einziger Re⸗ 
get; und fen-Sohn Albrecht Erbe von ganz Bayern. 
Dieſem trug: KH. Ferdinand ſeine dltefle Tochter Anna ald 
Gemahlin an, und zur wollen Sicherheit des Verſprochenen 
wurde ſogleich un Fortgange des Kriegs die glänzende Hoch 1546 
zeit zn Regrushurg gefeyert. Große Hoffnungen für bie Zus 4. Iul, 
funft erhielt Bayern durch ben Heirathöfontraft; wenn bie 
Gegenwart fefte Verbindungen der fpäten Nachwelt vorfchreis 
ken fann, foiwird Bayern Erbe der Öfterreichifchen Staaten 
von dem Augenbiide, wo beyde Linien dieſes Haufes in 
winnlicden Nachkommen erlöfchen,, oder Erbe von Böhmen, 
war die jüngere Linie fich endet, nach dem Buchflaben des 
Hinithskontrakts, fo wie nach K. Ferdinand legtem Willen, 











eo) Winter, B. II &. 14. 
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welcher die fruͤhern Verhandlungen wieberhofte*). Durch 
den Beyſatz, „was fie von Rechtswegen esben moͤge,“ hat 
ſich Deofterreich eine Hinterthuͤr offen erhalten. In ber naͤm⸗ 
dtichen Verhandlung beftätigte zugleih H. Withelm'IV. das 
echt der Primogenitur :für feinen Sohn Albrecht. 
: Devi Krieg des Kaiferd: gegen die proteftantifchen Fuͤrſten 
Hatte gluͤcklichen Erfolg; im ſuͤblichen Deutichland-fann er 
ſchon als. Gebieter fprechen, der nun fich offen für ihn erklaͤ⸗ 
rende H. Wilhelm. fiherte: die gemachten: Verfuͤgungen · und 
Hinderte neus Vereinigung der Gedenmäthigten:, sedhrend K. 
Karl V. feine. Unternehmungen in Sachfen. fortfeßte, ‚durch: 
Die Gefangennehmung des Kurfärften. Johann Friedrich von 
Sachſen und des Landgrafen Philipp von: Heſſen entſchiede⸗ 
1547 ner Siegen wurde, und. ald‘ Steger in Deutfehland handelte. 
Sein Interim febte er auf dem Neichötage zu Augsburg: 
1548 durch, welches bie Prieflerehe und den: Genuß des Abend» 
mahls in beyderley Geftalt bewilligte, uͤbrigens aber: kirchliche 
‚Bereinigung. gebot: Jedem Theile, : befanders dam Papfte 
mißfiel die gutgemeinte Anordnung ;saud dem H. Wilhelm 
mißfiel fie, aber. er fchwieg wegen der Naͤhe des nun allges 
waltigen Kaiferd, und weil er anderweitigen Boꝛtheit durch 
ihn zu erhalten hoffte. 
Vergeblich hatte Wilhelm i in fruͤherer. Zeit geſtrebt, als 
Deſterreichs Gegner Vortheile zu erringen, nun hoffte er 
als erklärter Anhänger defjelben ſich auf Koſten feines eige⸗ 
nen Daufed zu vergrößern. Der tief verfchuldete: Dtto Heinz 
sich von Neuburg wurde vom-Kaifer Karl des Landes beraubt, 
als Mitgenoffe des ihm gegenüber fiehenden Bundes; vers 
geblich fuchte H. Wilhelm die Belehnung zu erhalten. Unter 
1544 ganz unpaffenden Umftänden fuchte er nach dem Tode Dei 
Kurfürften Ludwig von der. Pfalz, die fo lange, verlorne Kuı 
durch den Kaiſer wieder an :fich: zu bringen. Dieſer abeı 
belehnte Friedrich dest Verſtorbenen Bruber, ohne auf Wil: 


a) Die Heirathöverhandlung bey Aettenkhover. — Wenn beyb 
Linien abgingen „und es zu Töchtern Fäme, daß alddann fie (Anna 
und Irer Lieb Erben — alles das zu erben sugelaften werben folle, Wa 
fy von rechtswegen billich erben mögen.‘ 
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helns Widerſpruch Rücficht zu nehmen, mit vollem Rechte, 
bean nur gegen widerfirebende Fuͤrſten, nicht. gegen den Pros 
teſtantismus, hatte 8; Kart feine Abneigung erklaͤrt; die 
beyden Brüder gehörten aber nicht unten die Zahl feiner Geg⸗ 
ner. Ueberdies muß die Politik des Leonhard Ed eine ſehr 
kurzſichtige geweſen feyn, wenn er glaubte, ber Kaifer werde 
zur Vergrößerung Bayerns: wirken; benußen wollte we e&- 
für feine Entwürfe: Alsdaher Kr Karl nach dem entſchel⸗ 
denden Siege uͤber die proteſtantiſchen Fürflen Verfügungen 1547 
nach Belieden traf’) verſagte “er abermals die Ertheilung der 
Kur an: 9: Wilhelm‘;«fo eifrig dieſer auch darnach ſtrebte. 
Diefgewurzelte Abnelgung mußte durch bie auffallenden 
Schritten⸗ zwoifcken. ven beyden: Hauptlinien des: nämlichen 
Stammes ermachſen, : welche die naturliche Berpflichtung zu 
gryenſeiliger Unterflügung hatten; und. in:den Augen von 
ganz Dertſchland zeigte ſich Wilhelms Benehmen. in keinem 
vortheilhaften Lichte." Der woirkende Mann mar nicht er, 
fondern fein Liebling Ed, gegen welchen ihn nicht nur aus⸗ 
wirtige Fürften, ſondern auch fein eigner Bruder, ald Achs 
felträger : öfters; aber. vergeblich warnten, Er mußte feinen 
Kathſchlaͤgen folgen; ı weil nur, &d allein im Beſitze aller 
Atnwar und die allgemeine Verfettung der Angelegenheis 
ten annte). 1" Rad). ded Kaiferd Wünfchen fühnte fich 
Wilhelm mit den. Augsburgern aus, welche ihm 20000 
Sulven für Verfündigungen bezahlten, die fie nicht begangen 
hatten, und "wird dann ſelbſt fehr billiger. und freundlicher 
Bermittler zwiſchen dem Bifchofe und der Stadt Augsburg, 
welche der. zuruͤckkohrenden Eatholifchen Geiftlichkeit alle.abges 
nommene’Borrechte wiebergab,. und dem beleidigten Biſchofe 
95000- Sulden: ats Schadenerſatz zahlte. u 
Den Reſt feines Lebens widmete H. Wilhelm IV. den in⸗ 
nern Religiondverfügungen.und ftarb, von feinen Glaubens⸗ 150 
genoſſen mit dem Bunamen des Stanbhaften beehrt. März. 





e) Alle diefe Verhandlungen mit ihren vielen Nebenumſtaͤnden lie⸗ 
fat aus ben Alten ber Archivar Andr. Sebaſt. Stumpf in 
Bayıns politifher Geſchichte. Zwey Abtheilungen. München 1816. 8, 
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Jyom folgte fein zweyter Sohn Wibredt: Vi, der aͤltere 
Iheodo und der. jüngere Wilhelm. waren früher: geſtorbert? 
"Daß fein Vater alles, Mögliche that, ‚um-den: Prinzen in 
ächt Eatholifchen Srundfägen unterrichten zu laſſen, bedarf 
feiner Erinnerung ; aber wichtig iſt ber Umftanb, daß welt⸗ 
liche Hand feine jugenbliche Bildung ‚leitete (Wolfgang 
Boſch aus. Dünkelsbühl, ein kenntnißreicher Mann, führte 
die Auffiht), und baßer vom .zmölften bis zum -fiebzehntens 
Lebensjahre auf: ber Landesuniverſitaͤt war, wodurch Eine 
feitigfeit vermieden, und ein. mehr umfaflender. Blick fir den 
ges. aufkeimenden Prinzen; .ein Anſtrich von Weltkenntniß, ge⸗ 
1528 wonnen wurde. Sn der Bluͤthe der Jugend trat er: an die 
Akte. Spige der Gefchäfte, leitete fie felbft mit hellerer Denkungs⸗ 
weife als fein Vater, wird liebenswuͤrdig Für Zeitgenoſſen 
und Nachwelt, felb wenn. er nicht .immer- die: geziemende 
Mittelftraße hielt, und verdiente burch den edlern. Schwung: 
feines Geiftes den ihm von der Gefchichte beygelegten Ehrens 
namen des Hochbernigen, Hodſinnigen (Magna- 
nimus). DE 5 5 
Er fuchte nicht: durch geführte Reirge u: gtängen ; feſt⸗ 
baltend an dem Glauben der Väter wehrte er fremdastiger 
Lehre. An ihn zahlte Bayern ungleich. größere Summen, 
als an irgend einen der frühern Landesfürften, ‚obgleich kein | 
Unfall zu den läfligen Anftrengungen berechtigte; und doch 
baftete fein Geld in Albrechts. Schage, Schulden, immer 
nee Schulden gehörten zur Drönung ded Tages. .Diefer ' 
Fehler hört zum Theile auf Fehler zu feyn durch das Ganze 
feiner Handlungsweife; einzelne andere Vorwürfe wandeln 
fi fogar in Vorzüge um. 
Vom Kriege hielt fi) Albrecht entfernt, aber bas iR 
eben feine Kunft, daß er ihn in dem Zeitraume innerer Uns | 
ruben von fich entfernt zu halten und das Gewicht Bayerns 
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bey ben allgemeinen Angelegenheiten Deutfchlands durch fein 
bfonnenes und herzliches Benehmen zu’ erhöhen wußte, Ihn 
kaf nur wenig der an feinem Lande hinziehende Sturm, als 
Infürft Morig von Sachfen durch unvermuthetes Vorbrin: 
gen alle Entwürfe Kaifer Karlö V. vernichtete und ihn zur 
Flucht aus Tyrol noͤthigte. Der Krieg wurde vermiebeg, 
ambefto kraftvoller blieb die Role des Vermittlers für Bayerns 
Herzog: Er befoͤrderte den Paffauer,. Vergleich, er fpielte 
feine gewichtige Rolle bey dem für die Zukunft entfcheidens 
ben Religionöfrieden auf: dem Reichötage zu Augsburg, wo 
Abrecht an 8. Ferdinanbs ‚Seite: zwar das Mögliche zur 
Beruhigung ber erhigten Partheyen mit: gluͤcklichem Erfolge 
anwendete, zugleich-aber an dem in der beutfchen Gefchichte 
ſo wichtigen :geiftlichen Vorbehalte feſt hielt. Alles würde 
in ähnlicher Lage fein Vater in Bewegung gefebt haben, um 
bie auffeimenide Guewiſſensfreyheit zu ſtoͤren, Albrecht flörte 
he nicht; durch arglofes, offenes Benehmen, durch Feſtig⸗ 
keit bey unverkennbaser Hergendgüte erwarb er ſich Zutrauen 
von allen: Seiten. Bader ‚konnte ihn fein: gleichdenfender 
Schwiegervater: K. Ferbinand mit gegründeter. Hoffnung eines 
gunfigen Erfolgs an die Spiseraller Reichötage ſtellen, wenn 
Züntenfrioge ſeine petfönliche. Gegenwart hinderten; ex 
konnte ihm die Leitung bey: dem Vertheidigungsbunde gegen 
undermmtheten. Angriff; uͤberlaſſen, welchen beyde Zürften 
mit dem Erzbifchofe. von Salzburg, den bayerifchen Biſchoͤ⸗ 
fm und den Stäbten. Augsburg und Nuͤrnberg zu Landsberg 
abſchloſſen. 
Mit inniger guneigung hing æ. Ferdinand an dem hoch⸗ 
ſinnigen Schwiegetſohne, kein politiſcher Zwiſt trübte bie 
gegenſeitige Anhaͤnglichkeit. Es trat der ſeltene Fall ein, 
deß Bayern aus ber engen Verbindung mit Deſterreich Vor⸗ 
teil 309. Zum innern Feſtſchließen feines Staats benutzte 
Abrecht V. das kaiſerliche Anſehen; Bewilligungen verſchaffte 
afih, welche dem Kaiſer nichts koſteten, ihm aber. bedeu⸗ 
taden Vortheil brachten. In dem Umfange Bayerns hat⸗ 
ten ich durch alle Zeitalter noch einige Bruchſtuͤcke von jenen 
alten reichsfreyen, einft größern Befitungen zu erhalten. ges 
wußt, welche ihren Gebietern in der Theorie das volle Recht 
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dem Umfange won Bayern gab es num, außer den Orten⸗ 
Burgern sub der Reichsſtadt Regensburg, keine frembartige 
Herrſchaft mehr, als die allmaͤhlichen Erwerbungen der Bis⸗ 
thümer,: bey welchen an. keine Erlöfung zu. benfen: war. 
Bayern erwaͤchſt dadurch zum gefchloffenen Lande, denn bie 
einzelnen Güter der Freyherren von Krauenhofen:zc.: konnten 
in feine Betrachtung kommen. . 

Große zwedmäßig verwenhete Summen forderten die 


„bier aufgezählten Erwerbungen, andere noch weit. größere 
. bie Lebensweiſe Albrechts, Fein Fuͤrſt hat von feinem Lande 


fo. viel: gefardert und erhalten, als er. Glanz nerbreitete 
ſich ringe um ihn, in feinem Hofſtaate, im der ausgezeich⸗ 
neten, meift wit Stalienern. befebten. Hoffapelle, in den 


vielen neu. angelegten oder vollendeten Gebäuden, im ber frey⸗ 


‚gebigen Unterflügung jedes Talents. Albrecht wurde der erfte 
Stifter der Hofbibliothel, des Muͤnzkabinets, der Gemähldes 
und Antiquitätenfammlung; den Befeſtigungswerken von 
Ingolſtadt gab er größere Vollſtaͤndigkeit, durch feine Unters 
flägung konnte Philipp Apian die Vermeflung Bayerns 
ükernehmen, die Landesuniverfitdt erhielt reichlichere Aus⸗ 
ſtattung, tüchtige Befoldungen für ausgezeichnete Lehrer, 
die Bollendung bed von dem Vater angefangenen, im ebela 
Style aufgeführten Kollegiums ber Iefuiten. Kuͤnſtler aller 
Art bildeten. ſich unter feinen Aufpfcien, unter ihnen die and» 
gezeichneten Mahler Schwarz, Mielich c.; und umfer den 


— Gelehrten Wiguleus Hund, deſſen bayerifches Stamm» 


dub und Metropolis Selisburgensis noch jetzt unentbehrliche 


:: Werke für des Studium bes bayeriſchen Alterthums find. 


Und bey: dem ganzen Regierungsgeſchaͤfte war Albrecht felbft 
wirfender Fuͤrſt, lief nicht an’ dem Gängelbande einiger Lieb⸗ 
linge. Willig überfah daher der Bayer, daß der Hofaufs 
wand. das Vierfache von dem Eoflete, was felihere Herzoge 
verwenbet Hatten, " 

Wie er.aber.all Died. Geld. fich zu verfchaffen wußte, fteht 
in der innigſten Verbindung mit den Verhältniffen zu feiner 
Fandſchaft , welche noch. immer ſcheinbar im, Wachſen war, 
Einreden und dringende Vorftellungen machte, ‚auch noch 
einzelne Bortheile.zu erwerben und durch Briefe feſtzuſtellen 
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wußte, in der That aber im Sinken erfcheint: Was Al⸗ 
brecht wollte, wurde, durchgeſetzt; erſt nach Erreichung bes 
für ihn Wichtigen geftand eu Eleinen Vortheil zu, unb alleß 
mußte nachgeben, wenn er durchzugreifen brobete, oder 
wirklich als Beherrſcher durchgriff. Auch dad Religionämwes 
fen gebt Band in Hand mit. biefen -Berhandlungen, in Bers 
binbumg werben ‚Daher: biefe Gegenſtaͤnde vorgetragen; und 
zum Gluͤcke erhalten wir eine,reine Ueberſicht durch die Aus⸗ 
a weiche Sepmaler ‘aus. den Sandtagdaften geliefert 
a mit dem- Antritte der Regierung huldigt ibm bie 1550 
Landfchaft, und dann beflätigt er bie Privilegien, ganz ben 
Anſpruͤchen entgegen, welche fie an feinen Vater gemacht 
hatte. Beym nächflen Landtage erfcheinen gemäßigte For⸗ 1552 
derungen wegen ber Zürkengefaht und des gemeinen Reichs⸗ 
ꝓfennigs; ohne Widerfpruch bewilligen. die Stände eine Lans 
beöfteuer, übernehmen felbft den Beytrag von 80000 Bulden 
und bearbeiten mit dem Fürften die im nächften Jahre im 
Drud erfchienene erneuerte Landes= und Polizeya 
ordnung; welche wegen des im Lande: flreifenden Gefinvelg, 
beſonders wegen der dienftlegen, auf Koften des Landmanns 
lebenden Landsknechte, ein aͤußerſt nothwendiger, aber nicht 
zur vollen Ausführung gekommener Gegenftanb war. — 
Ein anderer Ton erhebt fich bey abermaliger Zufammenkunftz 1555 
der Borrath fey aufgezehrt, weder die feinem Vater bewils 
ligten 200000 Gulden nod) des. verwendete Brautfchag feis 
ner Gemahlin reiche hin zur Dedung der großen Schulden 
laft, die Fortſetzung des Auffchlags müfle das Beſte thun. 
So fprach der Herzog. Statt aller Antwort erhob fich die 
Klage der Landſchaft: Strafe Gottes fey es, daß nichts 
zureicye, bie Geiftlichen in ben Städten und noch mehr auf 
dem Lande feyen ihrer Stellen unwürdig, rechtſchaffnere 
müfle man feben, damit reines Wort Gottes geprebigt 
werde; „unleidendlich fey ed, . wenn bie Ingquifition im 
Melichen Bayern zu würgen anfinge, ed würbe alle Eins. 
wehner empoͤren;“ am Ende bie Bitte, daß der Genuß bed 





a) Feßmaier, Geſch. von Bayern. Landshut 1804. 8. ©. 749 ıc. 
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Abendmoahls unter beyderley Geſtalt erlaubi werde. Im 
‚Halle der Erhörung verfprachen die Staͤnde anderthalb Land⸗ 
ſteuern, im folgenden Jahre noch eine Landſteuer und aus 
eigenen Mitteln. einen, Zuſchuß von 100000 Gulden. Das 
Anerbieten nahm, Albrecht mit, Dank au, uber die Religions⸗ 
fache erklärte er. fich unbeftimmt, nur wegen der Inquiſition 
wurbe die Verſicherung gegeben, daß dar. Gedanke zu ihrer 
Einführung .nie in feine Seele. gelommen ſey. 

Die ganze ploͤtzliche Erſcheinung iſt auffallend genug; 
9. Wilhelm hatte fo rein ausgefegt, daß keine Spur von 
ber neuen Kehre weiter merkbar war. Unb kaum if er drey 
Jahre tadt, fo- treten nicht einzelne Stimmen, fondern bie 
ganze Klafie der Adelichen und Bürger .(benn die Prälaten 
zogen fich nothwendig beym Vortrage zurüd) mit allgemeis 
ner Verabredung Öffentlih auf, um Aenberung in Slau= | 
bensfachen zu fordern. .. E& reicht nicht zu, wenn man ans 
nimmt, diefe Anfichten wären während ber furzen Zwifhen: 
zeit aud den Pleinen Beſitzungen ber futherifchen Reichögra= 
fen, aus. dem Salzburgifchen zc. in Bayern eingedrungen 
und: hätten ſchnell um ſich gegriffen; fie mußten längft in 
ben Seelen ber gebildetern Stände fich fefigefegt haben, und 
ber Adel, welsher nicht wagte feine Stimme gegen den firene 
gen Wilhelm hören zu laſſen, trat nun mit einem Wale 
bey dem jungen Herzoge hervor. 

H. Albrecht felbft, obgleich durch die Sorge bed Vaters 
in die Religion ber Väter eingeweihet,, bie er aud) fein gans 
zes Leben hindurch fefihielt, hatte liberalere Grundſaͤtze ges 
äußert; unmoͤglich hätte außerdem das plößliche allgemeine 
Hervortreten gefchehen koͤnnen; daß er. nie verfolgt habe, 
fagt er felbft bey fpätern Verſammlungen *). Einzelne 
Yunkte, dachte er, bedürfen einer Abänderung, nicht aber 
die wirklichen Slaubensfäge der Katholiken; diefen Grunde 
fügen bleibt er bey den folgenden Verhandlungen getreu, 
beren Gegenfland nie aufhört Gelbforberung und Religions= 
angelegenheit zu feyn. 

Ded Herzogs Benehmen war rein durchdachte Sache, 


a) Beßmaier, ©. 768, 
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des zeigt die Vorfchrift, welche er in dem nämlichen Jahre 
finen Abgeorbneten auf die Synode zu Mühldorf mitgab, 
wo fein Dhelm der Erzbiſchof von Salzburg härtere Maaß⸗ 
regeln uͤber die Neuerungen in der Religion vorfchlug. Sie 


mußten erklären‘ "daB dieſe Stundfäge mehr zur Zerſtoͤrung 


und Auftuhr gerellyen möchten; er wolle bey feinen Unter 


thanen, ſovlel mit Beſcheidenheit gefihehen mag, darob 


ſeyn, damit die Adgefallenen wieder gebracht, und die Ka⸗ 
tholiſchen ſtandhaft erhalten werden ).“ Diefe Worte‘ find 
der Zert zur Exklaͤrung der ganzen kuͤnſtigen Handlungs⸗ 
weife. ee 0 


Auf bem naͤchſten Laudtage tragen die dringenden Bitten 


der Stände ſchon ganz bas Bepräg von Luthers Lehre. Einen 


Ausſchuß von 10 Rittern und ſechs Buͤrgern ſetzten fie nie: 


‚der, "welche mit gelehrter Entwicklung forderten, „daß ihnen . 


der hochbegkhrte Schatz nicht Tänger entzogen werde. Die 


Geiſtlichen ſollten ſtatt des Menfchengefag den gemeinen 

Mann zur Befjetung feines fündigen Lebens und zur Aus⸗ 

jiehung des alten Adams auf Ehriftum hinführen,, Gottes: 
‚wort nach Biblifcher edangelifther Lehre rein vortragen, foll- 
ten bleiben in dem ehrbaren Wandel der Keufchheit ober des 
ehelichen Standed, nachdem ein jeder die Gaben habe. Da 

fener alles, was mit Mäßigung in’ den- Mund des Men: 

fhen eingebe, die Seele nicht beflecken koͤnne, fo foll jeders 
mann erlaubt feyn, an Fifchtägen Fleifch zu genießen; und 
enblich,, daß den Verlangenden das Abendmahl unter bey: 
derley Geſtalt gereichet werbe.. Dadurch wollten ‚fie fi) 
aber von der wahren chriſtlichen Kirche und ven dem Gehor⸗ 
fam gegen ihren’ Landesheren nicht abwenden.‘ | 
Der Herzog gab zwar anfahgs einen Verweis wegen 

der in Trotz ausartenden Sudringlichkeit, nach geziemender 
Entſchuldigung ver Vortragenden aber, erläßt er dad Edikt, 
daß er zwar nichts bewillige, aber Straflofigkeit bis zu fer 
nerm Neligionsvergleich zufage jedem, der auf fein Gewiſſen 


das Abenbmahl unter beyderley Geftalt genießen amd an 





a) Sr. 3gn. Streber über einige Schaumünzen bes Herzogs 
Abrecht V. ©. 6. Aus archivaliſchen Nachrichten. 
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Fifhtagen Fleiſch eſſen wolle; bie Geiftlichkeit ſoll gebeſ⸗ 
fett, dad Wort Gottes rein und lauter vorgetragen werben, 
aber nicht nach eigenem, fondern nach dem Verſtande ber 
heiligen Bäter und der apoftolifchen Kirche. Die Prieſter⸗ 
ehe wirb mit Stillſchweigen Übergangen. 

Dagegen fagen nun bie Stände mit Bereitwilligkeit zu, 
was H. Albrecht gefordert hatte, beſonders die 150000 
Gulden für Herzog Ernſt. Wir willen, daß dieſer Bis 
ſchof von Paffau war und in der Folge zum Ergbifchofe von 

1540 Salzburg gewählt wurde. Er regierte als Zoͤgling Aven« 
tins gemäßigt und gut, einige Kegergefchichten kommen we⸗ 
niger auf feine als des Bruderd Wilhelm IV. Rechnung. 
Ihm gefiel das geiftliche Wefen nicht, und da er durch gutes 
Haushalten Geld erfpart, auch nie die Priefterweihe genom= 
men hatte, fo legte er ohne weiteres feine Würde nieder 
und Faufte ſich die Graffhaft Glaz in Schlefien. Sein 
Erfparted mag nun wohl fo bedeutend nicht gewefen ſeyn, 
aber er machte nun ald weltlicher Fürft Anfpruch auf.die Erb⸗ 
ſchaft feiner Brüber Wilpelm und Ludwig, auf Mitregierung. 
Das Befle, was Albrecht V. thun Eonnte, war, fih mit 
ihm durch gütlicye Ausgleichung abzufinden; 150000 Sulz 
den wurden ihm zugeflanden, und die Zahlung diefer Summe 
übernahm die Landſchaft. Als weltlicher Prinz verlebte nun 
Ernft feine ſpaͤtern Jahre mit eigenem Hofflaate; die Graf« 

1560 ſchaft fiel nach feinem Tode auf einige Zeit an Bayern, bis 

hen Stände fie einlöften. 

im nächften Sahre verfammelt Albrecht abermals 
aftz ihn drängten die Schulden. Die bisheris 
igungen haben die böfen Zeitläufe verzehrt, bie 
R wachfe über den Kopf, die Stände mögen das 
mehmen, er fey bereit einem Ausfchuffe den Zus 
Einnahme, Ausgabe und der Schulden vorzules 
Stände erboten fih 300000 Gulden aufzubrins 
fie mußten lagen, daß die Geiftlichen das Abends 
unter beyderley Geflalt reichen wollten, - aus 
th ihre Obern die Stelle zu verlieren und aus 
gejagt zu werben, Am beften fey ed, um bad 
weſen zu verbannen, wenn der Pfarrer heirathen 


| 
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virfe. Albrecht fchlägt die Forderung ab; doch wolle er 
ziht. entgegen fenn, wenn Männer, die auf regelmäßige 
Beife zum Priefterſtande gefommen find, fich verheiräthen s 
er verfpricht, Sendungen an bie Biſchoͤfe ergehen zu laſſen, 
baß feinen bisherigen Vorfchriften nachgelebt werde. Auch 
fey die zugeflandene Summe zwar beträchtlich , aber bey weis 
ten nicht hinreichend für das Beduͤrfniß. Dieſen Umſtanb 
benußten die Landflände; die Religiondfache wurde bey Seite 
gelegt, volllommene Edelmannsfreyheit und Hofmarks⸗ 
seht forderte der Adel in allen einzelnen Höfen, Wirthshaͤu⸗ 
fern zc., wie denn mehrere aus feiner Mitte längft fchon im 


Befige ſeyen; da fie aber alle miteinander heben, möchte allen -: 


gleiches Hecht zu Theil werden. Sie forderten'noch weiter 
tie Ausfchließung der Töchter von dem liegenden Erbe und 
die Befchränfung der Edelmannsfreyheit bloß auf den inlaͤn⸗ 
diiden alten Adel. Nach mehrern Einwendungen willigte 
endlid Der Herzog in den Frepheitsbrief °), welcher die For⸗ 
derung zugefteht, nur nicht auf Lehen⸗Vogt⸗ und gemeinen 


Gütern. Dagegen erklärten die Stände ſich bereitwillig, 


fümmtliche Schulden von 800000 Sulden zu verzinfen und 
zu bezahlen; fie erfauften Vortheile für den Edelmann und 
vermehrten Drud des Landmann. . 

Sechs Jahre verfloffen bis zur Eröffnung eined neuen 
Landtags, aber da Famen auch Forderungen auf beyden Seit 
ten im Uebermaaße. Der Herzog verlangte und fehte ed 
durch, daß die Stände nicht nur feine fammtlichen Schulden 
von 840000 Sulden bezahlten, fondern auch die Einlöfung 
von Cham mit 350000 Gulden zu beforgen verſprachen. 
Die Einlöfung wurde vereitelt; der hier gebotene Preis ‚aber 
beweift, wie weit fchon damals der Werth des Geldes ges 
funfen war. Für 60000 Sulden hatte man im vierzehnten 
Jahrhundert die Sraffchaft Cham an die Pfälzer Linie vers 
pfaͤndet. — Die Stände hingegen brachten nun das Reli⸗ 
gionswefen wieder in Anregung und berathfchlagten gleich 
anfangs, ob fie mit einem Male die Augsburgifche Konfef- 
fon fordern, oder bey dem Bisherigen fich- halten wollten. 


a) Der ſechzigſte Freyheitsbrief. 
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Die letztere gemaͤßigte Stimmung erhielt die Oberhand, aber 
ſchon die vorläufige Ueberlegung giebt den Aufichluß, nach 
welchem Ziele die weltlichen Stände flrebten. Albrecht hin⸗ 
gegen blieb feft bey feiner frühern Erklärung, doch verſpricht 
- gr Eräftige Unterhandlung beym Koncilium zu Zrident, au . 
“bey dem Papfte, und widerruft aus Gnaden die Landesver⸗ 
weifung von 16 Iutherifchen Bürgern von, Straubing und 
Stadt am Hof, wo Regensburgd Nähe zur Annahme prote⸗ 
flantifchee Grundfäge gewirkt hatte. 
Die Schulden find getilgt, weitere ‚große Forderungen 
verſchwinden; fo dachten die Stande. - Sie erflaunten da⸗ 
1565 her, als bey der nächften Berfammlung der Herzog 400000 
Gulden wegen neuer Schulden, und nahmhaften Borrath zur 
Unterflügung des Kammerguts verlangt. Vexgeblich dran⸗ 
gen fie auf Beſchraͤnkung der, fuͤrſtlichen Hofhaltung „da 
ehedem wohl mehrere Fuͤrſten zugleich bey geringerm Einkom⸗ 
men doch anſehnlich in Bayern gelebt haben.“ Gebietend 
beſtand er auf feiner Forderung; Verdopplung des Beinaufe 
ſchlags follte die Schulden tilgen. — HReligionsfachen kom⸗ 
men bier und von nun an nie wieder Öffentlich zur Sprade; 
der entfcheidende Schlag war unterbefjen gefchehen, wie wir 
bald fehen werden. 
Alles weitere ift nun Geldforberung, und der Erfolg 
nad) einigem Widerftande immer wie ihn Albrechts Machtge⸗ 
‚1568 bot verlangte. Er ladet die Stände auf die Hochzeit feines 
Sohns Wilhelm mit derkothringer Prinzeffin Renata, die 
Zahlung der Koften Überläßt er ihnen. Er legt die Rechnung 
über die erworbenen Srafichaften Haag und Hohenfhwangau 
vor, damit fie die erforderlichen Summen berichtigen koͤnn⸗ 
ten. Den wibderfirebenden Ständen zeigt er ein Privilegium 
des Kaiferd Marimilian IL., daß er, ohne fie weiter zu fra⸗ 
gen, Macht habe, den Auffchlag (die Accife) vierfach einzu⸗ 
fordern. Nichts half die Gegenrede, daß ein neues Privi⸗ 
legium den alten Vorrechten ber Landfchaft Beinen Eintrag 
thun könne; um der Eigenmadt feinen Spielraum zu geben, 
zahlten fie lieber durch Auflagen 100000 Gulden zur Hochs 
zeit, 310000 für die erworbenen Herrſchaften, 100000 
für andere Schulden und legten dem Kammerbeutel 40000 





| 
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Suben zur Beſſerung bey, Dagegen wurden nun die ſaͤmmt⸗ 


ion Freyheitsbriefe, 64 an ber Zahl, auf dem Land⸗ 


tage abgedruckt. 


Dieſe Summen Hatten ẽ kein Gedeihen. Der Herzog er⸗ 


zaͤhlt im der naͤchſten Verſammlung, Wilhelms prachtvolle 
Hochzeit habe 190000 Gulden gekoſtet , die: Ruͤſtungen im 
Reiche, große Reifen, Geſandtſchaften, hoͤhere Beſoldung 
der Raͤthe, Gebaͤude ꝛc. forderten unendlich viele Ausgaben; 
es müfle völlig abgeholfen werden, um neue Schulden zu 
vermeiden. Die Stände führten eine nachdruͤckliche Sprache; 
ſchon fruͤher hatten fie die alte Klage wegen bed Wildſchadens 


erhoben , jetzt verficherten fie, ber Landmann effe Habermehl 


und Kleyen in feinem Brobe, Die Roth zwinge zur Auswan⸗ 
derung, Nahrungszweige verfiegen in Städfen und Maͤrk⸗ 
ten; .der Adel biete feine Schloͤſſer feil. Albrecht verſprach 
Beihränfung der Hofhaltung, ‚aber übernehmen mußten fie 
die Berzinfung der gemachten Schulden von 610000 Guls 
ten md das-Kammergut verbefern’ mit 60000. Dadurch 
erhalten aber die Forderungen kein Ende; Abfihaffung des 
mit Recht fo oft gerügten, ſchwer auf dem Landmanne lies 
genden Druds vom Wilde fichert Albrecht behm folgenden 
tandtage zu; aber das Verarmen deflelben habe feine vor: 
jüglihfte Urfache in den Bedruͤckungen der Grundherren. Fuͤr 


ihn, bey den ſchweren theuern Zeiten, wo die Kammerge⸗ | 


fäße Bärglich fliegen, werde Erdftige Unterflügung jur uner= 
liälihen Sache; feine beyden Töchter, Maria und Marimis 


1570 


1572 


liana, fey er gefonnen zu verheirathen, der Brautſchatz für 


jede ſey 50000 Gulden; fie möchten forgen für alles Erfor: 


derlihe; Der vierfache Auffchlag auf die Getränke fey das 
leichteſte und ergiebigfte Mittel. Zugeflanden mußte nach’vies 
Im Reben Alles. werden; die Landfchaft zahlt 515000 Sul: 
den für die gemachten Schulden, forgt mit 100000 für die 
Prinzeffinnen, das Kammergut wird verbefjert auf 100000, 
ten vierfachen Auffchlag auf bie Getränke genehmigt fie, ſich 
Walt aber für ihre Brauereyen und Hauöbebarf erflärt fie frey. 
Noch Ein Mal trägt Albrecht V. ben Ständen die Erzähs 
lung der Umftände vor, die ihn in neue Schulden verwidelt 
haben; uͤberdies legt er das Bekenntniß ab, daß ſein Sohn 
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Wilhelm bad Haushalten noch nicht ſo ganz verſtehe un 
daher in Schulden gefommen ſey. Die Stände zahlten 
548000 Gulden für die Schulden des Baterd, 99000 für 
bie Schulden des Sohnes und bewilligten 50000 zum Un: 
terbalte für ifn und feinen Bruder Ferdinand, der eben 
falls die Kunſt ſchon erlernt hatte, 8000 Gulden Schulden 
zu machen; verbaten fich aber fernere Forderungen, mit Bi 
derfpruch bed Herzogs, der die Bemerkung machte, die Neth 
der Zeitläufe Laffe fich nicht voraußfehen. Er forderte wirk⸗ 
lich zum legten Male, weil nach wenig Jahren fein Zod er: 
folgte. . 
Diefe Reihe der einzelnen unwillkuͤhrlichen Bewilligun: 

gen fpricht mehr als alle Verſicherung von dem gegen frühere 
Zeiten aͤußerſt auffallenden Gewichte, welches der Herzog 
über den Adel (denn diefer herrfchte entfcheidend auf den Land: 
tagen) ſich erworben hatte; fie beweifet ferner, daß die Land: 
ſchaft mit ihren Vorſtellungen bey mandyem andern Rachtheil 
auch ihre gute Seite hatte. Lag dem Adel der nichtd geltend 
Landmann auch wenig am Herzen, fo mußte er fich doch ſei 
ner annehmen, wenn ber Fall kam, daß deſſen Drud aud 
Drud für ihn war. Häfte der prachtliebende Regent ohn 
alle weitere Anfrage den Beutel der Unterkhanen in Anfprud 
nehmen können, wo hätten bie Auflagen ihre Gränzen ge: 
funden? Die Städte aber litten unendlich, weil ihr Gewich 
unbedeutend auf den Landtagen wirkte. Alte Auflagen tra 
fen fie doppelt, öfters dreyfach; denn außer der hergebrach 
ten jaͤhrlichen Steuer, hatten fie ihren Antheil zu dem Bey 
trage der Stände und dann zu ber allgemeinen Landesſteue 
zu zahlen. Ueberdies trafen die indireften Auflagen, ba 
Ungeld auf die Getränfe, hauptfächlich das bürgerliche, durt 
manche Verbote der Ein: und Ausfuhr ohnehin leidende Ge 
werde. Unanfbaltfam fanfen fie zn unbedentenden Staͤdte 
berab, durch das Sinfen des Handel; dad einzige Mün 
chen blieb blühend, nicht wie ehemals al3 wichtige Handel 
Radt, fondern weil der Luxus des Hofe ihm taufend nei 
Rahrungsquellen öffnete. 
Der Hof ik alfo ven nun an dad Herz, welches all 
baare Geld des Landes wit großer Schuelligkeit am ſich 30; 
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md eben fo fehnell wieder Uber das ganze Land zu verbreis 
m; nichts haftete, alles wanbeste aus in eiligem Kreislaufe. 
Baormt iſt das Land nicht durch Albrechts übermäßigen Aufs 
und; denn was Reifen und Gefandtfchaften in das Aus⸗ 
had brachten, kam zurück Durch den Aufenthalt von Fremben 
a dem glänzenden Hofe. Aber felten fand dad Geld den 
Be wieder dorthin, wo es hergefommen war; daher Vers 
amumg auf einer Seite, Bereicherung auf der andern, freys 
ih oft Bereicherung des Unwuͤrdigen, denn ed ift alltäglicher 
gel, daß die zur Unterhaltung des Fuͤrſten dienenden Künfte 
ait fteygebigerer Hand Belohnung erhalten, als die zum 
Vehl des Staats gemachten Anftrengungen. Jedoch paßt 
tiefe Vorwurf weniger auf Albrecht V., denn wo er wirkli⸗ 
Hi ddienft kannte, zog ex ed belohnend hervor. Er kannte 
tab vadienſft, weil er felbft Kenntniffe und Verdienfte hatte 
ih war irı feinen Vergnügungen, aber nicht. in ben 
Eunisgeihäften , von unwuͤrdigen Höflingen leiten ließ. 
ddr Ahtung und Liebe gegen ihn, obgleich das Uebermaͤ⸗ 
Far lineßs Aufwands gerechten Tadel erhielt; daher die Fe⸗ 
füfet, mit ber er die Mafchine im Gange erhielt, und bie 
Huhn den Keligionsangelegenheiten zeigte. 
hund Kaifer Ferdinand hielten. bey denfelben faft im» 
Dr glähen Schritt. Auf kurze Zeit bewirkte der legtere 
kam Untertypanen den Gebrauch des Kelchs, H. Albrecht 
tan ihn eigenmächtig für Bayern zugeflanden ; beyde bes 
Rufen, bey dem wieder eröffneten Koncilium zu Trident 
hs Mögliche zu thun, um auf der einen Seite alte Miß⸗ 
riuche zu befeitigen und auf der andern die Gewiſſensfrey⸗ 
"jo wenig als möglich zu befchranken. Seinen Rath D. 
heuftin Baumgartner nebſt dem Sefuiten Cavils 
Mr fendet Albrecht zu den verfammelten Vätern mit ſtarken 
Infelungen in feinem Namen: von Keßern fey Bayer 
Re, Sekten aller Art hätten ihre Pfarrer im Lande, 
Übel wie der gemeine Mann hänge an der neuen Lehre, 
"li wegen der durch die ausſchweifenden Sitten der 
beltitkeit gegebenen Aergerniſſe; bey der Unterſuchung 
hbemn kaum drey von hundert ohne Beyſchlaͤferin gefun⸗ 


". Das einzige Mittel, fie zur regelmaͤßigen Lebettsweiſe 
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zuruͤckzufuͤhren, ſey die ihnen gegebene Erlaubniß, ſich qu 
verehlichen. Dieſe fordere er dringend, fo wie für das Volt 
den Genuß des heiligen Abendmahls unter beyderley Geſtalt; 
nur durch dieſes Mittel wuͤrde es bleibend in das Band da 
zömifchen Kirche zurüdfehren ®). 

- Mit Bereitwilligkeit verfprachen die Väter die Beheni 
sung diefer bebenklichen Punkte; viele fühlten, bie. Wahrhei⸗ 
des Vortrags, andere widerſprachen heftig; ‚lange berath: 

1563 ſchlagte man, die befannten Entſcheidungen des Konciliumi 
erfolgten endlich, . feine aber in Kügficht ber Sorderunge 
Albrechts; man verwies die Gefandten aunmittelögr an, dpi 
heiligen Vater, bey. welchem nun bie. Sache, eben fo drin 

1564 .gend, aber mit ungünftigem Erfolge betrieben. wurde. ‚Day 
Pius IV. verfagte die Prieſterehe, er verfagte Die neue Farı 
im Abendmahle. . Sein Blid reichte weiter; aus des Bewil 
ligung konnte flatt, des nähern Anfchließeng an die Kirch 

nichts anders hervorgehen, als allmählich guößere, ‚mit w 
liger Ketzerey fih endigende Entfremdung. ı Noch mehr, du 
Daſeyn des Papftes drohete das Zugeftändniß Gefahr. Mer 
weltlicher Hand in Glaubensfachen. Einfluß zugeftanden wir 
fey ed auch in einer nicht zum innern Wefen gehörigen Sad 
. fo fallt ein Edftein der Hierarchie; die Forderungen haͤuf 
fih, immer mit Beziehung auf frühere Nachgiebigkeit, ur 
bald liegt dad Gebäude in Trümmern; denn von dem 
wefentlichen auf dad Wefentliche if der Sprung, nicht get 
Daher der entfchloffene Widerfpruch des Papſts ‚gegen ı 
durch kaiſerliche Hand vorgefchriebene Interim; daher | 
Widerfpruch gegen K. Ferdinands und gegen H. Albrei 
Forderungen. Jede Verbeflerung in Kirchenfachen muß ı 
freyem Antriebe des Vaters der Chriftenheit Hernorgeben; 
fehehen Eingriffe, die fich nicht abwenden Iaffen, fo ertt 
er das Unvermeidliche, aber er willigt nicht ein; er wil 
ſpricht bey Gelegenheit, um keine Verjährung erwachſen 
laſſen. 
Webrſcheinlich überzeugte fih Albrecht V. ‚von en 











a) Die vollſtaͤndige Rebe Baumgartners in Peter Phil. W 
Geſch. Maximilians J. 39.1 ©. 19. 
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Vale diefer Saͤte. Der Gebanke an eine Trennung von 
mfirche war nie in feiner Seele aufgefliegen, daher blieb 
Ime anbete Wahl; als an ven Vorſchriften derſelben in jes 
km hunkte feſt zu halten. Den ſtrengglaͤubigen Grafen von 
Edwarzenberg, Hofmeiſter ſchon zur Zeit feines: Vaters, 
uit dem Jeſuiten Cävilton ſchickte er zur genauen Unterſu⸗ 
dung durch alle Theile des Landes, mit uͤbeln Grundfaͤtzen 
angeteckte Geiſtliche verjagte man, um tadelloſe Führer am 
ihn dielle zu Feen‘, die Bibeln, griechiſche und lateiniſche 
Aunſfker und andere verbotene Buͤchet wurden weggenom⸗ 
un, auch Buͤrger und Bauern, wenn fie ihre lutheriſchen zc. 
Meinungen Öfferitlich aͤußerten, vertrieben, obgleich dad Letz⸗ 
tm gegen Albrechts Abficht' war. Noch in fpdtern Jahren 
aflärte &e den Landſtaͤnden, als fie fir 18 vertrieben Straus 
Inge vuͤrger und für viele Andere baten, „ſeine Meinung 
nmnicht, Daß jentand wegen ber Communion unter bey⸗ 
halıy Geftatt folle abgewieſen, noch weniger ans dem Lande 
daft werdem" ). Von hätterer Verfolgung, Einkerkern, 
dahtennen, vote zu Wilhelms Zeiten, war Albrechts Wille 
mit entfernt. Aber auf die Lehrer mußte gewirkt werben; 
Ve gegebenen Vorſchriften hatten daher ihren nothwendigen 
Enfıf auf die Landesuniverfität. Daß die theologifche Fa⸗ 
kikit mit orthodoxen Männern beſetzt blieb, daflır war bis⸗ 
kedarh die dirigirenden Befuiten geforgt worben; aber bey 
Imübrigen, vorzüglich bey ben fogenannten Philofophen, 
ulm man während der: liberalern Regierungsjahre Als 
heil V. die Sache fo genau nicht; ein großer Theil ber 
Kihter und der Lernenden bekannte fich zu neuern Grundſaͤ⸗ 
im ohne Störung. Nun kam aber der firenge Befehl, jeber 
Srofeffor legt oͤffentliches Glaubensbekenntniß ab und bes 
wirt die Wnumftößlichkeit einzelner Säge auf fo lange, bis 
Kdım Papfte belieben werde, anders zu verfügen. ° Die 
ötfenern ſchwuren; einigen lag ihre Weberzeugung näher. 
mHerzen, fie widerftrebten; ihr Loos war Entziehung der 
bale und Auswanderung. Diefed Schickſal traf auch den. 
Merhhmten Mathematiker Philipp Apian, beffen Ver: 
_L 
ı) Befmaier, S. 782. Im J. 1570. 
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dienſte noch zur Stunde ganz Bayern dankbar anerkennt 
Durch vie Unterſtuͤtzuag des für jede ausgezeichnete Unterneh 
mung wirkenden Herzogs, zugleich aber mit eigenem Auf: 
wande, vollendete er allein bey den damals noch ſparſamen 
Huͤlfsmitteln mit gewiflenhafter Genauigkeit ein Wert, wel 
ches in unfern Tagen oͤfters die Vereinigung.von wiſſenſchaft⸗ 
lichen Männern nicht zum gebeihlichen Ende bringt, — eine 
mathematifche Bermeffung von Bayern. Gie liegt noch vor 
anfern Augen in feiner großen Charte. In Rüuͤckſicht ber 
Breitenbeflimmungen und ber geometrifchen Bermeffung laßt 
fie nur wenig’ zu wünfchen übrig. Die ganze Welt konnte 
damals der Charte Apians Beine gleich genaue zur Seite fiel: 
len, und für Bayern gilt fie noch jetzt als Grundlage bey 
allen fpätern Ausfertigungen. Dev Herzog fühlte innig die 
Wichtigkeit des Mannes, erhalten wollte er ihn für das Wohl 
des Landes, fo jehr auch der Neid manches Kollegen den an 
Kenntniffen und Verdienften überwiegenden Apian drüdte ; 
er felbft fchreibt anihn, giebt zu verflehen, es fey nur um 
äußeres Bekenntniß zu thun, er werde fih doch wohl mit 
dem beruhigen Eönnen, womit fo viele andere denkende Maͤn⸗ 
ner ſich beruhigten. Umſonſt; Apian hält fefl an feiner Ue⸗ 
betzeugung, amd fein Schidfal ift Auswanderung, Verkuͤm⸗ 
merung des Lebens felbft in dfonomifcher Hinſicht *). " 
Urfacye der größern Strenge ſcheinen die Jeſuiten gewe⸗ 
fen zu feyn. Bisher hatten nur drey ald Lehrer der Theo⸗ 
Iogie zu Ingolfladt ihren bleibenden Sig in Bayern. Da 
nun aber Albrecht die Nothwendigkeit höherer Bildung des 
angehenden Geiftlichen firhlte, fo wie überhaupt der Verbeſ⸗ 
ferung des vernachläffigten Schulunterrichtö, fo hielt er die 
Jeſuiten für die zweckmaͤßigſten Werkzeuge zur Erreihung 
feiner lobenswuͤrdigen Abſicht und erbat fich eine flärfere Ko⸗ 
Ionie von dem heiligen Vater. Ihrer innern Einrichtung 
unbeſchadet follten fie an die Vorfchriften der Univerfität und 
bed Hofs gebunden feyn. H. Albrecht kannte den Geiſt des 


a) S. Weſtenrieders fehr gelungene, von jeder Yartheylichkeit 
entfernte, Befchreibung ber Schidfale Philipp Apians, in feinen Bey⸗ 
trägen zur vaterländ. Hiſt. 8. VII. 
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Deadens nicht, welcher nie. an anderweitige, Porſchriften ſich 
baden. ließ, ſondern ſelbſt der allgemein Bindende werden 
wollte. EB erfolgte Daher bie Antwort des Generals 3 Ignas 
tius: was man der Gefellfchaft anbiete, muͤſſe freywillig 
dergeboten werben, ohne von jhr eine Gegenverbinblichfeit 


zu verlangen °). Als der Herzog ſich i in bie Borfchrift fügte, 


erfchien eine Zahl von 18 Jeſuiten, die fich.i in Zukunft immer 
mehrte; ihr Umgang, ihr gefälliges Benehmen, ihre Kenntz 
niffe gewannen. des Herzogs Beyfal. Wollendung erhielt 
das von feinem Pater angefangene Kollegium zu Ingolſtadt, 


ein anderes wurde ihnen errichtet zu. München und zugleich : 


ſechs ihrer Aufficht anvertraute Schulen; allmählich erwuchz 
fen mehrere Gebäude für die Väter von ber Gefellfchaft Sefu 
in den bedeutendern Städten des Landes. Durch fie erreichte 
Aereht mehr, ald er bezwedte.. Sein Vater hatte Feuer 
und Schwerd angewendet zur Vernichtung der Keberey, und 
foum war ſein Leben geendet, fo trat fie mit allgemeiner 
Verbreitung überall hervor. Albrecht nahm feine Zuflucht 
weder zum Teuer noch zum Schmwerde,. und er fehte durch 
für künftige Zeiten, was Wilhelm mit Härte durchzufegen 
vergeblich geftrebt hatte. Die Urfache liegt in dem Umflande, 
dab dem Vater nur wenige denkende Männer zur Seite fans 
ben, welche mit ihm gleiche Sefinnungen teilten, für ben 
Sohn hingegen eine auögebreitete Gefellfchaft arbeitete, mit 
undefchränftem Einfluffe aufReligion und Unterricht. ‚Bayern 
ik ſeitdem rein orthodor. geblieben. 


1557 


Alle diefe Verfugungen hatten aber den Beyfall der Bes | 


wohner Bayerns nicht; vorzüglich Eränkte es den mächtigen 
Adel des Landes, daß alle feine Vorfielungen mit Einem 
Male und für immer waren zuridgewiefen worden. Das 
Andenken an das, was feine Vorfahren gegen die Fürften 
durchzuſetzen gewußt hatten, erneuerte ſich; erzwingen wollte 
a, was gütlichen Vorftelungen verfagt wurde. Eine Vers 
Ynbung erwuchs in der Stille mit hinlänglihem Vermögen, 
man Triegerifche Unternehmung zu denken; Werbungen 
um Landsknechten wurden angelegt in Franken und in Sach 





ı) Wolfs Sch. War. L. 3.1. ©. 80, 
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Jen: Auffehen etregte der Shin Va es yetobintiche 
Schein dran DIE Ihreſten/ wenn bewenktiche Waiftaͤnve zur 
drohen Tgieneh'/) ERBE BIRNEN veran ſtatteten vhne 
RE. Me glaub⸗ 


ten NIEREN PARTEIEN Türe 


A die Lanvelnechteg oth seht Rain ee Sachfen fiel 
VDie Sache uß, med frgter ede Bert utiwiſſenben Albeecht an, 
Way virnun elwaͤrtete Ahr Ju bedeuten habe In bei Stille 
ellt Mefer nach Sachfen, enkdeckt Leicht den Faden? des Zu⸗ 
ftimmenhangs Tiehft: deu Haͤuptern der Unternehmung und 
1563 fördert’ bey der Kuͤckkusſt RNechenſchuft von dan vorgeladenen 


Schuldigen? Die Uederraſchten uns Etſchrockenen! geflehen 
alles, bitten un Gnade · und ethalten fie Ihre Siegelringe 


laͤßt dir Herzog yerdrechen, um Anzubeuten, der Verluſt des 
Adels wäre berdiente Straps}: ine andere: RAnche! riahin ex 
nit. Albrecht 7 fanddienilich, die ganze als Geheimniß 


u N 


betriebene Sache Gehtimniß -bleiben- zu daſſen, fie zu-unter= 
vruͤcken·Sogar die! Namen der Theilnehmer ſüchte wart dem 


Andenken ·der Nachwelt Ju‘ entziehen"), "Richt / weniger von 
des Herzogs Klugheituais von feiner Großmuth' ſpricht dieſes 
genau! abertegte” Beiiehiiien.'-: Mn vente aſich die Folgen, 
win Sie meiſten und! anſehnlichſten Familien Baͤyerns mit 
auen Mafeii in peitliche⸗ unterſuchung · gekommen wären ! 
Re dem ffeſtgeſetzten Entſchluſſe Weß:'fich aber H. Al- 
. V:"&tf‘ keine Weiſe irre mächen, ſelbſt micht durch bie 


1570 kraͤftige Vorſtellung feiner Hauptſtadt Muͤnchen, welche ver⸗ 
ſithürte rein größer RXheilnbo hihbenwer awelolen ic feyen 
— — —— — dteliglondfreyheftn ausgkwandert, andere 


WÄrVER od fogen Vanbwwerker und Berderde'tegeh, da⸗ 
Imı%. : Fan TrD DI Men en J 
5 nina gie KR et tingenihar! ati, ’ 
9 oh Aflarajter, in fe en, Anna). Boigne Gent, — 


p: . 273. ift der einzige Erzäßier diefer e widtigen — 535 — Er flse | 


geachtet Teibet: fie keinen Bibelfel. Das angtgebete Jahr Ik weht bus 
richtige, da erſt um dieſe Zeit der Adel unzufrieden mit dem Hexzoge 
wurde, und auf den Landtagen allgemeines Stillſchweigen uͤber die Re⸗ 
ligionsangelegenheiten eintritt. — Nähere Unterſuchungen ſtellt an Fr. 
Ignaz von Streber in feiner kenntnißreichen Abhandlung „über 
einige Schaumuͤnzen Herzogs Albrecht V.“ Muͤnchen 1814. 4. 


— — 
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wech ohne Befchäftigung, mit jedem: Loge wachfe Armuth 
mb Betteley. — Laßt fe ziehen, war bed Herzogs Antwort; 
Gottes Segen wird dann nicht lange ausbleiben zc.*) — Er 
iſt ausgeblieben. Erſt in unfern. Tagen erwaͤchſt Münden 
aufs meue zum wichtigen Gewerbe: und Handelsplatze. 

Die ſpaͤtern Regierungsjahre Albrecht waren größtens 
theild Der Neligion gewidmet; er wehrte dem Eindringen von 
Neuerungen vorzüglich aus Defterveih, wo K. Marimilian II. 
den Bekennern der neuen Lehre Nachficht in dem Sinne gab, 
wie einft Albrecht fie in feinem Lande gegeben hatte; er bes 
fefligte das Anfehen der Sefuiten in den Streitigkeiten mit 
den übrigen Profefloren ber Landesuniverfität; er brachte das 
Opfer von zwölf filbernen Apoſteln nad, Altöttingen, weil 
die Mutter Sottes ihn. zur Zeit des Sturms auf dem Stab: 
venberger See Beyſtand geleiſtet hatte; die Reliquien bes 
heiligen Benno nahm er in Empfang, da fie in bem ketzeri⸗ 
den Sachfen nur mit Mühe gerettet waren, und Feine pafs 
{ende Stelle weiter dafelbft fanden; da nun der Heilige feine 
Kraft zur Zeit großer Theuerung bewiefen hatte, fo ift er 
ſeitdam öffentlich erflärter Schußpatron von Bayern. Doc 
verlor der Herzog bey den Aeußerungen der Andacht nie das 
Rusiiche aus den. Augen, Künfte und Wiffenfchaften erhiels 
ten fortwährend gedeihliche Unterſtuͤtzung aus feiner Hand, 
und das Gymnaſium zu München erwuchs in feinen legten 
Jahren. Auch freundlicher Nachbar war er immer. Dies 


1576 


fühlten vorzuͤglich die Augsburger, welche erfl bey ihrem Sins . 


fen dem Meide der Fürften entgingen. Albrecht lebte aͤußerſt 
friedlich mit ihnen, geftattete auf flreitigem Grund und Bo- 
den bie Anlagen an dem Lech zur Förderung der Handle für 
die Manufalturen der Stadt, fo’ wie die Leitung des Trink⸗ 
waſſers; feflere Beflimmung der Graͤnzen geftand er zu, und 
erhoben dienfifertige Beamte Streitigkeiten, fo entfchied er 
gewöhnlich zum Vortheile der Stadt. Die bey ihm beliebte 
Tamilie der reichen Fugger that meiftend das Beſte bey ber 
e. 





a) Di Bert aus dem Wanuferip bey Wolf, Geſch. Mar. I. 
21. © 
Bonn, Bayer. Geſch. Bd. II. 5 
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Da er bey ber Kuͤckkehr von einem Rechötage zu Augs⸗ 
burg, ohne bettiägerig zu ſeyn, gänzliche Abfpannung feiner 
Kräfte fühlte, forderte er das Gutachten der Aerzte. Der 
einzige Leibarzt Menzel, in Zukunft fein Lobredner, wagte 
es dem fordernden Herzoge geradezu bie Rähe des Todes an⸗ 
zufimdigen, und was dem Menſchenkenner unglaublich ſchei⸗ 
nen wird, dad Urtheil flörte nicht den Gleichmuth, die See⸗ 


1579 Ienfefligkeit des Dahinfintenden; ruhig beflellte er fein Haus 
A. Okt. und ſtarb. 


eb. 


Fünftes Kapitel 


Herzog Wilhelm V., feine Andadt, feine Familie. 





Auf dem Todbette empfahl er nochmals, was laͤngſt ſchon 
feſtgeſetzt war, das Recht der Erſtgeburt. Ohne Widerſpruch 
uͤbernahm auch der aͤlteſte unter den lebenden Soͤhnen, Wil⸗ 


15438 heim V., die Alleinregierung; ſogleich huldigten die Stände, 


2. 
Sept. 


und er beflätigte ihre Privilegien. Sanft war feine Seele, 
bleibend wurde daher der von feinen Erziehern, den Jeſui⸗ 
ten, ihm in die Seele gelegte Keim zur Andacht. Hätte die 
Geburt ihn zum Privatmanne beflimmt, fo wurden wir das 
Bild eines liebevollen Hausvaters in ihm erkennen, welchem 
es durchaus nicht an gediegenem Verſtande fehlte; wäre fein 
2008 der geiftliche Stand gewefen, ald Mufter müßte er aufs 
geftelt werden für die geſammte Geiftlichfeir; mit eben fo 
vollem Rechte hat er Anfpruch auf den Namen eines Heili— 
gen, als einft Kaifer Heinrich II.; unter ber Benennung des 
Frommen erkennt ihn ohnehin die Nachwelt, Aber er war 
als Zürft geboren, und diefe Rode fchien weniger angemeſſen 
feinen Anlagen und feiner Erziehung. Zwey Gegenflände 
füllten den ganzen Lauf feiner ihm felbft nicht genugenden 
Regierung: Vorliebe zum Aufwande, und die Regung inne= 
rer Andacht. Die erflere wurde ihm zur zweyten Natur durch 
die Pracht und den Glanz am Hofe feines Vaters, unter 
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weichen er: vom Knabenalter · bis zu den maͤnnlichen Jahren 


awuchs. Er fühlte das Uebertriebene des Aufwands, hoͤrte 


die Klage des gedruͤckten Unterthanen, die Vorſtellungen der 
kandſtaͤnde, und verſprach bein letztern die Abdankung ber 
entbehrlichen Hofbedienten, hielt auch Wort; denn uͤber welt⸗ 
liche Pracht erwaͤchſt keine Klage. Aber die Vorliebe zum 
Aufwande verſchwand dadurch nicht aus Wilhelms Seele, fie 
nahm bloß eine anderweitige Richtung, die Richtung zur 
zweyten Lieblingsſache, zur Andacht. Wenn ſein Vater die 
Kanſt unterflügt hatte um ihrer Telbft willen und um fie 


durch Belohnungen ausgezeichneter Männer zu heben, fo vers 


wendete Wilhelm V. die namlichen Männer einzig zum glän= 
zenden Aeußern der Religion, der berühmte Chriftian 
Shwarz mahlte ihm herrliche Altarblätter, die mit Vir— 
woſen befegte Hoffapelle unter der Leitung des Orlando 
Laſſo war ausfchließend dem Kirchendienfte geweihet, an 
bie Stelle des koſtſpieligen Hofgefindes traten die forgfältig 
genährten Bettler, beyde auf Koften der arbeitenden Volks⸗ 
Hafen; hatte Albrecht V. audgezeichnete Baumeifter gebildet, 
im Allgemeinen zur Veredlung des Geſchmacks an Prachtges 
bäuden, fo gab ihnen Wilhelni die ausſchließende Beſchaͤfti⸗ 
gung bey geiſtlichen Anlagen. | 

Er felbft wohnte fehr mittelmäßig in der von ihm erbau⸗ 
tm Refidenz , und der Dienft feiner Perfon forderte geringen 
Aufwand, deſto größern die Ausſchmuͤckung der Kirchen, und 


vor allem zur Ehre Gottes die underechneten Summen für 


feine leitenden Lieblinge, die Sefuiten. Neue Kollegien er⸗ 
heben füch für fie zu Altendtting, Landsberg, eines berfelben, 
mit Wiberfpruch der ketzeriſchen Bürger, zu Regensburg, 
um dem Eifer der Väter mehr Spielraum im untreu gewors 
denen Bezirke zu geben. Doch diefe alle fanken in dad Dun: 


3 


1592 
1586 


Ne, in Vergleichung geftellt gegen die Hauptrefidenz für. die 


Iefniten ‚ emporfteigend:zu München. Die Pleine Kirche des 

Wherigen Kollegiums reichte bey weitem nicht, um an heili⸗ 

ga Bagen die herbeyeilende Menge ber Andächtigen zu faſ⸗ 

fa. Diefen Webelftand erhlidtte der Herzog, und fogleich 

war der Entſchluß reif: zur -erfprießlichen Abhülfe. In der 

ausgedehnten Strede von -zufammengefauften und weggerif- 
5 * 
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68 Gergeguätibeim:V. 
1582 fenen Haͤuferc erpuchts bası geräumige , unten ber Waͤter lei⸗ 


lenden Hand yehhunkboidanfgefühete: Rolrgium, und raw 


demſelben hey: weitem anägezeichheb hie herrliche Ninchen „imo 
eble:Kunf: dengroßenı Aufwand dbermwiegtw. Beine Gaͤula ar 
forderlich: iſt zum Sticge Des weiten Bewäkieh, me außsakken 
Winkeln Prachtubhne sttberladung: herporleuchtet, welche m⸗ 
dern: in Votgoldungen· glaͤnzenden Kloſtenkinchan/ſo oft im den 
Augtgen Has. Qeuness nachteilig mirae si Minen koſteten 
Kollegium und Kirche, Fein Fuͤrſt in Deutfſhlaudbewohnte 
damals/ eine Nefidendjı au: ESroͤßenMracht und; Geſchmack 
gleich, oben ſich uur iherudedieſer Mefidengicherkefwisen. 
Sie dachten nicht ;Ida shi, Tage kommen wirden; wochia⸗ 
fer dem: Zuruͤckhalten des eigenen Denkens gewaihetes Kib, 
feine Beflinmungala-Hduptfig zux Mefbrdexungedes menſch⸗ 
lichen Denkens in Bayernerhalten falten : Fin Sutit ende 
errichtete er uͤberdies zu Zngolſtadt ein Konnikt.: zu Män- 
chen ein ſchoͤnes Gymmafium and zugleich kin Seminanium 
zur weitern Ausbildung dos ijjungen Geiſtlichen.) 0000 
u Dieſe Anſtalten erllaͤren dxutlich gend. DAB heyaller 
Beſchraͤnkungvoß smeltsithen: Hofftauts undi den: AMbenscweiſe 
des Negenten, hie großen U ägnhar DEAD oorigem Ragierung 
fich nicht minderten, ſondern zugleich mit den Dukdenden 
Auflagen: und Schulden ſich mehrten. 1: Die: Vorlegung der 
Beduͤrfniſſe auf den Landtagen giebt nähere Auskunft. Pald 
nah dem Regierungsanteitte berechnet Wilhelm. V. die nom 
Vater binterlaflenen Schulden auf 616000 Bulden und. for⸗ 
dert von ben Ständen die Uebernahmez dann jaͤhrliche 160000 
Gulden für die Herzogin. Mutter; 86000 fiir, den Bruder 
Berbinand und 12000. für den juͤngſten Bruden Gruft, 
auch 62000. zur-Beflerung des Kammerguts und 60000, 
um den groͤßern Theil feines Hofſtaats entlaſſen zu koͤnnen. 
1583 Alles wurde übernommen. Nach drey Iahren erklaͤrt Wil⸗ 
beim weiter, die Ausgaben mehtten ſich von jeder Seite, 
‚ bie Einnahme des Kammerguts hingegen ſchwinde mehr und 
mehr, weil alles Gewerbe und der Handel in Bayern wie in 
ganz Deutfchland gefunken fey, und die vom Vater bewil= 
ligte Edelmannöfreyheit die fürftlichen Einkünfte beträchtlich 
ſchmaͤlere ꝛc. Dagegen Elagten die Stände, man forbere 
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vonsManlunde mehr, als es gun trageniunmubgenihrfen., „Mrd 


tet under Ba Staͤdten und 


Ringen 0 Un⸗ 
tertgundn vattraͤftazo obd ungen grins anı Uamoͤga 
Aqhteituo Vaterlafſeti ndgeanbeis erg g:hichbergupßeh: Schen⸗ 
funzen⸗ an Sohn jo befonhendn. nme s ſſcſuitonz ans Am 
Endei Aber en re het Kahnmengut, 
gerri Vrtdinanda ſchulden z3Alles 
Andy noch zamidſigtni Trudi mist Sbsin ons in. 
vnuber Kayım TugivenLaribtage traͤgt der Henzog⸗ die hey 
He g emachten Gtſparuijgen Sur yugieic aher die großen 
And nothwenhlgen Arch gabru⸗ Snnühche die Erbanumg: des neuen 
Rieger FJeſuũterkirche forderten thbieſen und andere 
Squdtden habu die Laudſcheeft zuübernehmen,; za Jotgen: fuͤr 
r Vuſavunge der⸗ Mutten, Bruͤherttuiid Schweſtern j: und 
ueitich⸗ zu libeſſeen thasi KammetgutAucht Di Ferdinand 
Ws as dem Anſuchen, Sof mancher Schuldenlaſt von 
220000 Guſden anthebe anrihur baurts Seſd in⸗ die · Hand 
iger Abdankung / ͤherzůhtliger Diener. Er erhielt es, und 
much· O MilhelmsiFotderijuug wurdensnie ſaͤmmtlichen Schul⸗ 
Den·von 202000 Gulben; ubenngunmen. Hier zum erſten 
Malte/oirdidie Nede von Millionen z: bezahlen konnte man fie 
"Hardy »: Heine Anflgengang i:zut: Verpinfung „Tagen: fie nun 
Klo er! nuf'derd Schultern bed Lantieh; RochuEin Mel klagt 
Milhrim feine Vorlegenhrit zo dad Kammergut ſey varſchuldet, 
10 daßi die⸗Zinſaul⸗dan Ortung. grbßtestheils:anfzehrten., auch 
Obeue Stchuldenarforderten neue Ucbesahme zı ausführliche 
Werechnunglegte /ttẽ vor eteumenne Augen. sind fo:sourben 
derm nuſiu Aledotczurt Beizinfun berrvmmmtn .1,500000 
NE Sthulben⸗ 50H: Guldan bates Geld n dio Hände 


1588 


1593 


AvesiFlitſten: Jegebem und eben cſowielizum Kammergute. H 


fFarviuand erſchien mit dem abermaligen Befuche, ihn aus 
U Schulden: von; 200000 Gulden zu⸗ erloͤſen z.. auch ber 
"Se fol of Grufi verlangte A6000 gi mit Worliehe bewilligte 


‚aa SO000 far Wilhelms aͤlteſten Prinzen Maximilian, der 
ara Er v ' t 


4 ’ . ‘ . “ 


Hl Di, 
) Hebmaier, Geld. von Bayern, S. 791. aus archival. Rach⸗ 
richten. Ra Brenn EEE Be 
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mit 500 Reitern gegen. bie. Türken zu ziehen ” vorgenom⸗ 
men hatte. 


Kein Landtag wurde weiter gehalten, Peine neue Korbe= 
sung Wilhelms erſcheint in den letzten Jahren feiner Regie= 
rung. Seine theilnehmende Seele firhlte innig den ſchweren 
Diud des Landes, ‚und doch wußte er feinem Glaubens⸗ und 
Wohlthaͤtigkeitseifer auf feine Weife Ziel und Maaß zu ſetzen 3 
auch dlmkte Ihm die Tergfältige Berechnung det Einnahme 
und Ausgabe eine zu geringfügige Sache zu’ fegit, um feine 

Andachtsweiſe durch nähere Aufficht flören zu laffen. Die 
Verlegenheiten häuften ſich dadurch fo fehr, daß er Feine weis 
tere Aushuͤlfe fand und in ben’ beften Lebensjahren den Ent⸗ 
ſchluß faßte, eine Regierung niederzulegen, deren Buͤrde 
ihm zu ſchwer wurde. In der That war es ſchwer, weitere 
Austunftsmittel flr die koſtſpieligen Andachtsuͤbungen des 
Herjögs'aufzufinden, für die there Pilgritmsreife nah Rom, 
die koſtbaren Geſchenke am die Mutter Gottes zu Roretto, 
fire den Aufwand auf die von Wilhelms eigener Hand ges 
pflegten Hospitäler ic. Selbſt die Geiftlichkeit war nicht gut 
auf feine Sreygebigkeit zu fprechen, weil fie ihre Befigungen 
in Anſptuch nahm; auf Koften der Benebiftiner wußte er 

1596 den Jefuiten die Prälaturen Eberöberg, dann Biburg und 
Münhsmünfter zuzumenden, wodurch der Orden Mitglied 
der baverifepen Landfchaft wurde, folglich auch von diefer 
m Einfluß mehren konnte. Die Staatöbiener ers 

bt mit gleichgültigem Auge, daß umter ber hoͤchſten 

8 päpftlichen Nuntius ein Konkordat mit den bays 

ifchöfen abgefchloffen wurde, unter forgfältiger 

18, wie weit des Herzogs geiffliher Rath®) 

hl und Beftätigung der Prälaten, in Vifitationen, 

y geiftlicher Stellen, Beftrafung der Mitglieder, 

en ıc. zu gehen habe. Manches frühere Vorrecht 

ben Hand kam dabey zu Schaden. Jeden gebils 

m aus H. Albrechts Zeitalter kraͤnkte es, daß nur 


3 hatte O. Albrecht V. im J. 166. errichtet, um bie herr 
Ste gegen bie Bifpöfe des Landes zu bewachen. 
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ales Für Glauben. und Andacht, fo gar wenig bingegen für 
die Biflenfchaft gethan wurde. 

Sroßen.Aufwand farderte uͤberdies die herzogliche Zami⸗ 
lie; ben regierenden Herzog kuͤmmerte dies wenig ,- für ihren 
Randesmäßigen Unterhalt mochte das Land forgen.. Ohne 
von den verwitweten Herzoginnen und ben Schweftern zu re⸗ 
ben,- von welchen. Maria, Albrechts V. Zochter, verbeiras 
thet an den Erzherzog Karl, 8. Marimiliand II. Bruder, 
die Mutter von 15 Kindern, die Stammmutter aller Fünftis 
gen Erzherzoge von Defterreich wurde, waren am Leben 
zwey nachgeborne Brüder des H. Wilhelm V., Ferdinand 
und Ernft; beyde behaftet mit der Erbfünde der Abkoͤmm⸗ 
linge Albrechts V., mit überwiegender Vorliebe zu Pracht 
und Aufwand, obne Berechnung, ob ihre Lage ed erlaube. 
Bayern war für fie die willige Nährerin, von welcher fie hols 
tm, fo viel es nur immer möglich war zu holen. Ehemals 
betrachtete fich der Regent als Vorſteher des feiner höchften 
keitung anvertrauten Bold, welches ihn bey den Unterneh: 
mangen, ausgeführt zum Wohle des Landes, auf jede Weife 
zunnterftügen verbunden war; feit Einführung der bleiben: 
den Steuer fcheint ed mit jedem. Jahre mehr zur Sitte gewor: 
den zu feyn, daß fallt alle Fürften Deutfchlands den Gedans 
fen erwachfen ließen, Herren des Landes feyen fie, über wel: 
bed der Fuͤrſt fo verfügen koͤnne, wie jeder Edelmann über 
fein Gut und über feine eigenen Leute; das ganze Land fey 
Kammergut für ihn, deſſen Ertrag fo hoch als möglich zu 
benugen er das Recht habe. 


Diefen Gedanken nährte auch Ferdinand, welcher Ä 


zwar eingewilligt hatte, daß fein älterer Bruder allein regieren: 
der Gebieter fey, ſich aber deſſenungeachtet nicht als appanagir⸗ 
ten Prinzen betrachtete (wie ihm denn auch keine beſtimmte 
Summe angewieſen war), ſondern als geborner Herzog mit 
fürftlichem Hofſtaate fein Weſen fortführen wollte und es 
wirklich führte. Daher die großen oben angegebenen Schuls 
vn von mehrern hunderttaufend Gulden, welche die Land: 
haft bey jeder. VBerfammlung für ihn zu übernehmen hatte. 
Der regierende Bruder machte Feine Einrede, denn den Auf: 


1571 


geb. 
1550 


wand zahlte nicht er aus dem Kammerbeutel, und noch im⸗ 


1583 
; B- 
Sept. 
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imer war. es mit, hem,Mephte „ber Erftgehurt eine wankende 
Sache nen abi Sin Bruder ſchonen, walhes Antpaiche‘ 


machen k Die gutmuthige Einwilligung 
au einem iter. andern Umfönhen ainenr 
bayeriſch erlaubt · worden.n Ferdi nandb 

verliebte ter gie Rentſchreibers DM or: 
via Ve ‚feine Moͤtzeſte Ihlehterbiupe: 
nicht fepı Se aan 
Wilhelm ur Vexbindung wit ehnuithr. 
tiger Ueh esmaͤßige Berbaisathung hätte 

dem Bru jert perben Fingern 





fer wären, neye Anſpruͤche jetzt ud, nor, :leihtar, unter. 
Abkömmlingen. hexporgegryten. ; Drag hie Ehe, mitieinen: 
nicht ebenbüztigen Perfog-falen all, Aefaraniffedihan gegen⸗ 
wärtig und noch meßn, ip Aufunft, mens: mad: banınibugen. 
brachten. Grundfägen DaB, hoben. Adeisn Fonnägn Kindenans 
unftanbesmäßiger, Ght,nicht, folgen,in.vene: Gahe AaaAmmbek 
Die. Forderung, pyrds alfa, angeftanhann, hie Mennihhe.! 
lung aber erft nach angeichjafigngm Bertzagg volagenn aß: 
Serbinanne Nachlommen.nur als Srenperkim gehep,.sin Pass 
Rittergüter, mit. 600D Gulden. jährlichen Einkünfte ‚erhalten: 
ſollten; jedem Anfpruche. auf- die ‚bayerjfchgn ‚Länder, antfas 
gen fie, fo lange männliche Ablömmlinge yon Wilhelm V;-. 
Linie vorhanden find, ftürbg aber dieſe aus, fa blibe ihnen. : 





das Recht der Nachfolge fenerlich „vorkshakten, «Bu. mehnga : 


ver Verſicherung des Bedungenen ppurde, K. Rudolphs Ala 
Beſtaͤtigung eingeholt... Noch mehr, da unter der machſtiol⸗ 
genden ‚Regierung, eine Wahrfheinfichkait zum Abſterben der, 
Bilpelminifhen Linie (weicht ihre Bonenzung,rihtie 
ger von Wilhelm V. old von Wilhelm, IV, erxhaͤlt) ſich zeigte, 
lieg Kurfürft Marimjlion l. durch Kaifer Ferdinand/ IL die 
bisherigen Freyherren aus Ferbingpbs. Linie zu. Gras. 
fen von Wartenberg erheben, um ihnen den allenfal⸗ 
figen Zutritt zum Erbe von Bayern-zy erleichtern. : Zugleich 
wurden ihre Befigungen vermehrt und, wuchfen noch ferner 
an, bamit die Linie ſich immer, flandesgemäß verheirathon 
Tonne; auf 100000 Gulden [hägte man ihre Einkünfte, 
und man forgte Durch geifllihe Pfründen, damit das didei⸗ 
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temp Nicht gemindert berde, wenn niehrete mãnn 
Nitguie der vorhanden ! waren. Ale dleſe Sant — 
aus dtiuntiliger Wnn zuagi des gEiiifdrften md Dei 
gen die PpdigthiBahßtfinte' m die‘ 
Rochtdige entgleham wollic 
nf Dberpfaty Karl in, wenn 
dieſo inte Abk pükeelgen, übdr der’ teftßydtifc 
andereierfu gun hen vubch welche dir Mictfait 
she Ändere ak gekroffe 
bergebliche Salhe/ benin diet Linſe⸗ endſh in der’ 
des achtze hnden Vahthundert aaa 
ER ſich aldeth 

ner driege als Wetaͤlfe fettes Beil 

tato con uruirck· Undi weihete ſettieti 
vnweqorirtichen Waffenrhik det 

teaßaufer both Wein" Röite —X 

teit vnlle hew yeah 

Anvägptelen du ſaxehen· Hyktichee 

ſdendecti T Te ghlti die 

Ankege wer · Sibaſttandelrche und Btlihetſchatt zur Empfeh> 
ung dey / dein andaͤchtigen Bruder.‘ Seine Ehe mit der Ma⸗ 
Ti war aͤußerſt gefegniet, "acht Töchter ind acht Söhne ka⸗ 



















men zum Vorfchein ;"die erffern ſtarben ſaͤmmtlich unverhei⸗ 


rtathet, von den Söhnen gehoͤren drey der Geſchichte an. 
Franzi Wil h eil mber ältere; zum̃ heiſtlichen Stande be: 
Riome, dutchwanderte viele Stellen, wutde Dompropft i in 
Regensburg, Stellvertreter· des Kurfuͤrſten von Köln in feis 
nen weſtphaͤliſchen Bisthuͤmern, und in dem Fortgange des 
dresgigiährigen- Kriegs Biſchof von Dsnabrüd. " Bey dem 
Gefhäfte des Reſtitutionsedikts zeigte er’ fih als vorzüglich 
wirtende' Perfon, des Papſtes Dankbatkeit wies ihm die Bis— 
thümer Minden und Verden an. Durch den Fortgang des 
Echwedenkriegs verlor er alleß wieder, mit Mühe konnte er 
u mepkphälifchen Frieden die Beybehaltung von‘ Osnabrüd 
wer: Iäftigen Bedingungen bewirken. Der Papft entſchaͤ⸗ 





digte ihn durch das Bisthum Regensburg, endlich durch Er⸗ 1649 





s) Adlzreiter, P.II. L XI. p. 308. 
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1660 theilung der Karbinalewärbe, wache der 365 batd darauf 
1661 ihm wieder raubte. 
Der zweyte Bruder 5 erdinand Roten; erzeugte 
Söhne und Töchter ;‘ von den letztern wutde bie eine an einen 
Grafen von Preißing;, die andere an: den: Grafen de Ta Pe: 
rufa verheirathet; die Söhne waren: ohne Nachkommenſchaft, 
biefe kam einzig von dem dritten Bruder Ernft Benno. 
Mit Sibylla von Hohenzollern erzeugte er drey Söhne, von 
welchen der aͤlteſte Sohann Ferdinand Ernft Anna 
Elifabeth, eine Sräfin von Salm, heirathete, den Ferdi⸗ 
nand Marquard und diefer den Mar. Emanuel als 
Sohn hinterließ. Diefer ift in feinem 18ten Lebensjahre 
1736 auf der Ritteratademie zu Ettal geftorben, wie man erzaͤhlt 
an einem Pfirfichkern erflidt. So endigten die Strafen von 
Wartenberg oder die Ferdinandifche einie, auf weiher 
große Hoffnungen ruheten. | 
gb. Ernſt, der jüngfte unter H. Albrechts v. Prinzen, folg⸗ 
‚1554 lich Wilhelms V. jüngfter Bruder, fpielte in der Zeitgefchichte 
eine bedeutende Rolle als. Geiftlicher. Diefem Stande wurde 
er gewidmet, ohne felbft zu wiffen, wie ihm gefchah. Kaum 
1566 hatte er das zwölfte Lebensjahr vollendet, als fein Vater 
Albrecht V. für ihn die Wahl als Bifchof von Freyfingen zu 
bewirken wußte, freudigen Herzens ertheilte der dankbare 
Papſt die erforderliche venia aeratis. Er beförberte noch 
1573 ferner feine Wahl zum Bisthume Lüttich, zum Bisthume 
1530 Hildesheim. Die Eeerifchen Zeitumftände forderten eifrige 
Katholiten im nördlichen Deutfchland, und Vorſteher aus 
einem mächtigen Haufe, wenn die Hochftifter nicht, wie bey 
manchem gefchehen war, ihrer Auflöfung gewärtig feyn foll- 
ten. Aus diefem Grunde fuchte man auch das Erzflift Köln 
auf H. Ernft zu häufen. Mit Meiner Stimmenmehrheit 
vernichtete Gebhard aus dem Haufe Zruchfeß: Waldburg 
diefe Erwartungen. "Da aber Gebhard fich vffenbar zur 
Lehre der Reformirten binneigte, fie im bereitwilligen Lande 
verbreitete, und feine Verheirathung mit der fhönen Agnes 
von Mansfeld fein Geheimniß war, fo erhoben ſich Hagent 
gegen ihn die Domherren, vom Kaiſer bewirkten fie Die 
Reichsacht, vom Papfte den Bann, die Abfegung des Erzbi: 


| Herzog Wilhelm V. 75 


hqhheſe nebſt dem’ Befehle: zur neuen Wahl. welche nun mit . 
verinigten Stimmen auf H. Ernſt fill. Da aber Gebharb 1588 
der Anhänger viele hatte, zur Gegenwehr ‚bereit ſtand, auch 
Onterflügung bey einigen proteilantifchen Fuͤrſten fand, fo 
mußte ber Krieg enticheiden, welcher baupffächlich durch bays 
aifche Unteeflühung unter H. Serdinands -Anführung zum . 
gindlichen Ende gedieh; H. Ernſt bueb Erzbiſchof 
und Kurfürſt men Köln .. - . ne 

Er blieb es und nach ihm mehrere, Käninttich and baye⸗ 
riſchem Herzogsſtamme in einer langen Reihe von Jahren, 
bedeutend wirkend zum wachſenden Gewichte von Bayern; 
denn über zwey Kurflimmen bat ed in Zukunft zu verfügen, 
der Wirkungskreis verbreitete fich im ſuͤdlichen wie im norbs 
weßlihen Deutfchland. - Auch im nördlichen würbe er ſich 
verbrenet Haben durch. H. Ferdinands Sohn Franz Bil: 
heim, wenn nicht die zwente Hälfte des breysigjährigen 
Kricgs die großen Erwartungen vereitelt hätte. 

Auffallend ift es, daß auch H. Ernft, der in Gefahr 
war, unter dem Sette ‚der auf ihn oehäuften geiftlichen Für: 
Aentbümer zu erfliden, von Bayern der allgemeinen Pflege: 
un Geld zu ziehen fuchte. Längft war er Bifchof von Frey: 
ſingen und Hildesheim, ald er 150000 Gulden zur Abfin⸗ 1579 
dung forderte; beym Antritte des Hochftifts Lüttich wurden’ 
neue Horberungen wegen des erforderlichen Aufwands ges 
macht; feine Unterflügung im Kriege geſchah ohnehin auf 1588 
Bayerns Koften und mit bayerifchem Blute, 

So war die Lage der Dinge ald Wilhelm V. feinen Vor⸗ 
leg die Regierung nieberzulegen zur Ausführung brachte. 1597 

Durch ein förmliches Teſtament, vollzogen bey feinen Lebzei= 15. Okt. 
ten, legte ex fie nieder. Seine fämmtlichen vier Söhne fegt 
ee als Univerfalerben aller feiner Länder ein, doch fo, daß 
die Kandesregierung, mit Ausfchluß aller übrigen Prinzen, 
änzig feinem Erfigebornen, dem H. Marimilian, bleibe. 

H. Wilhelm aber z0g fich in den Privatftand zurüd, fein 
amzes folgendes Leben, 28 Jahre hindurch, ift ein Zufams 
menhang von Andachts⸗ und Wohlthätigkeitsübungen. Arme 
im großer Zahl fpeifte und befchenfte er nicht nur mit jedem 

Zage, ohne zu bedenken, daß Betteley dadurch aufgemuns 
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tert wurde fondern! er bediente / fie oͤfters ſelbſt ben’ Tiſche 
Renirteigsfieite er ir Wan hgelegter Spftuͤletne undeen ihre: 
lelenden Bishnutideh‘, "he Ar et u ſurchten c.“ De 
heiligen SEHER Heinrich IE. ſcheint·er ſich Yoictiich ginn Mieſte 

Feiner Haunblungen gewahlt zu Haben k beine duech VAR Bey 
¶plele!deſſelben entſchlbß Ile ich" Alk zůre endetreinchjirtg 
euere glbecha kicken den· ee ee 
NY TEE NEN THF RT Une da 

ihm feine Gemahlin in früherer Zeit zehn Kinder zur el 
gebracht hatte, wodurch der fpätere Entfchluß zur Jungfern 

ehe fich bedeutend erleichterte. — Das Schickſal feheint be 
ſchloſſen zu haben, daß die Regentenfamilie Bayerns in glei 

her Abſtammung mit der oͤſterreichiſthen“ fortfchreite. Einf 

iſt K. Rudolpho won Habsburg Zuchterı Merchtä kiisr »Dii 
Stammmurter aller Bünfigen Behevrſcher Bayer auf ew ig 

Zeiten geworden; jetzt knuͤpfte Renata von Lothringern 
ähnliche Bande mit dem neuern ‚sfterreichifchen Haufggn 

Sie gab den kuͤnftigen: Kurfuͤrſten vor Bayera! das Daf * 

and von ihrem BeuderouFramnzg ſtammtiingerudet⸗Linie?al 
Kaifer Franz 1. fo wie die ſpaͤtern Cräberzoge von Oeſter 

1626 reich. — Im hohen Alter ſtarb Wilheltn 9: in feiner Jeſtii— 
7. Febr. terlirche liegt er zu Muͤnchen begraͤben / unker dem Choraltar 
Sechs Kinder waren am⸗Leben; WE Wilhelm die Regie⸗ 
trung niederlegte; ſie ſpielen ſaͤmmtlich“ ihre Rollo auf dem 

geb. Tyheater der Geſchichte. Marimilian’l. ver in’fo vielfa— 
17.Ap. der Hinſicht ausgezeichnete · Regent von Bayerh md bei 
DOberpfalz; er gehört mit gleichem Rechte ˖ der Gefchichte Vor 
"gang DeutfchTand',iiwid Der Lanbesgeſchichte vonBayern an 

geb. Marka: Anna verheiiktgeriän niet Fetbincand Lk; het 
1574 cher dudurch Marlmitiauis / Schwuͤger wirde, ſoewie er ſchor 
ne, ndunch die Geburt Geſchwiſterkind mi ihgnr IDYRLTRp 
1576 Biſchof von Regensburg ſeit feinem dritten Lebendjaͤhre, in 
einundzwaͤnzigſten Karbinalz: er ak in! vem Jahre als dei 

Ber Vater Wilfelm die Regierung! nieberlegter Ferdinand, 
dem geifttichen Stande beſtimmt; folgte feinem Dheim Ernf 
612 als Erzbifchof und Kurfücft von Koͤln, ſo wie in den Bis 
thümern Lüttich und Hildesheim ; überdies wählte ihn Muͤn 
ſter und Paderborn zum Bifchofe; feine Länder in Vereini 


GH. Narimilige Sei Ærʒiehung u.  :77° 


au Fanaten in Iprep Aufdeknung dem ganzen Vactun ao 

Eate „gebegt weyhen aber bemhreißigiähuige Kuieg hegchte u, 
anche Kuankang, „Doch keinen Eönderverinfin. Du Albert 1554 
wird durxſh feine Dermählung,mit Wechtild.e Erbin den Sand- 1613 
ssfihaft Senshtenhgrg. ‚Stifter, einer. eigenen Linie - „Hyp + 1634 
Nas dal« n a, die juͤggſte, gieht Purghsihre Verheixathung geb. 
an den Pinlasrafen, Wolfgang Wilhelm; yon Keubing den! 1587 
—** Ammanblung, ber Relis ipnäuenäältnifke, | in dieſem 
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verzed ——— Beirnen — ——— 
wu era “ᷣ—14. fie, basis nit Huang) 
Sms senu dem gpomeetin nt 
len sortbionsie mir ett gone. nn 
ps läan.ke verpflanzte dieſem bisher in der pittets⸗ | 
Waifgen, ABegenteniamihie ungewohhnlisher- Namen zu; ers 
Ben, Wale, in, Diefalie, ad dam, Haufe „Habsburg, Faifer 
Wusimilion H, war fein Saufpathe. ‚Unten allen Herzogen 
Beans iſt erx bey meitem der tiefdenkendſte und. zugleich der - 
Arge: ward. kroftooliſte in. Ausführung. dermit ſcharfer 
veberlegung gefaßten Entwürfe... Selbſt Kaifer-dudwig ben 
Bayer Een; man ihm.nicht gleichſtellen, Denn Liefer liebte 
ehr, dad Glae einer ruhigen Megigrung., und nur durch dert 
Drang, her. Umſtaͤnde wurde. er zur ununterbrochenen Anſtren⸗ 
gung. big. ganze Lebenßzzeit hindurch fortgeriſſen; bey Maris 
wilian J. dagegen war diefe Betriebſamkeit natürliche. An⸗ 
laga der Seele; er,murde ht getrieben duych die. Umflände, 
er tührte-fie herhey durch big. innere Anlage des emporſtre⸗ 
benden, Geiſtes. 37 
- Sroßed zu bewirken mar bie ihra von der Borfehung bey 
vr Geburt mitgegebene Ausſtattung. Wenn das, was er 
wirkte, nicht immer ihm ſelbſt Gluͤck hereitete, nicht. feinen 
Ostergebenen, nicht dem gefammten Deutfchland, auf wels 
ches. er. mächtig einwirkte: fo liegt Die Urfache in ber einfeis 
tigen, ſchiefen Erziehung und in dem allgemein getrübten 
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Geiſte jener Zeiten; welcher fihwer erlaubte, daß auch de 
gediegenſte Wann ber Die Denkungsart feines Jahrhundert 
. fi erhob. Nichts erheben wollte Marimilian, fondern al 
led zurüdführen in bie alte, wie ihm daͤuchte, beffere Lauf 
bahn der Dinge. .- 

Genau und ohne VBorurtheil können: die fpäten Nach 
tömmlinge über dieſen merfwürdigen Fürften urtheilen, wei 
weit ausführlichere und beglaubigte Nachrichten Aber feir 
Denken und Thun auf unfere Tage gelommen find, als vor 
allen übrigen Regenten Bayernd. Zwey feiner Lebensbe: 
fohreibungen müffen nothwendig jeder fpätern Darftellung 
als Grundſtoff vorliegen, in welchen anderweitige einzeln« 
Angaben gehörigen Ortes eingereihbet werden. Am merk. 
würbigften ift die durch alle Regierungsjahre fortlaufende Er⸗ 
zaͤhlung des Sefuiten und Beichtvaterd der Gemahlin Mari 
milians, VBerveaur, zu welcher der Kanzler Johann 
Adlzreiter N die wichtigften Thatfachen lieferte, den ſchoͤ⸗ 
nen lateinifchen Vortrag aber nicht liefern- konnte. Der 
ganze Gang der Ausführung verräth ben Jeſuiten und den 
unbedingten Lobredner Marimilians; feine Srömmigkeit, 
fein. Eifer für die Religion, feine Freygebigkeit gegen alles 
Geiſtliche, befonders gegen den Iefuitenorden behaupten bie 
erfte Rolle in diefen Annalen, alles Uebrige ift derfelben un: 
tergeorbnet. Dies kümmert die Nachlömmlinge wenig; bie 
niedergelegten Zhatfachen nehmen fie mit Danf an groß und 
Hein; das gefüllte Urtheil Laffen fie dem Sefuiten, haben ſel⸗ 
ten nöthig ein eigenes zu fällen, der Leſer fällt es von ſelbſt 
aus der ſchlichten Erzaͤhlung. 

Die zweyte iſt Peter Phil. Wolfs Lebensbeſchreie 
hung Maximilians J. Sie hat das große Verdienſt, den 
Regenten fo wie den Menſchen anſchaulich vorzufuͤhren, nicht 
bloß die Handlungen ſelbſt, ſondern auch ihre geheimſten Bes 
weggründe und bey den Angaben reine Wahrheit zu liefern, weil: 
fie fammtlich aus den Handfchriften, häufig aus Marimilians 
eigenhändigen Briefen und Borfchriften entnommen find. Das | 

Urtheil giebt auch hier der Lefer an den Verfaffer zurüd, wel- 
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de oft bie Denkungsweiſe des Proteſtanten durchblicken 
laͤt; er haͤlt ſich an die aus dem Archive geholten Thatſa⸗ 
den. Aber leider reicht die Arbeit nur bis zum J. 1618., 
und auch die von Breyer gelieferte Fortſetzung nur bis 
1620. Es iſt ſchwer aus der großen Anzahl der die Regie⸗ 
rungsjahre Maximilians I. umfaſſenden, im Reichsarchive 
liegenden Folianten das fuͤr die Nachwelt Bleibende zweck⸗ 
maͤßig auszuheben. Durch den Strom fortgeriſſen verliert 
fih der Schriftſteller in das Entbehrliche; die Anlage ers 
waͤchſt zu vielen. Bänden. und erfchwert Dadurch die gedeih⸗ 
lihe Vollendung. Schwerlich wird Wolfd Unternehmen 
diefe Vollendung erhalten, und der Gefchichtsforfcher fieht 
ich hauptjächlich auf Adlzreiters Ausfagen befchräntt. 

Es geht aus ihm, fo wie aus allen anderweitigen Nach⸗ 
richten unverfennbar hervor, daß Marimiliand varherrfchen- 
der Hauptgedanke war und feine ganze Lebenszeit hindurch 
blieb, mit allen ber Menfchheit möglichen Anftrengungen 
die katholiſche Glaubenslehre niht nur zur berrfchenden, 
fondern zur allein vorhandenen im beutfchen Reiche zu ma⸗ 
hen. Was fein Iugendgefährte der. Erzherzog Ferdinand 
im einzelnen Steyermark ausgeführt hatte, ſollte durch feine 
Hand im Großen zur Ausführung kommen. Keine feiner 
Sandlungen zielt Daher auf eine endliche friedliche Ausglei⸗ 
hung mit den anderd Denkenden; alle feine übrigen tief 
aufgefaßten Entwürfe und Handlungen bleiben dieſem wichs 
tigften Gedanken feiner Seele untergeordnet und fliehen mit 
demfelben in inniger Verkettung. In den Iänglingsjahren, 
wo man fo leicht über das Schwierige hinweghuͤpft, batte 
er ihn mit inniger Ueberzeugung gefaßt; im reiferen Alter 

war ihm Durch wnerfchütterte Zefthaltung an dem großen 
Entwurfe fo Manche gelungen, was den gewöhnlichen 
Renfchen unausführbar geblieben wäre; und in fpätern 
Jahren, wo das frühere Glud feine Unternehmungen felten. 
a begleiten pflegte, wäre die Ummandlung der fruͤhern 
Seundfäge, von welchen die Unmoͤglichkeit ber Durchführung 
vor Augen lag, vergebliche Sache gewefen; tiefe in der Ju⸗ 
gendzeit gemachte Eindrüde verwifchen fich nicht in der Seele 
des alternden Mannes. Er wirkte noch. ferner,. fo weit 
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Wehne Stufe des Zutrauens,benu-an der Spite ber Lands 
ſchaft beburfte Marimilian eines einſichtsvollen und ihm ets 
gebenen Br x ‚Stel mzler erhielt 
a 55 
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Fi bie erſte Sr Am vis AA, er Ruiriffehaft‘ 
dey Hofe. Was nicht jüi eigeh m Geſinde gehörte, ers 
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Ertrag ded: Satzos igehobem/ nie nid ubedentendatua 
on cent heran Stzafgelber, kexkimn 
mit ferien Ahnderig Belentenı Chubeincher Bad Akku zung 
der Hroziſfe ſund Akerig) gehriißenne Morfchnẽte dofi Dim irheer 
gengann auchoim die fer·NRuͤckſichti vie Vronung aindi er Bohl⸗ 
·ffanbo bern VMldidwan Dte Kor Augeamsrſ des 
Fuͤrſten duftden ianzorn Bettii deg ̃ ſchaftilaneicen caer 
jeden nal Eingeweihot ecnim amdunchdriuglichem Quukelige⸗ 
Halten. VER Rikikfliehforkrütennin Aueh ietar Rech⸗ 
nung diber. vi8 batiegemt eo Banverkisidt Ehen Einup hie} ab 
Audgabe ,. woher ihnt eri geehrt rerſ puicß⸗ 
liche Dienſte seiten ER seen 
Praͤlaten/t dereiia us belkatig Ehalden hr Rlate vihee⸗ 
beyfichtte ‚u Geibfiruenen schme) Bergisfuug Sörgafinde Buck, 
wolche Jenny yahlbengmuſctonð as quiud ic Fersen ddos 
bie Weſtarungeci v Ecachſcha ſtanerſenqieo rare 
betrugenzd mider söigmmeirirag Mngabe beiritingt ei: 
milian nichtidle th fol ungi de ter Sinzcinn u Ben get 
werden, unbihtierafnn engen arfohgten Behzige, 
folglich erhoͤhrtn u inkehfne ner, Rembfielh naclucbD nad 

ee erringen im 
Zweigen Ver Stamsen erivaltämg, svarakehuütten fie nähe 3UR= 
OR are en douodritterc Abaibonale⸗ lo ufende 
Scehals ennwauen bozahlzumde des euere 
ne Vr loacſcheherennonudee fihnmickt iorecncu Kuh, 
li allgetꝑimo gueheẽſicht· hier / Einnahmen uUnd Aars gabe 
Bor der see een 
"Tessin eo) yuiyCundhäitgigiieems üben dinubfgbafß, seine Re: 
gierung führen scade nung gſtdaſdrirc teninochxAchroeo: 
bie jahrtiche ᷓ ahlung dia hachfiinen Vakilundnflt WE uͤbri⸗ 
gen Mibglledrpi Deruhamilie⸗ haftinuue ſi Crawen z raunndie 
Jndereſſem fun schue hin on Yon Vaſerigemedter under 
der Bandiaaft nochtt ihen uuranee vculden⸗ d Webach ir⸗ 
Ud-winbengatbfhifitibiefe Bohlundern ſain ·Nrtte; hane reicht 
haben aber in; Manimilians:ı Seolt laggn großer Entswürfe, 
Er naͤhrte Kierrihtige Ueberzeuglung ; aß Die politiſcha und 
religioͤſe Lage Deutſchlands wahrſcheinlich zu Gewaltthaͤtig⸗ 
keiten und offenem Kriege führe; er wuͤnſchte es ſogar zum 
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Bertcheteiutacuahoiſchen Auligians scher a. Bit Ehe: und 
herkcliiirfegrten zu !ihanı > meredu bedeutende Summen 
a eiie Rreo gucubted ro mehge aB coeora Mico:bisherigen 
Site ehrt hatten⸗ olineriuſticht Grace / ibaſonders oenn 
eingebe alten Nlaubenq· uinadtan in feine 
Materteiaoſem asollt. Fuoudis Mſamantheit dieſer ke: 
milch lieh trauftige Mitwitunguaer Kandachaft un⸗ 
atbebelich. cu ufobĩeo Duterſttzunꝙ darfte en vechneni weil 
nie ee Vorwurftſthterhttẽe. Gaue hatkang gaͤnglich 
weyflet fer Janzes Benchmen: Achtung rinfloͤſte, imd en.im 
Fiarver Ryhodim Machtabort prrehe niccſo nuteo oc : 
leere EM are. ab, fog- 1605 
vita Biel Mrrichtiingo UinesOkraſtigen Magenfienswerka. nicht 0.N®- 
leng Ab Fitßddib, Honbeigi: Befombera sm Melterey, ini use 
wihl riner zuin Wid erftaubtitunglichen: Brfinngunmeit insel: 
RER rear ſogleich zum⸗ Han⸗ 
at > echte angegeben. der mit 
Dee So A ae rar ee Tarbenkrieg. ‚Mer 
Hu ihabeobis herrgenaue charge, Die; Isar 
fenden Schulden Abgkfrugek sdontıtwirdoßen Busngng.;die 
Allan ui Depuite an diei havzoglicht Familiaubezahlt. 
DR: Vonnbier nicht Anger qichnocin ass Schuben/ a dal⸗ 
æjubdle⸗ꝰPandſqhaf werdedaher noch weitexe 00: Mint: 
u Weſſoruugi vo Ramnora guts Bewiſligon⸗ und⸗ dia oce, 
vvn Arge Hauntſchuin diberuekiiund ‚ec wähle 
dey dea allem dothwie von han i Seirigen fan; hie Deputete 
puſcheßen. 20 Juͤr No Nn ſtizihn bpuer Ihbteigenälkisher nieleñ ge⸗ 
than⸗iciſte. Vtdʒſſe ibnschemenligen Künftendeiten hen zu Ende 
georbeo anideden Auengang aulänant: gbauhtenszüi: —X 
ur Marimilicins Aigentlichen nicht baun erklurte Abßth⸗ 
ten waben dirihuhen Fordering en l notſgoerdigec ache aber 
Iren nun gie ftl das Lan; MNaj ttco vaſtellͤngen donnten 
lfd nichẽ Fehlen⸗ HH Ried Aurbendtriege walla mae thun, vas 
Bir e Deutſchl die chue ccen vithanden Feindi aufzu⸗ 
halten / Perg dato eictzige Bayẽtn nicht wernibgend z3 auchkoͤnn⸗ 
vn ſichdie Litter wezen anderweitiget Würden: zur Stellung 
mthrerbr Prerde, als mn Alterb her tgewoͤanlich, nicht. ver⸗ 
Michten, und die Untertbanehin« Kriegameſen in bedeuten⸗ | 
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der Waffen Wernn; feierliche Umffendan Serrath 
ano eld⸗ bleche hu · dem Catzoado aiudfoelich manthehrlich, 
die andſt aͤnde hoſed abern daß friert hifbie Ns 
Bd woende thumil ll, rgeocdeo Geldzuſurſee und 
henldanh bernebeia dniiſtei oe inte rungnacin gue 
DaB vuhiden lehien Mndtoga⸗ das Vorſantchan Geldschenähen, 
hat dand desch dann Biikdersntgtchirätpe: fe⸗on guhbaldftigeie. 





Stände dad Kammergut und, übernahkien die Minion, älter 
Schulden. Die ganze Abſicht des Fuͤrſten war erreicht, mit 
fteyet ungebundener Regung konnte er nun beliebige Ans 
ſtalten treffen. 

Am Ende folgten, wie: bey jedem Landtage, die Mes 
ſchwerden der Gtänbe über Mißbraͤuche, nebſt der Bitte um 
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vo Gericht gun flellengi die wüberssBerichtäharkeit Fey ihnen 
entzogen , kein Pfleger oder Landrichter nehme Rädfiht auf 
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ihre grundherrlichen Rechte, jeder belade fie mit Scharwer⸗ 
Pen, mit verboppelter, Aitkumantngas: hrutenjafr, Geſurdel 
durchziehe ihre Beßtzungen;n ſind warde Mämdikn gegen daſ⸗ 
ſelhe geſtreiftſamſen Bis Düsie duiid anderhalſs dasnai abel, 
weil die Kloͤſter vn Ham wirken: Gelinde Ass Nleger aaſge⸗ 
freſſen wuͤrden; eß, habe. Ma Anſchejnug dah us eigenflich 
gegen ‚fie ſtrejfe x Iren Nripibenian Panediigkumufier ich au z⸗ 
vögte nach Belishenszn waͤltnus daͤngitohritſen IR eing 
ihren Landesfuͤrſten zum Bogtberan anlahıtt aber ſaltes fün⸗ 
den ſie vogteylichen. Veuſtand. Als xiftig⸗ kathotiſcher 
Fuͤrſt N verficherte ;Morimilinge,. „woællę ær⸗ über, uͤhre aAKlegen 
naͤhere Erkundigung einziyhem und, Tick: fm ußlären ueßidie 
zufrieden feyn Bönntenyiund, enıhiek Matt. hun ungansnz: 
Weniger gunfliggrffäuteanfish; gegen danı Adej upeldher 
klagte, dag may. mahrgsn ‚Sriger; Mimglieder hit wich: Ge⸗ 
richtsbarkeit binß. desrzegem nicht: zugzeſtehen⸗ welleu,.ivalrfie 
nicht von altbaneriſcherx Ahlunit fenentisobefiengleinh iR Dam 
übrigen Adel leide Srfanı tragen. rar ıhakleofich An 
fein-im San. 183% muannenap Mrieitesiummibß: ichehen 
sngefügt , welches hie Srenanuätstnheii Kleßsnuf ats Any 
riſchen alten Adel Bi: mh Miste dalta aidyrreeitige 
Samilien warme inheflan Ama. Varſchzmagenungen nHof⸗ 
dienſt etc. zu dem Befike araiih ten igekammen welhen 
man nun gleichao Boſptaozuhſhrribengmollteno dreil eußerdon 
der Adelſtand feine Krafta undiſein Anſehen gibwochaon Aber 
Marimilion anutznortater ben Pan beraetunsbten Edeimmamne- 
freyheit hieibeceg, ohnen yAulyag her inf man aingekeon⸗ 
mene Familien arfzaste fie gſich ichtundie Banking: derſeb⸗ 
ben hänge Va in ma pidnsardsnn 
Seltſam aut andexweitige Moſchwexdenn Bafl.mga 
die Adelichen heſtraft mm Ke enlgnbeeni⸗ daß dit anführen 
Gütern ſitzendem Geiſtiſhen Konkubinenchaben ·¶Qiertunter 
ſuchung gebuͤhre ihnen nicht, fie haͤttey alaß Spott dadoe, 
durch anderweitige allgemeine Mittel, ihffe hier durchgegrif— 
fen werden. Diefem-bochärgerlichen after des Konkubinats 
‚verficherte der Herzog, werde ex fuchen durch, die. Drdina: 
rien abzuhelfen; doch müffe der Abel geftraft werden, went 
‚er in feinen Hofmarken Pfaffenfächinnen dulde. — Weder 
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de Adel nodinbenieifühle Herzog — durch⸗ 
— welchbidio Matar Briimnälligteli tt." ti 
> ABO mud enhr)ofagten feruer Ve bemuͤhen 
* Hindi Scabumumdiandere Kenniniſſe zuir Dienfte 
ice gr teren · ittern vuher cuen Prroitegteh gerna, 
wre beg Berigumiplosi! Bisher Stellennn 10 diidetgi von 
lid dniterrilruhind·auf ART hehiheir. — 
Rus HE weht se certeiedecta dei Herzog, wenn 
ſich mathe: Mini ninden wietjchti ie ober Wrey, 
Beurer Sultatg d Ihee Vobeltern 
torte vurch tiegsdienſtergiullanſehntichen Guͤtern 
gelacrametieijetzo machen der Eine⸗ oder der Anbere einen 
Kriegözug nach Uagarn⸗unde glaube "ati das Semige ge⸗ 
czabeju· haben ausꝰ dergleſchenn kouteniſkgnnenian keine 
rer 1 Wählen RR are ſtylrer in Vectegenheit wegen 
es thchtiliew Mann esi/⸗ umn iſhm⸗ dien Ober hatvtmanns ſtelle 
ia Burghaigſeri Bezirk unzudtettaſtenhſigenn die Stände 
cinen tauglichen wlißten, ndehlenifis hr vorſchlagem Daß 
internen wordan ir deu finde +8 ch Feine Spur. 
Dei Oorzoge wiur vs wichtige Suche Für rutig feiner 
Cine auchbare Maͤnmer ir hide ji Ändeitz ſte ko⸗ 
ſteüm WEERWELTIEDTRET habtzehgerufenenn Ausgleander und 
auf die Trans don ngoſeſſoren inet BER PER guberfichiuicher 
gerechuet werden⸗ull UNO voch fiber’ ſichoaliche ih Ber’ Folge 
me worte ee au ver⸗ ‚ Spikeder'bürketlis 
dena Nrtegsangole genheiten. MEN mitchte ſihnen · duch 
den Voewurf; Daß Imimerimehrere aid: derNitterfchaft ſich 
des Herrenfiandes anjumiaßen fuchten, wodurch die Familien 
nothwendig allmählich zu Gründe gehen’ mäßten; der Erfolg 
bat Dir: Richtigkeit ſeiner Prophejeyung erwiefen. Sie aber 
beruften- fich auf die vorhandene Rage; faſt alle höhe Stellen 
fegen:mif Perſonen aus dem Herrenſtande beſetzt, anf diefe 
frebe ihr Augenmerk. j 
Städte und Märkte fangen das alte Bieh uͤber ben Ver⸗ 
fl ihres Gewerbes, über Savoyarden, welche als Krämer 
deboffene Land durchſtreiften, uͤber Vorkaͤufer des Getreides 
und anderer Lebensbeduͤrfniſſe, welche folglich nicht zur 
Schranne kaͤmen, über unberechtigte Beinpändler, über bie 
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erſt feit kurzem eingefügete Ian Fe EHE" Un re 
Gewicht, woburd der unkundige Lanstnain ikerituifuge 
mit dem Kubländer zu SchaberFämld rerguund wauptſüch⸗ 


lich, daß die Vorrechte ihrer Magifſtatspetſonen ·mit eben 
Zage mehr beeintraͤchtigt wHtebEni:! "Dirt Heezog ·vorſprah 
poůzeyliche Verfuügungen zil ihrerb Votthete wirkfeintuneten: 
zu laſſen. — Die Lahge war großentheils wionaͤnuth ey mie: 
wir fie noch jetzt erdlickenz. bet · altẽ Wohlſtonb Den lei: 
Siaͤdte kann erſt/ mit elle Wen Bien: 
des wieder eintretell; DAHER Bor TuP Tue 
poltgeyliches Eihflhteiten?  Zarık!"gendnrätigen Auſadender 
Hrodutte des:offenen Lambes und zur Archten Begtehehe ber 
Bedürfnliſſe des Landmaͤnns bleiben Kia tihraeendon Veden⸗ 
dung und gewährkhl leichten Eriberbl Für“ ven Würgafıieht 
als In mancher Mktiufaktirrfladt anberere tänbenup min nu ; 

a Aa EB EEE re Fo 7 ars) 3 une —X —D— 
In vollem Raohe hatte vun biefen Sanbigg .D, Dar 
milian feine. Abficht erreicht. „Die, Zaff ‚Kerl hi 








e mn. 


wichtiger Theil ber, Xbgnben gn bie Kurfflihe samlie I 
nicht ferner auf feinen. Schulternz/ unbeſchr⸗ —58— a 
über die reichlichern Einkünfte, welch ‚feine, erh. 
Sparfamfeit eg a And, mas, ihm 
noch dringender am Herzen lag „‚ungejtörf, bliebe 


Anordnungen für. das Kriegsweſen. Zur. de 


Ba 
eg wint 
— 
er, ton 
in Aufunft von ſelbſt Begleiter der wachſenden sche 
iſt es nicht gemgrben,; bie ſpaͤtern Berwidlungen, zu iwelder 
bie Anwendung der erhöheten Kräfte, führte, Kante, fein 
mienſchliches Auge im erſten Keime enthillen. 9 


Ganz Bayern wurde nun mit einem Male, obgleich i 
der möglichften Stille, zum allgemeinen Woffenplage. Stel 
len mußte fich bey feinem Gerichte jeder-Waffenfähige, au 
iereg Zahl wurde außgehoben, ber. dreyßigfte und dann na 
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daB Wenige beyzubringen ,; was eu: felbfkieriemmt hat. Mies 
Fomile ed. micht Says ; denn bes ı Eyeveitienmeifhen biich: der 
Borfchrift: gemkß: uur: mucht Tage an eintaley Drtt mud doch 
ſollte er midlefen, wer: vbloß zum. Dirnſtonmitudem Spieße 
geſchickt ſey⸗Wen Sthuͤtzen welcher bie einfache Lundenwmus⸗ 
kete gebtauchen koͤnne und endlich den Dopyelfölbner ,ı weh 
cher bie igroße Musbete oder· den Halbhaken· mit· der. Mabel 
zum KRuflegen und: Yawkifmg;zunt. genauone Zielen erhielt. 
Alle mußten fie lernen, ihn Mewehr auf: Der, rechtes Dchulter 
zu tragen, es ſchnell und. keicht" zu boniitzen j: seine gerade 
Linie zu Yaltem; im erforderlichen Abſtande zu anaefchign 
und fich aufzuſtellen.Gemauigkeit. uinn bieferm: allen bonute 
wohk nur.von ber. zum vegelmaͤßigen/ Dienfte Ausgehqbenen 
und länger. Geuͤbten gefordert werben. ::Webulb : mit dem 
unvoiffenden Landvolke wurde den Lehrerin fcharfieiungeprägt; 
fey num aber der Ging oder ber Audere ſolgroben Kopfs oder 
fo halsſtarrig, daß nichts verfangen wolle/ fo: muͤſſe man 
ibn der: obrigkeitlichen Perſen, welche immer ber Uebung 
beywohnte, zur Beſtrafung ungeigenz -vow Schlägen wird 
keine Rede. Bon. bem Aufange dev: Belvarbeit geht dad 
Abrichten der Ausgewaͤhlten Tagwor Kag font; im ver dolge 
nur an ben Feyertagen. Die obrigbeitiichein Perſonen etler⸗ 
nen das naͤmliche Erercitinin denn fo Wie ſicht bie Unteroff 
ciere entfernen, minſſen fie Vie: Aufficht ver: NMriegkuͤbung üb 
ren; und wenn die von Zeit: zu: Zeit abgeſchickten Muſter⸗ 
kommiſſarien finden, daß es in rinem⸗ Gerichto nachlaͤſſig 
ſtehe, ſo ſoll ein ernſtlichesn lnſehen⸗gegen die Dot 
vorgenommen werben! :- > 22: 13 Sets lu 

So diktirte Maximillan aus. dem Kubinette aber nichts 
wollte vorwaͤrts gehen. Daß der Lanbidann amd. der Buͤr⸗ 
ger keine Freude an einer Einrichtung hatte; welche ‚ihm viel 
Zeit und Geld koſtete und im Kriegsdienſte fein: Leben in Ge⸗ 
fabr brachte, verſteht fih von ſelbſt; aber auch die Beams 
ten waren nachläffig in dem befchmerlichen Dienfte, die von 
der unmilligen Landſchaft abgefendeten Kommiffarien betrie: 
ben ihr Geſchaͤft ohne Eifer, ſelbſt der Kriegörath gab nit 
hinlaͤnglich pünktliche Vorſchriften, und durch einzelne Mit 
alieber war ausgeſchwatzt worden, wie viele Leute einzelne 
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Guithte imd Nentaͤmer· zu ſtellen hatten, welches Maximi⸗ 
u lern als Eꝛheimniß behanbelt wiſſen wollte. 
Dal demen fir. sind: dem vorhandenen Papieren die ganze 
aa mein: Rrigämazhtinicht Bennen, denn Moarimitinn 
alleirhutte Sie: allgemeine Ueberſicht in den. Händen : Dad 
Uehu wurde Anger: al8, Der Herzog: dem Landmanne eine 
tust Beinleider· nach Schweizerart voxſchrieb, : weil: die 
kur mais Kiöranun hie uften :weichenden- Hoſen einen dus 
eier galen dund zbefonders..weil fie die leächte 
Demynyıbes Nuldaden: hintieeten. Bergeblich war bie 
Geritiehermegen deijd Renen ·Aufwauds denn. der Befehi 
take Die Beintleiderra ach neuent Zuſchnitte nur von denen, 
wehren anſchaffen mußten, unter angedro⸗ 
hete Cimfeln⸗ Allen Schneidern im Lande: wurde. verboten, 
nenne ie vorgeſchriebenen Normalbeinkleider 
zruchen Aod allex wirdet hollen gefehärften Befehle: un: 
generſmachten die Schneiden; ‚trugen bie Bauern, ihre 
alidraden Hoſen uud tragamffe fort bis auf den heu⸗ 
tigedagen In wärhtigen: Gogenſtaͤadem / darf ein durchgrei⸗ 
fen Füͤnſt auf Knſten nfeined: Unterthanen verfügen, un: 
terre Minarflash -findetrjeher Eingriff in angeerbte 
Ein ar eu —AXABB 
Vaur Maupt ſiche onben: Aounhe\aiknäptich das Meiſte 
dunheſetzton Auf vem an nie. Etauͤdten neuerrichteten Schieß⸗ 
Pipe Anita ſich unit ber Muskete and; dem Halbhaken jeder 
einihenoden ihelrathen: der Buͤrger werden wollte, beſen⸗ 
vierte ae Gelohnung Für die beſten Schügen; 
für die neugefchaffene Artillerie erfolgte die Uebung der Ein» 
haſenen, zu Muͤnchen indem als wichtiges Geheimniß bes 
mitten Geſchwindſchießen, wahrſcheinlich mit Patronen). 
ÖefenberB am Herzen lag dem Herzoge die Aufſtellung einer 
elmdßigen Reiterey, weil ber. Dienſt des Adels zu dieſer 
lhücht bey weitem nicht hinreichte, und mancher auf ent⸗ 
qnten Pferden angezogen kam; junge Leute wurden alfo 
as für dieſen Dienſt unterrichtet, und Vorſchriften zur 
Imehrung der eblern Pferbegattuggen beſonders den geiſt⸗ 


— — — 


a Wolf, Geſch. Mar. Th. J. ©. 310. 
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lichen Stifter gegebansor@dten Jeſtucxanebaitren yucfgndel 
ſtadt und Braamannniftei aufgeſmigine Bagabunden e ſor 
gen. Kür did allgeme enn Hehungenn:HDenbfkimtikend 
fünf Muſterplaͤte zu: Muchen Lauds him edited Ding: ko 
fenhofen vnd Araunas Kellinmti Die allgeneiheifektum 
als OQberſter hatle bisher iaatleranher man HET 
Da cher Maximilian, alſon:gegebenerApfirterngendui 
geachtet, der tauglichenannertumteredenibaheteſcrua⸗ 
nicht mehrere zu finberweußte,Teszugt ur eiseiuge gr! 
ciere, welche ſichn Kriegsruhm: eneäben hatten; pandfin: 
Dienfte, unter wräcden: ſehm bit. nei? BenernkoRienteden! 
Johann Afherclas: wann) Sierafigemkeintnkl: 
tung des Keiegemweftnsisueh did: Auttauen⸗ des Deauzjogskt: 
hielt. - © Zeigen dehlseige: star madnit glop 

Mitten unter dieſen mit ganz armen Wllbnrtglheriporte: 
tenden Vorbereitungen, zum Kriegs, hatte: aber Marimilion 
andere Zwelge Teitter —— —— 3 rm 
befonderd fuͤhlte et die Not wWenbigteit ä en der Wet upup: 
gen in det Wolijey und Seihtepfiege. Kitigefne Yrmngnl 
tungen des Bisherigen zeigten fi Bloßuld Flickwerk, BI, 
ſchloß daher Geſetgeber zu werden, "Eine Au inahı 
Tenntnißreicher "Gefchäftsiiäiinet "und Gelehrten erbiet den 
Auftrag, det Entwutf gu Tiefen. "Den Entiosef ‚erkillen 
zur Beurtheilung bie Landesregierungen ju Eandöhuit, Gau: 
bing, Burghaufefi, und endlich der Hofrath, in. undpp. 
Die gemachten Trilkietungen würden bey’der dh en 
men Bearbeitung ‚benligt, "tie ‚präkftice Anweiſvuhte eihe 
Zeitlang verfußt, und erft dann dad Sätze im 8. 1619. 
mit bindender Kraft al3"ailgemeints Sefegbdh herai jege 
ben“). Zi die nähere Entwicklung vet Änzephen Boriarf- 
ten darf ver Geſchichtſchraͤber micht eingehen‘, "Wohl iüber m 
kurze Bemerkungen uͤbet welllge Artikel * Die‘ Zünfte' hätte 
Marimilion in früheren Jahren als ſchaͤdlich für-des Landes 
Wohl aufgehoben *); in dem Geſetzbuche aber werben ft 





«) Der Zitel if: Sandlßkt, Polizey s Berichts s Malefizs und am 
dere Drbunngen ber Fuͤrſtenthuͤmer Obern⸗ und Riebern » Baiern. 
5) Wolf I. ©, 30. „Gin jeder mag fo vide Gewerbe un) 


"Huren u Stantivrwaltang. 0A 


king eutiiatactieh hä anigrnonsindng nie nn; Wieachs 
ihre igbeaͤuthe ver Annungew abe gchaffi. 
dar Vantaun: Cer Guznnuccköimeirhemsghhe feit diteen „Bele 
un iujaſ ve ſtcdũntto aveil naarcinke bien deriahae hub De· 
hudfuchtetoꝑllOdicnilianinbefiehltodðe Waniberſthaft alſ 
wetißlhe Bebingungsfionjedinzotded Maifteriu teren 
Ki ekEetfhtrteevaien gehe duvch dieſes vndoacderaeitiges 
Fitro Bahein sone ums eirenng Arichrpeil 
ftctin luabing ſgines Voitquerwuchs 4 >Budstäkbers 
lelhnag bustfeße vooſaiteencſdrghau Kol ereden Unter⸗ 
uhut / edeudenẽo Borthaua amz nuedru Zrhnten DS" Er> 
ngirtancerꝰais Gewlantfr demtanbeifkiin and daß 





18 dag. ſie bi 
if «8, baß ber eifrige 
‚Punkte, nicht durchs 
ifchöfe, war mit ihm 
dem Papfte zu vers 
t, weiche feine Räthe 
ber. auf.andere Weife 
ele des Volks zu fors 
je ber Heiligkeit ſte⸗ 





hudthierungen hoben ”einanber treiben, mit wie vielen ee feinen Rugen 
SD Frommen zu fehaffen fich getraut.” 

) Wolf I. S. 360 x. 

) Wolf, Geſch. Mar, I. I. S. 627. ıc. Amtaberiht der es 
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1600 henden Kapuzin eb in! das Land, Wehe fit bald uͤber 
alls Begenden.verbseitenen. in mim ara 

: Daß nur fein. Glaube der einzig ſeligmachende ſey, fuchte 

er befonders dem. Pfalzyräfeh' Philipp Pxdwig vun Neuburg 
zu:beiveifen, welcher eben’ fo''fehr mit Leib "aa ı Seele: fuͤr 
Luthers Lehre, : als Marimilian Fr: Die Lehreider Befiiitm? 
eingeaommen war / Man fuchte Ihm. zu zeigen; tbuß in Lu⸗ 
thers Schriften eine Menge Ärgesiichen: Saͤt verbreiten Ks: 
gen, und diefer, vom feinen: Dheblogen geleitet, verſichecte, 
daß die von’ den: Jeſuiten ausgehobenen: Stellen Iheilsigmn- 
nicht vorhanden, theils aus dem Zuſammenhunge geriſſen 

1601 ſeyen. Ei Religionbgeſptaͤch zu Regent foDte Hi Beyt 
ſeyn behder Fuͤrſten uͤber Recht und. Unviedikentgchiidun: nie 
dem Beweiſe aus’ Luthers Schriften wolltevs gr Muximitiand 
Aergerniß nicht fo ganz gelingenz abet’ man ſchimpften gegen 
feitig viel, jeder Theil behauptete , das Recht auf ſeiner Bett’ 
zu haben, und man teennte- fih endlich‘; wie immer’ bg 

mehr Gröitterung , als Be BO beten TR 


ng) 


1 Y un Ott % 

‘ . . 
ee SE ee 1 "ur und yo; 3 01919 a 
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Marimilian mich Bolizi tsertlär 
m gimtien m 9 ehe en —8 er 
union; Feine Brttig tete Pak y 
ER: unsnerbefbende Makbantünft. I IT Ze j 
DON NT rad 103 ..18095197 —* 3 

EEE PTITTE nn 
Unter allen. n.biefen Stoifihenreigniffen war:bieigtoße Haupt⸗ 
ſache, das Landdefenſionswerk, rallmähliih in Has: Reine ge: 
fommen, unb fehr natürlic, wollte nun .H. Maximilian die 
praftifche Anmendung defjelben verſuchen. Cine paſſende 
Gelegenheit bot ihm die benachbarte Stadt Don.auwertb, 
wobey zugleich fein Eifer für die Fatholifche Religion ber 
deutſchen Welt einleuchtend werden follte, und er die alten 
Anfprüche Bayerns auf diefe Stadt an die übrigen bewegen: 
den Urfachen knuͤpfen konnte. Donauwerth belannte fich zu 
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rs Kahn dach waren⸗soch einzelne Batholifche Birger 

md Einwohner vorhanden, aud hette das Kloſter zum beis 
re nenn der Reforuation fein Dafeyn zu 

sei iu ſchemalgeſchahen⸗ mie: überall, feyer⸗ 

in Rrogeffimen IKiR Fahnen und Kreuz aus dem Kloſter zur 

Sunnifighesundpoun da auf die umliegenden Dörfer. Seit 

der Malion a frjadenn hattan Heamserhleiben,,müflen.. Nun 

akt ſachteader Abt D unttafluktivan:feitene Obern, dem Bis 

Ina Hugskurg, nat alten Vorrechte wieder geltend zu 

wlan Kreuz, erlitt Widers 1605 

mie FeitendeacMsgiſtrats, vollendete aber die Kreuz: 

ar garvaleſuer Stoͤrung und flagte nun beym Reichs 
baiapthe ruhen pin Breintnächtigung: alter Vorrechte, in ber 
— 2* daß daſelbſt jede Klage des Katholi⸗ 
tieren Ohne ven: Gegentheil zu hoͤren, 
age: Snnleih-ber Spruch, ‚bie Stadt fen hoͤchſt ſtraffaͤllig, 
unhpie Achtewuͤrde ben Wiederholung aͤhnlicher Auftritte ers 
folgen. Vergebens verwendete fidy her Herzog von Wuͤrtem⸗ 

berg als Direftor des fchwäbifchen Kreifes und Andere für 

die Stadt; der Abt gab dem Gegentheile Peine Zeit zur Ein- 
vikung; mit dem Faiferlichen Mandate in der Hand, ver- 
mfaltete er eine neue Prozeflion, und diefe wurde bey der 1606 
Rüdtehr mit Beſchimpfung von bein Poͤwel in das Kloflert1-Apr. 


ga 
er Hecht y und Unrecht. hey "pen bisberigen Schritten iſt 
F Vieles ꝓon hepdon: Partheyen geſagt amd. widerlegt wor⸗ 
den *); man barf-fillichmeigenid :barkber weggehen, ſelbſt 
über Die nach vergeblichen Unterhandlungen folgende Achtser⸗ 
Härung, welche erfolgen mußte, wenn der Reichshofrath 
felgenucht orsfehsch muoliteit::.Mberbißiein Volkstumult von 
wengenn Bhanıban, tier Taihem Menſchen dab Leben, Eoftete 
und nichts. in der ‚bisherigen Lage bis zur fernern Entfcheis 
img änderte,. einer Reichöftadt den Verluſt ihrer Sreyheit, 
er Religionöweife, nach fich ziehen könne, biefer Gedanke 





0) Die befte Entwicklung bes Zuſammenhangs findet fih wohl in 
ber Borftellung der proteftantifchen Stände an den. Kaiſer, bey Wolf, 
2, u. ©. 319. 
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der Arge Geh ‚site * zeige tebnge —* 
web: — ie irduchiteſchatem 

1607 — d: Menke —— ek ee 

17. Dec. 905 ſich at durzen MA u 
gen in Sartre Erntitgting "Bis zu weiir Entkhrering 

bes Kaiſers wirden goniacht zugleichi aber age 

Hinſicht /wozu H.Vdr imitan kelnen Auftrag hautennn Cůert 

Jeſuiten und zwey Kapuziner begleiteten nach .erhaltentt 

Vorſchrift die ein ziehenden Truppen, nahmen. Befig von det 

Stadtkirche (denn bie lutheriſchen Pfarcer waren aus Furcht 

vor der gedroheten Strafe geſlohen) und predigten die katho⸗ 
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7 sehrhen £ er f 

1 Dick One ie ’ 
| Moestarman ähuen, Bis. Wall —— 
—— Vothendiakeit. n 
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Ab asmaskt erben ‚Haren, ‚dein ein 
“lo, mar —— 
Zorgtboghſtn Mn PN 


nein einen 
em, 


de a Rehre, ——— ‚einem Borfe di 
Narrigbg nflen Ayt; bie, Stadt , „wach Janger Zeit ialhoiſſch ges 
Pe ‚hielt. Bad. ührige Verfahren, „Die 
Berlang? en Dr Staht —— 
Be, exſiche 09,4: Abgr.gr ſing nun an, non dem 
—— en —— erguͤtung; u fpres 
Fang and⸗gla man andüch das sinzelng Berzeichnig d ser Ko⸗ 
gern tard erte  AmAr. für, ;feinen Gebrauch. unmäßig 
bech vanfesen gb er. ließ ſich eher | von dem Kaifer, noch 
von em Raichetoosr zur Mebergabe, deſſelben beioegen, ſon⸗ 
ber erlangte: nor. allem au wiſſen .wer. zut Auszahlung der 
‚großen Sum, fich bereitmillig, erklaͤte. Da ſich nun nie⸗ 
maydıfonp; hohielt en Die. Stadt als, Unferpfand für die 
Rrieg ohuſten.n Gtpiliig hätte ‚gr die: um, keinen Preis aus 
eben En angehen, ‚ai u well er dem Ruhm haben 
amſiiaamhe CHOR, 10T; melche Bayeın uralte. Anfprüche 
machtav item ume aufs neue in Dereinigung zu 
‚hingen; TER DR geh in dieſem Falie fein. großes 
endiant m. verbretuns her athaliſchen Lehre in augen⸗ 
ſerinlirben niehe gnd wjeder vernchtet zu werden. 
bie ſen/ weſne made größeres, Kuffehen , als Die 
Befiönah ine: wien igen.Stabt u verdienen fepeint; 
a) Dieb hielt —8* hwer, weil ſich keine batholiſchen Buͤrger 
finden. Woif I. S. 345. 346. nach einem Manuſcript, vor der Eyes 
tation hatte die Stadt 900 Bürger, kurz nach derſelben 533. 
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er darf als der Sruudſtoß zum Auobruche des drevpe nt beigen 
Kriegs betrachtet werden. WIE: waß Protcſtau⸗ Aeß ik: 
weiten Reiche, wurde artgeweit A Servern. 
Gluͤct ein ſolcher Verfuch mitten” Im Weiten gegen Bieimehe 
Städte, ſo wird die Weihe bey guiter Gelrgeahret atdanidie 
größern und:an andere Staͤnve Feikediit; SUeianan iind 
zum’ lebhaften Widerfprine ;: bIERD;EF TyTN bahnen 
Berbindung. Der Tuthorrgk bichet ſuuuthrie Sdencore 
Deſtetreich war in: Feine Shit zerrlttet;? [6 BaBi es Saal 
zur Hälfte As katholiſch duefle: Betruchtet werdet,’ auvuote 
übrigen bedeutenderi hide wvaren Gaihe / welchen⸗· WERE 
Zutrauen · zur eigenenKraft fehne) hingegeu⸗ ſahnte ſfreuet 
gem Erſtaunen Und Werner Mifte 'ehkennianfehhituhen Fun 
auf eigene Gefahr hervortreten, welcher nicht bioß hohn iſtt 
zeigte, ſondern zugleich dünechie Borhiräitingiiiennöhtelte, 
welche Suverfeht einfloßben UNE UF Aufchleeßen · an fie an 
führung etleichlerten: Die gẽhaͤnfte Vreiihinaterie jürik 
jet nur. den mcht febtin deramw vum unverd ben dellen 
Flamme. many. ul —VV 1524333 WMud 
Dies alles date Mrimitians —— 7101) 
ſehr richtig berehuety go taste er eö „za eooraden Forte 
das bisherige ·Gez auct doumẽen vitch huc ſariie Terme Lehee 
die einzige im Lande Werven ERROR ER Deka 
werth immer mehr/Hn® kit urver TE einfach Eirt: 
huͤllte er in einem Brieſches an den . Jeſcttebeun Ah ver 
erſten Freude über Sie gelangene Hilternkhmuiigin; Eine FOR 
Erelution bat fafl'-bey: Menſchen Bedenken‘ vcf Be 
fchaffenheit niemals vorgenommen: werden duͤrfen. Und!iſt 
damit den proteflirenden Keberifchen eine ſolche Demoltflrä! 
"tion gefchehen, dergleichen fie nie verhofft harten. —— Auch 
wirb dieſes Erempel zu viel guter und mehrerer Konfehriönz 
taugen‘ 2). | 
In der nämlichen Zeit trat zuſammen und treunte ſich 
unverrichteter Dinge ein neuer Reichſtag zu Regensburg, wo 
der Kaifer, wie gewöhnlih, Geld zum Zürfenkriege vers 
langte, bie Fatholifihen Stände die Ruͤckgabe von vier, erft 








a) Bolf, Th. U. ©. 254. 
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uch dem, Meligionafnichen eingezognnen Koͤſtern, forberten 
id/ dijeſen, Friden elbſt mehr und mache oͤffentlich für eine 
Interimmäfgshnarkiärtan., amslche, durch ie Satzungen bad; tri⸗ 
deminiſchez /Konsſſuemnßihre Endſchaft: ecxeicht habe d) Die. Vro⸗ 
tanten ahiazgagen machten eine unpaztheniſche Juſtiz ızür 
mithweyrhign· Wedinguns Dean könftigen, friedlichen Rage. 
Meinem aleaienı toß; gah dig Heſchichte van Oanauwerth. 
tan wochyen Rum Haiſer, gemarht;.nben, es 
Vans syickfacaı bercate; Hemd: Maximilian fregan Opiel⸗ 
u gegsbanan bahann⸗ nm murgebend allen Mögliche - 
mwRpit.. die EitndkD deren, Reichßammittelbarkeit dem Na⸗ 
un Hack aigder hergaſtelt vucb den chͤnden deſſelhen; zu 
ea rate her Nfondſchaft blieh fie Eigen⸗ 
ie utnorne ,. 
Ma ſom tas ch aa oineß ln Any, Ännılelodber Aupau⸗ 1608 
en Abauſqu mn Rafisurüpingen una Anſpach gehärig, +" 
Bu mailen Axntaſontiſchec Staͤnde bes, fühlen, Deutſch. 
BE een Pfatasveſvon Neu⸗ 
burg, Die beyden Burggrafen von Nürnberg oder Markgra⸗ 
ame Beayhanlunigr Denn Nansenpan Müstanbeng, der 
Wa Faden, 25 Ah Rache an Meligianafachen 
Il er ein Brstheikionnasbundnif: eramm feindſelige Angriffe 
(ma achniäpriseng Beſgand „habe und: nide gegen; Kaiſer 
ur Rai gahhena⸗ Zir erſten Aninga uade ein Varſchuß von 
39 Römgsmannfennasmark, caam··ſich· ccuf wabrhaften Fuß 
je an JoͤnnennnugHie mabern Verfuͤgnngen traf man ‚auf 
Yan haſa ffalgenden Komoente zu/ Rathenburg an der Baus 1608 
Wiss Borfchläge au, sineim ‚ähnlichen Vereine waren ſchon 77. Jol. 
frühe norbaubenz meil aben: Frankreich die Hand im Spiele 
hatte , „und aan fühlie, Goſellſchaft mit einem Uebermaͤchti⸗ 
sn, ſep anfährlih, dann auch, weil Sufheraner und Refor⸗ 
mirte ſchwer in Einklang zu bringen waren, hatten die Fuͤr⸗ 
Ren ihne Theilnahme werfagt ; nun aber brachte der Vorfall 
a Denanmerth Alles in fchnellen Verein. — J 
Dieſe feindſelige Stellung hatte H. Maximilian voraus⸗ 
geſehen, wohl auch gewuͤnſcht, um durch den Drang ber 
Unftänbe feine Slaubensgenofien zu einem feften Vereine und 
fein nun vollendetes Defenſionswerk in praßtifche Anwen: 


> 
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Beten nontis On Annalen an tank 
9 A armen ninher Qacha Nndierurkigugehet 
— —— Dark Paul undſiotelan— 
ala 210 nor me ala * 
tuſich am ie 

ser nad) langem "Fögern thätigen —— — 
nr Ri ee 

— en verſge gen ud Im aina Aaipm wit gMari 
zu * Wenn, Des rufe, Qciit irn barl andecgeſchehe 
waͤrg, wo den Neuperbundeten wenigerGefabr yon aeindl 
chen Yngeiffen brohese, -- Srhneil; bringt Mar, hie: ſchon fe 
1609 längerer Zeit Gewonnenen i in Berein.. 3a Mich nerſan 
10 Sal. mein ſich die. · Abgeordneten der Biſchoͤfe von Wirzbarg, Re 
gensburg, Paſſau, Augsburg und Konſtanz, ber Lebte on 
Kempten und Ellwangen, der meiſten übrigen ſchwaͤbiſche 
Praͤlaten, auch mehrerer von der katholiſchen Ritterſcha 


— 
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— ää»,, — nich: "Wiche 
Hal alti Brand ih dl’ Echtengi ber beliktäien Sicherhei 


aaqeunmox ahefittoriſtyn TREINER RE Varthevlgiig ber 
Borat en die Spieiru ien ee Ithre warche 
biötihing gupploffänn i Derzog Bea Hihäittän’ Juär Biinvessher⸗ 
Ban bien Tante TErare Gehitfen BERN he 
eu huhehteben i· d die Shräfine der 
aa Veyitaͤge RER eſti natoiu er Seele aller 
Daguviungen: WELSHIER) IT wie· Bey ben helfen duswarti⸗ 
gen taatoangeiegen hen; Renee Ranzler, 
verein erde gie un. 
a eure ee Teineh’äbäefeiineten 
NO ARESDSESENS TEST ROH 20 2 eh Sffenkiigen 
Birkittecberehniig: fe Boflätiglen dh enkorfenen Nähe dber 1609 
alt Bike so bicften tt dutenſte Äh atimillaſt He Wis do. Ag 
Ka RE IRRE Randeh . 
ein Ayade, Ditaldirn fördertendlha dat Whal, et 
vet micht Lrlaubke gu wire vekCusfchließen den 
daccagorincs Herzogs ıya ſtehen · Wag mahere ſollte zu 
Birtungberpbatrznehb eng? ud an? ter ſpaniſchen Beyer 1610 
Vai Joe a Wugherpog Fordiicnid von Sichernärt ars 8. Der 
Öumdesglied anerfännte und einen Beytrai von 42. Römer: 
ungen hut were nach Maximilians Antraͤge In eis 
ne bwerlſchenn Stadn'Folltene niebekgelegt werdveny für feine 
volöhliche efcheliiing in Felde fotderte er monatlich 55000 
didengi wegen a in disſem "Falle zu machenden großen 
ass et 
. Din ſqhnellen Abſchluß beforderte der in der Zwiſchenzeftt 
agree lebten Herzogs "von Juͤlich, Cleve und 1609 
By and⸗der nun unvermeidliche Streit um die Erbſchaft. Di 
kahſen verlangte fie wegen alter" Erbperbiüderung, — 
daher. inimet eng an das Intereſſe des Kalſers und erhielt 
ud am Ende die Belehnung von demſelben. Brandenbur 
a Pfalz⸗ Neuburg Hingegen behaupteten als Abkoͤmmlinge 
den den Toͤchtern des letzten Herzogs ein näheres Recht zu 
hab, kaͤmpften aber Uber’ ihr Hecht ſelbſt gegen kinander 
und ſuchten vor allem ſich in den Beſitz der Erbſchaft zu Tegen- 
Vamert, Bayer. Geſch. Bd. " DR 
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Ypatu'rsKaper] 
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ictxienzeingefat 
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Weka 
Sen RR 
tages  eofterg nt 
iR ER 
14 gun pÄhfkert et 
IJ BEE ven Jutic 
‚du bringen bifpten TnaBentuegetTanakekr Anh daber im Et: 
{6 Truppen," algi aen Hauihtufichemaackcß volng auo di 
Pakier ruͤcken in Jinich m, unddienoch giicht deſtgeſchloſ 


sene katholiſche nitnbewilitztolh temn WMeitdltedeadeni «Wi: 


ſchofe von Paſſau, 10Remẽrius narengie ukterftligängzsbb: 
gleich die ganze Erbſchaft kein Gegekſtans bes Burved war. 
Diefe Schritte: fehlten: drbeub flitꝰ diel Noreſtaaieſch 


‚ Unfon. Sie verſtarkie ſich uns ſadoß ·ſich wa het tim Pakt: 


isid reich, wo aber waͤhrend dieſer Eräikfire N. Hetunlch Einer: 
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angioiefen, daß fie auf Feine Weife bie freye Wahl ded Res 

ligionsbetenntniffes unter dem Vorwande einer Erneuerung 

des Religionsfgiebend zugeben follten. K. Matthiad mußte 
Wannert, Bayer. Geſch. Bd. IL. 9 
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ben Reichstag aufheben; . mit Erbitterung  tremmie man ſich. 
Schon fland der innere. Krieg bor der Ahſuͤr; die Katholiken 
verabrebeten ſich auch ode gu Regtnbänig her genau 
Bezahlung ihrer Ruͤcſtaͤnde. anna Bring. 
Ganz unerwartet -gab: der. Reife ——8 
eine neue Wendung. Kr forderte und eriieit am Ende des 
Reichstags die Unteyſchriften der Talhelifchei' Staͤnde 'dap 
von nun an ihr Bund ein allgemeler werben: ſollde, ber aber 
wegen der weiten Entfernung einzelner Furſton rine dreyfache 
Abtheilung, folglich drey Direktoren, jeden mit mehrern Ad⸗ 
junften. an.der.Seite, haben-müffe. : In DdenmMheingegen⸗ 
ben fey es den Kurfürft von Maynz, der ſich rinige: enführne 
Generale wählen könne, in Oeſterreich und in den Vorlanden 
bed Kaifers Bruder, ber Erzherzog Masimilian, im Bayern 
und den umliegenden Gegenden Herzog: Maximilian von 
Bayern. Erhebt fich Kriegsnoth, ſo ſchicken die abrigen Di: 
rektoren dem Anſuchenden Unterſtuͤtzung, und dieſer hat dan 
die allgemeine Lenkung, In der Friedenszeit legt. aber Stand 
nur zweymonatlichen Beytrag in die Bundebkaffen, welche 
mit drey Schlöffern. verfehen find ‚zu deuen der Direltor, bie 
Adjunkten und die Legeſtadt, jeber den Schtäffel ga feinem 
Schloſſe hat ıc. un a EL 
Offenbar follten durch dieſe Anftalt die bisherigen kraſti⸗ 
gen Anftalten des dem Haufe Defterreich gefährlich" ſcheinen⸗ 
den Herzogs .von Bayer ‚gelähmt, das Ganzr miehr unter 
Paiferliche Einwirkung geftetit, ſein gewaltſamer Ausbruch ge 
hindert und allmaͤhlich friedlichere Geſinnungen herbeygefuͤhrt 
werben. Maximilians geheimer Rath, dem’ er. bie nähert 
Unterfuchung übergab, fühlte ſehr richtig den Einfluß des 
Kaiſers, der fich Hüte, die Proteflanten zur Feindſeligkeit zu 
bringen, und die Angelegenheiten feiner Erblaͤnder in den 
Schuß des Bundes zn ziehen fuches ber Bund fey nicht fernet 
auf dad Emporbringen der katholiſchen Religion, fondern 
auf den Religions = und allgemeinen $rieben gegrimdet, folg⸗ 
lich werde dadurch der Religionsfriede ſtillſchweigend befü. 
tigt; da nun drey Stimien feyen, fo wirben Waynz unl 
Deſterreich durch ihr Infammenhalten das Uebergewicht übe 
den Herzog haben und ihm die Bollziehung jeder verhaßte 


dl... 


H.· Naximilian I. Die kathol. Union. 131 


Sache übertragen. Das befle Mittel bleibe, daß Marimi: 
kan ein neues Biindniß mit: den / geiſttlichen Fürften von Fran 
ken, Schwaben, ayern, errichte; tder gegenwaͤrtige Bund 
ſey anfangs auch nicht ſtaͤrker gewofen:.“ Maximilian füͤhlte 
win dieſer Gruͤnde; sen legte das Direktorium nicht 
nieder wiener ehemalsſo⸗ oft gedrohet hatte, weil Deſter⸗ 
reich bie, Eutfagung ſchnell zu ſeinem Endzwecke wuͤrde benutzt 
haben, fondern hlieb ‚Direktor: Her cobern Staͤnde, welche 
fh ſogleichan: in und icht an: denErzherzog Maximilian 
ſchloſſen. Yis 1995, riet nd — 

a Augoburg verarebeten: fie ſich⸗ daß ſie zur Befördes 1614 
tung ber Basthufifehen Religſbn innig verbunden bleiben, deös9. Maͤrz 
‚New außer rbeir:biäherigen 3A Roͤmermonaten noch 35 ans 
Ink nie derlegenu arc im Falle der Noth Gilt und Blut zur 
breichung red Endzweckes auf das Spiel: ſetzon wollten, 

Dn ubaigen Diuektorjen muͤſſeſogleich Die erueuerte beſon⸗ 
im Berbinduug ‚gemeldet werden,t damit dieſe nicht auf 
Kehnung der oberboͤndiſchen Stände Bed, oder Volk aufnaͤh⸗ 
nen, und’ erſchren, Ddaß man. durch, den beſondern Bund 
ſeinen eigenen Gang gehe /vhne ſich dadurch von einer allge: 
win Bertheidigung auszuſchließen. Die Beytraͤge ſollten, 
uch Bayerns Erinnerung, mehr im Gelde als an Volke ges 
leſert Werboͤn will den allgemeine Wirkungskreis dadurch, 
Erleichterung: findei run Erhaltung der hochbetheuer⸗ 
en Refigieniund: des Lanbfriebems;.: micht zum Nachtheile des‘ 
Kaiſera ı Tee dieſe Wertheidigenge⸗ Unton ertichtet. Dies 
ales berichteten wie: oebeinighen. Stänbe dem Kaiſer und den 
Übrigen Direktoriem, mit der Verſicherung, daß fie fich da⸗ 
durch von dem vafffiändigen Bunde, der fo fchnell kaum ins 
Seine zus Bringen fey, auf keine Weiſe zu trennen verlangten. 
Oeſterreichs Abfichten: waren durch die gemachten Schritte 
vereitelt, und Maynz mit dem rheiniſchen Direktorium ſah 
ſch in Verlegenheit. Vergebens erſuchte es den Herzog um 
nähere Erklaͤrung, um perſoͤnliche Zufammenkunft, um Theil⸗ 
uhme an dem Bundestage, welcher nach Bingen ausgefchtiez 
kn wurde. H. Naximilian mußte immer neue Entſchuldi⸗ 

gungen wegen bes Nichterfcheinens zu finden. In det Vers 1614 

ſammlung wurde nichts Weſentliches befchloffen, als vaß Sul. 
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man ſuchen Tollte’ tage were idrahe im aaͤhece 
Verbinbungen zus gegonſeſtigen cuͤl feigo wwetengio Araftiger 
1614 wirkte Maximilian auf dem Unionstage yaidagutand;iip 
10. Zur, er: feinen Bündcdk toi iVewinkheuteited Budadssiruek Ka: 
tholicinmiß dur VER Gert inc ertee 
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Pa wahrendewlltun dieſabe ieigidiictrrungen rbatce ader 
Streit: wegen ia, Gtbſchafto vmn Bir I Elooe uud Ber⸗ Alle 
nen DILL SUSLUT IE FT. CET Runfadifont, meſched: äftend 
einen Pꝓblitiſcheul Fehagriffoin ictient( Foochangẽ rdor Ereiguſt 
diefeißeiten machte laubte darch Antoſutzurgides Mudieek 
feiner Anſpruͤche durchſetzra zur koͤnnen; maͤhrend bin Meufürk 
yon: VBrandenbarglo gha nawmuVDe gunilndan undgiden alte 
Pfalzgraß von Neuburg Pie trip, rirgebent des 
alten Spradyas/"bextiipamskdenzen, ſichiſo. frheredb al s ſmoͤglich 
in det Beſitz des Bandusıgefegtikablendn ben auchdäeſe⸗ bryñ 
den kaͤmpften gegenfeitig 4 jeBenwerfichentt rechtinaͤßigen Erbe 
des Ganzen zu fun. kn Goargleichd ſchiw ww Endes den | 

langen Zwiſt hu⸗ vnbigen chi Krbpklapupınlgubiikg; ade 
gang. Wärhelm: Vat Um Dien Handeher büduhenbungifchen 
Prinzeſſin Anna Sophim, ihr Geirathsyuit ſolltendar dur 
ſpruch auf die Erbſchaft nn Bey ſgeſtlichen Schmauſe 
ſaßen beyde Theile auf dem Schloſſe zw Ouͤſſeldorfut als die 
„. . Rebe auf: die Rechtlichkeit der gegenfeitigen Anſpruͤche kam, 
und das Geſprac bald in lebhaften Streit ſich verwandelte. 
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BUN Konfuͤrſh Rh el ehe, sfünktigen Sſhwiegerſohne 
ea feige nundu fuͤn inmergiſt dahim bie Hoffnung sum. 
guͤtlichen MWergleiche. noanditl sad Yin moin sit; 
nr Beandenburg hattnimdsclien hen Math Unterſttzuvg von 
Be Poſfgand MWilhefmn fohtame pon 
rplalza dawiaſogennte dan pratsfiontäthen Aion :eunazten. 
entalten nicht zur Nartheihiguagse 
linia der Anion⸗aieſe AB ſtan Mive rſchon nicht moitan in 
ber urſpruͤnglichen Kraft ud gebäagan Ahnen [ih king, eine 
Lutheranerd von einem Reformirten war kaum zu erwarten. 
Nach anderweitiger Huͤlfe blickte daher Wolfgang Wilhelm 
umber und glaubte mit fehr wahrer Ueberzeugung, fie nirs 
gends thätiger findey zu Können, zf8 Ye eine Verſchwaͤ⸗ 
gerung mi feinem Stammvetter, dem Herzoge Marimilian 
1.6, Bf 5 ap tl 
Prinzen. —— 5 Jahren bh fe AR ‚ihr würhe ge⸗ 
liebt haben, wäre er kainrKetzen gaveſen. | 
Hier lag der Stein des Anſtoßes. Wolfgang Wilhelm 
war wie fein Vater ein eifriger, doch für jene Zeit duldſamer 
erihedandr ya niie ardahepoſeinerſlerſ chntetn Gemahlin 
Ah eWwäl oun HH She Marie, vie fveye Urbung 
Imitatholifhen Melthiänfür fie man ikanıGefftant: bewilligt 
nis Madeira Napimitiae asien der Vortrag 
Gicht avurgeetz igegen dibr Berkinbinig, Feen nicht dad 
Mitvufik cinzumenhen, mberöjurächsg:Rbih hahe Bayern. ar 
dein heinigen; kathaliſchen Buben ſheſtg Maltend nie habe man 
End Noingeſſin dünn Fiſt ſten ĩ voſeinen anderweitigen Be⸗ 
au⸗niſſel gaſeben, cunih vonadlefen althergebrachten Regel 
werder pichterd nicht abmeichena Ran sahen ũder VPrinz 
arte den duhhuens@äeg guhetreten.⸗ ſo hoffe er 
vo Sts eih uͤber die Erbſchaftefcichern yt Beyhaͤlte atiex datho⸗ 
chef Fuͤrſtennziſnn gedeihlichen Suberguntugen.; cc: - 
Das Amtrbicten vote ndleib zuder Prinz nimmt Beleh⸗ 
ruttgon anl hack: Einwürfe,; findet allmaͤhlich/ Daß in man⸗ 
dem Puktodiei Cehraides Katholiken die richtigere · ſey, und 
als er nach Maäxiinilians Wuͤnſchen bie Schriften des Pater 
Caniſius forgfaͤltig ſtudirt hatte, ging ihm ganz ein neues 
Licht aufs er Bekannte feine Heberzeugung, erklärte fich bes 
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reit zum Webertritte und bat um Befchleunfgung der Heirath. 
Dies alles war bey mehrern Beſuchen am Münchner Hofe 
vorgegangen; vor dem alten Vater mußte der unerwartete 
Ä Schritt geheim gehalten werden, ſelbſt nach: dem Rathe bes 
Papſtes, welchem die ganze Sache war vorgelegt ‚worbeh; 
1618 in der Stille erfolgte alſo der Nabextritt, der Neuvermaͤhlten 
19. Sul. weiſet der Pfalzgraf von Meuburg eine Kapelle füͤr ihren Got. 
tesdienft an, ‚und bald entferutuſich das Ehepaar nad Duͤſ⸗ 
feldorf.. Hier erforberten dis Udnftändte dienoͤffentliche Erklaͤ 
rung des Geſchehenen 32bergeblich graͤnite fich Heriasta Pfalz⸗ 
graf Philipp Ludwigurmnd ſuchte Maaßregelnfuͤr die Reli⸗ 
gionsſicherheit feiner: Unterthanen zus treffe) 1 VBebeutenden 
Zuwachs 'gemann bie katholiſche Parthey durch den Uebertritt 
des Prinzen, weil ihr iguwachs zugleich eine Abnahme der 
proteftantifchen Kräfte war; aber auch die Beruͤhrungs punkte 
zum gegenſeitigen Streite vermehrten fidy : "Auf: Maximi⸗ 
lians Betrieb unterſtuͤtzten die. Bumbesfürften ‚den: Prinzen 
fogleich mit: Geld, und der Kurfuͤrſt von ·Brandenburg um 
gleichen Schritt halten zu koͤnnen, warf ſich nam ganz in die 
Arme der Holländer,z. er trat Öffentlich zur Lehre der Refor⸗ 
mirten uͤber. : Eifrig handelte jeder Theil: zum Beten ‚der 
Lehre, welcher er anhing; kam ſie aber in Streit mit politis 
fhen Vortheilen, fo wurde fie.benn nun doch dieſon nachges 
fest; nur bey Marimilion nicht; ihm bleibe: es feſte Regel: 
vor allem die Religion, und zunaͤchſt an: fie graͤnzend, wo 
möglich mit ihr vereinigt, die Politik.. 3 1. - „on. 

Diefe übte ex meifterhaft in dem nie aufl brent en Streite 
über das Direktorium des Bundes ODeſterroich wendete die 
möglichen Mittel an, um ed in feine Hände gu bringen, und 
Marimilian, ohne ſich den Schein der Widerfeglichkeit zu ges 
ben, wußte ben kuͤnſtlichen Entwurf durch das feſte, ſelbſt⸗ 
ftändig handelnde Benehmen der ihm angewiefenen Bunbeös 
portion zu vereiteln. Der rheinifche Theil kam nie zur voll 
endeten Ausbildung; und ber für den Erzherzog Marimilian 
im Allgemeinen bezeichnete Umfang ftrebte vergeblich nach dem 
Dafeyn. Durchgreifen wollte er, fammelte unter Eaiferlis 

1615 cher Vollmacht die geiftlichen Stände Schwabend, zu welchen 
auch Augsburg und Ellwangen gehörten, und forberte von 
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beyden den Usbertritt zu feinem Direktorium. Wende wis 
derſtrebten, doch folgten fie. am Ense, weil f e nd wohl 
anders fonusen...., . : ' 

' Da Isgte. Bayerns Hemzog fein-Direkteriume i im vollen 


Ernſter mieder, um es deſto feſter an feine Perfon zu knuͤ⸗⸗ 


pfen. Die ihm emtzagenen Bundesglieder gab er als Urs: 
ſache an beudert oͤffentlichen Erklaͤrung; der tiefere Beweg⸗ 
grund dag, in dem feſten Entſchluſſe, ſich feinen weit uͤberwie⸗ 
genden Einfluß non Deſterraich nicht: entreißen zu laſſen ). 

Der Zeitprakt war ;gefonwaen„.igo ‚der Erzherzog Marimie: 
lian, mĩt. Spaniens Hnterftüsung; ſeinen Bruber: ben Kais, 
je Mafthias zur Einwilligung buuchte,... die Grbfolge in den: 
ftetreichkfthen. Stanten auf.ben Erzherzog Ferdinand von der: 
Graͤzer: Ader Queneriſchen Linie übergehen. zu laſſen und ihm 

ud die, Meachfolge im. Kaiſerthume vorzubereiten. Zu dem 

len aber ſchien die: Herſtellung des Baiferlichen Anfehens in. 
Deutich land; unh wo moͤglich die Aufhebung aller befondern: 
Bunbniffe, in Dex Folge guͤtliche Ausgleichung der Partheyen, 
nethwendige Sache. zu ſeyn. Die katholiſche Liga hat ſich 

von. feibft geloͤſet, da Herzog Mur feiner Würde entſagt, 
ud bie ‚übrigen, Direftärien nie in dad Reine gekommen ſind. 
vin der proteſtantiſchen Unien verlängte der Kaifer ein Glei⸗ 
des, kanait; freundliche: allgemeine Entfcheidung der Streits 
punkte: Dusch gewählte ıgemäßigte Schiedsrichter erfolgen’ 
könne. . Gern exbieten fich diefe zur Einwilligung, fobald 
durch Beflätigung bes Neligiandfriedend ihr ewig ſchwanken⸗ 
der Zuſtand speften Fuß, erhislte; ſtarke Vorftellungen hatten 
fie zu dieſem Ende ſchon vorher gemacht... 
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ben Varſchlaͤgen; nicht fo bie geifllichen Fürften. Bey. 
den Proteflanten traten immer bie politifchen Berbältniffe en’ 
die Spige, bie fich dann auch zum Vortheile des Religiöfen: 
benugen ließen; im Fatholifchen Bunde hingegen war Verthei⸗ 


tigung und Erhöhung des einzig ſeligmachenden Glaubens 


a) Wolfe Geh. Mar. I. Ih. IV. ©. 67. „Er müffe verhüs 
im, daß Gr, das bayeriſche Haus, und andere Fatholifche Stände nicht 
Sklaven Deſterreichs würden. " 
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Verhaͤltniſſe. gecaem HAT nv ER rs ficken Bez ann 
allgemeinen Bund. aufaıeßen, RefiayıBoapfidengegiititk:i 
milian ſeyn foltfegc deum-faine ren Birk 
DOLERF GDCRSET AR Er EA use eine 
gegebenen Morteßatrauetem Gia a ee 
man, ihm ahgewinnen zum Verſcechanndon zuoͤglichten Un⸗ 
partbeylichleit in, Ruͤckſicht RioReligzantſiedena anddinder⸗ 
Rechtöpflege, lie ſchwen Araber Ares viaubanseifugen 
Fuͤrſten zu enhalten mann Heußtenpfinimnhkaibbch euer! 
fuch wollten anſtellen, weniger der Kurfrſt vah hedjiieh 
(er war noch zu jung). ‚al die, übrigen. Kürfien, hey, Unioh; 
Fr rn ne | 


weite Geſch. Max. I., fartgeſett von Breyer, Th. W. 
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ne ee eheime RL Er. 1616 
tra Beine unge, ner Rare ee 
wort bie Puntrawdeci gteſigionnz reyberg ver⸗ 
ſicurae „ran obale WdE BERUHT 4,8 \ 
haenginiſp N etget rxaccen verril zt RESET TREE" Win Hirt 
ui Eäkße 5 Gpedken ruf 11 Rn,” 
ſeyimithtg bins einun arten re er? 
fernerhire gefränkt würden, fo werbe er ben Bedrängter!bii 
ſichen airibi fer ae ad strotiat a118 
iMis ſe wonicage — 5 
PETE re een rer 
werhiigg; Ban Rufen HART: Ind auuim Ver e νν 
ben forkserte Malgfhlz ET en 
deauflaifedivekahgilanhf) cdann RENTE LURTETTTRHE FÜR - 
Dhtmridemgihe DDr HE Hirt Wege Soferltgkei⸗ 
test „errueiktäte Srerulend gun Praij nad Kant Zoſichert 
unköer, Beanbriibiiigdund Schfertbuntih nern Dir 
Reiz war groß, aber nach feiner Gewohnheit ‚faßte ME 
ine ersteren 
RAR het re STR RATE, Wonersberg 
Hart unb DH Yorker enen\eimiaFa een 
vb oe enter ergeht Da 
Ofngr tich: ſ bſi WEINE IF Kaifecktvn⸗ und zut · Ab⸗ 
wien ea Sache 
turhebass Daphne ee 
eurer, Pete Feihöfhäft 
wiſchen Deren) Ben d Auch Wie man 
nicht in see return 
habe Poirfin pin AN ER RR ed Sach⸗ 
fer all dichedi haus TFA AL bgelehnt/ wie⸗ 
wohingegen rk Beriünktag:; als auf die 
Infrageiotoblimig 1016 Stirämentheirtgeri für Bayern zu⸗ 
Iherst Tinte F. Bine beftiehfgende Atıtwort erfolgke. Daß 
vun Kutfuͤrſt Zriedrich von Der Pfalz felbſt mit: Yen naͤmli⸗ 1618 
da Anträgen am Mündner Hofe · erſchien, konnte Feine Ber-3- Ber. 
aänderung des Entfchluffes bewirken, da auch er nichts‘ Bes 
Rimmtereö anzugeben wußte. Bey einer fo wichtigen Sache, 
erwiederte der ‚Herzog, könne er erſt nach reifer Ueberlegung 
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fich erklären. - Mebrigens erhößeten tiefe Unferhandlungen 
die Wichtigkeit Marimilians in danı Augen ‚non Dentichland, 
Sie zeigte ſich, ald gleich naher. die Boͤhwen unter. ben 

Vorwande ihres petletzten Majeſtaͤtsbriefs das Kaiſers Slatt⸗ 
1618 halter zum Fenſter hinauswarfen, Die Jeſnitenſaus Mühen‘ 
23.May ‚um Abzuge nöthigten-, eine eigene Kandesdefenſian arrichten 
‚ten und offenbar von Daſterreich AbfielemWinndaſto gafähr⸗ 
licherer Aufſtand, da die oͤſterreichiſchen Staͤnde air: ähnlichen 
Vorſchritten droheten, die Ungarn, Anſtalten zum Abjalle 
trafen, und von Seite des Kaiſers ſo gar nichts um Wilder: 
ſtande bereitet war.ı., Enanien. ſchickte zwar einigesGeld es 
ſchickte in der Folgequch. Truppen, aberi beydesetxaichten bey 
weitem nicht zur Beſeitigung, der pialtachew GekahrAn $; 
Maximilian wenden ſich Daher Ray: Reifen der; Koͤmig Indie 
nand, um Hülfe, vorzüglid an Geld, Win: Hergog. ver 

fagte fie, mußte fie verfagen; feine Kraͤfte durften er in bie: 

fer auch fuͤr ihn bedenklichen Lage micht zesfplitterni, um br 
mehrerer Entwidlung bes Ganzen. mit Nachdruck handelngu 
fönnen; und auf der andern Seite war. der Gedanke an die 
Kaiſerwuͤrde noch nicht bey Seite gelegt, die geheimen. Unter: 
bandlungen mit Kurpfalz batten.ihren Foutgang, his bie hins 
geworfene Rede des D. Iocher‘, inniges: Zutrauen koͤnne mn 
erwachſen, wenn Kurfuͤrſt Friedrich fich; eantſchließe, zur ka⸗ 
tholiſchen Religion übergutzesen Yr alle ‚Daffnungen ver⸗ 
eitelte. 
Der unuberwindliche Religionsriken Merimitiene trat u 
offen hervor; man ſahe fich nach. einem andern. an die Spitze 
zu ftelenden Zürften um und glaubte ihn an Karl Emanuel 
dem Herzoge von Savoyen gefunden zu haben, fühlte abe 
bald, daß der wandelbare Mann für den Endzweck nicht paſſe 
gab alfo die Unterhandlungen auf und gewann wenigftend 
fo viel, daß die für feine Rechnung von dem Grafen Ernſt 
i618 von Mansfeld geworbenen 4000 Mann den Böhmen 
DE. zur Unterflügung Eonnten geſchickt werben, ohne daß irgend 
ein Fuͤrſt ſich als Urheber der Sendung bekannte. | 
Maximilians ſtiller Entſchluß war nun ſchon gefaßt; de 
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Stage ſeiner Religion kann er nur bleiben, wenn er Oeſter⸗ 

tichs ⸗Vertheidigung Übernimmt, des nämlichen Defterreichs, 

wihes feinen bisherigen Entwirfen: fo viele Hinderniffe in 

om Weg gelept hatte. - Daß er die freundlichen Anträge der 

ßoͤmen init einer Het von Verweis befeitigfe, Hatte feinen: 

wderweitigun Grund ;waͤre eb als gluͤcklicher Vermittler aufs 

etreten, fo mußte der Majeſtaͤtsbrief beſtaͤtigt werden, und. 

es. durfte darchaus/meht fun; nichts ſollten die Proteftan- 

en arfiixueifen habaiyıı was als! Beſtaͤtigung des Religions: 

kiedendigeiten Binder vı ber: fehnell befolgte er die Auf⸗ 

lorderung! Kefberweichers don uerfällenen allgemeinen Bund, 

von num burxhausunk i ga⸗ gekannt, wieder Herzuftellen. Sie 

kam ind Reine auf / die aAlten Bedingungen; zwey Direktorin. 

forderte zwar die⸗ zetrennie Lage, aber. oberiker Direktor ift 

wuRgimiklen?), ten. 
Degen uuterbeffen Kaiſer Matthias, aus- Kummer 

über ſeine bebrängte ‚Lage: und wegen der gewaltfamen Ent- 

führungsfeines Lieblings, des Kardinals -Glefel, gefkorben 1619 

war, fo befüsdente. der Herzog Ferdinands Kaiſerwahl, ob⸗ 

gleich Kurpfalz ihm die Stimmg gab,: und andere Kurfürften Din 

ſänen Namen unter ben würdigen Kandidaten auf eine Weifeos. Aug. 

anführten‘,s welche zu zeigen. fchien., für. ihn wuͤrden fie ges 

funmt haben, . wenn ihm bie-Annahme Ernfl gewefen wäre: 

Der gefaßte Gntſchluß wurde. bald fihtbarer, ald ber zur 

Vahl reifende und von da zurüdfehrende Ferdinand mehrere 1619 

Zage in Wimuchen:vorweilte, und die Folgen der freundſchaft⸗ 19. Sul. 

lihen Berabredungen hervortraten. 


ı) Brev ex, IV: ©. 149 ıc. 
b) Breyer/’ IV. ©. 181. 


r 


140 Aurf. riehalch N wirt hen Mihnen 


MN En ss ron] XX ABEL IER ans} oungolain 
ad mat da an 
Dan re Are 4 Geh Er bike ensftortsp mt 
Die — — 
b u a: — fo! 
€ 
rede Kinn Ran 9 a tra 
BER EHE Varna d je 
ns 198 Mh 75 ee —— sg ta 
tneidnspihnd, id teaplı Jbin enstinm® nondnno) 
rind kun Amina nailiupnnt orten ie 
at 3 u Domus it rue Ba 
ten ihren Koͤnig Ferdjo audoabgefadiruuchd am oeine Sirſſehe 
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ſich / helende ni od diefert Macken lifert hen Neweia 
an auf Leine WeiferkätiinnnehnenTfeleint Runge 
Au Rrbaablangen hatcüreen B anenhifesikih ed ann ben 
den Zurften hinlängliche Zeit biiebuiiisıbenachuiit 
arimberzurheftinktngfeites Eintfchiuffedscihgupehgernidiktie 
drich hatte mtbte ahgnmrmanhd Bath Auhitereti inhte eufh;ced 
es, riethen ihm abi hie dichtigſten Miglieder dero vrpteſauti 
Eben sie, ein — 
a ee gigenam WÄChR uitihgnelfentgeh Drimder 
ine ten, mndo ſebn nee Mike 
Aber Friedichs eglezcheherrbhe katterBenahlimiiiifk 
be ſpahhe mitumtblicear teure Koͤnigſtochteter 
gienende Koͤnigjwecheißem wdellvuz amt ihr Ruh. Eheü fi 
von &Anhakts Rintthelerinasn@nerithien sie. der. Mierpfa 
wit mebwiähniegm uber igterhen Bares die Weſchif 
und. dasmunier Hofpredigerctidltetiß den Ruf gr 
Wind: ezklaͤrte un mälhenm ame ungeflraft; sticht ntötBenfeh 
bürfer..fo, war. bern ehinß zubiPfutinbmemnigehupt. :i5CH 
viel iſt Friedrich wegen des ‚übereilten Schrittes gebabelt mg 
den; er war der Mann nicht, deſſen Schultern‘ die?ub 
nommene Lafl.tragen Fonnten. Hätte ein Marimilian, 
feiner reifen Ueberlegung und forgfältiger Vorbereitung d 
erforderlichen Mittel, ſich je entſchließen koͤnnen, mit Bei 
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ielegung feines Religionseifers dem freundlichen Anfchlie= 
den der Böhmı gehe dann ihre Wahl 
Aha getroffen ; 34 RE Ihe EAN) —* das bluͤhende, 
hl — ati kn u a t HORDE ent 


ohbihe © Rena f hltöf, Ne drie 
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Kaaregeln zur —— zu ſorgen; er hätte dem uns 
hiennenen Scultetus nicht_erlaubt, die Heiligenbilder ber 
ktherifch gefinnten Utraquiſten verfiummelt aus ben Kir 
nl” DE 055 de 1 Bu iieg vevbuen ca WVnter Ä 
Brite emj· Jeuihaͤcheimicht trier gewaͤhl⸗ 
Mama. th ĩ Ethattn deſtctito Armen ſeinteia vitgebrachten 
Wiiſiciu voncahaltiuica angehen vio witalgſt en Siellen zu⸗ 
er durchuttchẽege Buunaig) des Somild"an 
datnuwichli ge Mundfalver Movſs Narodae noͤrhige Diseihlin 
miduhialchk eut heilen gehrtäntieife Jeforgt.· on 
Ana t Feiedrichidas Gegricchritl u baͤße ſchwer 
Wind se sonne 
Biere re Dio c Poſſiik 
Aare a ri a renden Veſtrrreich vie 
Yinkacfapverde TIGEN VIELE“ 
ite on euere Rede, 
wan dietengluubigeniwurchl Weſtaͤttennz des Rellgions⸗ 
Bi tee Ren im · deutſchen 
lche Merku men volle] fanden! vas lganze Mebeigemicht, 
EEE ee Kollozium ver⸗ Kurfuͤrſten, 
ie Hamcvi dandubad kehren eier als Saiten 
hinpebeh. 103 Dienskiiipufälleunu anf nicht. ſeyn. 
wwirdpäheis Weiftiirpl) ——— —— — 1619 
Bee ido d caudio ſchaießt ralfou Marke 8 De 
nz sun Naſtrollvnt Umerſtuͤtzung daß; nicht 
Bei ei bietet alle feine Macht 
th mehe as der Burkbiiwon ihm fordern kannz 'aber für- 
wluberſchuß in: Anſtrengung entſchaͤdigt ihn Oeſterreich, 
aſchaͤdigt ihn durch Beſtandeheile von feinen eigenen 
Hain, wenn ber Lauf des Kriegs ihm Verluſt an Land 
* bringen ſollte, und kein Theil darf ohne Zuzie⸗ 
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hung des andern mit den Gegnern in Unterhaudlangen m 
ten. Zugleich giebt der Kaifer das vorlaͤnftge Verſpreche 
wenn Friedrich in feinem Vornehmen beharren würde, di 
kurfuͤrſtliche Würde deſelben uf » Merimitien —* 
tragen ”). 

Ferdinand forderte —* Uegerhigng ins 
Exrblanden, 100 die Böhmen bis: in die Naͤhe veon Wien vo 
gebrungen und Bellen ‚Sabar: mit deu mißyergmigten.d 
garn von der andern Seite eingebraden war: Gaudi 
nicht ber weiter blidende Marimilian. Mit eigener Anſtre 
gung müfie in der Zwiſchenzeit der Kaiſer bie ‚inner Scan 
hinzuhalten ſuchen; die-Eindringenden zogen Rh auch wirl 
lich bald zuruͤck; er ſelbſt habe hie Aufgabe, Ha Rider ; 
fihern, damit von diefer Seite Fein Hinderniß den weite 
Unternehmmmgen in dem Wege flebe. : Er ſicherte pn mir 

en li durch Berufung deö nun eine allgemeine Kiga bildende 
Bundes der ſaͤmmtlichen katholiſchen Stände zu Winzer 
Sein Eifer beachte fie- ſchnell zur: ernfklichen: Ipeitmem: 
25000 Wann, zu melden er guö eigenen Kräften 700 
flellte, wurden in moͤglichſter Eile:anögerhflet; ihm übe 
ließ man die Ernennung der hoben MDifficiere, welche grii 
tentheild aus den Niederlanden herbeygeholgt: wurden, er b 
forgte die Artillerie, oßne zu den Koſten fur bepde Punk 
beytragen zu dürfen: - Zu gleicher Zeit. betrieb Madimilic 
mit rafllofer Thätigfeit die Unterfiügung des. Papfıs uı 
Spaniens; erfi nad) erhaltener Hülfe fen es Zeit, an d 
Bufchlagen zu denken. Sollten nicht die großen Cotwin 
gelähmt werben, fo mußte fi der Papfl Paul V. entiäl 
Ben, wirktih 200000 Kronen einzufenden, und Span 
Befehle an den: General Spinola in. die Niederlande 
Ausführung des verfprochenen Einfalls in die Rheinpfal; 
gehen laſſen. Selbft den, freylich ohnehin. feden Für Dei 
reich eingenommenen Kurfürken von Sachſen, Ioha: 
Georg, wußte man zur Erhaltung ber Ruhe im nörlid 
Deutſchland zu gewinnen, ob ihm gleich die bleibende 9 
Rätigung feiner eingezogenen geiſtlichen Befigutigen verf 
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wurde. Nur in vinem Punkte widerſprach er mit Fefligkeit, 

‚a6 in den Berfacnmluugen der Liga die Achtäerkiärung des 
Kurfuͤrſten: Siku: ein Schreiben des Kaiſers zur 
‚Eiradeikean ih Diefe Könner, ſon dehauptete er, nur nad) 
algemeiner Beyflimmung der Kurflrften erfolgen, und bald 
Merten et die geiſtlichen Kurfuͤrſten an *); 
MNariuulian ſelbſt/ dor biaher dieſer Gegenſtand mit Nach 
bl und Etfolg an Wiener Hofe betrieben Hatte, fand ed 
uehhſain, durch Uebereilung bein Ganzen keinen Schaden zu 
ythum 15 PER νι Be 
Wiegur andrers auf Seiten der Union, Dieſe hatte in 
"wenimliperr eis ebenfalls einen Bundestag zu Nürnberg 
rer alls prvteſtanttſche Flirten zu dem gemeinfchaft Po 
len I Biwalleitgeladen. 5. Meiplerd m‘ dem nördlichen 
Dutſchlandſch ickten auch’ Safandte; - eigentlichen Antheil an 
hen Bunde wollte aber⸗ miennad wehmen; unter den ur= 
hringlichen ‚WRttgfiederw': herrſchten abweichende Anfichten 
milhen den. Lutheranern und Meformirten. Die Reiches 
fhte erklaͤrten, Daßıfie kein: Gold zu einer Unternehmung 
agen den: Kaiſer goben wuͤrden. Der undliche Schluß war, 
d die boͤhmiſche Augelegenheit kein Gegenſtand des Bundes 
I, daß er aber bie pfaͤlziſchen Laͤnder gegen jeden Angriff 
ju ſchuͤtzen fischen‘ wuͤtde weil der. Kurfuͤrſt Mitglied deſſel⸗ 
ben ſey. Zugleich hoffte man, dieſen Zeitpunkt großer Vers 
Dirung zur Beſtaͤtigung: des fo lange verſagten Religions⸗ 
"Rübens benutzen zu koͤnnen, und: forderte die Erklaͤrung im 
Narten Zone: von ider Liga. Die Rüflüngen waren noch 
nicht vollendet, Maximitian antwortete baher mit unerwars 
ke Maͤßigung, er werde Bericht erflatten an die einzelnen 
Mitglieder... Dadurch war Zeit gewonnen, endlich auf der 1620 
Verſammlung zu Muͤhlhauſen erflärte er, nun müffe man Ri 
handeln, und flatt der Ausgleihung flanden bald darauf 
Puppen ber Gegner in der Nähe von Dillingen und 


Hier lieferte Marimilian das größte Meiſterſtuͤck während 
Mar ganzen Regierung. Mit dem 'offenbarften Gefühle 


— — 
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pes Nehergewichts Eonnte er die Feindfeligleiten beginnen 
gegen: 30900 "Mann: waren, unter ſeiner Fahne bereinigt 
daB. ganze..Eatholifche, Meutfchland hieltt: fick ‚ih: Bexeitſchaft 
‚unter feinen: Auſpicien gu kaͤmpfen - Ihm gegenuͤber Inger: 
ten. die/ Truppen den unfprunglichen Mitglieher der Mnion 
Birtembergs, BahensAnfſpachs, mehrereri rafen un 
Reichsſtaͤdtez. kein Staud bed noͤrdlichen Deutſchlande, fell 
das nahe liegende Heſſen. nicht. Hekte tätigen Anteil ge 
nommen; an ber Spitze von 18000 Mann flanb daher da 
Markgraf von Branhenburg> Anfpachz. und much: diefe konn⸗ 
ten. wegen innerer Aneinigfeit.nicht.in; die. Ränge. aufrecht er: 
halten werben. ..Sie mußten. unterliegen, bem uͤbermaͤchtigen 
Angriffe. Aber Maximilian griff. nicht an... Bergäeichöver: 
Schläge .fchicfte er mit Bezeugung feiner Friedensliebe und. zu: 
gleich feiner Streitfestigbeit im Yale. einer unfsenndlicen 
Antwort. Die Unirten waren froh, aus einer ihnen ſo 
nachtheiligen Lage mit Ehren kommen zu koͤnnen; ſchnell ſud 
a Daher die wenigen Kriebenspunfte durch den Vergleich zu 
SU um im Reinen: beyde ‚Theile entfagen jeder. gegenfeitigen 
Feindſchaft, Ausgkeihungen zwiſchen Katholiken und Pro 
teftanten follen anf bequemer . Zeit. verſchoben werben, bit 
böhmifchen Angelegenheiten. ſeyen kein. Gegenſtaud diefes Der: 
trags, welchen die Union mit dev:Liga;' aber :nizht mit Oeſter⸗ 
reich , ‚auch nicht mit Spanien abfehlo: : "::  ; 
Wäre bey dieſer Lage der Streik durch wirklichen Krieg, 
buch ein Treffen, . entfchieden worden ‚fo; würde die Kiga 
ber ſiegende Theil gemefen ſeyn; aber um den Sieg zu be 
nutzen, hätte fie: in Die Länder der. Begner. norbringen mil: 
fen, ‚die gemeinfchaftliche Gefahr wuͤrde die Union zu grüßen 
Anſtrengungen gendthigt.haben, und die biöher neutralen 
proteftantifchen Fuͤrſten hätten unmöglich. die Gefahr der 
Nachbarn mit Sleichgültigkeit anfehen Fönnen; ein allgeme” 
ner Krieg bedrohete. Deutfchland. Mochte der Erfolg für 
diefe oder jene Parthey guͤnſtig ſeyn, in keinem Falle durfte 
die Riga ihre Truppen aus. biefen Gegenden entfernen, und 
Defterreich blieb ohne Huͤlfe im feinen innern Angelegenbe? 
ten. Durch den abgefchloffenen Vertrag hingegen erhielt 
Marimilian völig freye Hand; den Kaifer konnte er ſchnel 
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anıfeinn Murbegenheiten ziehen bee Rüden war nun geſi⸗ 
uiri yAnddumn deni Nniedenijeben · Sebanten un fernene: Eins 
Seren qotie vrr iſenleinena Dorn im Ders 
zqczuriatgeioſſentud bie Verz deidigugg: verheinpfalz gegen 
xiuiulirictendraojl guicht ae com Merageꝰ begriffanen Spanier. 
in DI Bien gern ren ce der Ausfuͤhrung 
Kerner duechdachec Umrtnehniung fand 
hun Monate an Bayerns 
‚ geliage due} riubilꝰ ER ck fe rin Feiner: Teuppen 1620 
vn) ahiechsetsin dab eſoberve cscasort Wegen Boͤhmen i7 · Zul, 
durdii brypfal zzi oglaubtoralte ¶Wole nd ſelbſt ſoin Gene 
nee gůhz errichten Damit Sachſen · Auf⸗ 
ug gen Ginfruieim die wor eng - 
ee mhl ducch Das⸗ Worvuickzu dyee Diſtrodeicher Aio Boͤh 
ww Seitenꝰ hobe ohet lg ce feinen 
Ka SB aragigu gehen, geo hnto Herzvgibolehrſe dei Tikn?), 
idfepies: nonrikfer Sei bunt ch iharehwalblin viner 
hie) NRariofoldsr ieh pri iuenentittein: ent⸗ 
lißtinegendo orgnäingenlj: bs Lend :obıder.GnE diene 
nö uñ berichce, See dabchi ſelig Beſwaffnung ‚bad. 
cainzender Buheen2cundcſein Weſiz hebeo diol veichtigkeit, 
ach Efvrderm enden Kalſedtin Untrooͤſterreich zu 
ut un wder⸗ Uumtteibtes Auch Boͤhnen worzudringen. 
Er hätte hinzufügen Meſtno daßies oͤchig ſey fuͤr eine 
Tutti de baiſerlichetr Berſprochungen zu 
ſotzimig Kr Moaximiltan wars Bamdcahne eigeritliches Treffen‘ 
u Niederke ag trra Waffernunv Jurd Votſtamemlung der‘ 
na Bien ar, foren Ferdinand im 
re een: fogleich 
die Peidikantoni ſanun chrer webdanigiton MNetzerey aus Dem 
datdengabahchdi wibobi /twamtt· iel Peffer abgoſchafft, und 
der Nangzaeingeſt eilti werdeehihn er das Ber 
ing Elüghelt ves Herzogs, damit der Kurfuͤrſt von 
bchſen / von Bor Beyhuͤlfe nicht zuruͤckgeſchreckt wuͤrde. Er 
FÜR Hatte aus dem naͤmlichen Grunde, „nach dem Gutach⸗ 
e) Breyer, IV. &. 405. 
h Breyer, IV. S. 413.2. Ferdinands Brief. 
Wannert, Bayer. Geſch. Bd. II. 10 
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ten einiger vornehmen theologĩ ax Sociatate Ina den ti 
den. von Niederd ſterreich ‚ben ber Huldiguug verſpruchen / fie 
in dem exercitio: o rnn eiten Aonfaffton wicht qu tarbe 
ren“?). ARTE I hi II a 1.5 

Marimittane Wendfihen‘ leitete vie Khitgheit; eine 
ligion das Mindeſte vergebendas woͤlltẽ uinhbürfte er mihht 
eben fo wenig aber'tie ſchwitrigen Genkithet ber Einwrhni 
des Landes ob der Ens zur Berzweifliing' Hkiigen. le 
ihrer Vorrechte und- ber. Auineſtie; welche die Graͤnjen ſeiner 
Vollmacht, wie er verſicherke, uͤberſchtrẽtten / verwies er ſe 
bey der kuͤnftigen Erbhuldigung an die vaterliche te ds 
Kaifers. Ihm mußten ſie die vorlaͤufige Hutbigung heiſten 
dad Buͤndniß mit den Böhmen vernichten und ihm vie ge 
worbenen: Truppen; einen friſchen, Sur kt erirfleten Hat 
fen, uͤberlaſſen. Diefe vertheilte er miter eineAriltet nid 
erhielt fie dadurch‘ ſo zuhlreich, als ſtẽ vither geweſen Hi, 
ob er gleich zur Sicherftellung ber Kühe 5400’Daitzu ſi 
nebſt 600 Reitern zuruͤckließ. 


Und nun, nach Abwenduiig aller Sefapı.i ir a Rdn, vu 
fein fefter Sinn ‚auf bas Vordringen i in LA Herz, von An 
men gerichtet, damit nogh i in dem ndml ihen Sahre das get 
Berk zur Volendu Be käme. De fi hi mit ihm dereinigende 
Eaiferliche General Soucquoy ſuchte ee, der. auch 


we 


die ſuͤdlichern hide uns von Feind und — cein 
verheert ſeyen. Die Angabe war — richtig, bejon 
bers vernichteten bes Kaiſers ſchlecht bezahlte und unterha 
tene Truppen alles, was unter ihre Fuͤße kam, ohne Ri 

ficht auf Freund und Feind, auf Glaubensgenoſſen und St 
ger, Kirchen wurden geplündert, Nonnen gefchändet; felbl 
on Maximilians beffer verfehenen Magazinen vergriffen fi 
| fih, und er klagte bitter über diefe Ausfchweifungen in einen 


) 
") Breyer, &. 418. 
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Briefe an Ferdinand?) Auch Die bayeriſchen Truppen ka⸗ 
men indgroße Gerlegeäheiten,. jo wole:filsuom der Dyonau im 
in weiter Gatfernunge ana, umdurch Benbliike des 
Stroms bie erforderlihen Beduͤrfniſſe erhalten zu koͤnnen. 
Wangef, amd, Ausfn daufslhen Sranährffen und HSterhuchkeit 
verminderten mut ER Aage dir Appl her Streiter;, 2P000 
Boney ;tplien hey has dunzen Anteiehpnung mehr durch bie 
Roh als dufſch den Krieg den Son neeydemhaben. .. .. 

AÜRSE BORN dec iaen drona deneherzog daxen. vereinigt 
(nel Gray Vrag PAFANRFERAYAIS; — Sales.) 
nit yafkspirhtigen ‚Gepaöen, nie Abſi h Ag, Gegnet ſey boͤge⸗ 
rung, mit Anbruch, Des Weinert miſte non feih bad derbun⸗ 
deie Hefx mit hehgntenbemm Portulbe-anshtlairhen.,. daher wi⸗ 
am fi Aa 1 sutfripenhen Frefien. Auf. und Buchten hloß 

ud gipgaplue Angpiffe a4 Berker... ‚Gprntfiene Befehle erhielt 
nun BR ycAnoy zur Brfolgung. deß penamigenen Entfehluffes, 
und gen FaÄgFg dert bam,Alen Aicht,einperftandene Bes 
al den Vorfchritten Marimilignd.,. Segen Pilfen.bin rich⸗ 
kete fich ber, Zug, Er den dafelbſt hauſenden Mansfel⸗ 
der nieht in der, iniftekh Unternehmling deſtoͤtt zu werben, 
Ir ber rl —— f uͤdergab die Stadt 
uiht, ob er ‚a N lang zum Uche trifte gemacht hatte, 
und handeltendoche hufkeine — flindlichz "er wölte bloß 
fine Wi tgeit den Ihm bisher heruachtaſſt eliden boͤhmiſchen 
Generali A, Schwet waͤre gewiß Ihre Beſiegung ges 
worden, "t nn a unterneuntenden Manne freyerer Spiele 
raum’ zut, Iclterung ‚feine, üheralbticpen: Thoͤtigkeit waͤre 
gegeben worden. 

Die Verbündeten. niehen den Zardernben ungekraͤnkt an 
ſeiner Stelle, und Inter m rern blutlgen Gefechten naͤher⸗ 
ten fie ſich Prag. Dieſe Hauptſtaͤdt durfte nicht ohne Schuß 
beiden, wie Marimitian ſehr richtig vorausgeſehen und ſich 
daher zur endlichen Eutſcheidung dahin gewendet hatte, 
Ehnell ſammeln die Böhmen ihre bisher zu vielen Anfaͤllen 
wit verbreiteten Scharen, und kaum Randen fie in Vereini⸗ 





a) Breyer, V. e 132, 
b) Sreyer, IV. ©, 480, | 
10* 
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Ka 3 en 8 u 
ber Kirche ,- a se g 
eure Hände zen, n 8 der ii. 
ſtritten wird!" -Dusih.„diefe und, “ sr un — de 
Bedenklichkeiten gehoben | und ‚der qu a che Angı she 
ſchloſſen worden ſeyn. Der —ã— En Bönte ‚feine? 
beißungen. Denn obgleich bie en Hayera diuch 
die feindliche Artillerie litten, und der junge Prinz von Ans 
halt mit feinen Reitern einige Regimenter in Verwirrung 
brachte, fo fehlte es doch an gehöriger Unterflügung ; ne 
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pen ſtellten das Gleichgewicht her, 
NReiter and nahmen den Prinzen 

En wich ein Theil des boͤhmifchen 
de Bi Ungarn, an dem glüd- 

"cr gtiffen bie offene Flucht, One 
etfentehhthkeh du haben: 

Börde‘ Ebenen a Saar 
Ye Bektöns im hartnkdigften 
HekeHP! Auch Eh Tg Gten Derluft. 

A war Ve riftheibende Sieg er: 1620 
wet ie ie Söhknbı 400'die' Ver⸗8. Rov. 
d des Treffens an der Tafel, und 
eichen det Seinlgen kam, eilte er 

3 do’ ch dd Z ) 















hwunden alle weitere Maaß⸗ 
—— twill er mit feinem 
fferttfffand von 24 Stuns 
== H Bunt Hr I I fra ‘geben. Diefer'aber 
alb te Ba Entfägung der Königs» 

ne und ——— ——— wurde zuge⸗ 
— Kgrlebrich V. benutzte fie zur 

* ieſbrgetalltite Entſchluß war der 
ya Fin —— Sun konnte. gwar erſchoͤpfte 
— fie ser Beigeifhen Böhmen 
ai Eh ale he Endes‘: had Mähren, Schle⸗ 
Me i Pe Seit tr getörkhien, nur /die Laufig hatte 
A ei soH-&ächferl AhÜder' Sbifchenzeit 'befegt; Ale 
—T "ber Verlüſt ihrer Privilegien, p ihrer Religion, die 
Bi Yin fürchteten fchwere Strafe.Ueberdies hatte die 

h Yrkı ‚außer elnzelnen geflüchteten Theilen der Armee 
a ne ge," züne ſebbaften Wiverflände bereite Bürgers 
Br Bintteokt vot der Thin): ie unternommene 

Welageritig "rhußte fich wahrfcheinlich, durch Kälte und Mans 

An allen Beohrfniſſen, mit Verluſt der Gegner aufloͤfen, 

der Winter gab Zeit zu neuen Anſtalten, um fo leichter, da 
der Kaifer Feine anderweitigen Truppen zu feiner Verfügung 

ı hatte, und bie Ungarn mit neuem Einfalle droheten; auch 





150 Kurf. Friedrich V. wird Koͤnig von Boͤhmen. 


ſtand der leicht zu gewinnende Mansfelder noch unbeweglich 
an der alten Stelle, alle Zufuhr aus Bayern konnte er ab⸗ 
ſchneiden. — Weit uͤberwiegende Gruͤnde zur Ausdaner für 
einen Fuͤrſten, welcher durch ſein bisheriges Benehmen die 
Liebe und Achtang Des Dos ſich erworben hat.Dies war 
nun aber der Faty’nicht bey Friedrich Vs Miln eiſernder Scut 
tetus ſtieß mit jedem Tape gegen die Olaubendlehre der Utra 
quiſten an’. und: ſeine mitgebrachten Genrtaleerregten den 
gerechten Reid der alten doͤhmiſchen⸗Anfuͤhrer, ohne ſelbſt 
größere Dinge auszufuͤhren, Als deſo im ſruͤtzeren Jahre mit 
Thaͤtigkeit· anusgeflihrt· hatdary Friedrich Verſelbſt war groͤß⸗ 
tentheils Maſchine in dur: Hand feiner Umgebungen. .: Erimuß 
baher fürchten zur Gekaufung der Straſtofigkeit uon ben Boͤh⸗ 
men in Feinbeskanp gelſrſert au abardung Sein Furſt Chriſtian 
von Anhalt, bisher die Seele der Anordnungen, fürchtet bes 
1620 nämliches beyde fliehen alfo fo ſchnell als möglich nach Schle 
9. Nov ſien; in der durch die Furcht befligelten Eile vergißt der leh⸗ 
tere fogar feine geheime Kanzley, welche in der Hand dee 
Kaifers fo vielen: Böhmer zum Verderben wurde und ge 
gründeten Argwohn gegen mehrere gurſten Deutſchlands ver⸗ 
breitete. | 
. An tiefem allen, an den übermäßig. freien Befbafın 
gen der hervorragenden Familien Boͤhmens, an ber ſchnellen 
Ausrottung der Reformirten, und bald, da man ben Kur 
fürften von Sachfen nicht ferner zu ſchonen brauchte, an 
Unterdrüdung der Uetaquliſtenn kirtimb Geyagı Dana on 
feinen Antheil. Ruhig zieht am: Tage der Flucht ſeines 
Vetters in das ſich ergebende Prag, empfaͤngt Im Namen des 
Kaiſers die Huldigung der Buͤrger, bald auch der Landſtaͤnde 
und bed ganzen Landes, hält unter ſeinen Truppen gute 
Mannszucht, ob er gleich den Ausſchweifungen der kaiſerli⸗ 
ben nicht birlänglich wehren kann, uͤbergiebt dann dem Für 
fien Karl von Lichtenſtein die Beforgung der Landesregiefung, 
binterläßt auch feinen General Tilly mit dem anfehnlicern 
Theile der Truppen zur Erhaltung der Ordnung Im Lande. 
1620 Er ſelbſt kommt unter dem Zubel des Volks nach Münden, 
26. Nov. dankt vor altem Gott in der Frauenkirche, und dann bezieht 
er feine Reſidenz, alles ohne feflliche Weranflaltungen. — 
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Bern: and) Mar Befändeters han Wetarnehmuugen: feines 

Stanmacstens micht Bun fomnte,; ſorbleihta eſ dach gin trau: 
| iger: Gedante ‚ haßigauude: PRIER REN! welcher ihn. pon Rei 
ef ia ni ut len onstie, 

ner Hiicendigt die Kantroie —— NL ORT and 

Breuer: aäbeniiften enbaiten mu Dit erpleichung, mit 

liches Mchribteitnthehen gu Adnan weirke:die naͤm⸗ 

pen:Greigniffeigeno, aienfrenlich.mitianbern: Karben;hars 
ag, 2Ju den ulhgenden Briten bleibterx die eingiga-Haupts 
| qudle-fhe’ bie innaiungäweilei hei &nngss.fie iſt die naͤm⸗ 

liche unwamndelbare / wie in ſeinen, fruͤhern Megisunngejahern ; 

das Aurtheilrdes Geſers verliert alſo nur wenig. Der Außer? 

Gang der Geſchaͤſte geboͤrk gu: ben. Erejghiſſen dos dreyßig⸗ 

jaͤhrigen Kriegsn ber · welchen anzanweuige Duchen— uns, bes 

\Aan: bp enitunomn 

San anzumorn und dnin nen ten 
aa wapıae 3% Ba J — 
221 vs 5b 


a SITE 93% Bwölfte Rapiteh. rt I 


oft sch , . 
Yus ee 72 N ch wäh Ber dreyßig— 
jährige Krieg in Deutfdland, Die Schritte der Ka: 
yoriter vernurbeirup: Wraytintitaurale ktaſtvolles 
TEN Dt deaiga.: org! 
nen Immernd, u Wr —— 


ol BE .. 
Morimitin, —* fi Fu POR nun an "Bow, dem Sriegögetüm: 
mel gzuruck, er erfeheiatmicht wieder an ber Spige des Heers; 
leine Stelle vertritt der einſichtsvolle und tapfere Tſcher⸗ 
a6 von Tilly, deſſen Kriegskenntniſſe und Treue der 
Herzog bey den bisherigen Vorfaͤllen hinlaͤnglich geprüft und 
benust hatte. Er handelt einzig. nah Marimilians Vor⸗ 
fhriften, obgleich, der Kaifer,. um Einfluß auf ihn zu gewin⸗ 
nen, ſeine geleiftieten Dienfte in der Folge mit der Reichsgra⸗ 
ſenwuͤrde belohnte und ihm die Herrfchaften Freyſtaͤdtl, Holln⸗ 
kin und Hohenfeld in der Oberpfalz zutheilte. Doch nur 
Bayerns Herzog ald Haupt ber Liga lenkte von feinem Ka⸗ 
binette aus die weitern Rriegsunternehmungen in Deutfchs 

land, befogte alle wichtige Stellen der Befehlöhaber, bezahlte 
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die Truppen, und ihm zahlten die verbuͤndeten katholiſchen 
Sürften ihren Antbeil, ‚ohne: gioßen Bias. hen Sarg 
ber Geſchaͤfte. 

Jedermann erwartete, deß der. eingigcbie Erhlenn des 
Kaifers betreffende, Rriegschursh. die Brfegung ben ouͤhmen 
fein Ende streicht habe-s «Aber er diente bloß saldı Aubangitzu 
bem afiyerberblichen, um Ende jeden Winkel un: Mentfche 
land umfaflanden Kampfa. Bhmubiefes Mrddshnunanisne 
ben, dag wahrſcheinlich fun niet nicht in ben Ent wirrfew des 
ſiegenden Theilewenn er amd ſein erwrrhenesr Uebatgewicht 
nach weiter. zu henusan fuchke?: min gemnchtar⸗ Forttchriti 
führte, allmaͤblich yan ſalbſe zu den ſolgendand Din. maͤchſte 

1621 Veranlaſſung trat aus des Kaiſerß eigenmaͤchtiger Achtserkza⸗ 

U Ian ung Friadiiche ut dena nhÄngern anhand 

einem dem Anfchein mach unbedeutenden Gegenſtande herver 

In feinem, Winkel von Boͤhmen. san Nilſen wind dem du 

gehungen his zur, Gränzes ber: Qherpfalzun ſaßet aochimme 

kummerlos der unternehnrendeEr iſt vc Madsen, 

Alle Theile des Landes; hatten. ſich allmaͤhlich der Mebenenih 

unterworfens.. ep. nicht, Sein Arſpruͤnglicher Haufen van 

4000 Mann werfiärkte ſich vorzuͤglich durch: Fluͤchtlinge aus 

der Prager/Schlacht ‚abne, anderweitige Unterſtuͤtzung.an 

Geld x. gah er das. erſte⸗vexderbliche Beyfpieln Daß der:Krieg 

ben Krieg. naͤhre. Die Rolle uͤbernahm en, Weſchuͤtzen de 
Oberpfalz gegen fremagrtige Eingriffe. heißen zurwollen⸗ 

Die drohende Stellung eines, noch vorhandenen, abgleich 
kleinen Gegners konnte fuͤr Maximilian keinen gleichguͤltige 
Sache ſeyn. Faßte der Mann feſten Fuß in der ihm an⸗ 
haͤnglichen Oberpfalz, welche der Herzog im Namen des Kal 
ſers befest hatte, fo fonnten wegen den mißvorguägten Boͤh⸗ 
men alle bisherige Fortfcheitte vereitelt werben.  EA:erging. 
alfo Befehl an Tilly nach Böhmen, mit. gefansmter Macht 
das keimende Uebel zu Boden zu drüden.. Der Manäfelder 
fürchtete nicht die anziehende Ueberlegenheit, einzelne Zul: 
fen liefert er mit abwechfelndem Erfolge, Unterhandlungen 
knuͤpft er an mit Sriedensvorfchlägen, gemachten Hoffnungen 
zum Uebertritte; und kaum findet er fich weniger nahe beob⸗ 
achtet und feine Truppen zu einem Vorſprunge vorgeruͤdt, 
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fo verfchwinbet:er. mit einem Male aus der Oberpfalz, um 1621 
glei; darauf in der Afalz am Rheine aufzutreten. Verge⸗ Det, 
bens ftrebte Tilly ihn zu erreichen. ' 
Den Schutz der Pfalz gegen den aus den Riederländen 
vordfingendun: Beneral:Spinpla-und’ferhe Spunier!haste: die 
Union aͤbernommen.“ Als nun aber die Ruhe! BR Pra⸗ 
ger Schlacht undi Bon doer Achsserklaͤrutig des Korfuͤrſten 
Friedrich⸗ſichvrobrriterr und Befahr vrohet Authoitzy Lany 
werde denn Kriege zum Schauplatzo dibnen ze da! dreßero ſio Ab; 
va Pfatz hu vertheidigen, nundeſhloſſen Ann Dagei un 
br Sen Besmlerlung von Maynz Rdn Dari ſtͤt, 
nicht Nõ den Kurfuͤrſten ſeinem Aainigen Schickfale gu ible⸗ 
fen, ſoundern auchiidke: Union“voͤlgeduſzuloͤſen und ihre 1621 
Dppen abardankan: "Sn wer That was bonnten ſie anders12. Apr. 
er}, Diey gurſten⸗ Yon Baden, Wittenberg und Bran⸗ 
daherg⸗ Anſpach, waren 'noch-erftärte Theilnehmer derſel⸗ 
ben; mit ihnen: einige Reichsſtaͤdte, welche ſchuͤchtern zuruͤck⸗ 
taten, ſobald vom Kaifes Die Rede wurde; nur wegen ber 
Geldtieferungen geigten-fie ihre Brauchbarkeit. - Diefe konn⸗ 
im nicht widerſtehen ben 25000 Spaniern- von der einen 
Seite, und der. drohenden⸗jetzt fiegreihen: Liga von der ans 
tan, iohne fh fich. amd Ihr: Land ganz in Friedrichs Schickſale 
vewicelt zu. worden; Fein anderer proteftantifcher Fürft bes 
zeigte Luft, mit ihnen gemeinfchaftliche Sache zu machen. 

Faſt ohne Widerſtand bemächtigten fi) daher die Spas 
nier ben Rheinpfalz, nur Heidelberg , Mannheim und Frans 
kenthal hatten wfälzifche: und holländifche Befagungen, auch 
einen englifhen Befehlshaber. Diefe widerftanden mit defto 
rößern Mushe, da Spinola wegen des erneuerten nieder⸗ 
ländifchen Kriegs nobſt dem beffern Theile der Truppen ab» 
309, und-bie Nachricht von des Mansfelderd Annäherung 
lich verbreitere. . Er kam, verforgte die feftern Plaͤtze und 
ließ nun Die Pfälzer zc. in einzelnen Gefechten mit abwech⸗ 
kindem Gluͤcke ihr Land gegen die zurüdgebliebenen Spanier 
venheidigen; ſich felbft fuchte er auf gewöhnliche Weife zu 
verſtaͤrken, ohne der Pfalz läftig zu feyn. In das Gebiet 
des Bifchof3 von Speyer dringt er vor und haufet daſelbſt 
ald plündernder Feind. Er geht weiter nach dem öfterreis 
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chiſchen Elſaß und in das Land des Erzherzogs Leopold, Wi. 
ſchofs von Straßburg; raubend und ‚brennend, wo fein 
Haufe bintraf. Wehe der Gegend nun: Ken Marsfelder ers 
ſchien! Fuͤr fich ſammelte er! @etb;iintekd chitribonn@Belde 
mehrte. er die Zahl den Truppenten u: 20000 Mami ſol 

feine Armee angeioudsfen feynz. weiches quch ꝛoohitaublich 

iſt; fe: gutes Gewehr und: die Kriegobediefrifſe ſorgteur, 

für alles Uebrige mochte der, Soldatuſorgenlominſeime/Uni⸗ 

forn iſt duher nicht zu denten; tjrderitrugi Felt Mittel, ‚nes 

fiel ihm dieſer nich fo wechſelte or ihn seitdem wären; dem 
Koͤrpet anpaſſenden,r gepluͤndelten Gewunder Geiwarınichte 
Seltenes’; Kite: Mansfelder Krieger⸗ angeiſtlichen Minete 
einherſchreiten gafehen. "il sierliener 

1622 Aber nach grendigtem Winter eilte Ernſt von Mandfeld 
nach ber Pfalz⸗zucuͤch) Demi: Kill war angek ommen, ıhatte 
MWinterquartiere in den Öftlichen Gegenden nem Borkerg ind 
Mosbach genominen; itetwuheter un batı yet Kafefigkt ind 
befegte Heidelbertz, verheerte hie Umneh enbrrund fchligien- 

zelne undorſichtige Abtheilnugen Bus N anafeibard nn Bun die 

fem kam unverntutlyeh den Kurfuͤrſt Friedrich / me kigär beyıfen 

nem bisherigen Aufenthaite in den Niderlanden mit Fweuden 
hoͤrte, es ſey noch jomanb:im ver MEN, berifich.feineß Schid⸗ 

ſals ernſtlich annehme, and; werkleidet durch Frankreich dem 
Mansfelder in: die Arme eilte/ Beine Gegenwart brathte 
wirklich neues Leben; neue Theilnahme,⸗ in⸗ ben. gebrädten 

| Pfälzer. Ernſt von Mansfelo: finder fich hinlaͤnglich ſtark, 
1622 dem Tilly unter die Mugen: gu dreteh , ner ſchlaͤgte ihn durch 
17.Apr.zafche Benugung der Xage mie bedeutentemn :Berlufte bey 

Wisloch. Re De 

In ſtiller Erwartung hatte Seo. rg ri ebrih der 
Markgraf von Baden Durlach bie bisherigen. Ereignifle in 
feiner Nachbarſchaft mit angefehen. . :Die Aufldfung be 
Union that ihm wehe, und doch Eonnte:er allein dem Strom 
nicht enfgegentreten. Jetzt aber fammelt er ſchnell feine 
Längft vorbereiteteten Truppen, tritt bie Regierung an feinen 
Sohn ab, damit fein allenfalfiges Unglück nicht die Familie 
treffe, und fleltt fi mit 15000 Mann und einer auserlefe: 
nen Artillerie dem Tilly entgegen, ohne Vereinigung mil 
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dem Mansfelder; er felbft wollte ſich Auhm erwerben. Die 
Folge war, daß ew mach kraͤftigem Widerſtande bey Wimpfen 1622 
das entfcheibende Treffen verlor. 6. May 

Auf aͤhnliche Weiſe erhob ſich ein: ucentiee, Herzog 
Hin ons Benunfehweig.,.i Adminiſtrator des 
niit Magdeburg, -: Um fichıded ‚vertriebenen Kurfürſten 
Imahliw:, der enkkifchen Pridzeffin Kiifobeth ; gefällig zu 
mechen fosilinelbes gruauf, tig ne befaher seinen / raublvſtigen 
Safennüberfüel Aie geiſtlichen, nicht zın Riga gehörigen: Fir⸗ 

Im tea: weſtpheili ſchem Kreifos, und zog ſich dann nach She. 

den umoder Freyherr Von / Anhoit mit bayeriſchen Trup⸗ 
porihn zum Mockzugenach Demi gemißhandelten Pader⸗ 

born noͤthigte. Mit verſtaͤrkter Macht: erſcheint er abermals 1622 
biychoͤchſt anu May „tn ſſich on Bil entfcheidend ſchla⸗ May 
gan laſſewg mitiden Meherbleibfein der Fliehenden findet 
u bey dem Mansfelder a7 © 

Nur dieſer ermochte:bersReirgöarfahnenheit bes Tilly zu 
widerſtehent; ‚imma: ſtand en: fo: daß ein Anfall gefährliche 
bache geweſen waͤren  Keimen:trant dew andern, beyde bes 
baten ſich gegenfeitig mit ſargfaͤltiger Aufmerkſamkeit; 
bnſt Bag: fich: nicht hindern, abermals: ſeine Streifereyen, 
ya Belugerungen im. EINE vorzuuehmen, als mit einem 
Ihe Rurflich Frledrich ihm ſeines Dienſtes entlaͤßt und ſich 1622 
catſnt. Fuͤr ſeine Perfon kammt dadurch der Mansfelder 23- Jul. 
ix feige, Berlegenheitze: ploͤtzlich verſchwindet er mit feinen 

Anpen, um igleich darauf bey ˖ den Spanietn in den Nies 
Valanden. zu erſcheinon, idurch welche er ſich fehlägt, fich mit 
Im Holaͤndern vereinigt und dieſen zur Entſetzung des bes 
lagerten Bergen op Zoom verhilft. 

Aber die, arme Pfalz war. nun voͤllig huͤlflos den Feinden 
überlfien. Mesh wehrten fich entſchloſſen die feſten Stäbte, 
heidelberg, Mannheim und Frankenthalz von aller Unter 
küdung entbloͤßt Bamen fie am Ende.in Tillys Gewalt, weis 
ve das Band im Namen feines Herrn befegte, und nach H. 
Beimiliang Befehl bie vortrefflihe Heidelberger Bis 
liothek ben Abgeorbneten des erfuchenden Papftes Gre⸗ 

m XV, überlieferte. Auf Maulthieren wurde fie über die 
Upen geſchafft, vieles als Streu den Pferden unter die Füße 


156 ‚Anfang bes brepfigiährigen Kriege. 


era non vegtne 
Üchg Ausgleichu ng pehe I ai ei, fo tat 
„Gegner noch mit. —— in * am Stop m ich, 
‚Per ‚Furgfichtige. 8, Zjatob, Findet Me „voii, 
der, „Surfüsften, Be an 

—A— bieena ehe, — — 
legte die Ba nizber gnd ging Wiebe, 











Sartisn, Merimisjen, 
———— 















"Alien, im hatte ba gehter freye.Band, 

E73 met. ‚satfgantg.. — — ai © 

— Kängfi gefopten. fc, feines —— 

nen Reichötag, denn ba, waͤre dei a zů eh 

Ton, Aue — — pa, — 
12 em 









und erflä 
enbacın gen 
in dem Innern feines geheimen — 
A aus kaiſerlicher Radtvollkonmenheit ertheile er da 
die erledigte pfaͤlziſche Kurwuͤrde dem um das Reich hochv⸗ 
dienten Herzoge Marimilian von Bayern. Lauter 
derſpruch erhob fid) vorzüglich von Kurfachfen und Bram 
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burg; bed’ Kätfere Lapitictatibel widetſpreche dem eihenmäh: 


Des Kaiſers unregelmäßiges, fo häufig angefochtenes 
Benehmen ift Bein Gegenftand der bayerifchen Gefchichte, 
An mehr die Mole, welche ber dringend fordernde Kurfürft 

arimili fe: ; Bin, Kurfuͤrſt, fagte fein 
giflicher — d eg ae des 
nölgtäübige * heit Ant’Bieferh KbiTehtakt' fir itiumer ertuns 
gm, wie es in bem rlifftlicjeh Teit Tähgerkt Seit errungen 
vorden if; von Fr des Reichstags ift alfo nie wieder 
en, ‚dem ee BER eiliger Schluß zu befürchten 
mbdh In De Bd etneh” fo’ gefkatteten”dirfantj ch "Außfchiier 

Fa) ‚Dafät — ern Erbſtaaten ges 
maß hat," wiid gien ah Waerr atinahuſch finden, damit 
tur Eine Ei erbe ah Ein’ Hirte werde. 

A ditfe vll iöfer Ruͤckſichten ſchloſſen ſich Innig ander» 
weitge holitiſche “sb wie fit ein jeder fur fein Land vaͤterlich 
fergende" Fürft haben fol." Unter nichtigem Vorwande war 
Ne durch den Bayertfchen Hausvertrag von Pavia vor 800 
Yhren gefchloffene Verabredung, daß Pfalz und Bayern abs 
— in dem Beſitze der Kurwuͤrde folgen ſollten, durch 
Leſer Karl IV, gebrochen worden, und zu keiner Zeit hatte 
— 

‚ ) Cancellaria Hispanica, Freystad, 1622. 4, p. 129. 
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hen, umf 





eiſrigen Mnterhänpfsse, 
lich⸗ — 
a: — 







SR non weh — di 
hat felt, un fei 

„Gegner noch mit. d in..de gM B. Asa Ihn eh 

Der urpfichtige..S, Hatob, Und 

‚dem, „Susfcfn, 55 ——— Mn ne ie 

‚Bgfien 5, dieſer / iehen; — —— Mr 

Tee ie Befea der und gin 











Yin nun bee DessQalr, Fe hbant, ind, Qhng ei 
SÜGHRE auf,Dg8 nfipenie. ngland el 
Kama ao Ba u re. Mh 

nen Reicjötag, denn ba,. wäre deä Aa au digg gem 
ſondern ‚einen Kur⸗ — —— ma —* 
hurg zu. melden nfbſt den Kurflr en ‚die dem Ha 
Snpligsreich, ergebenen, Sürffen. geladen warden, und erft 
möglich. Fönne er. fginen And des are, affeibacen gei 
in dem Innern feines geheimen Turfürftlicpen,Rollegfums® 
den, aus, kaiſerlicher Reaghtooltommenbe ertheile er dal 
die erledigte pfaͤlziſche Kurwuͤrbe dem um das Reich hochbe 
dienten Herzoge Marimilian von Bayern. Lauter 
derſpruch erhob ſich vorzüglich von Kurſachſen und Bran! 
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hung; deß Caiferẽ AbitiftatibhvoldeHfpreche bem eigenmuch⸗ 
| 


Des Kaiſers unregelmäßiges, fo häufig angefochtenes 
Bmehmen ift Fein Gegenſtand der bayerifchen Gefchichte, 
en mehr die Rolle, welche ber dringend forbernde Kurfüͤrſt 

arximili fe: nd fünf, fagte fein 
eilicher —— — — Üebergemicht des 
—— heile In Sifeh Koepihn" Fiirtinmer errun⸗ 
gm, wie e — fulſtuchen feit Tähgerkt Bert errungen 
worden iſt; von Seiten bes Wrichötags iſt alfo nie wieder 
dem Katholicismus ‚macht eiliger Schluß zu befürchtens 
EN N Bleiad einen“ 0 ——— ciubſchlie⸗ 
D "dee wahlen gre''i' feiner Erbftaaten ges 
9 Fr Sa 6 vat Weitere alimahuich fihden, damit 
Au Eine $ erbe uündb Ein Biete werde. 
in ditfe igiöfen 2 Rüdfichten ſchloſſen ſich Innig ander» 
ige botitifchen pB wie fit ein ſeder fur fein Sand vaͤterlich 
Ingende' Fuͤrſt haben ſoll. Unter nichtigem Vorwande war 
Ne durch den Bayertfchen Hausvertrag von Pavia vor 800 
ühren geſchloſſene Verabredung, daß Pfalz und Bayern ab⸗ 
"hfelnd in dem Beſitze der Kurwuͤrde folgen ſollten, durch 
Kıifer Karl IV. gebrochen worden, und zu feiner Zeit hatte 









——. 


| %) Cancellaria Hispanica. Freystad, 1622. 4. p. 129. 
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Bayern feine Anſpruͤche aufgegeben. Barum follte es nicht 
gegenwärtig bie Veramlaſſung henutzen, tank wieber zu feinem 
alten wirklichen Vorrethte zu gelangen d'un 1 
Die auf rechtliche Schnde nbte Verytauzung m 
Kurwaͤrde wuͤrde auch moht ſo großrs Aufſehen in Deutſqh 
land nicht erregt haben. Aber man evſchwerte: die Ausſoͤh⸗ 
nung des Kurfürften Friedrich noch ferner: durch vorgeſchrie⸗ 
bene Bedingungen,n deren) Annahmeral! VienUnmoͤglichle 
graͤnzte; man wollte keine Ausſoͤhmunge“Ferdinanb fuß 
fort, in ſeinen Erbſtaaten zu vernichten, alles was ſieh nicht 
zu dem allein feligmachenden / Mlauben befennen wollte; in 
der Oberpfalz betrieben Jeſciten und: Kapuziner mie Eifet, 
obgleich für jetzt:noch / mit wenig erſprleßlichhem Erfolge, d46 
Bekehrungsgeſchaͤftz auch In der Kheinpfaty'fuchte Tily be 
katholiſchen Lehre. bey den Widerſtrebenden Eingang zulnık 
ſchaffen; und auf dem naͤmlichen Kurfuͤrſtentage zu Regent 
burg gewannen num: plbälich ihre langſchwebenden Propeſe, 
der lutheriſche, aber mit Leib und Seele dem Faiferlichen % 
terefie dahingegebene Landgraf Ludwig von: Heilen Dart 
ſtadt gegen Heſſen⸗Kaffel; wegen der wichtigen Marburgk 
Erbſchaft, und das tatholiſche Baden ꝰVaden gegen de 
therifhe Baden: Dura. 

Es erwuchs : allgemeine Aufmerkſamkeit um fo —* 
weil ſtatt der erwarteten Waffenruhe der Krieg mit ſidem 
Jahre neue Nahrung fand und nun ſchon anfing, das nötds 
liche Deutſchland zu erreichen. Denn in der Wetterau’ hatte 
Tilly Winterquartiere genommen, ob hier gleich kein Feind 
zu finden war. Gr mußte es thun, um die Truppen auf 
fremde Koften zu nähren, und der Vorwand fehlte nicht, 
weil der unruhige H. Chriſtian mit neu gelammelten Leulen 
in Niederſachſen erſchien und einige Stände zur Aufftellum 
von Beobachtungstrappen gegen Tillys Schritte zu bewegen 
wußte. Beranlaflung genug fir dieſen zum weitern Vor⸗ 
ruͤcken. Alle Worfchriften erhält er von Münthen aus, im 
Namen bes Kaiſers aber- handelt er, fordert die Entlaffung 
der nieberfächfiichen Truppen; den fih zuruͤckziehenden 

12 Braunfchweiger fchlägt Tilly enticheidend bey Loo in Weſt⸗ 
d* phalen, vergeblich iſt aber fein Ausriff auf den Mansfelder, 
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welcher ich woͤhnend Pieſar ‚Ereignifle kn Oftfriehland feſtge⸗ 
ist halte: Run: gewann. alfa. dig igitiſche Arwee ſchon fer 
ken Fuß in Weftphalsınamk, in, den ſuͤdlichen Riheilen: Rieder: 
Kl haufendrala Haſnd, abet. anter grichlich em Borwande 
ww Venne oung, pom Unzaben in hiefan.sutfernten Gegenden. 

Da mußtenumn fſreplich Hie Fivſtan :Bicherfarbfend, 
melde biobew US keiner Theinahmat ben piälgifehen: und 
böhmiſchen Häntelnzfich, .iakterı bewegen kaffen.,. auf ernfilis 
cher Mittel deken um ber weiten Verbenitung des Uebels 
chiuwehren. Wielleicht zwirnden, fin: an Bath nicht. gehabt 
haben, gegen, dau ſchlachtfereig in ilwen Graͤnzen ſtehenden 
Zily mik friſch gemrbener Maunſehaft Aufzutreten, wenn 


uicht zur, Aufxegung der hetrogane Koͤnig Jakob von England 


in hinterhalta geweſen, wäre: Daruejnalhoentwurf ſeines 
benprinzen mid einer ſpaniſchen NYris zeſſin, war zu: unnatuͤr⸗ 
lih als daß an haſte gedeiban koͤnnenzdaß man ihn bey 
Ingütlichem Ausgleichung ſeines Schwiegerſohns wit leeren 
hofnumgen hin gebalten hatte, flͤhlte er jetzt erſt, und wollte 
kinſt zeigen, Dares zu Mpaͤt wan. Die Staͤnde Niederſach⸗ 
nd weizt / er auf durch Verſprechen ans Gelb und Volk, auf 
ſenen Betzieb--wirb-Chyiftian EV... der Koͤnig in Daͤnemark, 


di Herzog von Holſtein Oberſter des Krejſes, da man die 


Inabietungen v8. Khnigä non, Schmehen zur. Uebernahme 
der nämlichen Rolle, weniger paſſend gefunden hatte; der H. 
Chriſtian und den Mansfelder treten wieder hervor mit neuer 
Uröfuug durch engliſches Cab; ; von ale Seiten keies 
und Kriegageſchrey. In r' 

So wollte es urfurſt Doriiniien uob fein ziy; 7 vor⸗ 
ſchtigen aber feſten Schrittes ruͤckt er vor, erringt mannig⸗ 
ſalige Vortheile gegen den ihm: weder in, den Feldherrnta⸗ 
lenten nach in,Streitirhung: der Truppen gewachſenen K. Chris 


Kan IV. und. ſchlaͤgt ihn. endlich in einem großen Treffen bey 


futter am Barenberge, 

Die mit jedem Tage erweiterten Fortſchritte der Ligiſten, 
N wachſende Gewicht feiner Religion, feiner Herrſcher⸗ 
Birde, hatten ben vollen Beyfall des Kaifers Ferdinand IL; 


626 
27. Aug. 


nicht aber, daß alles biöher Geſchehene einzig durch Maris 


‚Wlan geſchehen war, welcher in aller Stille bie Angelegen: 
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beiten Deutfchlands zu München abwog und lenkte. Ep 
alfo noch die Vorfälle in Niederfachfen zur Entfcheidung ges 
tommen waren, dachte man fehr ernſtlich zu Wien an die 
Errichtung einer Eaiferlichen Armee von 20000 Mann, ohne 
mit dem Entwurfe ins Reine fommen zu können, weil bad 
Geld zur Ausrüftung auf feine Weife herbeyzuſchaffen war. 
Da erbot ſich ein reicher Gutsbeſitzer, welcher ſchon in dem 
boͤhmiſchen Kriege und auch in der Folge als Oberſter ſeines 
eigenen Regiments ſich ausgezeichnet hatte, ohne bedeutende 
Koſten des Kaiſers wolle er aufſtellen und naͤhren, nicht 
20000 Mann, dies ſey unmoͤglich, wohl aber 50000 
Mann, wenn man ihm einige Kreiſe Boͤhmens zur freyen 
Werbung und Nahrung der neuen Truppen anweiſe, auch 
freye Hand in Ernennung der Officiere und Erweiterung 
feiner Entwürfe zugeftebe. 

Das Minifterium lachte über den unbeſonnenen Mon, 
da aber der Kaifer bey der Bewilligung nichts wagte, m) 
doch wohl auf fremde Koften einige Regimenter erwachſen 


fonnten, fo wurde bewilligt, was Wallenftein verlangte. 
Diefer hatte feinen Entwurf hinlaͤnglich überlegt; er erfand 


nichts Neues, des Mansfelders Syſtem eignete er fi an, 
aber erhoben unter der Dede des kaiſerlichen Anfehens in 
das Große. Das nöthige Geld zur anfänglichen Beforgung 
der Werbungen hatte er, für den Unterhalt mochten die Ge 


genden forgen, wo er lag; bie beften ihm bekannten Off 
ciere zog er herbey, ohne Rüdficht auf die Reinheit ihres 
Glaubens, und bald Eonnte der gefammelte Haufe nah. 


Franken ıc. vordringen. Von nun an nährte der Krieg den 
Krieg; jede Gegend, wo der Wallenfteiner überwiegend wat, 


lieferte nicht bloß die Bedürfniffe des Soldaten, ſondern 


auch durch Kontributionen das nöthige Geld zur Erweiterung 


der Werbungen im ganzen füdlichen Deutfchland. Mit Freu⸗ 


ben eilte der müßige, verarmte Mann unter ſeine Fahnen, 
denn nur in den ertheilten Kriegsvorfchriften war der Dienfl 


fireng, im übrigen lebte der Soldat ald Gebieter bey der 


Familie, welche ihn zu tragen hatte. 
Schon ſtanden 40000 Mann im Vereine, als Wallen⸗ 
ſtein ſein Heer nach den Nordgegenden hin bewegte, und 
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hier on die ſich vorwärts waͤlzende Maffe von’ felbft, fo 
daß bath nicht weiter von den verſprochenen 50000 Mann 
bie Rebe y war, Tondern‘ daß ſich das Ende der Vermehrung 
dar nicht au —V Te. Von Freunb und Feind iſt num fer⸗ 
tet le Hede, am’ bhch liegen, W088 das Intereffe des 
Kuifetb zu forderh ſwien und mar fi! befieupten : tonnte: 
Es ulirßte Brandenburg⸗ welches an allem Bisherigen nicht 
den ind eften Anthell ‚gehUntnen hätte‘; die Laſt erttagen. 
Kurth An Licch ſchioß ſich Will enſtrin auf keine Weiſe; er 
war kaiſerlicher Obergeneral, von ihm’ ſollte der ligiſtiſche 
annehmen. Natuͤrlich nahin fie diefer nicht an; jeder 
idelte für ſich. Die Gegenden der Niederelbe wählte Mal: 
Ienftein‘, und bald ſtand ihm gegenüber der weit ſchwaͤchere 
Vlnsfelder. Wegen der Bruͤcke bey Deſſau kommt es zum 
Ürcte, wo der kuͤhne Abentheurer mit Verluſt zurüdges,, Xpr. 
u, aber ‚nicht gefchlagen wurde. In dem nahen Bran⸗ 
ig giebt er feinen "Truppen Erhölung, neue Verſtaͤr⸗ 
‚und fleht nun plöglich in Schlefien, ſchwer bedrohend- 
Re Sailer. In dieſen Gegenden gaͤhrt noch innerlicher Un⸗ 
ie, auf dinen Stoß bon außen erhebt ſich Aufruhr um ſo 
Kite, weil nur wenige Truppen das Land bewachen; Bets 
abor war aufs neue in den Baffen; für alle feine Stanz 
bt hatte K. Ferdinanb zu fuͤrchten. 
. Da mußte Ballenflein feinen bisherigen Entwürfen ent⸗ 
ha und nacheilen b dem’ gefaͤhrlichen Manne. Das Gluͤck 
Sag Auftigt ihm, wie ih vielen andern "Fällen. : Der Mands ' 
ber‘ findet bey feiner Ankunft, daß Betlen Gabor fo eben: 
een vortheilhaften Stillſtand mit dem Kaiſer abgeſchloſſen 
ht; 1" "bie von jeder Seite gegen ihn fi wendenden Angriffe 
td um fo mehr überlegen, da e8 ihm an Geld fehlte; Zu⸗ 
fıdt himmt er daher zu ſeinem gewöhnlichen Hllfsmittel. 
Die Truppen dankt er für jetzt ab, ficher, fie bey befferer - 
clegenheit wieber zu finden, verkauft feine Habe und gebt 
nach Dalmatien, um in der Folge new verſtaͤrkt auf den 
bchauplatz zu treten. Aber der an Huͤlfsmitteln unerfchöpfz - 
lihe Mann wird krank, und mit ihm ſtirbt ein hoͤchſt gefaͤhr⸗ 1626 
über Gegner bes Kaiſers. 
Ohne Anfirengung bringt nun Wallenſtein die ſchleſiſchen 
Vannert, Bayer. Geſch. Wh. IL 11 
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Angelegenheiten nach leichten Gefechten zur beliebigen Ord⸗ 
nung und erſcheint aufs neue an der Niederelbe, um die Fruͤchte 
von Tillys Anſtrengungen einzuerndten. Dieſer hatte un⸗ 
terdeſſen mit eigenen Kraͤften den Koͤnig Chriſtian geſchlagen, | 
wie oben erzählt wurde, ihn bis nach Holſtein zurädger 
draͤngt und verfolgte ſeine Siege. Aber der Wallenſteiner 
beſetzt Mecklenburg, weiß es durch Unterſtuͤtzung der ihn 
uͤbrigens haſſenden Jeſuiten zu "bewirken, daß unter allen. 
Fürften des niederfächfifchen Kreife die einzigen Herzoge von. 
168 Mecklenburg vom Kaifer in die Acht erklärt, und ihm das 
a Land zugetheilt wurde; er dringt weiter gegen Dänemarf 
19, vor und giebt dem Könige unerwartet den Erieden ohne 
May Verluſt; nur das Verfprechen mußte er geben, ſich für ale 
Zukunft von Deutfchlands Angelegenheiten entfernt zu halten, 
Deutlich blidte aus allen Schritten die Abficht hervor, . 
bie bisher ‚allein Fämpfende Liga und den berühmten Zily 
von ber erften Rolle zuruͤckzuſchieben und ihn, der ungleid 
größern Verdienfte ungeachtet, in den Schatten zu ſtellu. 
Nur des Kaifers Waffen herrfchten im Nordlande, bey m 
mer wachjender Zruppenzapl verbreiteten fie fich bald auch 
über das ſuͤdliche Deutſchland. Wer fich züftete, wurde 
- als Feind behandelt, wer bie Hände in ben Schooß legte, 
ertrug bie Laft der Quartiere und fireng geforderten Kriegs⸗ 
beytraͤge; es war ein troſtloſer Zuſtand. | 
Daß Kurfuͤrſt Marimilian diefe ihm und ber. Eige ſo 
nachtheiligen Umwandlungen nicht mit Gleichguͤltigkeit er⸗ 
trug, daß er laute Beſchwerde führte uͤber das Benehmen 
der kaiſerlichen Voͤlker, verſteht ſich ohne alle Erinnerung 
Aber Defterreich kannte das Mittel, ihn zu beruhigen und 
auch für die Zufunft an fein Intereffe zu feſſeln. Als es 
klar war, daß niemand in Deutſchland ſich weiter regen 
durfte, ohne ſogleich die Strafe feiner Miſſethat zu fragen, 
legte K. Ferdinand die ehemals ‚nur auf Lebenszeit erteilte Ä 
* Kurwürde erblich für feine männlichen Nachkommen in 
Maximilians Hände. Niemand widerfegte ſich, felbft Bran⸗ 
denburg und Sachfen nicht, welche einfl fo laut auch nur 
ber lebendlänglichen Würde widerfprocen hatten. Bram 
denburgs Einwilligung halten Walenfeine Waſſen erzwun⸗ 
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gm, Sachfen beſaß als Unterpfanb fir ben Kriegsaufwand 
bie Laufig; auch bey ihm wirkte zugleich die Furcht; ‚jest erfi 
mochte ed fühlen, daß fein früheres Benehmen: dem Protes 
fantiömus vielleicht tiefere Wunden gefchlagen hatte, . al 
Narimilians Iffentlich erklärte Angriffe Freudigen Muths 
ablidte der letztere das Vollmaaß feiner biöherigen. Wuͤnſche, 
er nahm es an, ohne bemerken au wollen, daß die Uebers 
nahme. ihm Feft an Deſterreichs Intereſſe feſſele. 

Bindenber für Marimilian wurde noch der bey den naͤm⸗ 
lihen Verhandlungen zu München erfolgte Austaufch bes Pe 
kandes ob der End gegen den größern Theil der Pfälzerlande. gebr. 
Auf einem nächfivorhergebenben Kurfürftentage zu Mühl: 
hauſen hatten die, anwefenden Stände erklaͤrt, der Kaifer 
Ip berechtigt, fie wegen der aufgewenbeten Kriegskoſten als 
kn Eigenthum zu betrachten. Diefer verkauft daher bie 
Diepfalz nebft Cham xc., dann was von .der Unterpfalz 
iufeits des Rheins liegt, an. den Kurfürklen von Bayern 
um die 15 Millionen: Gulden „welche Bayern für die auf» 
gewendeten Kriegskoſten fchon in früherer Zeit berechnet und 
dadinand als wichtig anerkannt hatte. Der auögefertigte 
Lufbrief if in Londorps Sammlung vorhanden, und zus er 
si die Gewaͤhrleiſtung Oeſterreichs auf 20 Jahre, dog t R ‚ 
venn Bayern etwa dem neuen Befige entfagen muͤſſe, ed in 
fine bisherigen Rechte wieder eintzete. ’ 

Diefe Rechte waren die Pfandfihaft von dem Lande ob 
der End, - welche vieleicht. dem Kurfuͤrſten laͤſtig wurde. 
Sin Statthalter, der. Graf Adam von Herberfiorf, übte 
bie gegebenen Vorfchriften zur Reinigung ber Religion mit 
zu großer Härte aus. Lange litten bie Bebrängten; ploͤtz⸗ 
ih aber erhob fichendlich das ganze Land, jeber wehrhafte 1626 
Dann trat in die Waffen. Geſchlagen und in Linz einges 
Moffen wurde der Statthalter, andere Haufen befehten 
tm Inn, fie bedroheten Bayern mit einem Einfalle, nach 
tätenem Verluſte wich zuruͤck die bayerifche Unterflügung. 
Un der Armee mußte der General Pappenheim herbeygeru- 
mmerdenz biefer zerftreute mit regelmäßigen Truppen die 
N mit Werzweiflung wehrenden, aber wenig ‚geordneten 
haufen, das belagerte Linz wurde befreyet unb mit Berwüs 
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flungen die Ordnung Iöteber Yergefteht. Aber da das Feue 
unter der Aſche glimmte, und immer bie Gegenwart der ih: 
ren Beſtimmungen entzogenen Truppen forderte, ſo mag der 
Austauſch auch in dieſer Hinfi icht Marimilians Wunſchen 
entſprochen haben. 
Gaar viel iſt er getabeit: worden m er feine eigenen 
Stammlande von Deſterreich annahm; welches mit fremdem 
Eigenthume die zu ſeinem Vortheile aufgewendeten Koſten 
bezahlte; und ich verlange den nachtheiligen Schritt nicht zu 
vertheidigen. Doch wird er weit weniger auffallend, wann 
man fih in die Lage der Dinge zu verfegen weiß. Seit 
Sahrhunderten waten bie Verhältniffe zwiſchen Pfalz und 
Bayern Feine freundlichen. Die entelffene Kurwuͤrde, ber 
erregte verberbliche Landshuter Erbfolgekrieg, und feine 
Folge, dad Abreißen der jungen Pfatz von dem bayeriſche 
Hauptlörper, der Verluſt fo mancher anderweitigen demfek 
ben entzogenen Stüde, konnte fchwerlich gutes Blut zwi: 
fhen den beyden Hauptlinien erzeugen; fie waren zu haufig 
in feindfeligen Berührusigen gewefen. An eine Vereinigung 
ihrer Länder durch Erbfchaft konnte damals ſelbſt der Gedanke 
nicht erwachfen,, die Zweige ber Pfälgerlinie waren zahlreich, 
viel: eher wurde dad Ausfterben der bayerifchen Hauptlinie 
wahrfcheinlih. - Da verfchwanden manche Bedenklichkeiten 
gegen bie Beſitznahme des den Vettern abgefprochenen Cigen⸗ 
thums. Zu diefem allen vergeffe man nicht Marimiliond 
Staubenseifer in Rechnung zu bringen. Eine Gelegenheit 
zeigte fich zur bedeutenden Erweiterung der reinkatholiſchen 
Lehre; Hunderttäufende von verlornen Seelen bonnten durch 
ihn für ein kuͤnftiges feliges Leben gerettet werben;; fo en 
Gedanke wirkte unwiderſtehlich auf Maximilian; durch Ver 
nachläffigung ber dargebotenen Gelegenheit würde er fich den! 
Zorn Gottes und aller Heiligen auf den Hals zu laden ge ⸗ 
glaubt. haben. | 
Doch felbft bey diefen mildernden Anfihten bleibt em 
Benehmen bes fo tiefblidenden Marimilians kaum begreif⸗ 
lich; im Eifer zur Feſthaltung bes nahe liegenden Bors 
theild wollte er nicht fehen, daß diefer Schritt ihn unaufloͤs⸗ 
lich an Doſterreichs Intereſſe feſſelte. Bisher hatte er viel, 
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fehe viel fuͤr das ſo nahe verwandte Haus Habsburg gethan; 
aber nach eigener Einſicht hatte ar gehandelt, geradezu ent⸗ 


gegen geſtrebt, wenn es ihn als Maſchine benugen, feinem 


Einfuuffe unteroronen: wollte; die Seele ber Verhandlungen, 
der Unternehmungen, war daher er geblieben; nie machte 
er ſich abhaͤngig von dem wegen der ganz gleichen Denkungs⸗ 
at in Glaubensſachen zaͤrtlich geliehten K. Ferdinand, in 
nislfacher -Sinficht. (hingegen . hatte. biefer gehandelt abhängig 
von Bayern: . Ale dieße Nerhältniffe menden ſich nun plögs 

ih, Deſterreich lenkt nie Angelegenheiten, und Bayern fieht 
fih bingegogen, in. bie Maaßregeln, gebunden an die Schie: 
file deſſelben. Bey Allan kuͤnftigen Handlungen bleibt ber 
ale Gedanke die Feſthaltung der ſo ſchwer erworbenen Kurs 
würde und ber erkauften Lande. Deſterreich war der Er⸗ 
theler und Verkäufer, Handelt Maximilian ihm entgegen, 
ſo findet ſich wohl, Gelegenheit, beydes zuruͤcknehmen zu 
Himen.:. Und war auch dieſer Fall weniger wahrſcheinlich, 
ſo war es deſto zuverlaͤſſiger, daß wenn Oeſtevrreich unters 
lag, auch die zum Theile eigenmaͤchtigen Vorſthritte deſſel⸗ 


ben ihre Guͤltigkeit, verldren. Defters trifft, bey, dem Forts 


gange, ber. Ereigniſſe der Fell daß das Wohl. des Bayer⸗ 
landes eine: Trennung ſeines Intereſſe von, dem Intereſſe 
Orflerreich8. gefordert hätte; der ſcharfſichtige Maximilian 


fühlte es, er trat in Anterhandkungen, ‚aber: immer blieb der 


hedrohete Beſitz der Oberpfalz ein; Stein ;ded Anfloßeds 
e ſchloß fich inniger an: Oeſterreich; fuͤr ihn wird Ungläd in 


de ſpaͤtern Zeit ſeines Lebens, Verdetben fuͤr ſein von dem 


Beinde verwuͤſtetes Lamb, die freylich jetzt nicht geahndete 
dolge des zu haſtig gethanen Schritted. 

Ein Theil dieſen Folgen zeigte fich gleich anfangs. So⸗ 
bt mit Dänemark Friede gefchloflen und ‚ein Gegner meiz 
it zu fürchten mar, . hondelte ber. Kaiſer als wirklicher Herr⸗ 
[her im weiten Dentfchland, mit weniger Nüdficht auf 
Bayern, mit gar feiner anf bie übrigen Mitglieder der Liga, 
wiche Einquartierungen wie alle andere Stände tragen muß⸗ 
im. Wallenftein, der. fih nun. rüähmte, 360500 Mann 
unter feinen Befehlen zu haben, dirigirte” eigenmaͤchtig im 
füblichen wie im nördlichen Lande. Schon feit einiger Zeit 
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war der Anfang zur erzwuugenen Ruͤckgabe geiftlicher Güte 
bey minbermächtigen Ständen gemacht worden; nun .erfihien 
1629 das Reftitutionsedikt in feinem ganzen Umfange. - Alle niit 
6. Rarz telbare, ſeit dem Paſſauervertrage von. den Proteflanten 
eingezogene, geiſtliche Beſitzungen ſollen ſogleich zuruͤckge⸗ 
geben werden, die unmittelbaren ſollen katholiſche Vorſteher 
erhalten, und in dem Religionsfrieden einzig die Lutheraner 
hegriffen ſeon. | 0 
Dies alles hatte Maximilians und ber. geiftlichen Fuͤrſten 
Beyfall; zur Erreichung dieſes Endzwecks hatte mar ja bie 
ber gekaͤmpft und bie Beſtaͤtigung des Religionsfriedens ver: 
ſagt. Aber es gefiel dem Kurfuͤrſten die Uebereilung und 
Haͤrte nicht, wodurch allgemeine Erbitterung erwachſen 
mußte; ed konnte ihm nicht gefallen, daß bie Vollziehung 
einzig durch Baiferliche Zruppen erfolgte, daß man den Befk 
der fetteften Hochflifter im Nordlande auf den Taiferlichen 
Prinzen Leopold Wilhelm zu häufen fuchte, daß die Ve 
tbeilung der Pleinern Güter ganz nach K. Ferdinands Bar: 
liebe meiſtens für die Jeſuiten erfolgte, daß bie Mitglieder 
ber Liga, welche: wegen ihrer biöher gemachten großen Aw 
ſtrengungen gerechten Anfpruch, zur. Entfchäbigung hatten, 
leer ausgingen, daß man ſogar forderte, fie’ follten: ihren 
Zruppen entweder im eigenen Lande, Quartier geben, ober 
‚welches man lieber wollte, fie gänzlich: entlaſſen, Deutlich 
war dad Streben nach eigenmaͤchtiger Regierung. 
Eben daher aber auch. allgemeine. Klage. Der Kaiſer 
’ wurde dringend erfucht um einen: Kurfürftientag, und er hielt 
j Su ihn zu Regenäburg, weil er auf bemfelben. die. Wahl feine 
Sohnes Ferdinand zum roͤmiſchen König durchzufegen hoffte, 
und zur Erreichung diefes Endzwecks manche Erleichterung 
zuzuſagen voraus befchloffen hatte. Daß die Laſt der alı 
gemein verbreiteten Einquartierungen und der Uebermuth der 
Soldaten in die Länge nicht auf dem nämlichen Fuße beftehen 
Tonne, ohne alle zu zerrütten, fühlte er felbft, ohne Ab⸗ 
bülfe auf eigene Hand zu wagen, da die meiften Anſtalten 
nach bem Eigenwillen Wallenſteins (den er mit jedem Tage: 
mehr fürchtete) waren getroffen worben: Mit bereitwilligem: 
Dhre hörte er daher die Beſchwerden Marimiliand und aller 
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Gtände des Reichs; denn alle klagten und Tieferten Berech⸗ 
nungen bes ungeheuern erliftenen Schadens; er bewilligte 
bie Abbankung ber Truppen bis auf ‘39000 Mann, welche 
gegen jeden Feind um fo mehr hinreichend waren, da er 
noch andere in Italien wegen des mantuaniſchen Erbſchafts⸗ 
freites Reben hatte, und nun auch bie aus 30000 Mann 
beſtehende, gut geübte Armee’ der Liga’ die feinige: nennen 
durfte, ohne für ihren Unterhalt zu forgen. Froh war: er, 
deß die allgemeine "Srhtime die Abbankung Wallenſteins for 
derte, der fehon von den deutfchen Fürften, befonders von 
vom Kurfürften Marimilian, mit Verachtung zu fprechen- 
anfing und größern Einfluß auf die Kriegshandlungen des 
wiſers, als diefer auf ihn hatte. Eines folhen Mannes 
atldigt man fich gern ; fobald der: durch ihn erhaltene Ge⸗ 
vi im Reinen iſt. Seine Widerſetzlichkeit fürchtete Ferdi⸗ 
und; aber Wallenſtein willigte gern ein, bewies aus ben 
Sfienen ‚- was fich auch ohne Geſtirne beweifen ließ, daß 
der Spiritus: des Kutfürfteri von’Bayern dem Spiritus des 
kaiſers überlegen ſey, und zog ſich, mit den erplünderten 
Ehägeh Deutfchlands befaden, auf feine Güter nach Maͤh⸗ 
m, in der zuverläffigen Erwartung, daß feine Gegenwart 
an der Spige des Heers bald werde vermißt werden. 

Die allgemeine Befehlähaberftelle folte nun übertragen 
ben an Kurfuͤrſt "Marimiltan ; dieſer Vorſchlag vieler 
Stände gefiel dem Kaiſer nicht, welcher Bayerns uͤberwie⸗ 
genden Einfluß ſo viel moͤglich zu entfernen ſuchte. Es 
ſolte ſie erhalten Kaiſer Ferdinands Kronprinz; dagegen 
hatten die Staͤnde ihre Bedenklichkeiten. Da vereinigten 
ſih die Stimmen auf Tſcherclas Tilly, welches ber 
Sale gern zugeftand, denn dadurch wurde Tilly fein Gene: 
tal, von ihm fo viel als von dem Kurfürften von Bayern 
hngig: uͤber die in: den Erblanden flehenden Truppen 
hette er, des neuen Titels ungeachtet, nicht zu befehlen.. So - 
atwielten fich für jegt des Reichs Verhaͤltniſſe; auf den 
Sifer blieben die Kurfuͤrſten zu eiferfüchtig, um in fein Ge⸗ 
Rd zur Wahl eines roͤmiſchen Königs einzuflimmen. 
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Kurfürft Marimiljans Verfügungen in ber Oberpfalz 
König Guſtav Adolph von Schweden erſcheint in 
Deutſchland. Das Treffen bey eeipzig, und 
bie Kolgen: defſelben. 


ft 





Kurfuͤrſt Marimilian helorgte waͤhrenb aller. wieſer wech⸗ 
ſelnden Verhaͤltniſſe von ſeiner Reſidenz aus die feſtgehaltene 
Ordnung in ſeinen von dem Kriegsungemach in ganz Deutſch⸗ 
land nur allein verſchonten Staaten, vermehrte ſeine Ein⸗ 
kuͤnfte durch den Erwerb der Pfalz, durch die von dem 
Papſte bewilligte Beſteuerung geiſtlicher Güter, ein Lies 
lingsgegenſtand ſchon bey allen ſeinen fruͤhern Vorſchlaͤgen 
und Verhandlungen, und durch zwey Drittheile von dem 
Ertrage der ehemaligen Kloͤſter in der Oberpfalz. Ohne 
daß wir von weiterem Drude ber Auflagen ‚hören, warm 
mer vorräthiges Geld in den Kaffen, um bie Reſidenz zu 
München zu ihrer vollendeten Schönheit zu bringen, ander 
Gebäude aufzuführen, mit reicher Freygebigkeit noch ferne 
für die Sefuiten zu forgen, an die Armen bedeutende Wohl: 
thaten audzufpenden, vorzüglich die Bettelmönche im Lande 
zu verbreiten und zu unterflügen, weil er durch fie mehr als 
durch die Weltgeiftlichen reinen Glauben auch unſtraͤflicheres 
Leben zu befördern hoffte. Adlzreiter belehrt uns ausfuͤhr⸗ 
lich über die theils fehr zweckmaͤßigen, theild von eblem 
Wohlwollen zeugenden Anftalten, fo wie von der einfachen 
und in Rüdficht auf Religionsuͤbung fehr firengen Lebens⸗ 
weife des Kurfürften, welcher felbft durch Eörperfiche Ku 
fleyungen, ohne Geraͤuſch, ohne Heucheley, nach innigfle 
Ueberzeugung, mehr ald vielleicht irgend ein Geiftlicher ſei⸗ 
ned Landes, das Wohlgefallen ded Himmels auf fich und 
‚fein Bolt zu wenden eifrig firebte. - Aus der Sparſamlkeit, 
aus der genauen Ordnung in den Finanzen, wirb ed begreif: 
lich, daf bey ihm nie Mangel an Gelbe fich zeigte, während 
der Kaifer und alle Kürften immer in Verlegenheit waren. 
Hiezu trug nun freylich viel bey, daß der befonders mit 
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Bayern Unterflüßung und Blut bisher fo eifrig betriebene 


Krieg dem Kurfürflen weniger Geldi koſtete, als fih von 


den weitausgebehnten Unternehmungen erwarten läßtz. die 
Mitglieder der Liga zahlten ihre Summen ‘zur Verfügung 
Merimiliand, und bey den Ligiften nährte ebenfalls der 
Drud der Länder größtentheild den Krieg, nur nicht auf fo 
(hreyende Weife wie bey dem Heere Wallenſteins. "Auch der 


ad Herzog Wilhelms V., bed Vaters Marimiliand, 
welcher auf ſeinem Schloſſe zu Datzeu ſtarb, erleichterte be⸗ 


trctlich die Ausgaben. — Die Bayern, welche ohnehin 
(hen von Jugend auf von innigſter Anhaͤnglichkeit an ihren 
Stommfürften durchdringen find, : verehrten ihren erha⸗ 
denen Megenten. :: In religisfer Hinficht theilten fie mit ihm 
gihe Sefinnungenz die Auflagen wurden bey ihnen nicht 


meer als in der Friedenszeit; ungeflört betrieb ber 


tabmann den Anbau feines Feldes, der Gewerbömann 
fin. Geſchaͤfte, während alle umliegende Länder taufendfas 
den Druck zu leiden hatten; Rekruten mußte er liefern, er 


Ieferte fie willig «aus. ber ‘großen Menfchenzahl, und ber 


unge Soldat, -im Bewußtfeyn, daß er dem Siege entge— 
gen gehe, ging mir Freuden. 

Die Oberpfalz 'nahm auf einige Zeit die volle Thaͤtigkeit 
des Kurfuͤrſten in Anſpruch, in politiſcher ſo wie in religioͤſer 


hinſicht. Schon in den fruͤhern Jahren, als das Land im 


Romen des Kaiſers befeßt und verwaltet wurde, mehr aber 
ad eß nun durch Kauf und Webergabe fein Land geworden 
mr, und ibm etwas fpäter der Kaifer auch den Befiß der 
bohmiſchen Behen iibergeben hatte, traf er zweckmaͤßige, nicht 


bridende Anſtalten. mar hob er die fiändifche Verfaflung 


auf, die ihm fchon in Bayern laͤſtig war, aber diefe Verfuͤ⸗ 
gang minderte bloß den Einfluß auf die Öffentlichen Verbands 
ungen; bie Privatverhältniffe des Adels bfieben wie vorher. 
Us Landfaſſen hatten fie ihre Hofmarkörechte, konnten aus⸗ 
lleßend adeliche Güter beſitzen 2.5 die Städte behielten ih⸗ 
m Magiſtrat. Größere Ummwandlungen forderten die Reli⸗ 
gionsverhaͤltniſſe. Schon früher war die Pfalz mannigfalti- 
1. u ehölungen unterworfen. Zu Luthers Lehre befannte 


def fehr frühzeitig durch den Hang ber Einwohner, an⸗ 
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fangd mit Nachficht, endlich mit offener Theilnahme ihrer 
Beherrfcher, als biefe felbft Lutheraner wurden. In der 
Folge neigten fich die Kurfürften zur Lehre Kolvind, und nach 
dem verderblichen Grundſatze des Zeitalter forderten fie, daß 
ber Unterthban immer mit ihnen gleiche Ueberzeugung theilen, 
die nämliche Glaubenslehre annehmen:mäffe. Die Oberpfaͤl⸗ 
zer. wiberflanden ‚ mancher Verfolgung ungeachtet, fie fans 
den Unterflügung bey andern Mitgliedern des herrfchenden 
Haufes. Endlich erwuchs die. Lage, daß bie im Öffentlichen 
Dienfte ſtehenden Beamten, auch mehrere Bürger in den vors 
züglichern Städten Reformirte waren wie ihr Herr, der größte 
Theil der Einwohner aber Lutheraner blieben. 

Aus dem nämlichen Grundfage, daß der Landesherr Ges 
bieter über das Gewiffen ber Unterthänen fey, fchaltete nun 
auch Marimilian in der Oberpfalz. Im den erflern Jahren, 
ald Stellvertreter des Kaifers, wendete er bloß Heberredung 
an durch die Predigten der Iefuiten, durch das Einwirfen 
ber Kapuziner zc.; bie weltlichen Xemter-wurden mit Katho⸗ 
lifen befest, die proteftantifchen Pfarrer aus dem Bande ge: 
wiefen. Als aber die getroffenen Anftalten nichf hinreichend 
ergiebige Frucht bringen wollten, und ber Kurfürft nun wirf: 
licher Herr des Landes war, folgte bie Erklärung, nur der 
Katholik Einne bleibender Bewohner feyn, viele Adeliche zc. 
mußten auswandern; und um den haldftarrigen Sinn der 
Volksmaſſe zur reineren Ueberzeugung zu bringen, wurden 
als Apoftel die Dragoner gewählt, welche auf Exekution in 
die Wohnungen der Widerfpänftigen fo lange gelegt wurden, 
bis fie zue Vernunft famen. Diefe Methobe hatte man Dem 
Pfalzgrafen von Neuburg Wolfgang Wilhelm abgelernt, wel⸗ 
cher nach dem Zobe feines Vaters auf die namliche Weife die 
Unterthanen zu dem wahren Glauben führte. Gute Katho: 
lifen wurden num freylich in diefer Anftalt nicht gebildet, aber 
man begnüigte fih, wenn fie dad Xeußere der Religion beob⸗ 
achteten, zu Oſtern richtig ihren Beichtzettel lieferten c. Die 
Sefuiten wußten fehr gut, daß bie Wirkung auf. die verſtock⸗ 
ten Köpfe der Eltern wenig erfprießlich fey, auf den Nach⸗ 
wuchs festen fie das Vertrauen. Unter ihrer Bildung ers 
wuchs diefer wirklich zum reinen Katholiten, er wurbe eifri⸗ 


Suften- Melrb erſcheint i in Deutſchland. 171 


ger alß der Atbaver, und niemand kommt weiter auf den 
Gedanken, daß einſt die Voreltern anderes Glaubens gewe⸗ 
fra ſeyn koͤnnten, — Nur ein Feines Stud der Oberpfalz, 
bad Fuͤrſtenthum Sulzbach, blieb bey Luthers Lehre, weil 
daſeliſt eine in Kurfuͤrſt Friedrichs V.: raurige Schickſale nicht 
nrwidelte Pfaͤlzen Linie regierte. 

Daß ber Katholicismus nun der aͤberwiegende Theil in 
Deutſchland ſey, daß er es mit jedem Tage mehr werden 
miſſe, bezweifelte niemand weiter, ſelbſt dann noch nicht, 
alz der König von Schweden, Guflan Adolph, als Ver⸗ 
theidiger des Proteſtantismus in Pommern gelandet war, 1630 
15000 Dann brarhte er mit ſich; was vermochten diefe ges24- Jun. 
gm die vlerfach- ftärkere Zahl, welche die Kiga und der Kaifer 
atgegen ſetzten, zumal da dieſe Durch die Bertheilung ihrer 
Umee im nördlichen Deutfchland dafür zu forgen wußten, 
Wir Feiner der mißvergnuͤgten Zürften. wagen durfte, ſich 
fir den Ankoͤmmling zu erklaͤren? Im der That war es ein 
nicht binlänglich- überlegte Unternehmen ; der König konnte 
uht wiffen, daß die Gegner ihm binlänglichen Spielraum 
jar deſtſetzung an der Kuͤſte geben würden; feine Erwartung, 
up bie Proteftanten in Bereitfchaft ſtuͤnden, fi ch ſogleich an 
Im fließen würden, bemeifet, daß er bie innern Verhälts 
niſe Deutfeplands zu wenig fannte, auch hatte er nicht das 
für eine fo weitansfehende Unternehmung erforderliche Geld; 
und daß die in Deutfchland neue Taktik feiner Truppen ihm 
ine bedeutende Neberlegenheit verfchaffte, mußte er erſt durch 
die Erfahrung kennen lernen. Das Eluge Benehmen Guftav 
Volphs und das Gluͤck gaben ganz unerwartete Wendungen. 

In Medtenburg und Pommern fuchte er ſich feft zu ſetzen, 
um im unglüclichen Falle den Rüdzug zur See fich offen zu 
erhalten, der weitere urſpruͤngliche Entwurf war, laͤngs der 
Dder nach Schleſien und in das Herz der Öfterreichifchen Laͤn⸗ 
Kr porzudringen. Ohne viele Anſtrengung ſchlug er die 
Hieht genährten, gekleideten und bezablten Truppen des 
haiſers und eroberte Frankfurt an der Oder mit Sturm; als 
bie Stadt Magdeburg eine gänzliche Aenderung des Entwurfs 
derurſachte. Groß und blühend war fie, gut befefligt und 
kiegerifch ſchon von Altern Zeiten her; auch in dem gegens 
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waͤrtigen Kriege kennen wir zwar den Wallenfteiner als Ge⸗ 


bieter alles umliegenden Landes, nie aber konnte eu die Stadt 


gewinnen. Diefe hatte fich gleich anfangs für den Schwer 


denkoͤnig erklärt, es führte Daher der nun Fatferliche General 


Tilly die aus weit verbreiteten Binterquartierengeſammel⸗ 


ten Truppen herbey und belagerte Magdeburg. Es wehrte 
fi; umd glaubte ſchon der Belagerung entledigt zu ſeyn, 
als ein allgemeiner Sturm die Unvorſichtigen : uͤbet waͤltigie 


Pluͤnderung und Niedermetzeln ſind unsermeſdliche Dinge bey 


einer mit Sturm eroberten Stadt. Hier ·aber war es aͤrgerz 
als das Schwerd lange gewuͤthet hatte, und nur einzelne Fa⸗ 
milien durch die Hülfe edelgeſinnter ferndlicher Officiere fig 


zu retten wußten, verzehrte das Feuer mit den Haͤuſern die 


in ben innerſten Winkeln verſteckten Einwohner; die ganze 
Stadt mit Ausnahme einer Anzahl von Fiſchevhlrtten war 


dahin, gegen-20000 Menſchen hatten ihren Sod gefunden. 
‚Der gleichzeitigen Zeugen find zir viele, ſelbſt von Seiten der 


Katholiken; als daß die Thatſache in BuwäfelCönnte ges 


‚werben *). “ a. 


Diefer Gewaltſtreich eefäphtterte ganz Deutkätut 
Selbft die meiften Kathsliken mißbilligten ihn, und wer un 
ter den Proteflanten bisher fich nicht von des: Kaiſers In⸗ 
tereſſe trennen wollte, wänfchte nun den fchwebifchen Waffen 


Gluͤck. Tillys kalte Haͤrte laͤßt ſich nur dadurch erlliren, 
daß das Schickſal von Magdeburg ein abſchreckendes Beyſpiel 


jedem andern werden ſollte, ber fr Schweden ſich zu erklaͤ⸗ 
ren Luft hätte; bey allen bisherigen Unternehmungen: halt 
er gemäßigte Gefinnungen gezeigt, und Kurfuͤrſt Mari 
lians Vorſchriften berechtigten nicht zur Abermaͤßigen Hirte 


s ‚du y Kr BA 





4) Heinr. 3ſchokke, Bayeriſche Geſchichte, =. Im &.%0, 
aus den Akten des Archivs. General Pappenheim ſchreibt an den Kur: 
fürften: „Als nun bie Graufamkeit der Soldatesca fehon. aufgehört, 
bat der gerechte Born und Straff Gottes erſt angefangen. Was fih nun 
an Menfchen in bie Keller und auf bie pöden verſtekht, das ift alles ver⸗ 
prunnen. Ich halt es feyen yber zwanzigtaufend Seelen daryber gegan: 
gen, unnd es ift gewiß feith der Zerftörung Jeruſalems Fein greulicher 
Werk und Gtraff Gottes ‚gefehn worden. AU unfere Soldaten feint 
Reid, geworben. - 
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Sonderbar iſt es, daß ber bisher immer mit glüdlichenr Fort⸗ 
gange- kaͤmpfende Tilly von jetzt an von dem Glüde verlaſ⸗ 
ſen iſt. 

Guſtav Abolph hatte nicht ſchnell genug die bittende | 
Stat unterftügen koͤnnen. Die Umänderung bed fih nun 
auf.eirfe andere Seite wendenden Kriegspland, die Sicher⸗ 
kellung, des Ruͤckens durch. den halb erzwungenen Beptritt 
des Surfürften ‚von. Brandenburg, die geringe Bahl feiner. 
Zeuppen, ‚forberten, VBorfiht und Zeit, . Nun. aber, da der . 
algemeine Unwille Deutfchlands unverkennbar wurde, da ber 
König dusch einen Vertrag mit Srandreich bas.nöthige Geld, 
um Anfange ber weitern Unternehmung erhalten hatte, trat 
ee hervor ; immer noch mit Vorficht, Zilly ſtand an der Spige 
einer gutgeuͤbten, ihm an Zahl weit überlegenen Armee. Aber . 
diſer General, fey ed im Gefühle ber Ueberlegenheit, oder... 
welee auf andere Weife feine Truppen nicht zu naͤhren wu 
K, verlegte fie, lebend und haufend auf gewöhnliche Weife, 
wit feindlicher Stellung in das Land des Kurfürften von, 
Sahfen und zwingt dadurch diefen bis zur Stunde unerfchüte: 
krlihen Anhänger bes Kaifers, die ihm verhaßten Schwes 
den herbeyzurufen und feine noch wenig geübten Truppen mit 
Im zu vereinigen. | 

Tilly fuͤhlt fich bey allen dem mit Recht noch als ben 
Iherlegenen. An Zahl ben vereinigten Gegnern gleich, an 
Stiegöerfahrenheit der Truppen uͤberwiegend, lieferte er dad - 
Treffen bey Leipzig und wurde nach den möglichften Anftrens. 1681 
gungen zu aller Welt Verwunderung entfcheidend gefchlagen.?- Sept- 
Zwar hatte er die Sachfen fchnell zur Flucht gebracht, aber 
die Schlachtordnung der abgeſondert ſtehenden Schweden bot 
einen ganz neuen Anblick dar. In ſeinem naͤchſtvorhergehen⸗ 
den Kriege gegen die an Reiterey uͤberlegenen Polen hatte 
Guſtav gelernt, fein Fußvolk nur gehn Mann hoch zu ſtellen, 
dadurch gleiche Fronte gegen einen doppelt fo zahlreichen 
kind zu bilden und in paffenden Zwifchenräumen Verfchans 
iingen mit Artillerie vor ber Linie aufzuwerfen. Tilly flellte 
die Seinigen nach allgemeiner Sitte zwanzig Mann tief, 
durch den ſtaͤrkern Drud der Maffe glaubte er die Reihen des 
auns zu durchbrechen; aber die Batterien brachten Tod, 
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und Verderben / in die eindringenden Scharen, und nach eini⸗ 
gen vergeblichen Verſuchen werden nun die Schweden angrei⸗ 
fender Theil gegen die ſchon Ermuͤdeten und nicht mehr in 
gedraͤngter Ordnung Fechtenden; ploͤtzlich entſteht allgemeine 
Flucht und Zerſtreuung; nichts widerſetzt ſich weiter den ſie⸗ 
genden Schweden. 
Odhne Widerſtand konnte Guſtav Adolph durch das nahe 
Boͤhmen in das Herz der oͤſterreichiſchen Laͤnder eindringen 
. und einen für die Proteſtanten vortheilhaften Frieden bewir⸗ 
fen. Died will er nicht, ſeine Entwürfe Hätten durch den 
eritfcheidenden Sieg einen ungleich hoͤhern Flug genommen. 
Zeigten fich die Umflände noch ferner gänftig fo erwuchs 
vielleicht aus dem Beſchuͤtzer des Protefkantismus ein. neuer 
König von Deutfchland. Er wählte daher die Straße uͤber 
den Zhüringerwald, nad den Mayn⸗ und RhHeingegenden, | 
dem Sie ber geiftlihen Fürften, deren Liga num auf einige 
Zeit verfchwindetz ihre Länder verſchafften das zu weiten 
Unternehmungen nöthige Geld und feinen’ Truppen reihen 
Unterhalt, auch Gelegenheit zut Belohnung der vwichtigfen 
Anhänger. Auf die allgemeine Anhänglichkeit der Proteſtan⸗ 
ten durfte er um fo ſicherer rechnen, da der Kaiſer die ſtrenge | 
Vollziehung des Reflitutionsebikts im füblichen Deutfchland 
fo eben aufs neue in Bewegung gefeßf hatte; die Stärke der | 
Armee erwuchs daher aus Deutfchlands Kräften gleich im er⸗ 
ſten Jahre auf das Doppelte; ohne bedeutende Anſtrengung 
wurden die Spanier aus ihren pfaͤlziſchen Beſitzungen getrie⸗ 
ben. Schon war Kurfuͤrſt Friedrich V. erſchienen, um fie in 
Empfang zu nehmen, erhielt aber nur Verſprechungen; denn 
laͤngſt ſchon hatten’ Frankreichs Unterhandlungen den Kurflr: 
ften von Bayern dem Sfterreichifchen Intereffe zu entziehen 
und zur Neutrafität zu bewegen geſucht, wobey bie Kur 
würde nebit der Pfalz nothwendig ein Hauptgegenfland der 
Ausgleihung wurde; Kurfürft Friebrich konnte bey ber jetzi⸗ 
‚gen Lage deffenungeachtet reichliche Entfchädigung erhalten. 
Aber gegenfeitiges Mißtrauen und Religionseifer erlaubten 
Beinen feften Abfchluß; Schweden fah fich vielmehr Durch ben 
Kurfürften genöthigt, ber weitern Ausführung feiner Abſich⸗ 
ten fchnell zu entfagen. | 








Guſtav Adolph Dinar nad) Mayen vor x. | 175 


Bunfzennten Sapitet 


8 Guſtav Adolph dringt nad Bayern vor. Kurf. Mar 
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Bir, hatte nach. dem nerlornen Sreffen bey Leiprig, ‚in. wels 
dem er ſelbſt ſchwer yerwundet worden war, in. Niederſach⸗ 
mund Weſtphalen bie zerſtreuten Truppen der Liga und des 
Kaiſers zu einer. bedeutenden Armee vereinigt. Nach Kurf. 
Tırimiliand Befehl 309 er nun mit bem beften Theile derſel⸗ 
bin gegen Süden nacı Bamberg, wo er;den fchwebifchen Ges 
tel Horn vertrieb. Diefe: Stelung | wurde ‚drohend für 
Soap Adolph, weniger wegen feines unterbrochenen Zu⸗ 
kamnhangs mit Sachſen, als wegen der Stabt Nürnberg. 
Groß und wohlhabend war fie Damals und. nad. alter Reichs⸗⸗ 
fühle Art mit bedeutenden Magazinen, von Lebensmitteln, 
ud mit vieler Artillerie verfehen. . E8- hatte fie der König 
in Schweden zum Mittelpunfte aller Bewegungen im ſuͤd⸗ 
ih Deutfchland auserfehen, er eilte daher mit dem beffern 
eile der Armee, um fie jeder Gefahr zu entziehen. Da 
um Zily durch die Oberpfalz nach der. Donau fich wendete, 
Io wendet ſich auch Guſtav .nach der. Donau weiter weſtlich, 
Ber von dem leicht erſtuͤrmten Donauwerth aus auf der 1632 
tn Seite Schwaben ‚auf ber andern Bayern bebrobenz. Apr. 
bnnte, Den ‚Eingang in das Iegtere erſchwerte der Lechfluß, 
in demfelben fuchte der herbepeilende Tilly, und-mit ihm der 
Rurfürft ſelbſt, den NUehergang zu wehten. Die Schweden 
Kivannen ihn befienungeaghtet; ohne Verluſt an Mannſchaft 
Üben die Bayern zuruͤck in die Gegend von Ingolſtadt. Aber 
R verloren viel burch ben Tod des 73iährigen tapfern Und 
thhrnen Tilly, eine Kanonenkugel hatte beym Recognosci⸗ 
mihm den Schenkel zerfchmettert. 

Das Innere Bayerns fleht nun bem Feinde offen; ; Su: 
Id Adolph aber geht vor allem nach Augsburg, wo bie 
leine bayeriſche Beſatzung unmoͤglich Widerſtand leiſten 


— 
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an unrechter Stelle Ihren Vatriotismus zeigenb. Dafuͤr folte 
bie arme. Stadt mit dem Untergange buͤßen. Es blieb’ bey 
der Dohung; dein Brennen, Beine Pluͤnderung durfte vor⸗ 
ſallen, nur vie zur Erhaltung der Ordnung erforderlichen als 
ten Truppen unter dert Generiil Horn durften in das Innere 
der Stadt, in der Umgegend lagerte die Armee; 100000 
Keichſthaler forderte der König: als Kriegsſteuer, bie. Hälfte 
mußte bezahlt werden. In Freyſing hatte der Biſchof fi, 
laͤngſt gefluͤchtet, die Stadt zahlte 30000 Gulden: Und 
nun kam die Reihe am bie unvertheidigte Hauptflabt Min 
den; weiche Die bange Ahndung hatte, Rache fir das ver 
nichtete Magdeburg werde-fie durch gleiches: Schickſal treffen. 
Doc auch hier ift von keiner Rache die Rode. : Bur Sicher: 
kit der Stabi zieht General Horn in das Innere, ſtellt Po⸗ 1632 
Im aus gummi Schutze der Klöfterund überall, wo ed.erfors17.May 
Vai iſtz das uͤbrige Heer Tagert um die Stadt, erhält aus 
derſelhen die vorgefehriebenen Lebensbeduͤrfniſſez wer etwas 
mchreres verlangt, zahlt mit baarem Gelde, ſtrenge Strafe 
hiftt jeden Uebertreter der Vorſchrift. In ver ſchoͤnen, von 
Guſtav Adolph bewunderten Reſidenz nimmt nur er, und 
mit ihm der ihn begleitende Kurfuͤrſt Friedrich fein Abſteige⸗ 
quartier, eben daſelbſt Hält er ſtillen Gottesdienſt für ſich und 
fine Umgebungen; in der ganzen Stadt hingegen war ka⸗ 
tholiſcher Gottesdienſt oͤffentlich und feyerlich, ohne Stoͤrung, 
mit gedroheter und vollzogener Ahndung gegen jeden, wel⸗ 
her der vielfachen Kirchenceremonien ungewohnt, ſie laͤcher⸗ 
lich zu machen ſich herausnehmen wuͤrde. Er ſelbſt beſuchte 
die Öffentliche Religionsuͤbung, unterhielt ſich mit den Geiſt⸗ 
lichen auch. über Glaubensſachen. Mit einem Worte, alle Ge⸗ 
ſchaſte blieben wie im tiefen Frieden, Bein Privateigenthum 
wurde feindlich in Anſpruch genommen. 

BVaffenrhflung hingegen erflärte man ald Kriegsbeute; 
trzüglich wurden die. 140 vergrabenen Kanonen hervorgezos- 
yn. Marimilian hatte den größten Theil derfelben ald Beute 
hr Tiny erhalten, die Wappen bed Kurfürftien von ber 
Malz und der Fürften des nördlichen Deutfchlands lieferten. 
den Beweis; man führte fie ab nach Augsburg. Die in der 
größten berfelben verborgenen 30000 Dukaten follen dem 
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eivhh dieldfich che dar 
Tang. in Münden auf und zog ydann · wig der nigch Augeburgs 
ſpater folgte die Armee. Zahlen ſoſlte. die ſEtadt wit Inbe 
griff.deö:ganzen.Benfamtd,ale, Krirgäffener S0NNO-Fehr. 
Da nun aber jedermann ſchon · früher fein Held geſüchtet her 
in die geheimften Winkel.werborgen battg , ſofand fih-biege 
forderte Summe hey weitem nicht); obgleich die goldram un 
fllbernen Zierden und Gefäße: der Privatlente zufaıman ge 
bracht wurden. 90000 Thaler wunden Pesahliunzno Bi 
beit für die Zahlung des übrigen führte man; ‚mmiedhenaiiin 
Kriege, 42 Geißeln ab, „unter ihnen die Haifte Befyisenu 
andare Drdensgeiſtliche. Auf dem offenen Bande. mann... 
ſtrengen Vorſchrift ungeachtet, manche Hnanduyngen vorge 
gangen, Haͤuſer, auch Dörfer abgehrannt werbung „al 
fall, welchen ber Wuthwille des Soldaten. hänfig. aberuuk 
das Betragen des Landımannd neyanlaffen.,. ezimninem." 
Dies if die ſchlichte Erzählung-von dem⸗ .unag Iay-dım 
erfien. Eindringen der Schweden in Bayarn --vargiag: "Dit 
Annalen einzelner Städte, Muͤnchen Landshut erpblan 
es mit den kleinſten Umſtaͤnden und unser großem Wehliages 
über dad unmenſchliche Betragen des Fejndes. Die Kleu⸗ 
it ſehr natuͤrlich, ſeit mehr. als hundert Fahren: hasse Banıım 
keinen Feind in feinem Innern gefehrn-; und den Ungemwobn⸗ 
ten fällt jede Laſt ſchwer. Der nicht unter dun Unfaͤllen ki 
dende kaͤltere Beobachter wird w an nulorune hingee⸗ 


nr nun 








" 4) Unter ihre Zahl gehört Ge. von Sutner (Münden wihrend 
es dreißigiäßtigen Kriege. 1796. 4.), weicher eine genaue Darftelung 
der äiftzelnen Vorfaͤlle Liefert und das milde Betragen des Eonige nicht 
vertenut. 
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ge haß Sirftas ot ehe Be ee handelte. 
Ucbetan fchwerre Dod hungen ‚aHd "ir ehe eihe Votiehung 
beſcldeni Ourte ogegen Sartre Därfen berlie⸗ 
Ban adnd Herbeyſchaͤffru ve unentdehrlichen Lobensitkel hin⸗ 
beat Seingelnie Schbeden re er haſthenekonuter mitß⸗ 
hangelten vndiührtrten, edarf! mein behnuhe unter die Unver⸗ 
ERST rgs abeiꝰhʒzahlenn BR in unſerh Ragen 
FARB DRBP gofchehen) vieꝰ edtwa gkeir hen den uber: 
realen Bir Ha zu erheben? 
undvaune ER Ferien Fe, nicht ein 
Bellenſtein⸗⸗o Fondernder "ukksteich Brffgere'und "auf mehr 
Ding UL / Dilly Ära re ii Bayern volge⸗ 
Imngenziien Raikbena and" Nranderne like man Bein Ende 
weheh Sroher- dies noch! Th nachſto orherehenben Fahre‘ ih 
ven nichtars Feindebetrachteten Sachſeh bet Full war · 
DIEBE DR wenigfleh bat geinnachten Kelegs⸗ 
Up negtethalsindem Eheratiet es, welcher zwar 
ne Wahrheitt ſeiner! lutheriſchen Religlon fo innig ber 
Kuga ae order kaͤtholiſchen / über feine 
licherzentzung —————— theils in 
da ganzen Erziehnn ee wulirdetle ſich zwar, 
Were I Graubensfuichent Kuders denken koſinten 
Br Werdu / bey ihem een Reöibungen, und dadurch 
ber gegenſeitige Haß‘ ber! Vartheyen /uUnicht vorhanden wären 
WIR Denfhland;: fü yelgte:er ſith hit tolerant, ohne dies 
or" Kirchenvruate hatten die Officiere 
Afehge gemonrainen/ ut‘ ſich fchoͤne: SGchabracken aus denfel⸗ 
ben hu weifertigen vdch auich dieſes verboͤl br Koͤnig, und 
geru wucde jedes: Gobot dedß Koͤnigs Aid "dit ſtrengſte Dis⸗ 
cinegehaltenz Baker ihhatte ihn liebeb die Schweden als 
Benny ei den Weutſchen als Fteutid in Quartiere. Zwar 
moartroeunſib ah als Wer gtoͤßere Theil ihrex Armee aus 
Nathan, «art a ia Ktlenſleben gawoͤhnter Haufen 
‚and (daher durften dieſe nicht in das Innere der Städte, 
‚N man ſchonen weite), und weit mehr nad Dem Tabe bt 
Unigs; doch fand während des ganzen Kriegslaufs. ein alts 
Mwetifchen Begiment.in befferem Rufe ald-jebes andere. ' 
| An diefe Gründe ſchließt fich vielleicht als der wichtigſte 
| 12 
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Kurfuͤrſtenaue died Seelr⸗ heblunadeneo Erhſtung dar Riligin 
und Beer east tere 
We Raute Dieer Banitenfichiktt 
nicht Hay enbjchließen. Darchiſrine Abſenzderung can Daher 
erstere Anſtrengungennnbne 
HE Seiriugahebendſtathdliciſearis gbſunken g o auch⸗ hhatte 
ee vry g ea Unter haſLlungen Te Naͤckgabeo gefendet 
vbn bem jiowas Jeinbalg teulidien nonrıntgugenntdoshen zida 
waͤre Ver Befttz er Dbirbfaizgagtihitibäifeiben zugleichedie 
NRelldidn gefoͤhrboetugewuſeun Dur Harchl oags Ferne 
BER amid herichihielm en abet utfireniig eich op lehrt 
ee Grendem fuͤrranoglich gicldringendiſfordepte: ardaher 
Huͤlfe vor Walken ſtein/ Ubnmit hinnticherider Ren fi chen ein 
. aus ſeinem bedraͤngten Bande: ie a för‘. 
Diefer Wallenfteiwihäste hs duuth vielea Bicten deanKai⸗ 
ſers und auf / uiethoͤrte Bodiugungen, sgarız rumgebunder 
ſchalten und walten gu Tonnen‘, Tbewegfnrikaffen ‚mine bedeu 
tende Armee fchnell :zu errichten und die: Befehlähaberfele 
zu übernehmen. : Ohne große Anſtrengung, abey ‚langfan, 
verdrängt er die Sachfen aus Böhmen; und hat nun hin 
länglichen Spielraum, zur Unterflügung Marimiltans an di 
Donau zu.zieben, wozu ihn Kaifer Ferdinand II. dringend 
aufforderte. Cr kam nicht; der ihm verhaßte Kurfürft folk 
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asien ec an Die van ſdae groſte Mittelpunkt 
füt nalleo ntergreungen AMuſtaa Aolhs I. hon dort aus 
Koenig, do ſelbſte fand ‚cr, im 
RE 8Fallervinen: Stüenuätspund:heym gluͤcklichen 
dorrguage die ReinhtugbritiD ſich nach aller ieiten Bin, zu, ver⸗ 
ten terre äͤhm meplreniſriſtiſein Zuſammen⸗ 
ag reichen Dentfchlanditmit.:feinen. weitern 
Unterſtuͤtzumgenr: alıı &chwedem getriffensii.er. burfte es auf 
ke re er Iuf alle dahia geben ſin⸗nιν ey. T 
minuDoher zfeine ſchuolle:Abroiſe vun. München nach Augs⸗ 
bag/nals. er bonrcið adenſteinsa diden in dia, Oherpfalz 
nes ianbradt Bio Nachrichtn der Kurſuͤrſt ſtehe mit ihm in 
Beranligang ,- lebt auch er feine, :Riruppen, von München, 1632 
baibohubat. ansfidnendieikt:auf dem gie Ba wel⸗7. Sun. 
— J 1 17 Et ann 
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182 Guſtap Adalybdringtmach Spann uamucı 


chen er Fey Rorxrugenmach Mayern: ganameninıkatenchber 
Doyanmerth gegan Sc Damian un han suuchnnan Rün, 
bergu. ‚in, Deflen Pape nen bie Fnilsalichennd Konzetice 
Amp sus: hru Dhespfalz: ankam lieber ANA: fa. 
fie-fiorkgansfonlayn, Derdwa Iunhianemn unga haͤba: hald 
fo viel mit ſich, weil nach Khevenhiller 10000 Manz mm. 
Lech ftehaurhuiehem sihber beit cininian ſich mun weiccihm 
bie. oub Franken a0 denbaygasıfouen ira Shore fi men 
voniſ Mann unlar Team dh 5 
An hitadt Ahnt rn rar henin 
denn Mkflande, einen Tee asien (ofen zieht 
er wit Benbilfe bar Ring Wall Andrabenvſo daſtzeſe 
Gärten zund his Bonftidte in. dan Umgngq.eung eſchaaſſen um 
ven. Roach jatzthiſteen nn iR vm handenund, men be⸗ 
greift ‚die, Abſicht dad unnrhemarngasen zwip tagrapbiſche 
Meilen im Kreiſe anihnltenken Wens nicht I grugenı Wagen 
bie, Angriffe sänen Arnta dirk Tücken djeſs Aedehnumng ſchurch 
ſchuͤtzen; und :9Jä ofen Schubagegen Mhuderung ſcheint ii 
_ Untergehmung. an daſtſhielig; ash ımagııdah Katztere; wegen 
der Beduͤrfniſſe: de Henna dies varzuglichſder Aſicht gewtlen 
ſeyn. Innerhalb dirſar Linigh Tan des. Knien. Wallenßtein 
bezog ein feſtes Lagrt Waitarweſtlich ußrſtellen: Auhohen 
laͤngß De Ren, ui n) Gif mie i Juıtlzsu;h 
In rubiger Cawantung ‚den Dinar wandte: an.non: hiefen 
gefichesten Pumkte auſ den Yhzag Bußans erswingen,s denn 
Dusch ‚feine. Menge;pon Kroaten  andıauhern Aichten uppen 
war er Herr der ahnghin Hal. ausgazehrten⸗Umgag enden; 
wenig Zufuhn Fam. gun: Stadt n.ia welcher. ſich Flüchtlinge 
aus der ganzen Nachbaxſchaft gehäuft.;hettenı. : DE Abſicht 
wurbe verfehlt wegen der großen laͤngſt vorher geſammelten 
Vorraͤthe, und Wallenſtein bleibt deffenungeschtet ruhig. 
Guſtav Adolph hingegen mil enbliche Entſcheidung; gun 
Angriffe des feften Lagers ruͤckt er vor, auch Kurfürft Mari 
milian wünfcht die offene Feldſchlacht, nicht fo Wallenftein; 
ben heftigen Angriff ſchlaͤgt er zuräd: mit großem Verluſte 





a) Khevenpiller, XII. p. 168. Die in Franken vereinigten 
Truppen follen 50000 Mann betzagen haben. 
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der ee er er alten Stellung. 
Yeah handeite Unna Becher. Wurden 
Neleteecbenpefiilagin: ſo Gutserttifie Die Seudt aAlsfeſten 
Rn Re rede 
Sirempingein: ourſcheicendes Traffem ſoaAwar Teitiebetlie : 
Hanni OOOOL slidnausakt Bann al nt - 
md Dios nett Bo ſodible re! cin | 
neuste erg ruoHtage rem Lagernonzieht ini 
gefichte des Fer Re! TR won HAIE 
u ee dene Tr Iyargehtich. > Er 
Nils gehoffo) EBEN en klei HAI Jurer Bee 
RR Rate ñtzteiſen nd davurch zwiſchen zwey 
Daun utaaen Dite part ehe an.10 Vavch ven Zug gegen 
Bihet tzlauuute Guftrv den Gegneti gzumꝰ Nuchzuge zu noͤthi⸗ 
Miller ae ringe Entfernungg, fo ver⸗ 
her ee: geht ruhig — 
Bates daſelb ſtlven vanetſchen / General Pap⸗ 
piiheno oh Sic 9 arten Waͤhrend llet obſs herigen: Vorfaͤlle 
me victes Wacchheat Und Araft fich. In den mordweſtlichen Theis 
lea Deatſchtau ee / behauprot hatte; den Kurfuͤr⸗ 
therapie einemꝰ Theile ber 
Tee ſcanern ig enen Erblande *): 
Ueberliſtet ſieht ſich Guſtav Adolph. Vom Zuge nah 
Bad Een er eilen mit 
vhs Eee rei dent bedrängten Sach⸗ 
een Bergen ſchwediſch 'gefinat gewe⸗ 
erneuern» konkte ,: wenn der Druck des 
Nichtith ahhend ves Ueborſtehenden Winters auf feinem Lande 
I Er kommt mach Sachſen, unerwartet erfolgt noch 1632 
menu Treffen bey Luͤtzen, in welchem Gü⸗ a 
Nav: Mao das Leben verlor, die Schweden aber den Bird neuem 
ragen. =: Shan: folgte bald der unglücliche Kurfuͤrſt Frie⸗ — 
465 BEE 





a) Khevenhiller,XIEp 181. Nur mit8000 Mann ging ev nach 
Regensburg. 
b) Khevenhiller, XII. p. 179. Nur 6 Regimenter nimmt er 
mit fih dus Schwaben,” in Franken' aber ſchließe ſich Bernhard von 
ar an ihn. ur 


So . Binernih or durchge , 


Did Meere wie ner ſich irn fein 
Ende Serrhfen: life: Voym / Worrcickem neach ae 
æricſich Han drin Könige: getcenntn, gun Dinger iiekiumurtchtser 
Racjtichtan won ferneru glucktichenr Fortſchrttenʒtitatin den 
1682 ſeidewierfaͤhrtier: Gaſtlivi Ad olpus RL rei Tue 
. Novſſpaͤter] 37 Juhn altnsıftänktinb nroeh lagſtu vurch ing 
vielo derlittene ildngacxii.ein ohtiges Wie, oxarinioꝛ 
weſtartiger Krankheihoentägteinun Aoͤtziſch m 2 gi Bhf 
dirtes läffene uaintndigeri Rinder > hate Wormenbiduß 
fein es pRruherduı Buqwigg Phitimpi cbleben⸗ ai ſo aaeiꝙ 
QOuhuccimidene: Voſitge eri ng no riuiodꝰ nudo 
Ri dns ud mi yblaar ‚mailsstinn sid nagag Ansdnurbö 
mi du | None rs used te np 
on9 sn 33 din madnnlsoci nad mi —— u ſidin 
—RX m 119 sandra? Narıyd -andi din 
ind Nu; INN SH: achß re Ryr Ä “so mod 
ET EEE TEL TER I 
Eure raue ‚ninse nschitshd 
ip int ‚tod nlsıglog SLUIG agiibiar ınig Sgaiık, magnnn 
id unna@ 130 du b92 sd ydnsgy® ned an iinigibn! 
: miese beſndogienſtige Mendernigideh 
ideutod Guſtasi ·ASolphei ꝛi ehar⸗ db gugo re 
actel ve RP BB] Hoc Weimgauiti⸗wcigen 
Truppen zur Dedung Augsburgetualste a ftsdfinfrd nit 
gebeten Hlbhrtigenpuk aczrdagenbaa Stiche Bocheriſs bloß 
ch ehr teaser ger 
meil escbãeiſchrdediſchhe Suuvegaͤldculag ehtatkeruntien bIls 
55 aber, nach Sahfen gingh blirh Tin ER achtlichar heil mer 
Mömenin Gchwabenzunid, 3 Aatern: Anſuhraiteg seh Maler 
fen. GEheri ſt ichn gan Bii vbru fit ngirbaia gegen 
feindliche Angriffergu ſchuͤtzenn/ uerdumtdab⸗Anſe ben des o. 
nigs bay/ den / protdeſtantiſchen⸗ mit Vnwillem ber! allgeageinn 
Oberaufficht gehorcheuden Fuͤrſten auftecht: gurarbalten. Da 
lit Bayern ſchon ſehr viel⸗ Bonn Haube Tebte. der ungezuͤ⸗ 
gelte Soldat. Von dem Lech bis zur Bar. wnn.bad Land 
ohne Hülfe der Zerſtoͤrung Preis gegeben, brennende Dr 
{ex erblidtg Auen 2 mit. jedem Tape, —— teicuen bi 
zum Inn. 











in Saraher nocht —— aes Moͤnigs Ehre 
Meſlterdevochnediſcho Reid anpke! Oxeinſtlenniin als au 


mehrigoreeiterdeſlpruteſtantiſche UngaleBenheitengcbabibitr 


prigedinſcbenezavxfeni⸗ cſdh moßtenctrchgecon derte Korps 
wa jGenn Winlal Meutfchlann geſtellh ren yahenmmörsr 


a fankeriigich) Freuntte endinegneralo Hinz das ſudliche 


ODeuiſchland, HEBEN ee iſſSenenabuſ un⸗ↄtfchon⸗ bisher 
Rue Rache De, ungen een 
Riemen Beide Schmeden widercNilten aid Genarae 
Und unerdchah mußten: d Dyri erſtare nänftersgegeniben 
odern Rheinſtrom zum chnde ditrısar stäfktkitufhen Sure 
Shwabend gegen die Kaiferlichen, welche im Elſaß und im 
Breiögau mit bedeutenden Kraͤften ſtanden, durch die öfters 


rihifchen Untertsanen in den Vorlanden und bie nun eng 
wit ihnen nerbunde NE An hingegen 
da — 


inte vor (dheFraͤntiſche ket Und zog dann 


ne Quannmerih, st 904 Pomuce gd pyon Demahefeſtigten 


Städtchen Rain, welthes ſeinen Lage wegen in dieſem 
ganzen Kriege eine wichtige. Role gefpielt hat, mit gleicher 
Leichtigkeit nach den Gegenden des Lechs und der Donau hin⸗ 
quoigleron Bospentenesnnit Halihnbe 12 itaOed anver uiu⸗ 
linie ee amnit ejnanatheite ihter Truppen 


legs chen fnıfshusäk: fih zwischen weit antle⸗ 


henez Gehirn eschtfemeniudägu pmuhs@. ang moesıe ’ 
u Bere Airfaspaffende Hayes gkmählt,rmu:bie 


* 


Re uode · rfinen ¶ xximilich· nbeehachton wel⸗ 


her hie Maniuntad Hnſthe caſſenüchen Megi⸗ 


teen ch Eee, im eig⸗ 


nenn unnmesnB zum Sitze 


fager Wegternung waͤhlteg/ demu nach Muͤnchen, ob. e8 gleich 


tit jeda Rage anehnthefaſtiget wurda, u zuraetk zukehren, wäre 
age en, Ds: die Kirgenk fe häufigen Streife⸗ 
teyen⸗ ausgeſatzt. isarı. wid. Nihlüheciimmandiingen des 
Ghdssetne:Yrlagaringı:.der Stäbtı Herbenführen konnten. 
Densunepfsulicheh Tilln hatte er verloren, und: fonderbar ge: 
nug, in, dem langen. Hortgange des Kriegs war noch immer 
kein hayeriſcher Adelicher für die höhern Kriegsſtellen zu. fine 
ven, Masimilian wählte baher den Sobann non Werth, 


188 Bapern Dr ver Mh Unger Schlacht 
einen Mederloͤsderu welhur acrch capferri ectriue ſlchizu he 
ben⸗ gewußt, battentniäucschueßeniikühnensUmtervehnriingen, 
zu. anvermutheten; Streifzaegen, n war drrie GER her Auſich 
ray. ob er: dir daltblatige am. Anin Valeralen gefvrderte 
Ueberſicht des Gangen hatte, Aaͤßt Fir hegnt vifelniti Ar ae 
iſt ser auch: inndun sugchlfolgsnden Bahrrdis bhoß⸗ buvriſchu 
Qberßonach Roe vmnlaller eBezrichuing uide regich nen eafri 
nase — — brtıytfichläch inndirſeni ir zulucen 
gen foge Kommcndirandeq Genchat uan BE Fang &.spidem- 
Walbenfiein zvgghörigpnung dahan agehro dum den gelehten 
Wael Dainiaktamı alsvnn demautfuᷣttenũfelhſticgbhuͤuge 

1633 ilAltxinger zirhuſi ch us den Mogeriaenideso gintendeche 
uacbe6 Sat tihen ) Banden Wen 
Dberfemairnzanasibrengun Soile den Gear Heels: 
Urfache diefer Bewegung, welche Bayern ben feindlähh 
Eindllan⸗ blaßſtabte Tr RE ei morich ech 
law uber⸗Aurolavarh dem pderſae FORDERN 
ſtatt unkes Apmy Hung Ran reading abſici 
voor, : fa ian neun Rhein utit Ben Kaißerlichen gu werrinigen 
ihrat Sarhe aufn dieſen Seite dad Uſergewicht zu vrrſchnfſen 
und dann mash den Maſderlanden ˖ zu geben zuder Vortrubrn 
ARD: Banned: Obarſten Diſatwarhereitenunge 
tommen, sa. feinen Unterſtuͤihutng tzog Guneralisiletingotiund 
um ihnen zu begegnon⸗General Horw nnif dem hoſſer n heile 
ba, (meh run 1 Den gewaltfamen Erobryengen 
hatte Alfa fürriet Vanern nichts ausıfürdkgems Defkonniehrmhtt 
litt, den gamgsı moftliche Theailt dad, Beides Thun Munceran⸗ 
gen,i.anfnen Seite nom Donamoarsh ud: winAugsbug; 
bey, den fcauellen Zuͤgen mar. Rai p ten ndurch sAhteiniget 
mit Sturm erobert „Sie Einwohner gemendat: und dir Stadt 
bis auf wenige Haͤuſer verbrannt worden; und in etwas ſpa 
teren Beit kraf die Stadt Lands berg am Cech das nämfiht 
fürchterliche Schickſal durch die Schweden. 

: Surfürft. Marimilian rief nun zwar den Altringer zum 
Schuß der bedroheten Donaugegenden zuräd. Er und Jo⸗ 
hann von Werth drangen bis nach Neuburg vor, aber auch 
Horn: und Bernhard waren ſchon wieder zur Seite; fie nah⸗ 
men Eichſtuͤdt weg; vorzuͤglich dev Lebensmittel wegen; Dom 











Dayernt aorrdar MN 187° 
ung: Menmorktt in her Oberpfatzt und; veynahe wäre ' 
ve unhegwaengliche Mugolſtudb/varth u Hinterliſt verloren ges 


gangem. DE: Bnysereriſind gu ſchwach⸗ gegen bie: Ueberzahl 
nah miſß ainen: Male sifhr Altringer nie in Dberſchwaben 


meer Schwe ⸗· 


durrind eſcheidendes Ardkfen) wird Aktringer,. ofme: 
Aafch men ei gehenm earOrſvhle Lalles oein war aAasgezehri 
mn Ampfteinur weite Bein at Wirer⸗ 
questiere.s p. Aufl din biiäipen nt ver ſchvnts o Wirtentbergerlanv 
marken Sndferbichenishufinnen geimacti,sctens dur Wider⸗ 
Ton ein czit gran· ie RER zäh abgeaiattet rg“ 
Saert nBungeksunbsRrael®kitan; eman maßte ſich entſchlie⸗ 
trace FO era ckzukehteni⸗c or he Bar 
sißfirchte,c,, Rinyatld als eat wnunbtenDrtifjitn gi bes 
det nd run achlou nina rs rn 

Bleche ee Eriche Mvperbayerus. ins ben: Ge⸗ 
PORN BCE warenohisher rar nichto von Ciegslaͤſten 
dei ven feindaichenꝰ Ein faͤllen ver ſchont goblſeben Das 
in ſollten die Payebiſchen Voͤtker kommon und: mit ihnen die 
herſtamheten Sponier10Gb wie aber die Bauern von Wins - 
Immitieren Hoͤren; nvchebt ſich bewaffnet das ganze Volt 
Ike und jen ſeits aan obern· Kunfe des Stroms: Stenern 
unnanderer Baſtẽn:wolſe c noch fernerittagen, aber keinen 
Sudalen im ſeinens Brmarm’ı. Das MNecht mar: nun freylich 
auf eiten bed Unglätflichen bie Alltaͤgliche · Srfahrung ·geigte 
Kpeine Gegend reim gt. Grunden gerichtot waun, wo der Sol⸗ 
dat nie gite hnuſtev Freurch und Feind Landsmann oder 
btember, .ubfeäsmmachee deumfthen Leinen Unterſchied mehrz 
Deine wie der andere bekam ſelten Sold;, noch weniger res 
geimdfigeit Lebensſunterhalt; deſen Maßte die Gegend‘ ver« 
ſchaffin, wo er lag,und der Krieger wartete nicht, bis die 
Behinfmiffe: ‚ähm "gegeben wurden, - was er finden -onnte 
Surde genommen, und der mindefle Widerftand mit-Morb 
nd Brand beftraft.: Man vente fich alſo Die Lage ded Lands 
"nnd und die allgemeine Verwuͤſtung bed Landes. Schon 
— — 

0) Khevenpiller, XI. p. 644. und 1279. DE steht Auops 
here in dem erſchoͤpften Bayer Lande. 


g88 BEE RER OR 
Wiener erste We 
wohnlich RATE Pikaiberkos Meder ROTEN MER 
Pemumußten umer gehracht rwerden henige Gebechten ani gin 
REN, wo bar Scimanii üUhicſteinigehauſt thartea Ay 
BETRETEN re prime Air dh 
andere Gemeinden bequemten ſich durch guͤruchrad Jufgeu 
TUR Bere gg re VNuirreſueden ede 
cziag Diele HERE Art Rear 
Binnen wvahrenbo dosi Jeldzuggs ozntenoſa a 
gelieten durdhadie ſdarſunedirü lu a a 1277277 07 
Veam dintorlager are ran een gedyr 
RED ONGEI GE a ſwſrce Betz ag eine 
Bene sid 200 
ai Regen Weiſenhrtie⸗ BR HET 510713 00019710 
wvleſor TEL HART ee 
ERTL see 
. Wrtopigen White et Lu 
eute. Tncaktrte fertigte nn Menſchen OR 
ſechenbel Ra rare 
Aromeuetzeugt vin ſchot POL EEE He oledrich· SEETTTRC HEN 1,9 
ne sea LE LE Voðo tzuuungd gefuntu TG 
RB tr geb wabih as Mraugen iande Rretdewo Fa RT 
ROBIN IR Vektor Dust Int ehr Ih, 
audi die ſelanden Hemkguttun, vaildenetere firhiiach Yiı 
GE LEERE eur RÄT RT Te I 
Vis Zange, befenniks ahhfuͤdlichs Dasfaysanıı) FEW 
Ses enden a she rgosd. Reit niet Biere, A 
IR eu re Beer 
Yelkunsien ken tan. ers RT ef 
Sönke, wie Sutan sein libooeen Br milen un 
tue einen d in Jcht lurger o Zut BEOM 
RR ER U Defkrfkinr uni isdeifenn did rat rg, 
aa Adtzreiter unbe granden, va slodviereruhigdnanöfe 
“ds Fu mine un Srdän nuchildinn 
GRANT I mipnplss α ayrdi nindien. 
20 Ahetine Bender Ay Sp, AB in0k, Bone 
In See 1a It line ii. 
0) Khsnenhilleg, KU pesie ie sen. 
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reihe her Steht Hinfteen Min den 
Sqedee hoͤrt onan maniger als, che chen Kaiſerlichen von 
un Girlungan· ar AInfieckungu/ ihre Wären tcbeinen.guneste 
A er nu Auen de Fre 


un Krapasman Bheins: Kbnasihresiintenmuentiere ‚air 


manan haztenenq uo bit nsimsupyd Mir. onen 
OR een niumankan geringeree; Miben 
henddev baͤngtogefaßten Entſchluft durchzuſetzen, hie Are 
ih Nononuſtaog a: grringerner Mor das gutbafeſtigtke 
wd haſesacIngoladi p oaten npeaſichemjcht; machh eaxk 777 
Ya, ndem Deere were 
hl Sprnberha. van Weimar) Run wihik00 Finn 
nor die meitlaͤnfige Stodtubaſetzt, den u kannted fur 
eich verſtaͤnken er nuntehumtifdsa, im 
erhält memigsaltigsberchitultm Bier 
gerinſaen xn c Wachſel ihran Page snbahn menden Bider⸗ 
Im nahen onichti mhbaltend neuere 
u baraerctelogenaag 1 an ren varren verſchont·chatt 
chectrafboeldervcpſſungeund Mißchandlung biazableeirhe,fte 
Wil Brißfichleihincskepptiiähen Ropern;aginbao uͤberafe 
Mapialsinapsdcher it Ausopahts van Amberg rhenstahe ganz 
Ram Noͤnteofigln neuhreſtete dich must, aeue/Die 
Huhl pe ſtye ifnnd enrSaldoaen siöbies Armeenaber angcKings 
I Dengi gegen ſten, aunbenmanh menigen Wider ſtande 
Di Kersten: RBähte ira Mingelfingi, und 
Hurgat kmenyähcee bakınikleige Maſſen, J Die: Erabe⸗ 
zung diſeri Gtadin ur. eineogemaltiäeSttimmanhlung ‚der 
Yilgigen Bags hesnorgelmarbtuihaben: u Miht numweil des 
ab: Glawiclen dar bobmiſchen AnmessaufBenern: völlig 
Mut werden: ford votzuglich wegen; Ded, Aufahımens 
LT wäh dem kandr nbudnnı Eng, welches. fich waͤh⸗ 
un eları Kriegajahrein eins; imwerwaͤhrenden Zuſtande 
innerer Gaͤhrung beſand, welche haͤufig zum. bewaffneten 
erderblichen Ausbruche kam. Verminderten Druck in ber 
Uisübung ihres Gottesdienſtes verlangten die Einwohner, 
on welche ſich viele Vertriebene aus Riederoͤſterreich geſchlol⸗ 
m hatten; und zu diefer Bewilligung war Kaifer Ferdi⸗ 
hand II. auch bey feiner bebrängten Lage. nicht zu ‚bewegen. 
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199. Banern vor /dee Nörhiinger Schioct 


Oft hatten fie-fhaw mo nterſtuͤzunag geheiine Votſchaft an 
bie Schweden egeſchickt vnzehztecfchiemen ıbie Unsftänhe: die / Er⸗ 
fißungäbses eifrigan Wunſches moglich zuoniachen; ‚ride 
Lage fuͤn Bayern mnd unidennu Aigen Mapimilian d Bi 
ber wartden: vomr fi nii ate viborſchrĩttens hi Tem fein 
Bollwerk, und Braunau der fee SIE zur Vertheilung ie 
Kriegsanfkkisen. siKchumt Schwebeciſin· Barbiubeinghulit den 
Oberenſern, foifichtier ch: and Ruͤcken⸗ bebrohtyn: das Band 
jenſeit des: Bin: verknt ıfeineibisherige Bienheikz; Wratumu 
mußrer verlaflen:;;t und. nur: bis hten Inngegendenmach Ty⸗ 
vol hin oͤffnam ihm einem Bufluchtädrt;,.ı Mber hierdieferie der 
wun zum Generai ſerhobene Fioh un wı vun: Woert heſun 
Meiſterſtuck. Mumi&000 Multin hat deniu feindın Baba, 
die, übrigen (bayerifchehriguppen) miitans Wkteingen! ſtanden 
theils weit entfernt in Mhorſcheo aben⸗ theilacat/ der. Mab in 
den: entlegenſten: Rheilen der Died feld zu mit diolen mwaͤhl n 
in ber Segen Nilshofen kingifurnortheithäfte Lagen te} 
die Schwedemmiſhte magetn Ddurften ihm anzuıgikifen‘: wech we 
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nen: Inikenmnicht fernen Pilſen ſtamdo dijsan per Dpthe enter 
großen⸗ Armee, welcheo ſicht; nun hismeilen SELF AFE HUNG 
gegen bie Sachfem machte. Sein⸗ Vorruͤckennach de Domu 
wuͤrde dien Eroberung mom Regeusburg wereitolt gendier Mk 
zahlreichen Schweden⸗ zut liclgedrangt den Bayerne. fecharn 
Spielraum: zur Sehbfiumthritigung gegoben madisdieo Obe⸗ 
pfalz fo. wie Bayenner der Plimderung Enträffun! gabadıi'2& 
wollte nichni Br mar mahigem Bitburg voni Vaurens ln! 
fall ä ungelahn ſo: wird Zruppen rstbn Miteicgen finden in? 
den baprnifheny:tafıpian ich wirkten ‚nie aber did 
nerä ſich entiadigän ddnute zowodurah Va c Morderen verderb⸗ 
licher wurde} :aldingenn man michts entgegen zu ſehen· gehabt 
haͤtte. Klein, ſehruklein ſollte der nergußse Kurfleſt worden, 
und er wäre es gewonden, wenn Wallenſtein ſeinen Entwur⸗ 
fen.noch länger getreu hätte bleiben duͤrfen. Da aber alles 
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durch die Bayern ‚unter Altringer verbrängt, Kegentburg 
von allen Seiten eingeſchloſſen, mit allen möglichen Vorbe⸗ 
reitungen und ganzer Kraft angegriffen und eben fo hart 
nädig vertheidigt,, jeder einzelne Vortheil mußte mit vielem 
Blute erkauft werben; die Belagerung: zog ſich in die Länge, 
Um den Eifer der Gegner abzulenten, entſchloß ſich 
Bernhard plöglich zu einem verheerenden Streifzuge burd 
Bayern. Bor Landshut erſchien er und verlangte Einlaß. 
Waͤhrend ber Unterhandlung zeigen fich aber unvermuthet die 
1634 Bayern unter Alttinger an ber Ifar auf ber Norbfeite der 
18. un. Stadt. Er war mit 12000 Dann von ber Belagerung 
zue Hülfe des Landes abgefendet ‚worden. Nun ift nidt 
‚weiter von Uebergabe die Rede, zum kraͤftigen Widerſtande 
‚entfchloffen fich die Bürger, unterfiügt von einem Theile der 
angetommenen Bayern. Zwey Stürme, gemacht von de 
Seite des Bergfchloffes ‚ber, fehlugen fie ab, beym britten 
entſteht Verwirrung; Alles drängt fi) nun durch ‚die grok 
Hauptfiraße der Stadt nach dem Iſarthore, um jenfeit I} 
Fluffes Sicherheit zu. finden. Aber die Brüde konnte du 
Menge den fehnellen Uebergang nicht gewähren, viele werden 
daher in den Fluß geftlrzt, viele von dem nachruͤckenden 
Seinde niebergehauen. Altringer felbft, welcher lange weilte, 
um die Seinigen wieber in Ordnung zu’ ‚bringen, finde 
die Möglichkeit nicht, über die Brüde zu den Seinigen zu 
gelangen; in die Ifar flürzt er fih und erreicht ſchwimmend 
das jenfeitige Ufer. Im Emporfleigen aber durchbohrt ihm 
eine Kugel die Schulter und, den Hals, und er fält’); 
feine jenfeit des Fluffes aufgeftellte Reiterey zieht ſich nebl 
den Geflühteten ohne bedeutenden Schaden nach Regensburg 
zuruͤck. Wehe aber dem erſtuͤrmten Landshut; Pluͤnderung 
Mißhandlung, Mord, wuͤtheten mehrere Tage lang; auf 
bie Stadt erlitt vielfache Beſchaͤdigung, doch abgebrannl 
wurde fie nicht, wie es in folchen Fällen, wo ber Bürge 
felbft die Waffen geführt hatte, gewöhnlich geſchah; fie er: 
bolte fi in wenigen Jahren wieder. 

Eifrig wurde indeffen die Belagerung von Regensbur 
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durch die Bayern ‚unter Altringer verbrängt, . Regensburg 
von allen Seiten eingefchloffen, mit alen möglichen Borbes 
reitungen und ganzer Ktaft angegriffen und eben fo hart 
nädig vertheidigt, jeder einzelne Vortheil mußte mit vielem 
Blute erkauft merben; die Belagerung: z0g ſich in bie Länge 
Um den Eifer der Gegner abzulenten, entſchloß fih 
Bernhard plöglich zu eimem verheerenden Streifzuge durqh 
Bayern. Bor Landöhut erſchien er und verlangte Einlaf, 
Während ber Unterhandlung zeigen ſich aber unvermutpet die 
163 Bayern unter Altringer an ber Ifar auf ber Norbfeite da 
18. Iun Stadt. Er war mit 12000 Mann von der Belagerung 
zur Hülfe des Landes abgefendet .worben.. Nun ift nicht 
weiter von Uebergabe bie Rebe, zum kräftigen Widerſtande 
entfchloffen fich die Bürger, unterftügt von einem Theile dei 
angekommenen Bayern. Zwey Stürme, gemacht von dm 
Seite des Bergfchloffes ‚ber, ſchlugen fie ab, beym .britten 
entſteht Verwirrung; Alles drängt fih nun durch ‚die guok 
Hauptſtraße der Stadt nach dem Ifarthore, um. jenfeit | 
Fluſſes Sicherheit zu. finden. Aber die Bruͤcke konnte da 
Menge den ſchnellen Uebergang nicht gewähren, viele werm, 
daher in den Fluß geftlirzt, viele von dem nachruͤdenden 
Beinde niebergehauen. Altringer felbft, welcher lange weilt| 
um die Seinigen wieber in Ordnung zu ‚bringen, find 
die Möglichkeit nicht, über die Brüde zu den Seinigen ji 
gelangen; in die Iar ſtuͤrzt er fih und erreicht ſchwimmen 
das jenfeitige Ufer. Im Emporfleigen aber burchbohrt ihn 
eine Kugel die Schulter und, den Hals, und er fält‘)! 
feine jenfeit des Fluſſes aufgeftellte Reiterey zieht ſich mtl 
don Botchtoten ohne bedeutenden Schaden nad Regensburf 
e aber. dem erftürmten Landshut; Plümberung 
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‚griffen an. General Gallad, der wirkliche Oberbefehlsha⸗ 
ber Paiferlihen Armee, konnte mit Ruhe dem gefährlichen 
Schritte entgegenfehen, benn unterbeflen hatte ſich der In. 
fant mit feinen 21000 Spaniern angefchloffen, und obgleich 
mehrere Regimenter nach Böhmen abgegangen waren, fü 
zählte doch die Armee, die leichten Truppen, Ungarn, Kroa 
ten, ungerechnet, 33000 Mann; die Schweden hatten 25600 
mit Einfhluß von 6000 Mann wuͤrtembergiſchem Land: 
volle; fie vernachläffigten noch überdies gleich. anfangs die 
Beſetzung einer vortheilhaften Anhöhe, welche nachher durch 
Peine Anfteengung fich erringen ließ. Da nun mehrere hefs 
tige Stürme vergeblidh gemacht worden waren, erfolgte 
was immer erfolgt, der Soldat glaubt gegen die Unmöglid: 
keit zu kämpfen, verliert das Zutrauen zu fich felbft, und 
unbezaͤhmbare Furcht tritt an die Stelle des bisherigen Muths; 
alles zerſtreut ſich ploͤtzlich. So zerſtreuten ſich die Schwe⸗ 
Pi benz; das große Treffen bey Nördlingen’ ift flr fi 
6. ept iſcheiden verloren, 8000 blieben auf dem Platze, 4000 
wurden gefangen und nebſt ihnen zugleich von den bayı 
ſchen Truppen Horn, der vorzüglichkte ſchwediſche General; 
Bernhard flüchtet mit ben zerſtreuten Ueberbieibſeln nach ben 
Kheingegenden. | 


Siebzehnted Kapitel. . 
Bayern gewinnt burd bie Entfernung bes Kriegt⸗ 
ſchauplatzes Kräfte zu neuen Anſtrengungen. 


Mir einem Schlage entfernt ſich das Ungemach bed Kriegd, 
und Bayern athmet zum erfin Male wieder Frey. Jeder 
Bauer, welchen dad Verderben nicht ereilt hatte, kehrt zu 
ruͤck in feine zerftörte Hüfte; leicht ſtellt er ſie her durch auf: 
einander gelegte Balfen des überflüffigen Holzes, mit neuem 
Muthe geht er an die Bearbeitung des mit Blut gebüngten 
Feldes. Die Städte fleigen mit neuer Schönheit empor, 
und ficheren Muthes kehrt der Kurfürft nach München zurüd, 
um für bie neue Aufblüthe des Landes paſſende Anftalten zu 
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reffen. Sein Zeind fand weiter innerhalb Bayerns Gräns 
m, zu einem weiten Streifzuge nach Franken war fchon 
rüber der feit Altringerd Tode kommandirende General Jo⸗ 
ann von Werth abgeordnet: Alles unterwarf fich 


nem Drohen , dad einzige Rothenburg an ber Zauber wis. 


erſtand, da Tehrte er wieder nach Haufe. | 

An Bayerns Gränze war noch von den Schweden befegt 
ie Stadt Augsburg. Eine förmliche Belagerung hätte bie 
nternebmungen der weit nach Werften vorgerädten Armee 
eſchwaͤcht, das bloße Einfchließen durch bayerifche Truppen 
onnte die Webergabe erzwingen. Lange Fänıpft die bebrängte 
ztabt gegen beit fürchterlichften Hunger, fie muß fih am 


inde ergeben, die fchwebifche Beſatzung zieht ruhig’ ab, Die 1695 
Einnohner hingegen erhalten nicht bas günftige Loos, wie 17. 
Regensburg. Sie haben zu lange gewartet, fagte der Katz debr. 


fer, welcher der Reichsſtadt die Bedingungen vorfchrieb. 
Daß plöglich der Magiftrat und alle Aemter wieder mit Ka- 
holiten befegt wurden, war Feine unerwartete Sadje in 
mer Zeit, fo auch, daß die aufgelegten Strafgelder, die 
finquartierung ber Befaßung den Proteftanten zur Laſt fiel; 
ber mit einem Male nahin man ihnen auch alle Kirchen weg, 
ſelehnt wurde ihnen auf ſechs Wochen die Barfüßer Kirche, 
ind die Erlaubniß zum Aufbaue einer neuen gegeben ). Da 
ies nun fo eilig nicht gefchehen Fonnte, hielt in den naͤchſt⸗ 
olgenden Zeiten ber Pfarrer feine Predigt aus dem Fenſter 


ned Haufes, und die zahlreiche Gemeinde war Zuhörer auf 


fener Straße. Auswandern aber Ponnte jeder nach Belie⸗ 
m, wenn er dad dreyfache Abzugsgeld für fein Vermögen 
ezahlt hatte. Der Kurfuͤrſt erhielt bey diefer Gelegenheit 
te einft von Guſtav Adolph von München abgeführten Geis 
ein und Kanonen zurüd ®), machte auch noch anderweitige 
eldanfprliche an den proteftantifchen Theil der Bürgerfchaft. 
, Im Anfange biefes Jahres ftarb Maximilians Gemahlin 


Kmme und gute Prinzeffin. Friedlich und vergnügt war 
— 
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laſſen. Den Lutheranern fleht die Gnadenthuͤre offen, mit 
Ausnahme der zum Consilium Formatum, da heißt zur 
ſchwediſchen Parthey, gehörigen, und zw biefer gehörten 
fie ſaͤmmtlich; dieſe mögen fuchen ihre Bedingungen einzeln 
mit dem Kaifer zu machen; als feftftehender Grundfag wir 
bad Reftitutionsebikt vom Jahr 1629. angenommen, Auf 
welche Beife bie Anwendung deffelben gemacht wurde, hatte 
fi) bey der Stadt Augsburg gezeigt, und zeigte ſich im Wir: 
tembergifchen, in ben übrigen einzelnen Fuͤrſtenthuͤmern und 
in ber Pfalz, welche die unglüdliche Familie des Kurfürften 
Friedrichs V. nun wieder verlaffen mußte; fie ‚zeigte fid 
mehr oder weniger überall, wo des Kaifers fiegende Wal: 
fen binreichten. 

Zu verlieren hatten alfo bie Bebrängten nichts weiter, 
wieder gewinnen konnten fie vieleicht das Verlorne durch den 
in dem biöherigen Fortgange ber Feindfeligkeiten fo häuf- 
gen Wechfel des Gluͤcks; fie befchloffen auszuharren, wi 
fie auöharren mußten. Hoffnungen gab ihnen Frankreiqe 
Politik, welches bisher die Schweden bloß durch Geld, durh 
Unterhandlungen, und durch unbedeutende unmittelbar 
Theilnahme, unter dem Vorwande ber Zwiſtigkeiten mit 
Lothringen, unterflügt hatte, nun aber fühlte, daß Defte: 
reichs Uebergewicht unmittelbares Einwirken erforbere. Dit 
offener Seindfeligkeit tritt es alfo hervor, ſchickt Huͤlfsvoͤlker, 
giebt Geld dem Herzog Bernhard von Weimar, Gelb an 
die Schweden, und bald wüthet Die Flamme des Kriegs von 
allen Seiten fuͤrchterlicher ald bisher. Das Fruͤhere war 
Religiondfrieg gewefen, mit innigerer Anhänglichkeit an die 
Glaubensſache von Seiten Defterreihd und Bayerns, als 
‘von Seiten der übrigen Katholifen und der Proteflanten; 
jegt tritt mit der Religion in den engflen Verein die perfön: 
liche Erbitterung des leidenden Volks und der Fuͤrſten; d 
wird ein abfichtlicher Zerſtoͤrungskrieg, welcher feinen Haupt: 
fi aufſchlug in den Rheingegenden und in dem nördlichen 
Deutfchland; denn auch in den Iegtern Gegenden fprangen 
die meiften Fürften, das Aweydeutige ihrer Lage fühlen), 
von dem aufgedrungenen Prager Frieden wieder ab, ander 
hatten ihn nie angenommen. —— | 


RC 
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Alle Kräfte firengte daher Kurfürft Marimilian an, um 
unter ber Mitwirkung der geiftlichen Fuͤrſten und des dirigis 
renben Deſterreichs, welche fich im Verein genommen nun 
wieber bie Liga nannten, bie biöherige Weberlegeniheit in ben 
Rheingegenden zu behaupten, und die Feinde von feinem 
Lande in weiter Entfernung zu halten. Viele Haufen aus: 
gehobenes und geworbened Volk ſchickte er ohne Unterlaß nach 
dem heine, und fonderbar genug, nie koͤnnen wir fagen, 
wie zahlreich die bayerifchen Zruppen waren, weil fie keinen 
abgefonderten Theil bildeten, fondern unter der. höchften Leis 
tung kaiſerlicher Generale felten vereint, fondern vereinzelt 
in ſehr verfchiedenen Gegenden wirkten, und dadurch nie bie 
Rationalkraft zeigen konnten, welche aus der Einheit hervor: 
geht. Ihre glüdlichen Anftrengungen wurden auf die allge: 
meine Rechnung der Eaiferlichen Waffen geſetzt, bey unguͤn⸗ 
kign Borfällen hingegen wußte man forgfältig zu bemerken, 
welhen Antheil die Bayern an benfelben hatten. 

Es wäre zweckwidrig und ermübend, alle befondere Vor⸗ 
fälle aufzuzählen, an welchen die Bayern Antheil nahmen, 
da fie unter ber Oberanführung des Herzogs von Kothringen 
überall im füdlichen Deutfchland verbreitet waren und neben’ 
den Kaiſerlichen auch in Sachſen kämpften, vorzüglich die 
Stadt Wolfenbüttel unter ihrem Oberflen Raufchenberg lange 


gegen vielfache Angriffe vertheidigten. Doch waren die Ges 


genden am Mittelrheine, von der Pfalz bis nach Weſtpha— 
len, vorzüglich ber leidende Schauplag ber mit abwechfeln: 
dem Erfolge von den Bayern geführten Unternehmungen, 


Bey michtigen Gefechten blieb haufig H. Bernhard Sieger, 
aber immer wurde fein weiteres Beginnen gelähmt durch die 
unvermutbheten Anfälle bes bayerifchen Generald- Johann von’ 


Werth. 
Diefer unerwartete Widerftand fchmerzte den kraͤnkelnden 
Kaifer Ferdinand, welcher biöher im Zone des Siegers ge: 


ſprochen hatte. Das nahende Ende feines Lebens fühlend, ' 


wollte er die Kortfegung feiner bisherigen Maaßregeln und 


feinem Haufe die Thronfolge im deutfchen Reiche fihern. Das 


ber hält und beſucht er felbit den von Oeſterreichs Anhängern 


beſchidten Keichſstag zu Regensburg, wo fein Sohn Ferdi: 


1635 
1636 


15.3u. 


‘ 
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aus beyden Gründen die Ehe geroefen, aber kinderlos. Der 
Kurfürft entfchließt fi) daher in einem Alter von 62 Jahren 
fohnell zur neuen Ehe und zwar, um die Zamilienbante 
noch enger zu Inüpfen, mit Maria Anna, Kaifer Ser: 
„ Pinands II. Zochter und zugleich der Tochter feiner eigenen 
: gleichnamigen Schwefter. Der heilige Vater gab bie erfor 
derliche Dispenfation, und die Heirath wurde zu Wien mit 
großer Pracht vollzogen. Die Erwartungen des Gemahls 
und des Volks waren nicht vergeblich; innerhalb Jahr und 


31. Sct. Tag Fam zur Welt Ferdinand Maria ber Kurprin, 
1633 und zwey Jahre fpäfer Prinz Marimilian Philipp. 


Sept. 


Ohne Zweifel hat Marimilian in diefen obgleich nidt 
friedlichen doch ruhigern Jahren viele Anftalten zur Erxleid 


‚ terung und zum neuauffeimenden Wohlflande Bayerns ge 


troffen. Wir kennen fie nicht in ihren einzelnen Umftände, 
weil Adlzreiters, oder vielmehr feines Gehülfen Verve, 
Aufmerkſamkeit, hauptfächlich auf das Wohl der Kirche ge 
richtet iſt. Fuͤr diefe, beſonders für feine Lieblinge die de 
fuiten,, blieb felbft in den ſchweren Kriegszeiten des Kurfir- 
fien zuvorkommendes Wohlwollen thaͤtig. Im Jahr 162, 
hatte, wie oben’ bemerkt wurde, Papſt Urban VII. its 
zwey Drittheile von den Einkünften ber durch die Kirchen 
reformation aufgehobenen Prälaturen in ber Oberpfalz au 
zwölf Jahre bewilliget; das britte Drittheil follte zur de 
breitung und Befefligung der Religion verwendet werd 
Bon diefen Prälaturen ftelte Marimilian Feine wieder he 
nach feinem alten Grundfage, daß die Klöfter mit Anſtrer 
gungen zu einem Kriege betragen müßten, welcher das Bil 
der Kirche zum hauptfächlichfien IZwede habe. Nur zu 
Vortheile der Jeſuiten machte er eine Ausnahme. Er grün 
dete für fie im Jahr 1630, aus dem zum Vortheile der A 
ligion zu verwendenden Drittheile ein Kollegium in Ambe 
mit den erforderlichen Einkünften, und kaum hatte fih d 


" Krieg aud Bayern entfernt, fo uͤbergab er ihnen die reil 


Benediktiner Abtey Kaftel im I. 1636. Freylich mod 
zu biefer Freygebigkeit der verfallene Religionszuftand d 
Oberpfalz mitwirten. Denn feit dem Sahr 1624. w 
zwar bie Belehrung des Landes mit Eifer und Napdrud | 
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trieben worben, aber vollendet war fie noch lange nicht, 
ald das Eindringen der Schweden die Lage der Dinge An: 
dere, und die Keberey aufs neue das Haupt zu erheben an- 
fing. Neue Anftrengungen waren daher erforderlich unter 
keitung der Väter von der Gefellfchaft Sefu, wiewohl bie 
Bettelmoͤnche Das wirkfamere Werkzeug blieben. | 

Triumphirend ftand der Katholicismus in der nächften 
Zeit nach dem Treffen ‚bey Nördlingen, triumphirend würde 
er geblieben feyn, wenn der Glaubenseifer je feine Schritte 
zu mäßigen wüßte. Die Schweden find gegen die Küften 
br Oſtſee zurücigebrängt; in Franken, Schwaben, auch 
em Rheine flanden gebietend die Defterreicher und Bayern, 
ur ſchwachen Widerfland konnte ihnen Bernhard von Weis 
mar entgegenfegen; in dem nördlichen Deutfchland folgte der 
giiere Theil im der erſten Ueberrafchung dem Beyſpiele 
Sufahfens, welche aus eigener Willkuͤhr, und doch in 
hem Namen von ganz Deutſchland, den Prager Frieden mit 1684 
dem Kaiſer abgeſchloſſen hatte. Frieden wuͤnſchte die ganze 
deutſche Welt ‚ der Katholik, fo wie der Proteſtant, ſaͤmmt⸗ 
ih hatten fie unendlich viel durch den verderblichen Krieg 
geüütten; jeder Proteflant war zur Aufopferung einzelner 
Bortheife bereitz aber ein Friebe, wie der Prager war, 
no der Kaifer noch überdies glaubte, mehr bewilligt zu ha⸗ 
ben, ald er bey Gott und dem Papſte verantworten Fünne, 
war in der That nichts anders, ald Aufforderung zu einem 
algemeinen Zerſtoͤrungskriege. Daß die Fuͤrſten des Nord⸗ 
landes nach einer entfernten Reihe von Jahren die einſt ein- 
gezogenen geiftlichen Befigungen zurüdgeben follten, war 
nicht unbillig, doch öffnete die Bedingung ſchon im voraus 
die Xhüre zu künftigen meuen Unruhen. 

Bäre dem Suͤdlande gleiches Schickſal dargeboten wors 
den, willig wide es ſich in den erträglichen Verluft gefügt 
hben, die Schweden mußten dem vereinten Drude der bis⸗ 
hr feindlichen Theile nachgeben und fi aus Deutfchlands 
bringen entfernen. Aber bier, wo Ferdinand und Maris 
ailian gebietend ftanden, machte man die Bedingungen ganz 
anders. Keinen Theil an ben Frieden haben die Reformir⸗ 
ten, diefe find der beliebigen Behandlung des Kaifers übers 
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laſſen. Den Lutheranern ſteht die Gnadenthuͤre offen, mit 
Ausnahme der zum Consilium Formatum, das heißt zur 
ſchwediſchen Parthey, gehörigen, und zu dieſer gehörten 
fie ſaͤmmtlich; diefe mögen fuchen ihre Bedingungen einzeln 
mit dem Kaifer zu machen; als feftftehender Grundfag wird 
das Reſtitutionsedikt vom Jahr 1629. angenommen. Auf 
welche Weife die Anwendung befielben gemacht wurde, hatte 
fidh bey der Stadt Augsburg gezeigt, und zeigte ſich im Wuͤr— 
tembergifchen, in den übrigen einzelnen Zürftenthümern und 
in der Pfalz, welche die unglüdliche Familie des Kurfürften 
Friedrichs V. nun wieder verlaffen mußte; fie ‚zeigte fih 
mehr oder weniger überall, wo des Kaiferd fiegende Waß 
fen binreichten. 

Zu verlieren hatten alfo die Bebrängten nichts weite, 
wieder gewinnen konnten fie vieleicht das Verlorne Durch den 
in dem bisherigen Fortgange der Feindfeligkeiten fo haͤuf 
gen Wechfel des Gluͤcks; fie befchloffen auszuharren, wi 
fie ausharren mußten. Hoffnungen gab ihnen Zrankreidi 
Politik, welches bisher Die Schweden bloß durch Geld, durhh 
Unterhandlungen, und durch unbedeutende unmittelbar 
Theilnahme, unter dem Vorwande der Zwiſtigkeiten mit 
Lothringen, unterftügt hatte, num aber fühlte, daß Def: 
reichs Webergewicht unmittelbares Einwirken erforbere. Ni 
offener Zeindfeligkeit tritt e8 alfo hervor, ſchickt Hülfsvölke, 
giebt Geld dem Herzog Bernhard von Weimar, Gelb an 
die Schweden, und bald wüthet die Flamme bes Kriegs von 
allen Seiten fürchterlicher ald bisher. Das Frühere war 
Religionskrieg gewefen, mit innigerer Anhänglichkeit an die 
Glaubensſache von Seiten Defterreichd und Bayerns, als 
‘von Seiten ber Übrigen Katholiten und der Proteflanten; 
jegt tritt mit der Religion in den engften Verein bie pefir 
liche Erbitterung des leidenden Volks und der Zürften; v 
wird ein abfi chtlicher Zerſtoͤrungskrieg, welder feinen Haupt: 
fi6 auffplug im den Rheingegenden und in bem noͤrdlihen 
Deutfchland; denn auch in den letztern Gegenden ſpranger 
die meiften Fuͤrſten, das Zweydeutige ihrer Lage fühlen? 
bon dem aufgebrungenen Prager ‚Frieden wieder ab, ande 
hatten ihn nie angenommen. 
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Ale Kräfte firengte daher Kurfürft Marimilian an, um 
unter ber Mitwirkung ber geiftlichen Fuͤrſten und des Dirigis 
renden Oeſterreichs, welche fich im Verein genommen nun 
wieder die Liga nannten, bie biöherige Weberlegentheit in ben 
Rheingegenden zu behaupten, und die Feinde von feiriem 
Lande in weiter Entfernung zu halten. Viele Haufen aus: 
gehobenes und geworbenes Volk ſchickte er ohne Unterlaß nad) 
dem heine, und fonderbar genug, nie können wir fagen, 
wie zahlreich die bayerifchen Truppen waren, weil fie Feinen 
abgefonderten Theil bildeten, fondern unter der höchften Leis 
tung Faiferlicher Generale felten vereint, fondern vereinzelt 
in fehr verfchiedenen Gegenden wirkten, und dadurch nie bie 
Nationalkraft zeigen konnten, welche aus der Einheit hervor: 
geht. Ihre glüdlichen Anftrengungen wurden auf die allge 
meine Rechnung der Faiferlichen Waffen gefebt, bey unguͤn⸗ 
kim Vorfällen hingegen wußte man forgfältig zu bemerken, 
welchen Antheil bie Bayern an denfelben hatten. 

Es wäre zweckwidrig und ermübend, alle befondere Vor⸗ 
fälle aufzuzählen, an welchen die Bayern Antheil nahmen, 
da fie unter der Oberanführung des Herzogs von Lothringen 


überall im fhdlichen Deutfchland verbreitet waren und neben 


ven Kaiferlichen auch in Sachſen kaͤmpften, vorzüglich die 
Stadt Wolfenbüttel unter ihrem Oberften Raufchenberg lange 


gegen vielfache Angriffe vertheidigten. Doch waren die Ges 


’ 


genden am Mittelrheine, von der Pfalz bis nah Weflpha= 
ien, vorzüglich der leidende Schauplaß der mit abwechfeln: 


dem Erfolge von den Bayern geführten Unternehmungen, 
Bey wichtigen Gefechten blieb haufig H. Bernhard Sieger, 
aber immer wurde fein weiteres Beginnen gelähmt durch die‘ 
unvermutheten Anfälle des bayerifchen Generals Johann von 


Werth. 
Dieſer unerwartete Widerſtand ſchmerzte den kraͤnkelnden 
Saifer Ferdinand, welcher bisher im Zone des Siegers ge: 


mochen hatte Das nahende Ende feines Lebens fühlend, 


wollte ex die Kortfegung feiner bisherigen Maaßregeln und 
finem Haufe die Thronfolge im deutfchen Reiche fichern. Da⸗ 
ber hält und befucht er felbit den von DefterreichE Anhängern 


beſchidten Meicyktag zu Regensburg, wo fein Sohn Ferdiz 


1635 
1636 
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1636 nanb III. ohne Schwierigkeit als römifcher König erwägt 
wurde. Bald nach der Rückkehr flirbt Ferdinand IL. mit dem 
Troſte, während feines Lebens für das Wohl der Religion 
mit allen Kräften gekämpft zu haben. Ex war ein billiger 
und gerechter Fürft, fo lange die Religion nicht in dad Spiel 
tom; an Geiftesfräften durfte er fih zwar dem Kurfürfen 
Marimilien nicht zur Seite ſtellen, wie dies ſchon Wallen 
flein zu bezeichnen wußte, body fehlte es ihem auf feine Weiſe 
an Regentenlugheit. Sein Sohn Ferdinand IIL erit 
von dem Bater ungefähr gleiche Geiſtesgaben und eifrige &x: 
gebenheit für die Religion ber Väter, aber verfelgend war er 
ungleich weniger, mehr gemäßigt in allen feinen Schritten. 
Schon die Eroberung von Regensburg hatte einen Beweis 
dieſer Gefinnung geliefert. 

Der neue Regent mußte fortführen, was unter dem 
Vater begonnen hatte, alfo blieb Krieg wie biöher auf aln 
Seiten. Die Erbländer des Kaifers und Gachfen, won 
Schweden wieder überwiegend geworben waren, fordern 
feine ganze Anftzengung ; in den Rheingegenben manften die 
Bayern nebft ben übrigen ligiſtiſchen Truppen ben Kamp 
fortfegen mit ſchweren und nit glüdfichen Anfkrengungen. 

1638 Denn H. Bernhard hatte Gelegenheit geiunden, über da 
Oberrhein aus Elfaß vorzudringen, und machte num Anfal: 
ten zur Belagerung der oͤſterreichiſchen Feſtang Breifad, 
des wichtigſten Plages am ganzen Dberrheine Kam dieſer 
in feindlihe Hände, fo war aller Zufzmmenheng mit dem 
Eifaß verloren, und biefes Land ein Zuwachs für bie Kräfte 
des Gegners. Ueberdies diente er zum ſichern Standpunlie 
für alle weitere Unternehmungen in Schwaben, zur Rieder: 
lage der Kriegsbebürfnifje, zur Stüge bey Umfalle und 
Rhdzuge. Diele Etätte waren in dem bisherigen Krieg 
gewonnen und chen fo ſchnell bey wechieintem Giad wich 
verloren worden; fie gewährten nicht finlängliche Sicherheit 

alte Befeſtigung von Mauer mat Graben, keine 
Riten; Breiſach gewährte dies eles. Daher dit 
‚ Immer aufs neue wieberheiten Befehle Marin 
Gtadt zu fihern. Die Bayern griffen den Herits 
an, weicher vorerſi die umnliegenben Dete in feist 
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Hände zu bringen fuchte und zu biefem Endzwede Rhein: 
felden belagerte; nad hartem Kampfe mußten fie fich zu⸗ 
rudziehen. Da nun auf ber fchmäbifchen Seite alles Land 
auögexehrt war, zwang bie Roth zur Verlegung ber Trups 
pen in weit zerfireute Quartiere. Diefen Umſtand benust 
Bernhard zu einem Ueberfalle, in welchem die ligiftifche Ars 
me gefhlagen und Johann von Werth mit drey. andern 
Generalen gefangen wurde. Alle umliegende Orte ergeben 
ſih an Bernhard, und die ernftliche. Belagerung von Brei- 
ſach beginnt. Die zerftreuten bayerifchen Truppen hatten. fich 
wieder, gefammelt, der Kurfürft ſchickt beträchtliche Verſtaͤr⸗ 
fang und ruft feinen General Goͤtz aus Weftphalen; Breis 
Inh fol entfegt werden. Aber Goͤtz wird zurüdgefchlagen; 
tin neuer Angriff mit neuen Verſtaͤrkungen ift wieder vergebs 
i8, fo auch ein dritter unter der Leitung des Herzogs von 
Itringen; Bernhard war nicht aus feiner Stellung zu brins 
gm. Durch Hunger gezwungen muß fich endlich der oͤſter⸗ 
ihifhe Kommandant Reinach ergeben. 

Diefe Belagerung und Eroberung von Breifach iſt einer 
der merfwürdigften Vorfälle in ver ganzen zweyten Hälfte 


des langwierigen. Kriegs. Da H. Bernhard bald barauf 


farb, und feine Armee nebft der Feftung in die Hände ber 


dranzoſen kam, fo erhielten diefe einen Sicherheitöplag bey 


kn weitern Unternehmungen, und das Elfaß ift von nun an 
wihrer Gewalt. Bayern hingegen hatte fi) durd) die Uns 
krflügung übermäßig angefirengt an Gelb und an Truppen; 


6 wirkte nicht ferner mit der bisherigen Kraft in dem Forts 


gange der Kriegsereigniffe. Zum Vortheile fr Defterreichs 
Ufsungen am Rheinftrom war der Aufwand gemacht wor⸗ 
den; dies gab K. Ferdinand III. dem Kurfürften gern zu, 
aber Geld zur Wiedererftattung hatte er nicht, mit Hoffnun⸗ 
gen auf die Zukunft fuchte er fich loszukaufen, durch die Er⸗ 
theilung der Anwartfchaft auf Mirandola und Concor⸗ 


1688 


ſia in Stalien, und durch die vorläufige Belehnung mit die 


ſem Fürftenthume. Beym Friedensſchluſſe kam der Gegen⸗ 
Band nicht zur Sprache, weil er keinen Bezug auf das Reich 
hatte, fondern Privatfache für den Kaifer und Kurfürften 
war, Deſto lauter ift davon bey fpätern Unterhandlungen 


\ 


202 Bayern gereirmt.neue Kräfte, 


und Friedensſchluͤſſen, namentlich im oͤſterreichiſchen Erbfol: 
gefriege gefprochen, und Auszüge des Lehnsbriefs in bas Pu: 
blitum gebracht worden; aber vergeblich, nie Fam Bayern 
zum Befige des verheißenen Laͤndchens. 
Die ligiftifchen Truppen , immer dem größern Zheile nach 
aus Bayern beſtehend, ſuchten dem Vordringen des weima: 
168 rifhen, unter franzöfifcher Leitung flehenden Korps in Der 
540 Pfalz und gegen Franken zu widerftehen, unter Anführung 
des Genierald Mercy, des einzigen vorzüglichen, welchen 
im höhern Sinne des Worts feit Tillys Tode Bayern gehabt 
bat. Er blieb meiftens überwiegend, wirkte auch durch 
fchnelle Zuͤge nach Niederfachfen, wo noch immer die Bayern 
in Wolfenbüttel flanden und das umliegende Land dußerft bes 
unruhigten. Die ununterbrochenen Anftrengungen Marimi: 
lians, ber bie Pferde aus Ungarn herbeyholen mußte, da 
bisher .fein eigenes Land fie für die zahlreiche Reiterey gelie: 
fert hatte, waren vielleicht Urfache von der heftigen Kolik, 
1640 welche des Kurfürften Leben auf kurze Zeit bedrohete; an 
dere ſchreiben die Urfache feinen ſtrengen Kafteyungen zu. 
Und doch führte alles Bisherige zu Feiner Entſcheidung; ein 
allgemeiner Reichötag follte fie herbeyführen. In langen 
1640 Jahren war Peiner gehalten worden, jest fehrieb ihn der Kai: 
e +. fer nach) Regensburg aus, 
ep Lange berathſchlagte man ſich, aber der gegenſeitigen 
Anſpruͤche waren zu mancherley, als daß man zu einer Aus⸗ 
gleichung hätte kommen koͤnnen; und in der Zwiſchenzeit 
faßte der ſchwediſche General Banner einen uͤbermaͤßig kuͤh⸗ 
nen Gedanken. Aus Niederſachſen zieht er mitten im Winter 
1641 gegen Suͤden, erſcheint unvermuthet bey Regensburg, fängt 
17. Jan an die Stadt zu beſchießen, und ein Haufen ſetzt über bie 
gefrorne Donau auf die Gegenfeite. Ueberfallen, zerftreuen, 
wollte er den zagenden Reichstag. Aber der Kaifer hielt aus, 
das Thauwetter machte eine ernftliche Belagerung um fo mehr 
unmöglich, da Marfchall Guebriant, der den Zug auf der 
Weſtſeite gedect hatte, mit den weimarifchen Truppen nach 
Franken zurüdging; Banner wählte ſich Winterquartiere im 
Bapyerifchen Walde, fein Mittelpunkt war die Stadt Chant, 
von welchem er im Srühiahre gegen Böhmen wirken wollte. 
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Aber diedmal waren die Anftalten pünktlicher ald fie gewoͤhn⸗ 
lich bey Aliirten zu feyn pflegten. „Mercy führte die Bayern 
aus den naͤchſten Winterguartieren, vereinigte ſich mit den 
Kaiferlichen, und ein anderer Haufen eilte aus dem Innern 
Boͤhmens herbey; Banner wäre abgeſchnitten geweſen, haͤtte 
nicht ſein Oberſter Schlange, in Hoffnung einer nahen 
Unterſtuͤtzung, einen dreytaͤgigen uͤberlegenen Anfall in Neu⸗ 
burg vor dem Walde ausgehalten; in der Zwiſchenzeit ent⸗ 
(dlüpfte Banner durch die Bergpäffe nach Böhmen und Sach: 
len, und Alles blieb beym Alten. 

In den Rheingegenden waren die Ereigniffe auf feiner 
Seite entfcheidend. Die Bayern beobachteten die Streifes 
reyen der Franzoſen aus Breiſach; eine andere Abtheilung 
fand beym öfterreichifchen General Lamboy, ber ſich im Köls 
niſchen überfallen und -fchlagen ließ. Den General Iohann 
von Werth erledigte der Kurfürft durch Austaufch gegen den 
fwedifchen General Horn, welcher bisher ald bayerifcher 
Gefangener zu Burghaufen lebte. Jetzt wird Johann von 
Werth General der Reiterey, in welder, für ihn paflenden 
Stelle er vorzügliche Dienfte leiftete; die Höchfte Leitung der 
Truppen aber blieb in den Händen des tief überlegenden und. 
mit fefter Entfchloffenheit ausführenden Mercy. Die an» 
ſcheinende Schläfrigkeit der Sranzofen auf dieſer Seite hatte 
ihre Urfache in der Maaßregel des Minifterd Richelieu, den 
Krieg mit geringer Anftrengung bloß zu nähren, nicht durch 
Ucbermacht zu endigen. Er flarb aber, an feine Stelle trat 1642 
Mazarin mit abweichenden Grundſaͤtzen; in dem Herzen 
von Bayern ſollte der Krieg gefuͤhrt und der Kurfuͤrſt, da er 
durch fortwaͤhrende geheime Unterhandlungen nicht zu gewin⸗ 
nen war, zur Trennung von Oeſterreichs Sache gezwungen 
werden. 

Betraͤchtliche Verſtaͤrkungen ſchickt er daher nach Breiſach, 
und Marſchall Guebriant drang in Schwaben vor. Mit be⸗ 
deutendem Verluſte wurde er zuruͤckgedraͤngt, aber er kam 
wieder mit neuen Verſtaͤrkungen, um ſich bey Duttlingen 
an der Donau, wo er ſeine Truppen unvorſichtig zerſtreut 
hatte, von dem durch Lothringer verſtaͤrkten Mercy entſchei⸗ 1548 
dend ſchlagen zu laflen; Johann von Werth hatte beym Ues24.Rov 


E 
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berfalle fich vorzüglich audgezeichnet. Die Weberbleibfel rer: 
ten ſich, die Ligiften find Herren aller Gegenden bis zum 
Niederrhein. Durch diefed Treffen und durch den unvermu: 
theten Krieg zwifchen Dänemark und Schweden hob ſich det 
Kaiferd Lage, fo daB man jest ernfllich an die Friedensun⸗ 
terhandlungen zu Münfter und Osnabruͤck dachte. Aber die 
Schweden blieben Steger in dem Zwifchenfriege, Kurfachfen 
fieht fich zur Neutralität gezwungen, des Kaiferd Erbländer 
werben aufs neue feindlich überzogen, und Mazarin, feine 
Anficht der Dinge getreu, ſchickt bedeutende Verſtaͤrkungen. 
Gegen die Bayern, welche fo eben Freyburg im Breisgau be: 
lagert und erobert ‘hatten, zogen 22000 Franzofen und 
Weimarifche unter der Anführung des Turenne und de 
unterflügenden Enguien, in Zukunft Prinz von Conde 
genannt; hier machten dieſe beyden in der Folge berühmte: 
ften Generale in Europa ihre Kriegsſchule. Heftig war de 
1644 flnf Stunden fortwährende Angriff auf das verfchanzte fr 
a. ger ber Bayern, welche mit ausdauerndem Muthe der Lehr: 
macht widerftanden, am nächften Tage das Lager nähern 
Freyburg hinruͤckten und die erneuerten Stürme auch hier mit 
Feſtigkeit zurüdwiefen; 6000 Mann verloren die Franzofm 
bey den vergeblichen Anfällen, und doch war das Treffen in 
feinen Folgen für fie gewonnen. Denn die Bayern hatten 
vor der Belagerung und vor dem Treffen 17000 Mann ge 
zahlt; jegt waren nur noch 9000 übrig; Mercy mußte fid 
alfo allmählich zurücziehen, und die Rheingegenden find nun 
. in den Händen der Franzofen, wie fie bisher in den Händen 
Bayerns gewefen waren. 

Da wurde mit jedem Tage Marimilians Lage gefährli: 
herz; Unterflügung verlangte Mercy und erhielt fie auch, 
aber weniger zahlreich als chemald. in anderes Korps 
Bayern fland bey den Defterreichern in Böhmen, und wurd 
mit benfelben bey Jankowitz gefchlagen, die UWeberbleibfel 
der Bayern erhielten Befehl nach der Oberpfalz zu geben 
um von da aus zur Unterflügung ber Rheinarmee ziehen zu 
Tönnen. Von dem Kaifer war Feine Hülfe zu erwarten, 
flreifende Schweden kamen bis in die Nähe von Wien, et 
flüchtete ſich nach Grd; in Steyermark. Nur einzelne. ligi: 
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flifche Abteilungen Fonnte Mercy fammeln, und doch hatte 

er beflimmten Befehl, durch jede Art von Anftrengung den 
Zeind vom weitern Vorbringen abzuhalten; denn daß bie 
Unternehmungen auf fein Land abgefehen feyen, wußte der 
Kurfürft fehe wohl. Auch Turenne war durch die Ereigniffe 

des vorigen Jahrs gefchwächt, Mercy vereitelt daher mit vies 1645 
ler Borficht feine Verfuche und verbreitet ſich am Rheine, bis 

der Prinz von Condé neue Verftärtungen herbeyführte, auch - 

der ſchwediſche General Koͤnigsmark auf kurze Zeit fich mit 

den Franzofen vereinigte. Doc Mercy griff die Vereinigs 1645 
ten bey Mergentheim unvermuthet an, nach vielem’ ‚Day 
Berlufte von beyden Seiten blieb er Sieger, und der firens 

gen Vorſchriften eingebenf, brang er in den untern Mayn⸗ 
gegenden vor, um die Gegner in großer Entfernung zu hal⸗ 

tn. Turenne aber, aufs neue verfiärft, kuͤmmerte fich wes 

nig um diefe Bewegungen, er näherte fich non Schwaben her 
immer mehr Bayerns Graͤnzen. Da mußte Mercy eilen, 

ihm zuvor zu kommen; durch einige taufend Mann ligiftis 
[her Truppen unter dem General Gleen verftärkt, ſteht er 

den Feinden entgegen in vortheilhafter Lage beym Dorfe Als 1645 
lersheim, unweit Rörblingen. Die Franzofen griffen Aus. 
mit Ungeſtuͤm an und wurben zurüdgefchlagen, mehrere Ana 
griffe mißglüdten, ob fie gleich den Flecken, welden die 
Bayern befeßt hatten, in Brand ſteckten; ed wurde endlich 

ihr rechter Flügel in Unordnung gebracht und General Gleen, - 

der ihn Fommandirte, felbft gefangen. Deffenungeachtet hiel⸗ 

ten die Bayern fefl in ihrer Lage, und man darf Adlzreiters - 
Angabe, daß fie Sieger blieben und die Gegner ungleich grös 

fen Verluſt erlitten,. ald reine Wahrheit anerfennen. ber 

fit verloren mehr, ald wenn ein entfcheidendes Treffen zu ih- 

rem Nachtheile ausgefallen wäre, weil General Mercy bier 
feinen Zod fand, wahrfcheinlic durch Unvorfichtigfeit der 
Seinigen. Die Artillerie nebft den beſten Schüßen hatte er 

bey der auf der Anhöhe liegenden Kirche aufgeftelt, und da 

traf ihn eine Kugel in den Naden und fuhr durch die Bruſt 
wieder heraus. Mit Vorficht und Kühnheit hatte er bey ge: 
 fingern Kräften zu rechter Zeit die Feinde. anzugreifen, fie 
immer von allen Seiten zu befchäftigen gewußt, fo daß fie 
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nie bleibende Fortſchritte machen konnten; feine Stelle war 
unerfeßlich für Bayern. Die Franzofen hatten viel in die: 
fem Treffen gelitten, Turenne wagte nicht, fich in feiner 
Stellung zu behaupten oder weiter nach Bayern vorzudrin: 
gen, obgleich die Bayern nad Donauwerth zurüdgingen und 
Nördlingen nebft allen umliegenden Gegenden in bie Hände 
ber Franzoſen Fam, fondern näherte ſich mit den Ueberbleib: 
feln feiner Zruppen dem Rheine; General Gleen, welde 
losgekauft und an die Spige der Bayern geftellt wurde, ver: 
breitete fich, durch einige taufend Kaiferliche verftärkt, aber 
mals durch einen Theil von Franken und Schwaben; in 
Franken nahm er feine Winterquartiere. 





Ahtzehntes Kapitel, 
Die lepten für Bayern verberblidhen Jahre des drey 
Bigiährigen Kriege, 


— 


Von den Zeiten der Noͤrdlinger Stadt bis 1646. war 
Bayern von dem unmittelbaren Verderben des Kriegs zwölf 
Sabre lang verfchont geblieben. Daß es in kurzer Zeit feine 
Kraͤfte aufs neue gefammelt hatte, beweiſen die biöherigen 
übermäßigen Anftrengungen Marimilians, um immer bie er: 
forderliche Anzahl von Truppen und die großen Summen in 
Bereitfchaft zu haben, weit mehr ald fich erwarten ließ, und 
mehr als jedes andere Land bey dem allgemein verheerenden 
Kriege leiftete. Nun aber häufte fich Unfall ohne Maaß auf 
das unglüdliche Land. Aus ganz entgegengefeßten Beweg⸗ 
gründen firebten Frankreich und Schweden nach einerley Ziel, 
nach Bayerns Eroberung. Das Iegtere wollte Rache uͤben 
in dem Hauptfige des Katholicismus, Rache gegen den Fuͤr⸗ 
fien, der fo ausdauernd als eifriger Gehuͤlfe des Kaiferd er: 
fhien, wenn ber Iehtere auf dem Punkte war, zu unterlie 
gen, der fich bey den Friedensverhandlungen den Anfprüchen 
ber Schweden mit Nachdruck entgegengefehte; das Land 
follte verwuͤſtet, und ber Kurfürft zur Unthätigleit gezwun⸗ 
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gen werden, wie Kurſachſen auf ähnliche Weife ſchon ge⸗ 
ungen war. Frankreich hingegen fpielte die Rolle ald 
Bertheibiger des Eatholifchen Glaubens, vorzüglich um Schwe⸗ 
ben, deſſen öffentlicher Bundesgenoſſe es war, in geheim ent» 
gegenzuwirkey, es nicht uͤbermaͤchtig in Deutfchland werden 
zu laſen. Daher die nie abgebrochenen Unterhanblungen 
nit Bayern, welches wegen der Religion nie mit Schweden, 
woßl aber mit Frankreich ſich ausgleichen konnte. Hätte es 
ven bleibenden Beji der. Oberpfalz fichern koͤnnen, wie es 
sit Biderfpruche Schwedens den Willen zeigte, die Ausglei= 
dung ware wohl laͤngſt erfolgtz. da aber diefe Ausficht wan⸗ 
had blieb, fo mußte der Kurfürft an dem urfprünglichen 
beber und Bürgen feft halten. Er bewilligte Feine Neutrae 
it, zu diefer ſollte er durch die dereinigten Kräfte gezwun: 
guwerdben. Deſterreichs Verderben lag im Hintergrunde. 
Der ganze Kriegsplan erhielt zu diefem Endzwecke voͤl⸗ 
I Abaͤnderung. Bisher hatte fich bie Hauptmacht ber 
Sneben mit jebem Jahre gegen des Kaiſers Erblande vor: 
Rirängt, und ber Krieg am Rhein war nur eine Nebenlinie 
6 Kriegs geweſen, durch: welche Kırfürft Marimilian ges 
hdert wırde, den Kaifer mit aller Macht zu unterftügen; 
Amurde er bie Hauptfahe Der fchwebifche. höchfte Bes 
thlehaber Wrangel lieb Böhmen bey Seite, um ſich 
ur) Sachfen nach. Heffen zu ziehen und dafelbft der Vers 
kung gemäß mit Zurenne zu vereinigen. Diefer zaus 
Meunter mancherley Vorwand, wahrfcheinlich aber weil 
Hoffnung zur Ausgleichung mit Bayern fich zeigte. Als 
fe ſhwand, zogen die Vereinigten. geraben Wegs durch 1646 
kanlen und das nördliche Schwaben nach dem Lech. Ihnen 10.Aus. 
le zur Seite der Ergherzog Leopold mit der Öfterreis 
en und bayeriſchen Armee, andere bayerifche Haufen 
treiteten fich in ben nahe liegenden heilen Schwaben, 
ies alles kuͤmmerte die ziehenden Schweden nicht, ſie ſchie⸗ 
Rüberzeugt, daß man keinen allgemeinen Angriff wagen 
ke. Im der That begleitete Leopold bie Feinde in bee 
tendem Abftande durch Franken, und als biefe an bem 
9 fanden, ftand er an ver Donau bey Regensburg. Des 
"fürften Aufforderung. zum Txeffen war vergebens, feine 
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Generale waren nicht die fommanbirenden, er hatte auch kei: 
nen Mercy weiter, der fo oft ähnliches Unternehmen der 
Gegner zu vereiteln gewußt hatte; bey den Defterreichern 
war Bedenklichkeit der Begleiter jedes Schrittö, auch mochte 
‚Rich Leopold wirklich zu ſchwach zum Widerftange finden. 
1646 : Ungehindert überfchritten baher die Schweden den kech, 
241. das einzige Städtchen Rain leiftete Widerſtand. Auch einige 
"regelmäßige Scharen und Haufen von Bauern verfuchten den 
Feind aufzuhalten; doch diefe wurden leicht zerfireut, und 
der Kurfurft konnte nichts weiter thun, als durch vermehrte 
Befefligung und flärkere Befagung München in Vertheidi⸗ 
gungsſtand gegen einen -erften Angriff zu ſetzen, und vor ab 
lem perfönlich für die Sicherheit der Hauptfeſtung Ingob 
ſtadt zu forgen, damit ber Feind feinen feften Punkt im Lande 
gewinne. Diefer aber verbreitete fich mit wilder Zerftörung 
über die offenen Striche bis an und Über bie Iſar, Verwi⸗ 
ſtung und Brand war Abficht, nicht bloß gewöhnlicher Mutk 
wille des Soldaten und bes ihn begleitenden zahlreichen Anl 
ſes. Auf der andern Seite fuchte er einen geficherten Stan 
punkt für die Zukunft zu gewinnen und unternahm daher di 
Belagerung von Augsburg. Doc Soldaten und Bürge 
1646 wiberflanden, und unterdefien Fam Kunde von dem Anzug 
18. Okt. Leopolds. , Er hatte Verftärkungen erhalten und rüdte vor 
Straubingen aus mitten durch das Unterland von Bayern, mit 
ähnlichen Berwüflungen, wie fie der Feind im Oberlande vob 
bracht hatte. Der Soldat, und noch mehr der ihm folgend 
Haufe, plünderte, wo er zu plündern fand, und nun fand mak 
viel, weil das Land mehrere Jahre feinen Zeind gefehen hatte 
In dem brennenden Friedberg kam er an, als die Schw 
den die Belagerung Augsburgs aufgehoben hatten, folgte ih 
nen nach Schwaben und befchäftigte fich dafelbft mit der Eir 
1646 nahme einzelner Orte, während die Schweden nochmals übt 
8. Nov. Landsberg in das bayerifche Oberland und auch in bie nirk 
lichern Striche verheerend vorbrangen. Langſamen Schritt 
gingen fie am Ende wieder zuruͤck, auf die Nachricht, Lew 
pold ziehe Über den Unterleh. Wahrfcheinlich wären fie 9 
nicht wieder zurücgegangen, aber Zurenne verfagte feim 
Beyhuͤlfe, wie benn überhaupt auf diefem Unglüdözuge nik 
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wenig von franz dfiſcher Theilnahme die Rebe wird. Im 
December nahm er Winterquartiere um Bregenz in dem oͤſter⸗ 
reichiſchen Befigungen am Bodenfee, dahin folgten auch Die 
Schweden. Die Defterreicher und Bayern hingegen gingen zur 
Donau zuruck, um dem eigenen Lande zur Laſt zu liegen. 

Da wurde Marimilian des Unmuths voll, fich und fein 
kand nach fo vieljährigen Opfern dem Muthwillen ber Feinde 
dahin gegeben, ſich vernachläffigt, an den Rand des Verders 
bens gebracht zu ſehen; die fo oft ihm angebotene Neutralis 
Kt fhien Bayern zu fichern und den allgemeinen Frieden 
ſcneller herbey zufuͤhren. Nicht bloß durch geheimen Betrieb 
don Frankreich wurbe fie in dem ſchoͤnſten Lichte dargeboten, 
ſondern auch bey den Öffentlichen Sriedensverhandlungen war 
fe zur Sprache gefommen, und Defterreich dazu eingeladen 
nerden. Deſterreich aber weigerte ſich, dieſe Weigerung 
hreb man auf Rechnung des fpanifchen Einfluſſes; denn 
mus Waffenruhe im Deutfchland, fo fiel die ganze Laſt 
Kö Kriegs auf Spanien, welches ſchon bisher das Gleichge⸗ 
viht gegen bie vereinigten Franzofen und Niederländer nicht 
erhalten wußte. Des Kaifers Nachgiebigkeit bey bem alls 
meinen Friedensſchluſſe ſollte alfo erzwungen werben. Bon 
hieſen und aͤhnlichen Urfachen fprach man laut; ein anderer 
bihtiger Beweggrumd, nicht Öffentlich vorgetragen, aber herz 
nagtenb aus dem ganzen Gange ber Verhandlungen, lag 

m Hinterhalte; die Sicherheit im Befige der Oberpfalz. 
Kf20 Jahre hatte ihm einft Ferdinand II. bey: ber Ueber: 
hide an Bayern verbürgt. Diefer Zeitraum war nun zu 
kade; noch war nicht voraußzufehen, ob die Erwerbung 
fin Zukunft behaupten laſſe, ging fie verloren, fo war 

Oferreich- nicht weiter zur Entfhädigung verbunden. Durch 
tmondern Weg follte alfo Sicherheit erfolgen. Frankreich 
hite ſchon laͤngere Beit bey den Friedensverhandlungen zu 
Bayerns Vortheile gefprochen-und wahrfcheinlich in gehei⸗ 
in Unterhanblungen beftimmtes Verfprechen gegeben; aber 

eden und mit ihm bie Mehrzahl der proteflaäntifchen 
firften war entgegen geweſen, fie forderten dringend voll- 
Undige Wiederherftellung der Kurpfalz. Durch den einge: 
Angenen Waffenſtillſtand folte nun auch Schweden zum 
Vannert, Bayer. Geſch. Bd. II. 14 
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ch Bortheile des Kurfürften gewonnen werben, und er ſchloß 
Din ihn in der erſten Ueberraſchung zu Ulm mit beyden Maͤchten. 


Der Kurfuͤrſt bleibt neutral bis zum allgemeinen Frie⸗ 
densſchluſſe, feine Völker zieht er zuruͤck von den oͤſterreichi⸗ 
fhen, unſchaͤdliche Durhzug wird erlaubt be 
ſchwediſchen fo wie den Faiferlichen Zruppen. - Dagegen bi: 
ren fogleich alle Feindfeligkeiten auf, Marimilian erhält zu⸗ 


ruͤck die von den Schweden beſetzten .bayerifchen Städte, 


‚ nicht bloß weil er einen fo viele Jahre unerfchlitterkich ſtehen 


ſo ſehr, weilmun die einzige Seite, wo biöher fein Sand ur 


— 


Theile aus wirklichen Bayern; uͤber dieſe konnte Ferdinan 


Donauwerth, Rain, Wemding, Mindelheim 2.5 er zieht 
zuruͤck ſeine Beſatzungen aus Memmingen, Heilbronn, Ueber⸗ 
lingen ꝛc.; Kurkoͤln iſt in dieſen Vertrag mit eingeſchloſſen, 
auch Heſſenkaſſel; die Beſatzungen, welche Bayern noch in 
der Rheinpfalz ſtehen hatte, wurden nicht erwaͤhnt. | 

Dies war nun freylich ein harter Schlag für den Kaiſer, 


den, Außerft thätigen Bundeögenofjen verlor, fondern eben 


verwunbbar gewefen war, ba Bayern als Bormauer dient, 
den Gegnern geöffnet wurde. In Oberäfterreich erwarteten 
noch zur Stunde die Einwohner mit Sehnfucht die Ankunft 
der Schweden, um fih an fie zu fchließen, und im Lande 
unter ber End war nichtö weniger ald Zufriedenheit der un: 
terbrüdten proteftantifchen Zahl der Einwohner. Alles Moͤg⸗ 
liche wendete daher Ferdinand IL. an, um Marimiliant 
gefaßten Entſchluß zu erfchüttern, und nach vergeblicen 
Verſuchen wollte er wenigſtens aus den bayerifchen Truppen 
fich ein eigenes Korps zur Dedung des Landes ob ber End 
bereiten. Abrufungsſchreiben verbreitete er am die Regi 
menter und ihre Vorſteher; Lalferliche Truppen feyen fi 
obgleich bisher geleitet durch den untergeorbneten Befehl 
bed Kurfuͤrſten; da diefer abtrünnig werde, fo fordere ft 
ber Kaifer auf, vermoͤge ihres geleifteten Eides in feine un 
mittelbaren Dienfte zu treten. 

Ganz ungerecht war der Schritt nicht. Die bayeriſch 
‘Armee beitand von’ dem Urfprunge des Krieg ber nur zu 








nicht verfügen, und ed war leere Anmaßung, wenn er eind 
ſelbſtſtaͤndigen Kurfuͤrſten als feinen untergeorbnieten Genera 
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heirachten wollte; aber ber vielleicht größere Theil von den 
handerttauſenden, welche bie Länge des Kriegs bahinges 
ufft hatte, waren fogenannte Iigiftifhe Truppen, welhe 
atweber von den geiftlichen Kürften unter Marimilians Fah⸗ 
un geſchick wurden, wenn fie Herren ihres Landed waren, 
ser die man in allen Gegenden frey anwarb; einzelne Oberfte 
keiteten ſich zuweilen auf dieſe Weife ihr eigenes Regiment 
inch Geldunterſtuͤtzung bes Kurfürften, welchem, aber auch 
mpleich dem Kaifer, fie den Eid der Zreue leifteten, und 
kon liefen, fobalb fie auf der Gegenfeite ein beffered Loos 
p finden glaubten. Kür diefe konnte eigentlich die Abru⸗ 
kmggelten, es war aber bequemer, fie über die ganze Maffe 
möndehnen. | Ä . 
Auf die Anfuͤhrer mußte man wirken, wenn der Plan 
gingen ſollte; und wirklich wurde gewonnen ber General 
dehann von Werth, daß er als Verräther an feinem 
henn fich erkaufen ließ. - Er war ein trefflicher Parthey⸗ 
Hager, und baher hatte er, urfprünglic ein gemeiner 
Kenn aus den Miederlanden, fich bis zum General der Reis 
empor gefihwungen. Vielleicht fchmerzte ed ihn, bey. 
m vielen Ummanblungen im Kommando, nie die erſte 
biele erhalten zu haben, vielleicht fah er ungern die eins 
detende Waffenruhe; in geheime Verabredung trat er mit: 
Deherreich,, nebft ihm mehrere feiner Oberften, vorzüglich: 
m der Reiterey, und traf Anftalten zur Verlegung ber 
Imppen nach Vilshofen an der Donau, um fie von.da aus, 
ufnabem Wege den Kaiferlichen zuzuführen; den fcheinbas 
a Borwand gab Wrangeld Zug durch die Oberpfalz nad) 
hi, gegen welchen ein Beobachtungskorps an der Donau . 
ie Rrutralität ſchuͤtzen follte. | | 
Die Baiferlichen Abrufungsfchreiben an die Generale und 
Wimenter waren offenfundige Sache, folglich durfte man 
Wiegen, auch Johann von Werth habe ein ähnliches erhal⸗ 
a Dies fühlte er und um allen Argwohn von fich zu ent⸗ 
Men, ſchickte er das feinige felbft an den Kurfürften als 
is der Treue: Um diefe näher zu prüfen, rufte ihn 
HR mehrern Oberfien der Kurfürft zu fi) nach Münden; 
fein unbedenklich und giebt. über bie genommenen: 
| 14 * 
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Maaßregeln fo befriedigende Auskunft, daß et.freunblich.chh 
Vaffen wird mit dem Auftrage, zu Landshut die endlichen 
Befehle durch abgefendete Kommiffarien zu erwarten. Nad 
Landshut geht er, weil nun aber weitere Zögerung gefähr 
li) wird, reifet er nebft den Mitverfchwornen nach ‚dem im 
Berfammeln begriffenen Lager zur Ausführung ſeines ‚Ent 
wurfs; um bie erwarteten Kommiflarien und Dadurch di 
Kunde feines. Unternehmens: zu zögern, giebt er Befehl, fü 
auf dem Wege von Münden nad Landshut zu arretiren 
Der. Zufall vereitelte den Fünftlichen Plan. Weil jede Stroh 
damals üunficher war, kamen die Abgeordneten auf der ia 
nach Landshut, erfuhren alfo die ſchnelle Abreife des Ioham 
von Werth und feiner Gehuͤlfen; das gefährliche Unterneh 
men iſt entdedt, auf feinen Kopf werben 10000 Thal 
gefegt, niebrigere Summen auf den Kopf der abtrlinnign 
Dberfien, alle Regimenter erhalten Nachricht von der Im: 
rätherey und Aufforderung zur. Zreue, bie fie angeloben m 
defto unverbrüchlicher halten, da ihnen fogleich eine Mond 
befofdung ausgezahlt wurde. Als Fluͤchtlinge eilen nm 
Iohann von Werth und der General Spork in das Faiferlid 
Lager, jeder der übrigen Mitverfhwornen fucht Rettum 
wo er fie finden fann. Der verberbliche Entwurf war wi 
eitelt, zum großen Glüde für den Kurfürften, ber mit eine 
Schlage hülflos dageflanden hätte, und nie die Schwei 
hätte überzeugen Eönnen, daß die ganze Sache nicht fünf 
liches, mit den Defterreichern abgerebetes Spiel fey. 
Bayern hatte nun freylich Ruhe, aber welche Ruf 
- Marimilian lernte durch die Erfahrung mit jedem Tage mel 
daß keine der Abfichten, welche er durch den Waffenftiliftel 
erreichen wollte, zur Erfüllung kam. Statt den allgem 
nen Frieden zu befchleunigen, drüdten nun Frankreich u 
Schweden gemeinfchaftlich nur deſto härter auf Defteret 
und. feine Verbündeten, das Loos des katholiſchen The 
wurde mit jevem Tage trauriger, und beſonders Schwed 
flatt von feinen Borberungen manches abzulaffen, ſpanl 
fie Höher al bisher, in der fichern Erwartung, Alles bur 
fegen zu. koͤnnen; wegen der Oberpfalz; fprach zwar Fral 
reich für. Bayern, aber. Schweden war noch nicht gewonn 
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Ba nun die Befandten der katholiſchen Fuͤrſten bey dem Fries 
knsunterhandlungen zu Münfter und Dönabräd, da feine 
igenen, welche eine bedeutende Rolle bey dem Friedensge⸗ 
(häfte behaupteten, immer bringender an den Kurfürften 
fhrieben, fein Waffenſtillſtand habe ein ſchweres Hinderniß 
dem völligen Abfchluffe in ben Weg gelegt; fo fing es Maris 
aillen an mit jedem Tage einleuchtender zu werben, fein 
Eiritt ſey, nicht hinlänglich überlegt, bloß auf das Unglüd 
vi Augenblicks berechnet gewefen. In der Stille nähert 
sich dem mit offenen Armen entgegenkommenden Defter- 
ri, welches ald vorzuͤgliche Bedingung des erneuerten 


Bunded für den bleibenden Beſitz der Oberpfalz auf die naͤm⸗ 


Die Weiſe fich verbürgt, wie einft Ferdinand IL. fich vers 
Kügt hatte; dieſes Land blieb das feſte Bindungsmittel zwi⸗ 
mbenden Staaten. 0 


der Waffenſtillſtand wurde nun aufgefündigt, nicht ger, 


fa Frankreich, deſſen Freundſchaft der Kurfürft auf alle 
agliche Weife beyzubehalten fuchte, fondern gegen Schwe⸗ 
kn, welches wohl denken konnte, daß der unnatürliche 


1647 
14. 


Aland unmöglich bleibend fey, wo ber eine Theil nach Bes Sept. 


in frey zu feinem Vortheile fchaltet, und der andere uns 
tig die Hände in den Schooß legt, um ruhiger Zufchauer 
den Fortfchritten des Gegners zu feyn, Der Vorwand 
It bey einem genommenen Entfchluffe nie; hier war es 
Behr als Vorwand: die Ratification aus Schweden war 


Kr fpät angekommen, Heflenkaffel hatte gar nicht zur Wafs 


rube fimmen wollen, Kurköin war während derfelben 
im den Schweden befchädigt worden. Diefe Gründe wur⸗ 
a aufgeftellt, man widerlegte fie auf der Gegenfeite; «8 
Dh bey der Aufkuͤndigung. . | | 
„Sie hatte unerwartet große Folgen. Marimilian, zu 
er Zeit: an Unthätigkeit gewöhnt, hatte den fechömonats 
en Stillſtand zur Ergänzung und Ausruͤſtung feiner Armee 
kt; mit erneuerten Kräften tritt er alfo auf und bewirkt 


hlidh einen Umfchwung ber für den Kaifer drüdenden Lage. . 
M kleinere Abtheilung der neugebildeten Truppen ſchickt er 


Rd Schwaben, um dafelbft Memmingen zu belagern und 
herhaupt Streifereyen nach Bayern zu begegnen. Der zahl⸗ 
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reichere Theil geht unter dem General Gronsfeld na 
Böhmen, und in Vereinigung mit ben Defterreichern wird dı 
Schwede Wrangel mit eiligem Zuge aus Böhmen," dur 
Sachſen bis nach Niederfachfen gedrängt. Sein Haufe miı 
derte fich mit jedem Tage durch bie Strapazen, durd Ma 
gel an Lebensmitteln, durch das Davonlaufen der Solbater 
felbft Pufendorf *) gefteht, daß die Lage ber Schweben ı 
keiner Zeit gefährlicher, und Wrangel in Gefahr gemef 
fey, vernichtet zu werden, wenn bie Gegner feinen Schri 
ten unabläffig gefolgt wären. Aber Anführer ber Kaiſer 
hen war ber Graf von Holzapfel, ſonſt au als 9 
lehrter Melander genannt, Übergetreten in Öfterreichife 
Dienfte aus den heſſiſchen, weil die Landgraͤfin Amalia it 
durch eine gegebene Maulfchelle ſchwer beleidigt hatte, Di 
fen befchuldigt man, daß er, um Race zu üben, fid m 

. Raub und Brand nach. Heffen gewendet, unterdeſſen ab 
dem Wrangel Zeit zur Erholung und Verſtaͤrkung gell 
babe. So viel ift gewiß, baß biefer im Fruͤhjahre min 
neueten Kräften aus feinen Winterquartieren gegen Suͤd 

zog, die Deflerreicher und Bayern hingegen burch Ihre U 
sehmung in Heflen fehr gefchwächt waren. 

Ä Doß der Zug der Rache nun gegen Bayern feine Mi 
tung nahm, ließ fich vorausſehen. Frankreich hatte ſ 
durch des Kurfürflen Abgeordnete nicht zur Fortſetzung d 
Waffenſtillſtandes bewegen laſſen; feines Vortheils my 
mußte Schweden in der bebrängten Lage unterftügt werte 

Turenne fchließt fih an Wrangel, und beyde eilen mit 240( 
Mann anfangs nach der Oberpfalz und befegen Neumarkt, ı 
ben zum Entſatze von Eger abgefchidtten General Koͤnit 
mark zu unterflügen, dann durch Franken nach Schmei 
an die Donau. Um Bayernd Verderben abzumenden, I 
ben die Kaiferlichen und Bayern aus den Donaugegend 
nach Augsburg; das über Bayerns Schickſal entſcheiden 
Zreffen mußte gewagt werden. Es entichied zum Vorthe 

er Schwedens; 2000 Kaiferliche und mit ihnen ber Gem 

Map Polzapfel fielen bey Susmarshaufen; doc, hinder 


a) Pufendorf, Liber XIX. p. 708. 
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die Bayern noch den Uebergang des Lech, auf mehrern Punk⸗ 
ten verſuchten ihn die Schweden vergeblich. Wiederholte 
Befehle ergingen an den nun kommandirenden General: 
Gronsfeld, ein neues Treffen und Alles zu wagen. Doch 
die Heine Armee war ihrer gänzlichen Aufloͤſimg nahe; ohne 
Drdnung, ohne Gehorfam, durchftreiften einzelne Haufen 
‚die Gegend, um fich Lebensmittel zu verfchaffen. Dit fols 
den Truppen gewinnt man feine Schlacht. Doch war. wohl 
Gronsfelds, mit Einſtimmung eines gehaltenen Kriegsraths 
beihloffener, einer offenen Flucht ähnlicher Ruͤckzug Üübereilt 
und burch die Furcht eingegeben; auch die Schweden haiten- 
viel gelitten:und nicht gewagt, den Uebergang des Lech mit 
‚Gewalt zu erzwingen. | 
Nun aber gingen voran, verwüftend und plündernd das. 
beyerland, die weichenden Defterreicher und Bayern, an⸗ 
Inge nach Ingolftabt, von da nach Landshut, welches ſehr 
gmißhandelt wurde; nirgends faßten die zerfireuten Ueber» 


Neibfel feften Fuß zum Widerftande, raubend Famen fie bis . 


an und über den Inn, um auch diefen noch unberührten 
‚Begenden nicht Schuß, fondern Verberben zu bringen. Erſt 
rey Tage fpäter folgten ihnen die Schweden und Franzofen, 
langſamen aber unheilbringenden Schrittes. Nicht lange 


May 


teilten fie in den durch Freund und Feind rein verheerten 


Strichen bis zur Iſar; Freyfingen nahmen fie durch Ueber: 
taſchung, es hätte auch ohne Ueberraſchung nicht widerſtehen 
kinnen; Landshut, freundlich entgegenkommend, kaufte 
fh durch eine Brandſchatzung von 20000 Gulden los; die 


Dominikaner und Sefuiten, für das Dafeyn ihrer fchönen 


Slöfter fuͤrchtend, zahlten das Geforderte, der Stabt fehls 
Imbie. Kräfte zu zahlen. Und nun erweiterte fi) des Zug: 
gegen Dſten nach dem Sun, wohin fchon beym Rüdzuge der: 
Bayern die meiften Familien mit der wenigen wegzubringen> 
ben Habe ſich geflüchtet hatten. Nichts ald Auftritte des 
dammers, wohin man biidte, herrenlofe Heerden herum⸗ 
ſhweifenden Viehes, welche der Feind in Empfang nahm ıc. 

Kliſter und Heiligtklimer blieben zwar ungleich mehr 
verſchont, als bey den Verwuͤſtungen früherer Jahre; Trank 
teich, für den Katholicismus ſtreitend, durfte bie Nachrede 
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1647 Vortheile des Kırfürflen gewonnen werden, und er ſchloß 
ahfir, Ihn in der erſten Ueberraſchung zu Ulm mit: beyden Mächten, 
Der Kurfuͤrſt bleibt neutral bid zum allgemeinen Frie⸗ 
densſchluſſe, feine Völker zieht ex zuruͤck von den oͤſterreichi⸗ 
fhen, unſchaͤdliche Durchzug wirb erlaubt den 
fehwebifchen fo wie den Faiferlichen Zruppen. : Dagegen hi: 
ren fogleich alle Keindfeligkeiten auf, Marimilian erhält zu: 
rüd die von den Schweden befesten ‚bayerifchen Stäbte; 
Donauwertb, Rain, Wemding, Mindelheim 20.5 er zieht 
zurüd feine Befagungen aus Memmingen, Heilbronn, Uebers 
lingen 2c.; Kurkoͤln ift in diefen Vertrag mit eingefchloflen, 
auch Heffenkaffel; die Beſatzungen, welche Bayern noch in 
‚der Rheinpfalz flehen hatte, wurden nicht erwähnt. | 
Dies war nun freplich. ein harter Schlag für den Kaiſer, 

‚ nicht bloß weil er einen fo viele Jahre unerſchuͤtterlich ftehens 
ben, aͤußerſt thäfigen Bundesgenoſſen verlor, ſondern eben 

ſo ſehr, weil nun die einzige Seite, wo bisher fein Land ur: 
‚ verwundbar gewefen war, dba Bayern.ald Vormauer bient, 
den Gegnern geöffnet wurde. In Oberöfterreich erwarteten 
noch zur Stunde die Einwohner mit Sehnfucht die Ankunft 
der Schweden, um fich an fie zus fchließen, und im Lande 
unter der End war nichtö weniger als Zufriedenheit ber un 
terdruͤckten proteftantifchen Zahl der Einwohner. Alles Mög: 
liche wendete daher Ferdinand IL. an, um Marimiliand 
gefaßten Entſchluß zu erfchättern, und nach vergeblicet 
Verſuchen wollte er wenigftend aus den bayerifchen Truppen 
ſich ein eigened Korps zur Dedung bes Landes ob ber End 
bereiten. Abrufungsſchreiben verbreitete er an bie u 
menter und ihre Vorſteher; Latferliche Truppen feyen fi 
obgleich bisher geleitet durch den untergeorbneten Befehl 
des. Kurfuͤrſten; da diefer abtruͤnnig werbe, fo fordere ft 
ber Kaifer auf, vermöge ihres geleifteten Eides in feine um 
mittelbaren Dienfte zu treten. 
Ganz ungerecht war der Schritt nicht. Die bayeriſch 
Armee beſtand von dem Urfprunge des Kriegs her nur zum 
‚Theile aus wirklichen Bayern; über diefe konnte Ferdinan 
nicht verfügen, und es war leere Anmaßung, wenn er einel 
ſelbſtſtaͤndigen Kurfuͤrſten als feinen untergeorbrieten Genero 
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jetrachten wollte; aber ber vielleicht größere Theil von ven 
hunderttauſenden, welche die Länge des Kriegs bahinges 
ufft hatte, waren fogenannte ligiftifhe Truppen, welche 
ntweder von den geiftlichen Fürften unter Maximilians Fah⸗ 
un geſchickt wurden, wenn fie Herren ihres Landes waren, 
der die man in allen Gegenden frey anwarb; einzelne Oberite 
kmeiteten fich zuweilen auf diefe Weife ihr eigenes Megiment 
uch Geldunterſtuͤtzung bes Kurfürften, welchem, aber auch 
agleich dem Kaifer, fie den Eid der Zreue leifteten, und 
nvon liefen, ſobald fie auf der Gegenfeite ein beſſeres Loos 
r finden glaubten. Für diefe konnte eigentlich die Abru⸗ 
imggelten, e8 war aber bequemer, fie über die ganze Maſſe 
wöndehnen. 
Auf die Anführer mußte man wirken, wenn ber Plan 
gingen follte; und wirklich wurde gewonnen der General 
Johann von Werth, daß er ald Verräther an feinem 
denn fich erkaufen ließ. Er war ein trefflicher Partheys 
Hager, und daher hatte er, urfprünglich ein gemeiner 
Ben aus den Niederlanden, fich bis zum General der Reis 
kempor gefchwungen. Vielleicht fehmerzte es ihn, bey. 
kn vielen Ummanblungen im Kommando, nie die erfte 
Eile erhalten zu haben, vielleicht fah er ungern die ein 
hiiende Waffenruhe; in geheime Verabredung trat er mit. 
deterreich, nebft ihm mehrere feiner Oberften, vorzüglich: 
Kon der Reiterey, und traf Anflalten zur Verlegung der 
Inıppen nach Vilshofen an der Donau, um fie von da aus 
ufnahem Wege ben Kaiferlichen zuzuführen; dem fcheinbas 
m Vorwand gab Wrangeld Zug durch die Oberpfalz nach 
Um, gegen welchen ein Beobachtungskorps an der Donau 
Ne Reutralität ſchuͤtzen follte. 
Die kaiſerlichen Abrufungsfchreiben an die Generale und 
imenter waren offentundige Sache, folglich durfte man 
Wiegen, auch Johann von Werth habe ein ähnliches erhal⸗ 
R Dies fühlte er und um allen Argwohn von ſich zu ent: 
Mm, ſchickte er das feinige felbft an den Kurfürflen als 
is der Treue: Um biefe näher zu prüfen, rufte ihn 
uf mehren Oberften ber Kurfürft zu fi) nach München; 
werſcheint unbedenklich und giebt Über bie genommenen 
14 * | 


! 
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Maaßregeln fo befriedigende Auskunft, Daß er freunblich.en 
Yaffen wird mit dem Auftrage, zu Landshut die enblihe 
Befehle durch abgefendete Kommiffarien zu erwarten. Nod 
Landshut geht er, weil nun aber weitere Zögerung gefaͤhr 
lich wird, veifet er nebfl den Mitverfchwornen nad) dem in 
Derfammeln begriffenen Lager zur Ausführung feines ‚Em 
wurfs; um die erwarteten Kommiflarien/und dadurch W 
Kunbe feines. Unternehmens: zu zögern, giebt er Befehl, ſi 
auf dem Wege von München nach Landshut zu arretiren 
Der. Zufall vereitelte den Fünftlichen Plan. Weil jede Straf 
damals ünficher war, kamen bie Abgeordneten auf der Sie 
nach Landshut, erfuhren alfo die fchnelle Abreife ded Joham 
von Werth und feiner Gehuͤlfen; das gefährliche Unterneh 
men .ift entdedt, auf feinen Kopf werben 10000 Thale 
gefegt, niedrigere Summen auf den Kopf der abtrännign 
Oberſten, alle Regimenter erhalten Nachricht von der Br 
rätherey und Aufforderung zur. Treue, die fie angeloben m) 
deſto unverbrüchlicher halten, da ihnen fogleich eine Moni 
befoldung ausgezahlt wurde. Als Ylüchtlinge eilen nad 
Johann von Werth und der General Spork in das kaiſerlich 
Lager, jeder ber übrigen Mitverfchwornen fucht Rettung 
wo er fie finden kann. Der verberbliche Entwurf war va 


eitelt, zum großen Gluͤcke für den Kurfürften, ber mit ein 


Schlage hilflos dageflanden hätte, und nie die Schwede 
hätte überzeugen koͤnnen, daß die ganze Sache nicht fünf 
liches, mit den Defterreichern abgeredetes Spiel fey. 
Bayern hatte nun freyli Ruhe, aber welche Ruf 
Marimilian lernte Durch die Erfahrung mit jedem Tage meh 


. daß keine der Abfichten, welche er durch den Waffenftiliften 


erreichen wollte, zur Erfilung kam. Statt den allgeme 
nen Frieden zu befchleunigen, drüdten nun Frankreich 
Schweden gemeinfchaftlich nur deſto härter auf Defterrei 
und. feine Verbündeten, das Loos des Fatholifchen T 
wurde mit jedem Zage trauriger, und befonders Schwed 
flatt von feinen Forderungen manches abzulaffen, ſpa 
fie Höher als bisher, in ber fihern Erwartung, Alles bu 
fegen zu. koͤnnen; wegen der Oberpfalz fprach zwar 3 
reich für. Bayern, aber. Schweden war noch nicht gewonmd 


N 
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Ba nun die Geſandten ber katholiſchen Furſten bey den Frie⸗ 
hensunterhandlungen zu Muͤnſter und Osnabruͤck, da ſeine 
igenen, welche eine bedeutende Rolle bey dem Friedensge⸗ 
Ihäfte behaupteten, immer bringender an den Kurfürften 
Krieben, fein Waffenftilftand habe ein fehweres Hinderniß 
km völligen Abſchluſſe in den Weg gelegt; fo fing es Maris 
nilian an mit jedem Tage einleuchtender zu werben, fein 
Britt ſey, nicht hinlaͤnglich überlegt, bloß auf das Unglüd 
ki Augenblicks berechnet gewefen. In der Stille nähert 
Bfih dem mit offenen Armen entgegenfommenden Oeſter⸗ 
wi, welches als vorzügliche Bedingung des erneuerten 
Bundes für den bleibenden Beſitz der Oberpfalz auf die naͤm⸗ 
Die Weiſe fich verbürgt, wie einſt Ferdinand II. fich vers 
bist hatte; diefes Land blieb das fefte Bindungsmittel zwi⸗ 
ſen beyden Staaten. 

Der Waffenſtillſtand wurde nun aufgekuͤndigt, nicht ges 
gm Frankreich, deffen Freundfchaft der Kurfürft auf alle | 
wöglihe Weife beyzubehalten fuchte, fondern gegen Schwes 1647 
kn, welches wohl denken konnte, daß der unnatlrlihe ,, 
drfand unmöglich bleibend fey, wo der eine Theil nach Bes Sept. 
heben frey zu feinem Vortheile fchaltet, und der andere uns 
Mitig die Hände in den Schooß legt, um ruhiger Zufchauer 
bon den Kortfchritten des Gegners zu feyn, Der Vorwand 
Bit bey einem genommenen Entfchluffe nie; hier war es 
mr ald Vorwand: die Ratification aus Schweden war 
(dr fpät angelommen, Heffenkaffel hatte gar nicht zur Wafe 
karade flimmen wollen, Kurköin war während derfelben 
in den Schweden befchädigt worden. Diefe Gründe wur⸗ 
den aufgeſtellt, man widerlegte ſie auf der Gegenſeite; es 
blih hey der Auffündigung. 

Sie hatte unerwartet große Folgen. Marimilien, zu 
keiner Seit an Unthätigkeit gewöhnt, hatte den fechömonats 
Wen Stillſtand zur Ergänzung und Ausruͤſtung feiner Armee 

utzt; mit erneuerten Kräften tritt er alfo auf und bewirkt 
Miklich einen Umſchwung der für ben Kaiſer drüdenden Lage. . 
die Heinere Abtheilung der neugebilbeten Truppen ſchickt er 
Pr Schwaben, um dafelbft Memmingen zu belagern und 

aupt Streifereyen nach Bayern gu begegnen. ‚Der zahl: 
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zeichere Theil geht unter dem General Gronsfeld na 
Böhmen, und in Vereinigung mit den Deflerreichern wird di 
Schwede Wrangel mit eiligem Zuge au& Böhmen," vun 
Sachſen bis nach Niederfachfen gedrängt. Sein Haufe mii 
derte fich mit jedem Zage durch die Strapazen, durch Maı 
gel an Lebendmitteln, durch das Davonlaufen der Soldateı 
felbft Pufendorf *) gefteht, daß die Lage der Schweben | 
feiner Zeit gefährlicher, und Wrangel in Gefahr geweſ 
fey, vernichtet zu werben, wenn die Gegner feinen Schr 
ten unabläffig gefolgt wären. Aber Anführer ber Kaifer 
chen war ber Sraf von Holzapfel, ſonſt auch ald © 
lehrter Melander genannt, Übergetreten in oͤſterreichiſ 
Dienfte aus den heſſiſchen, weil die Landgräfin Amalie il 
durch eine gegebene Maulfchelle ſchwer beleidigt hatte. Di 
fen befchuldigt man, daß er, um Race zu üben, fihn 
. Raub und Brand nad: Heffen gewendet, unterdeffen ob 
bem Wrangel Zeit zur Erholung und Verftärkung gelfi 
babe. &o viel ift gewiß, baß diefer im Fruͤhjahre mitn 
neueten Kräften aus feinen Winterquartieren gegen Suͤd 
- 308, bie Deflerreicher und Bayern hingegen burch ihre U 
nehmung in Heffen fehr gefchwächt waren. | 
Daß der Zug der Rache nun gegen Bayern feine Ri 
tung nahm, ließ fich vorausfehen. Frankreich Hatte I 
durch des Kurfürften Abgeordnete nicht zur Fortſetzung d 
Waffenſtillſtandes bewegen laſſen; feines Vortheils my 
mußte Schweden in der bedrängten Lage unterftügt werte 
Turenne ſchließt fich an Wrangel, und beybe eilen mit 240 
Dann anfangs nach der Oberpfalz und befegen Neumarkt, ı 
ben zum: Entfage von Eger abgeſchickten General König 
mark zu unterflügen, dann durch Franken nach Schwel 
an bie Donau. Um Bayerns Verderben abzumenden, } 
ben die Kaiferlichen und Bayern aus den Donaugegen 
nach Augsburg; das über Bayerns Schickſal entfcheiden 
Zreffen mußte gewagt werben. Es entfchied zum Vorthe 
er Echmedens; 2000 Kaiferlihe und mit ihnen ber Gen 
ap Holzapfel fielen bey Susmarshanfen; doch hinder 





a) Pufendorf, Liber XIX. p. 708. 
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die Bayern noch ben Uebergang bes Lech, auf mehrern Punk: 
ten verfuchten ihn die Schweden vergeblich... Wiederholte 
Befehle ergingen an den nun kommandirenden General 
Gronsfeld, ein neues Treffen und Alles zu wagen. Doch 
die Heine Armee war ihrer gänzlichen Auflöfumg nahe; ohne 
Ordnung, ohne Gehorfam, durchfireiften einzelne Haufen 
die Gegend, um fich Lebensmittel zu verfehaffen. Mit fol: 
den Truppen gewinnt man feine Schlacht. Doch war. wohl 
Gronsfelds, mit Einftimmung eines gehaltenen Kriegsraths 
befhloffener , einer offenen Flucht ähnlicher Ruͤckzug Übereilt: 
und durch die Furcht eingegeben; auch die Schweben haiten: 
viel gelitten:und nicht gewagt, den Uebergang ded Lech mit‘ 
Gewalt zu erzwingen. | 

Nun aber gingen voran, verwüftend und plündernd das. 
deyerland, die weichenden Defterreicher und Bayern, ans 
ſags nach Ingolftabt, von ba nach Landshut, welches fehr 
gmißhandelt wurde; nirgends faßten die zerſtreuten Webers 


Beibfel feſften Fuß zum Widerftande, raubend Famen fie bi8. - 


: mund über den Inn, um auch diefen noch unberührten 


Gegenden nicht Schug, fondern Verderben zu bringen. Erſt 
drey Tage ſpaͤter folgten ihnen die Schweden und Sranzofen, 
hngfamen aber unheilbringenden Schritte. Nicht Lange 


May 


weiten fie in ben durch Freund und Seind rein verbeerten. 


Strichen bis zur Iſar; Freyfingen nahmen fie durch Ueber: 


 ufhung, es hätte auch ohne Weberrafchung nicht widerfichen 


können; Landshut, freundlich entgegenfommend, kaufte 
ſih durch eine Brandſchatzung von 20000 Gulden los; bie 


Dominikaner und Jeſuiten, für das Dafeyn ihrer fhönen 


Söfter fuͤrchtend, zahlten das Geforberte, der Stabt fehl« 


 Imbie-Kräfte zu zahlen. Und nun erweiterte ſich des Zug 


gegen Often nach dem Sun, wohin fihon beym Rüdzuge der: 
Bayern die meiften Familien mit der wenigen wegzubringen> 
ven Habe fich geflüchtet hatten. Nichts ald Auftritte des 
Sammers, wohin man biidte, herrenlofe Heerben herum⸗ 


ſchweifenden Viehes, welche der Feind in Empfang nahm ıc. 


öfter und Heiligthuͤmer blieben zwar ungleich mehr 
verſchont, ald bey ven Verwuͤſtungen früherer Jahre; Frank⸗ 
rich, für den Katholicismus ſtreitend, durfte bie Nachrede 
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nicht auf fich nehmen, an Kirchenpluͤnderungen Theil genoms 
men zu haben, ed bewirkte Schonung auch von Seite der 
Schweden; einzelne Beeinträchtigungen, über welche Adlz⸗ 
reiter Elagt, konnten deffenungeachtet bey dem rohen Solda⸗ 
ten nicht fehlen. Aber. dad arme Land war im eigentlichen 
Sinne bed Worts zerflört; kaum begreift man, wie ein im 
Stunde Fleiner Haufe in dem kurzen Zeitraume eined Soms 
mers fo allgemeines Unheil bewirken konnte. Aber eö kann, 
was in langen Jahren bey vereinter Thätigkeit gefchaffen if, 
ein Eingelner in einem Augenblide verderben, wenn er darauf 
auögeht. Das Dflland war bisher noch unbefchäbigt geblie⸗ 
ben, deſto beffer für den Zeind, er fammelte-und. verzehrte 
von der reichen Erndte, was er verzehren Fonste, alles Ue⸗ 
brige wurde zu Grunde gerichtet. Durch Martern gezwuns 
gen-follten die zuruͤckgebliebenen Landleute Schäße anzeigen, 
welche fie nicht hatten; Mißhandlungen und Gemwoltthätigkes 
ten aller Art wurden verübt; felten.verließ der Soldat ein 
Dorf, ohne ed anzuzünden. Abdlzreiter macht die Beme 
fung, daß bie Franzoſen fich ärger ald die Schweden benah 
men; fie paarten nach angeborner Sitte Muthwillen mit 
Grauſamkeit. Der Anblick brennender Dörfer oder Schloͤſſer 
war ihnen Herzensfreude, und mit dem Saͤbel in ber Faufſt 
firaften fie den Landmann, welcher dem Feuer wehren wollt, 
Unter diefen Gräueln erreichte man den Inn mit ber dus 
verficht, auch diefen ohne bedeutenden Widerſtand uͤberſchrei⸗ 
ten und nach Oberöfterreich vordringen zu innen. Abe 
bier hatte Kurfürft Marimilien, welcher das gut befegle 
Münden. verließ, anfangs nach Wafferburg an den Inn, 
von da nach Braunau und endlich größerer Sicherheit wegen 
nad Salzburg ging, die erforderlichen Anftalten getroffen, 
bie zerſtreuten Truppen gefammelt und geordnet, ihnen mehr 
Verſtaͤrkung gegeben und alle Stellen des Uebergangs befehl: 
Die Schweden kamen nach Wafferburg, fanden aber bald, 
daß die infelförmige Lage des gut befefligten und beſetzten 
Staͤdtchens bier keinen rafchen Anfall erlaube, ſchickten daher 
eine Abtheilung in das Oberland nach Rofenheim, um Id 
der Bruͤcke Über ben Inn zu bemächtigen; fie war ſchon ab⸗ 
geworfen, Bewaffnete zeigten fich auf ber Gegenſeite, die 
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Ahficht war vereitelt, die verheerte Gegend mußte dafuͤr buͤ⸗ 


fm. Sie gehen weiter nördlich nach Mühldorf und verlangs 


tm den Eingang. in das Städtchen, welches freundlich Le= 
benömittel den Lagernden ſchickte, zur Uebergabe fich aber die 
örift eines Tags erbat, um Verbaltungsbefehle einholen zu 
kinnen; ber Ort gehörte zu Salzburg. Der Befik konnte 


ht verweigert werden, aber ein Theil ber Brüde iſt indefs 


fen auf der Gegenfeite durch die Bayern abgebrochen. "Auf 
Slößen wil Wrangel den Uebergang verfuchen, bad tobende 
hochwaſſer des durch Regen angefchwollenen Fluſſes verei⸗ 
kit die Unternehmung ; überall forſcht man nad) einer Stelle 


wi Uebergangs, nirgends iſt fie zu finden, aufgeftellte Reiz. 


terfiharen beobachten auf der Gegenfeite jeden Schritt der 
Shweden; das Unternehmen mußte aufgegeben werben. . 
Heiliger Inn, bu warft hier der Schußengel Bayerns, 
wiedu es in dem Fortgange der Jahrhunderte fo oft gewefen 
ul; nie darfft du aufhören, Bayerns Fluß zu feyn. Den 
Übergang bey Mühldorf erfchwerte das Hochwafler; in allen 
geilen feines Laufs durch ganz Bayern erfchwert ihn feine 
Vaſſermaſſe. Sie uͤberwiegt die Wefer und die Elbe, nur 
wmig ift ‚fie geringer als die Fluthen der Donau, und erfl 
wenn fie bey Paflau in widerfirebende Verbindung mit ders 
kiben fommt , ift die Donau Germaniens erfter Fluß, übers 
ugen dem Rheine. Keine Stelle hat der Innftrom bey fei= 


um langen Laufe durch Bayern, wo er felbft bey mäßiger . 


Waſſerfuͤle Fönnte durchwadet werden; auf jedem Punkte 
berſpricht und leiftet er feinen mächtigen Beyſtand zur Ver⸗ 
theidigung. 

Wrangel ſah, jedes weitere Beharren auf dem Verſuche, 
nah Oeſterreich auf dieſer Seite vorzudringen, ſey vergebliche 
Sache, um ſo mehr, da unterdeſſen General Piccolomini 
mit neuen Verſtaͤrkungen an der Donau erſchien und durch 
ie Bereinigung mit den Bayern 22000 Mann zählte, folgs 
ih dem Feinde im offenen Felde gewachfen war. Da zogen 
ie Schweden gegen Norden nach) der Ifar hin durch das ges 
Knete Rotthal, welches bisher noch wenig gelitten hatte 
ind nun wie ales Uebrige ausgeplündert werben follte. In 


Bayern feften Standpunkt gewinnen, da8 wollten die Feinde 


8 * 
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nicht, da fie fich durch abfichtliches Verheeren felbft den Un 
terhalt für die Länge entzogen hatten; aber zu Grunde ge— 
richtet folte vor dem Abzuge alles Land feyn. An der Ifar 
wählen fie daher eine feſte Stellung bey Dingolfing, ganz 
in ihrer Nähe die Kaiferlichen bey Landau. Kleine Gefechte 
fielen jeden Zag vor; ein entfcheidendes Zreffen wollte zwar 
der Kurfürft, nicht aber der zögernde Piccolomini, welchem 
mehr die immer gefährlicher werdende Lage Böhmens vor Aus 
gen fchwebte, ald Bayerns Rettung; gern wäre er nach Pu: 
fendorfs Angabe völlig abgezogen, aber Marimilian erzwang 
fein Dableiben. Die Armeen hielten ſich daher in ihrer Stel: 
lung, bis die Lebensmittel: gaͤnzlich zu fehlen anfingen; denn 
wenn fich auch noch Getreide fand, fo hatte man keine Muͤh— 
len übrig gelafien, um es in Mehl zu verwandeln; zum 
Bierbrauen hingegen fuͤhrten die Schweden ihre Zeldkeffet 
bey ſich. 

Sie wendeten ſich alſo nach Landshut zuruͤck und von da 
nah Mosburg zum neuen Standlager, welches fie, wie ge 
wöhnlich, mit hohen Wällen befefligten; noch jest ſtehen dieſe 
Schwedenſchanzen auf den Anhöhen längs ber Iſar und bey 
Mosburg größtentheild unbefchädigt. Die Kaiferlichen und 
Bayern hingegen entfernten ſich ſuͤdlich von der Ifar nad 
Erding, welches kurz vorher die Schweden in Afche gelegt 
hatten. Auf Betrieb des Kurfürften mußten fie diefe Lage 
wählen, weil die Schweden aus ihrem neuen Standpunkte 
zu gleicher Zeit ben nicht fernen Inn und die durch den Ober: 
fen Rouyer vertheidigte Hauptflabt und Feſtung München 
bedroheten, und von Erding her die Hülfe für beyde Punkte 
innerhalb eines Tages gegeben werden konnte. Wrangel 
aber hatte fein Augenmerk nach Landsberg am obern Laufe 
des Lech gerichtet. Die Jahrszeit fing an fich gegen den 
‚Winter zu neigen; ergiebige Quartiere wollte.ex feinen Trup⸗ 
pen verfchaffen, dadurch zu gleicher Zeit die noch unbefchas 
digten Theile Oberbayerns verderben und fich einen haltbaren 
Platz zum neuen Einfalle im kommenden Fruͤhjahre bereiten. 
Denn Landöberg war wieder hergeſtellt, auch gut befefligt 
worden und hatte bedeutende Vorräthe von Lebensmitteln. 

Um alfo feiner Abfit.ndher zu feyn, wendet er das 
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Standlager nad) Dachau, und mit 4000 Reitern geht er 
auf Unterfuchung weiter füdlich, um den Zuſammenhang zwis 
ſchen München und Landöberg zu erfchweren. Aber die 
Bayern hatten feine Abficht gemerkt; in der Stille festen fie 
zu München ihre ganze Reiterey über die Ifar und überfielen 
den unvorbereiteten Feind. Großen Schaden erlitten bie 
Schweden, Wrangel felbft ftand in Gefahr gefangen zu wers 
den. So erzählt Pufendorf den Vorfall, Adlzreiter hinge⸗ 
gen fpricht von einer großen Jagd, welche Wrangel im furs 
fürfllichen Gehäge habe anftellen wollen und fo unangenehm 
fen geflört worden. Auf die Jagd in dem noch unbefchädig» 
ten Reviere *) mag der General gegangen feyn, aber zu Dies 
fem Endzwecke führt man keine 4000 Reiter mit fich ohne 
anderweitige Abſicht; daß die Schweden gefchlagen wurden, 
Heibt in jedem Falle gewiß. Wenn in diefen und andern 
Borfällen bey den im Grunde kleinen Armeen von fo viel tau⸗ 
md Reitern die Rebe ift, fo darf man, um die Angaben 
glaubwürdig zu finden, nicht vergefien, daß immer und auch 
bier der größere Theil der Truppen aus Reiterey befland und 
befteben mußte, weil in biefem Kriege die Unternehmungen 
fo häufig und fo ſchnell aus einer Gegend in eine andere fehr 
entfernte fich verpflanzten. Freylich war auch oft Mangel 
an Pferden, die. man, wie bey dem gegenwärtigen Heeres⸗ 
zuge in Bayern, zu ergänzen nicht vermögend war; in dies 
ſem Falle fanden fih immer mehrere taufend Reiter zu Fuß. 
Wrangel mußte nun feine Abficht auf Landöberg aufges 

ben; die Gegend, wo er ſtand, nährte die Truppen nicht 
linger; geraden Wegs zog er alfo weitlich bey Munchingen 
über den Lech zuruͤck, und Bayern entledigte fich des zerftds 1648 
tmden Feindes noch früher, als die Nachricht von dem zu 9. Okt. 
Runfter und Osnabruͤck abgefchloffenen weſtphaͤliſchen 1648 
Frieden Hleibende Ruhe für Bayern und Ruͤckkehr des ver⸗24. Oft. 
armten Landmannes in feine zerflörte Hütte brachte. 

a) Dachau war das einzige kurfuͤrſtliche Schloß, welches bie Schwe⸗ 
den auf Fuͤrbitte der Kurfürftin gefchont hatten. 
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Neungehntes Kapitel 


Der weftppälifhe Sriebe, und feine Folgen für 
Bayern. — Die legten Lebensjahre Kurfürſt 
Rarimilions L “ 


Die eine Hälfte von dem, was Kurfürft Marimilian fo 
viele Jahre hindurch, mit Aufbietung aller Kräfte im Felde 
und bey den Unterhanblungen, zu erringen geftrebt hatte, 
war durd die Entfcheidung der Waſſen mißlungen. Das 
uebergewicht der katholiſchen Religion, oder nad) den glän: 
senden Ausſichten feiner Jugendjahre, die Verbannung jedes 
andern Glaubens aus Deutſchlands Graͤnzen, hatte vergeb⸗ 
liche Anfirengungen geloftet; der Proteflantismus galt nun 
allgemein anerkannt als mitherrfchender Theil. NRicht einmal 
für das ihm am Herzen liegende Augsburg konnte er dr 
Herrſchaft der kleinern, bisher gebietenden Zahl der Katho⸗ 
lüken erhalten. 

Die andere Hälfte des Gegenftanbs zum Streite gewann 
er: die pfälzifhe Kurwürde mit allen zu ihr gehören 
ben Regalien, Aemtern und Vorrechten; wie fie in der Thet 
dem Haufe Bayern gebührte und nur von wenigen beſtritten 
wurde, welche der Pfälzer Linie die Wiederherftelung in alles 
Berlorne verſchaffen wollten. Ungleich fchwererem Wider: 
foruche unterlag noch in den legten Zeiten der Unterhandluns 
gen die Erhaltung der Oberpfalz. Da für die Pfalz zur 
Entſchaͤdigung eine neue Kurwuͤrde errichtet wurde, fo mußte 
ihr, um den erforderlichen Glanz behaupten zu koͤnnen, dad 
urfprüngliche Erbe zuruͤckgegeben werben, um fo mehr, weil 
die Entfremdung eigenmaͤchtig durch den Kaifer erfolgt war, 
um eigene Schuld auf fremde Koften zu tilgen. Schwerlich 
würde Marimilian feine Abficht erreicht haben, wäre nicht 

ich bey den Unterhandlungen auf feiner Seite geweſen, 
te nicht Defterreich den Gegenftand ganz als eigene 
jetrachten und verfechten müffen ; denn gab der Kurs 
: Oberpfalz zuruͤck, fo trat er, ſelbſt nach ben neue 
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ſten Verträgen, fogleich in den Beſitz des als Pfandſchaft 
verfchriebenen Landes ob der Ens. 

Durch die vereinten Bemühungen blieb alfo die Ober« - 
pfalz bey Bayern, und zugleich die Graffcheft Cham, mit 
allem Beſitze, Aemtern und echten, wie bisher. Stirbt 
aber Lie in Bayern regierende Wilhelminifche Linie in 
männlichen Erben aus, fo kommt das Land nicht an die Fer⸗ 
binandifche Nebenlinie, fonbern es faͤllt nebſt der alten Kurs 
wuüuͤrde wieber an Kurpfalz zuruͤck, und die neugebilbete achte 
verfchwindet. Um nur einigermaßen die Klagen des Pfälzer 
Haufes zu befeitigen, verfpricht Defterreich ald Abfindung 
ben vielen Prinzen 400000 Reichöthaler zu zahlen, noch 
andere 20000 Thaler der Kurfürfiin Mutter, und jeder ih⸗ 
rer Züchter 10000 Thaler Heirathsgut; dagegen aber drang: 
ts auf Auslieferung der. Schuldverfchreibung von 15 Mil⸗ 
.imen an Bayern zahlbar. Aus ben in ber Rheinpfalz noch 
befegten Städten zieht Marimilian feine Befagungen zurüd. 

Alles ſchien nun abgethan zu feyn, als bey der Vollzie⸗ 
fung der Friedenspunkte eine neue große. Schwierigkeit her⸗ 
vortrat, welche abermaligen Krieg herbeyzuführen. drohete. 
As allgemeiner Grundſatz war angenommen. worden, daß in 
jedem Lande, in jedem Orte, die Religiondverhältnifle ein⸗ 
treten follten, wie fie im Anfange bed Jahrs 1624. geweien 
waren. In diefem Jahre hatte Marimilian fein Bekehrungs⸗ 
wert in Der Oberpfalz zwar fehon begonnen, aber bey weitem 
noch nicht burchgefeßt, die Gemeinden befannten fi) noch 
ald Lutheraner, viele hatten in der Folge dem Zwange nach» 
geben, andere auswandern müflen. Da reichten benn nun 
die ehemaligen Landesſtaͤnde, es reichten viele Mitglieder der 
einzelnen Gemeinden Vorflellungen bey dem Vollziehungs⸗ 
Fongreffe ein und verlangten Wiederherſtellung des lutheri⸗ 
fhen Glaubensbekenntniſſes; das Simultaneum verlangten 
fie in den Kirchfpielen, eine eigene Kirche in den größern Or⸗ 
ten, und ein eigenes Konfifiorium zu Amberg. . Ernftlich. 
unterftügte Schweden bie Bittenden nach dem Buchftaben bes 
Geſetzes. 

Mit einem Male ſollte Maximilian die Fruͤchte verlieren 
von ber fo viele Jahre hindurch mit dem herzlichſten Eifer ges 
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Der weſtphäliſche Friede, und feine Folgen für 
j Bayern. — Die legten Lebendjahre Kurfürf 
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Die eine Haͤlfte von dem, was Kurfuͤrſt Maximilian ſo 
viele Jahre hindurch, mit Aufbietung aller Kraͤfte im Felde 
und bey den Unterhandlungen, zu erringen geſtrebt hatte, 
war durch die Entſcheidung der Waffen mißlungen. Das 
Uebergewicht der Fatholifchen Religion, oder nach den’ glän- 
genden Audfichten feiner Jugendjahre, die Verbannung jedes 
andern Glaubens aus Deutfchlands Graͤnzen, hatte vergeb: 
liche Anftrengungen gekoſtet; der Proteſtantismus galt nun 


allgemein anerfannt ald mitherrfchender Theil. Nicht einmal 


für dad ihm am Herzen liegende Augsburg konnte er dx 


Herefchaft der Beinern, bisher gebietenben Zahl der Katho⸗ 


lifen erhalten. 


Die andere Hälfte bed Gegenſtands zum Streite gewann | 


er: die pfälzifhe Kurwärde mit allen zu ihr gehören 


den Regalien, Aemtern und Vorrechten; wie fie in der Zhat 
dem Haufe Bayern gebührte und nur von wenigen beflritten 
wurde, welche der Pfälzer Linie die Wiederherftellung in alles 
Berlorne verfchaffen wollten. Ungleich fchwererem Wider: 
fpruche unterlag noch in den legten Zeiten der Unterhandlun: 
gen die Erhaltung ber Oberpfalz. Da für bie Pfalz zur 
Entſchaͤdigung eine neue Kurwuͤrde errichtet wurde, fo. mußte 
ihr, um den erforderliden Glanz behaupten zu können, das 
urfprüngliche Erbe zurücdgegeben werden, um fo mehr, weil 
bie Entfremdung eigenmächtig durch den Kaifer erfolgt war, 


um eigene Schuld auf fremde Koflen zu tilgen. Schwerlich 


würde Marimilian feine Abficht erreicht haben, wäre nicht 
Frankreich bey den Unterhandiungen auf feiner Seite geweſen, 


und hätte nicht Deflerreich den Gegenfland ganz ald eigene 


Sache betrachten und verfechten müffen; denn gab der Kur 
fürft die Oberpfalz zuruͤck, fo trat er, ſelbſt nad) ben neue 
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fen Verträgen, ſogleich in ben Beſitz des als Pfandſchaft 
verfchriebenen Landes ob der End. 

Durch bie vereinten Bemühungen blieb alfo die Ober« 
pfalz bey Bayern, und zugleich die Graffcheft Cham, mit 
allem Befite, Aemtern und Mechten, wie biöher. Stirbt 
aber Lie in Bayern vegierende Wilhelminiſche Linie in 
männlichen Erben aus, fo kommt das Land nicht an die Fer: 
binandifche Nebenlinie, fonbern es faͤllt nebft der alten Kurs 
würbe wieder an Kurpfalz zuruͤck, und die neugebilbete achte. 
verfchwindet. Um nur einigermaßen die Klagen des Pfälzer 
Haufes ‚zu beſeitigen, verfpricht Deflerreich ald Abfindung 
den vielen Prinzen 400000 Reichöthaler zu zahlen, noch 
onbere 20000 Thaler der Kurfürftiin Mutter, und jeder ih⸗ 
ver Züchter 10000 Thaler Heirathsgut; dagegen aber brang, 
8 auf Auslieferung der Schulbverfchreibung von 15 Mils. 
isnen an Bayern zahlbar. Au& den in ber Rheinpfalz noch. 
befegten Städten zieht Maximilian feine Befagungen zurüd. 

Alles ſchien nun abgethan zu feyn, ald bey der Vollzie⸗ 
hung der Friebenspunfte eine neue große. Schwierigkeit herz 
vortrat, welche abermaligen Krieg herbeyzufuͤhren drohete. 
As allgemeiner Grundſatz war angenommen worben, daß in 
jedem Lande, in jebem Orte, bie Religiondverhältnifle ein 
treten follten, wie fie im Anfange bed Jahrs 1624. gewefen 
waren. In biefem Jahre hatte Marimilian fein Bekehrungs⸗ 
wer? in ber Oberpfalz zwar ſchon begonnen, aber bey weitem 
noch nicht durchgeſetzt, die Gemeinden bekannten ſich nody 
als Lutheraner, viele hatten in ber Folge dem Zwange nach⸗ 
geben, andere auswandern müflen. Da reichten benn nun 
die ehemaligen Landesſtaͤnde, ed reichten viele Mitglieder der 
einzelnen Gemeinden Vorftellungen bey dem Vollziehungs⸗ 
kongreſſe ein und verlangten Wiederherſtellung des Iutheris 
fhen Glaubensbekenntniſſes; das Simultaneum verlangten 
fie in den Kirchfpielen,, eine eigene Kirche in den größern Or⸗ 
ten, und ein eigenes Konfiftorium zu Amberg. Ernſtlich 
unterftüste Schweden die Bittenden nach dem Buchflaben des 
Geſetzes. 

Mit einem Male ſollte Maximilian die Fruͤchte verlieren 
von der fo viele Jahre hindurch mit dem herzlichſten Eifer ge⸗ 
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Die eine Haͤlfte von dem, was Kurfuͤrſt Maximilian ſo 
viele Jahre hindurch, mit Aufbietung aller Kraͤfte im Felde 
und bey den Unterhandlungen, zu erringen geſtrebt hatte, 
war durch die Entſcheidung der Waſſen mißlungen. Das 
Uebergewicht der katholiſchen Religion, oder nach den glaͤn⸗ 
genden Ausfichten feiner Jugendjahre, die Verbannung jedes 
andern Glaubens aus Deutfchlands Graͤnzen, hatte vergeb: 
liche Anftrengungen gekoſtet; der Proteflantismud galt nun 
allgemein anerkannt ald mitherrfchender Theil. Nicht einmal 
für dad ihm am Herzen liegende Augsburg konnte er di 
Herrfchaft der Fleinern, bisher gebietenden Zahl der Kath 
liken erhalten. | 

Die andere Hälfte des Gegenſtands zum Streite gewann 
er: die pfälzifhe Kurwuͤrde mit allen zu ihr gehören, 
den Regalien, Aemtern und Vorrechten ; wie fie in der That 
dem Haufe Bayern gebührte und nur von wenigen beſtritten 
wurde, welche der Pfälzer Linie die Wiederherftellung in aled 
Verlorne verfchaffen wollten. Ungleidy ſchwererem Wider: 
fpruche unterlag noch in den legten Zeiten der Unterhandluns 
gen die Erhaltung ber Oberpfalz. Da für bie Pfalz zu 
Entfchädigung eine neue Kurwuͤrde errichtet wurde, fo mußte 
ihr, um den erforberliden Glanz behaupten zu können, dab 
urfprüngliche Erbe zurüdgegeben werden, um fo mehr, weil 
bie Entfremdung eigenmächtig durch den Kaifer erfolgt war, 
um eigene Schuld auf fremde Koflen zu tilgen. Schwerlich 
würde Marimilian feine Abficht erreicht haben, wäre nid 
Frankreich bey den Unterhandlungen auf feiner Seite geweſen, 
und hätte nicht Deflerreich den Gegenfland ganz als eigene 
Sache betrachten und verfechten müffen; denn gab der Kur 
fürft die Oberpfalz zurüd, fo trat er, felbft nach ben neues 
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fen Vertraͤgen, ſogleich in ben Beſitz des als Pfandſchaft 
verfchriebenen. Landes ob der End. 


Durch die vereinten Bemühungen blieb alfo bie Ober⸗ E 


pfalz bey Bayern, und zugleich die Grafſchaft Cham, mit. 
allem Befite, Aemtern und Rechten, wie bisher. Stirbt 
aber Lie in Bayern regierende Wilhelminiſche Linie in 
männlichen Erben aus, fo kommt das Land nicht an die Fer⸗ 
binanbifche Nebenlinie, fonbern es faͤllt nebft der alten Kurs 
würbe wieber an Kurpfalz zuruͤck, und die neugebilbete achte 
verfchwindet. Um nur einigermaßen die Klagen des Pfälzer 
Haufe .zu befeitigen, verfpricht Deflerreich als Abfindung 
den vielen Prinzen 400000 Reichöthaler zu zahlen, noch 
anbere 20000 Thaler der Kurfürflin Mutter, und jeder ih⸗ 
ver Züchter 10000 Thaler Heirathsgutz dagegen aber drang 
8 auf Auslieferung der. Schuldverſchreibung von 13 Mil⸗ 
-Iisnen an Bayern zahlbar. Au& den in ber Rheinpfalz noch, 
befegten Städten zieht Maximilian feine Befagungen zurüd. 
Alles fchien nun abgethan zu ſeyn, als bey der Vollzie⸗ 
bung der Friebenspunfte eine neue große Schwierigkeit her⸗ 
vortrat, welche abermaligen Krieg herbeyzufuͤhren drohete. 
As allgemeiner Grundfab war angenommen. worben, daß in 
jedem Lande, in jebem Orte, die Religiondverhältnifle ein⸗ 
treten follten, wie fie im Anfange bed Jahrs 1624. geweien 
waren. In diefem Jahre hatte Marimilian fein Bekehrungs⸗ 
wer? in der Oberpfalz zwar ſchon begonnen, aber bey weitem 
noch nicht durchgefegt, die Gemeinden bekannten fich noch 
als Lutheraner, viele hatten in ber Folge dem Zwange nachs 
geben, andere auswandern müflen. Da reichten benn num 
die ehemaligen Landesflände, es reichten viele Mitglieder der 
einzelnen Gemeinden Vorflellungen bey dem Vollziehungs⸗ 
kongreſſe ein und verlangten Wiederherſtellung bed Intheris 
fhen Glaubensbekenntniſſes; das Simultaneum verlangten 
fie in den Kirchfpielen, eine eigene Kirche in den größern Or⸗ 
tn, und ein eigenes Konfiftorium zu Amberg. Ernſtlich 
unterftügte Schweden bie Bittenden nach dem Buchflaben bed 
Geſetzes. 
Mit einem Male ſollte Maximilian die Fruͤchte verlieren 
von der fo viele Jahre hindurch mit dem berzlichften Eifer ge 
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machten Ausſaat; ſollte geſetzmaͤßig anerkennen bie Ketzerey 
in dem Umfange ſeines Gebiets und den Katholicismus in die 
Gefahr der Anſteckung vom Irrglauben bringen. Dies konnte 
er nicht; an dem bey Gott durch die Bekehrung der Irrenden 
erworbenen Verdienſte lag ihm mehr, als an dem ſo ſehr er⸗ 
ſehnten Beſitze der Oberpfalz. Mit Nachdruck widerſteht er 
alſo der zudringlichen Anforderung; das Land gehöre im 

Grunde zu keinem ber Reichskreiſe, auf dafjelbe koͤnne alfo 
die übrigens allgemeine Regel um fo weniger angewendet 
werben, da ihm der Befib, wie bisher, ſey zugeſichert 
‚worden. Schweden wiberftrebte biefen Grünben, nad meh 
rern Vorflelungen und Gegenvorftellungen, brohete ed mit 
Feindſeligkeiten; es war noch im Befige von ber Nordhälfte 
der Oberpfalz und ließ dafelbft neue große Getreidelieferun: 
gen ꝛc. auöfchreiben: Aber Bayerns Gefandter erklärte: 
„Sein Souverän gebe die katholiſche Religion in der Ober 
pfalz nimmermehr aufs alles Land, ja Leib und Leben, fh 
er daran, deswegen Sicherheit von den Schweden zu he 
ben" *). Gegen eine fo fefte Aeußerung blieb nichts übrig 
als Nachgiebigbeit, wenn nicht der ohnehin drohende Krieg 
feinen Anfang aufs neue nehmen follte. Stillſchweigend ging 
1650 daher der endliche Abjchluß über diefen Gegenſtand weg, die 
I. Bebr. Schweden zogen ab, und Marimilian hatte den harten Kampf 

durch Standhaftigkeit zu feinem Vortheile entfchieden. . 

Gleich nach dem Abfchluffe des Friedens war Marimilian 
von Salzburg nach Waſſerburg und von da nach einigem Auf 
enthalte in feine Reſidenz Münden gegangen. Bon bier aus 
leitete er Die weitern Verhandlungen unb wagte es, obgleich 
bey dem Anfcheine eines neuen Kriegs, den größten Theil 
feiner Truppen zu entlaffen; nicht ohne Gefahr, weil bieft 
zugellofen Leute, aller Arbeit entwöhnt, die Fortfegung ihrer 
bisherigen Lebensweife wiünfchten, daher ihren Sold auf 
mehrere Monate weiter hinaus forderten, und dem Lande zur 
Laſt fielen. Bit Gewalt t mußt man ſi ie in mehrern Segen: 


a) Die bündige Bufammenftellung aller biefer Verhandlungen, aut: | 
gezogen aus dem Originale bes Friedensabſchluſſes, Liefert Feßmaier 
in feinee Staatägefchichte ber Oberpfalz. B. IL ©. 49. ꝛc. 


\ 
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‚dem zur Ordnung bringen; der größere Theil kam am Ende 
‚im fpanifche Dienfte. Ihr Beyfpiel war während des langen 
Sriegö verberblich geworben für die Einwohner des Landes. 
& darf daher nicht auffallen, daß im Fortlaufe des Kriegs, 
‚md vorzüglich num nach dem Frieden, ſchwere und doch oft 
vergebliche Strafen gegen Ehebrecher, Hurer, Säufer, vors 
juglich gegen Fluchende und Schwörende gebrohet, auch oft 
voljogen wurden. Durch die tägliche Uebung wird das Uebel 
ſo geläufig, daß der Fluchende nicht mehr bemerft, daß er 
ſucht. Machtgebote verlieren ihre Wirkung; flrafen kann 
man, aber nicht beſſern; Befjerung tritt erſt Durch die als 
mählihe Verbreitung milberer Sitten, durch zwedmäßige 
krziehung der Jugend hervor. — Billig zweckwidrig war 
das Verbot von Tanz und Spiel; froh durfte man feyn, daß 
ndem bedrängten Lande noch Zanz und Spiel zu Haufe 
wa; freubigern Muths ertrug das Volk feine Laft. 

Bas übrigens Maximilian gethan hat, um dem verödes 
tm Lande, den zerflörten Nahrungdzweigen ber leidenden 
Etädte wieder aufzuhelfen, wiflen wir nicht; denn einzelne 
Eummen, bie er zum Anbaue des Feldes unter die am meis 
In leivenden Landleute vertheilen ließ, konnten Beinen bez 
futenden Borfchub thun. Der nun alte Kurfürft gab fich 
ganz der Andacht hin, weil ihn von jeher feine Erziehung und 
Denkungsart, die häufigen Kaſteyungen und die Förperlichen 
fh felbft auferlegten Strafen an diefelbe gefeflelt hatten; 
weil das zunehmende Alter zur Andacht, auch wohl zur Anz 
dihteley Führt; und weil er in derſelben feinen einzigen Troſt 
fuhen mußte. Nahrungsloſigkeit erblickte ex in allen Städs 
tn des einft blühenden Landes, die Dörfer großentheild zers 
Rört oder einen Einoͤdhof an ihrer Stelle, eine einfam flehende 
Kirhe da, wo vorher ein wolkreicher Flecken fich um diefelbe 
verbreitet hatte, an ber Stelle fruchtbarer Selber auffeimende 
Baldung, Wölfe in bebeutender Bet das Land burchzies 
Knd; Alles in Verarmung. 

Nothwendig mußte der Gedanke dem traurenden Maris 
willen fich aufdrängen, er felbft habe durch daß firenge Bes 
barren auf jugendlich gefaßten Grundfägen viel zu der fuͤrch⸗ 
Itlihen Umwandlung beygetragen. Gegen dieſen beunrus 


27. würde auch ohne diefen Zufall erlofchen ſeyn, er fland in fi 
"nem nennundfiebzigften Jahre. Nur er und fein Bruder Fer 


ſchrecklichſten aller Kriege. 
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bigenden Gedanken kam Troſt vom Himmel durch die An 
dacht. Alles fey gefchehen zur Ehre Gottes, zur möglid 
ften Verbreitung der einzigen Religionslehre, die ihm gefal 
len könne; das Verderben des Landes fey alfo Gottes Berl 
ein Verhaͤngniß, dem füch nicht widerfireben laffe. Nur bei 
einer folhen Erklärung konnte er Beruhigung, Rechtferti 
gung, Aufmunterung finden, fi) während des Heinen Re 
fteö feines Lebens ganz ber Andacht in die Arme, zu werfen 
Daß er alfo einzelne Reliquien der aus Bremen herbeygehol 
ten Heiligen, Damian und Cosmus, mit feyerlicher Prozef 
fion zu München als Helfer gegen anftedende Krankpeiten i 
Empfang nahm; daß er noch. ferner Kirchen befchenkte; def 
er reiche Almofen an Bettler ausfpenbete, flatt fie zur Unter 
flügung des arbeitenden Landmannes zu verwenden; 9— 
ſich im voraus für fein baares Geld 10000 Seelenmeſſen i 
Nom beftellte, daß er durch einen mit eigenem Blute gefchrie 
benen, in goldener Kapfel verfchlofienen Zettel füch der Nut 
ter Gottes zu Altöttingen weihete, und andere Züge im 
unbedingter Dabingebung an das Geiftliche muͤſſen wir af 
Rechnung ber Erleichterung ſeines Herzens fchreiben. 
Noch einmal wollte er Ingolſtadt fehen, den Ort, 
tauſend Gegenſtaͤnde bie Zeiten feiner erflen Ausbildung | 
das Gebächtniß ruften, ‚bie einzige Stadt, welche allen X 
griffen der Feinde widerftanden hatte Er fah es, zeigt 
feine Andacht jeder einzelnen Kirche, erkranfte aber durch 
kaͤltung und flarb an. den Folgen derſelben; das Laͤmpch 














dinand von Köln, welcher etwas früher farb, durchleblen 
unter ben mitwirkenden Fuͤrſten allein die ganze Länge ti 





Dem Bayerlande hat Marimilian Fein Wohlſeyn, for 
bern Verderben gebracht; defienungeachtet verehrt Ihn ir 
Bayer mit Recht. Zu jeder Zeit and bey allen Völkern fe} 
ber kraͤftig wirkende, über die Mitwelt fich beträchtlich erhe— 
bende Regent in ruhmvollem Andenken. Und wer erhob fid 
mehr als Maximilian? Seine Geifleögröße erkennt dad ganjt 
Europa, Unhedingten Beyfall giebt allen feinen Handlungen 
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ber Jeſuit, welcher Adlzreiters Annalen bearbeitete, und mit 
ihm noch jeder, welcher glaubt, dem Kampfe für die foger 
rannte Ehre Gottes müfje alles Uebrige ohne die mindefte 
Rudfiht zum Opfer gebracht werben. Andere, in ber Ueber- 
wigung, daß Gott und feine Ehre nicht von dem Kampfe 
umer fterblicher Menfchen abhänge, koͤnnen in biefes unbes 
ingte Lob nicht einflimmen. Sie tadeln die durch übermd- 
igen Religionseifer herbeygeführten Auswüchfe; aber auch 
ie befennen laut, daß Marimilian bey weitem der auöges 
rihnete Fuͤrſt feines Zeitalter war, welchem in mancher 
dinficht nicht einmal der Schwede Guſtav Adolph zur Seite 
hf gefet werden, weil er als plögliche Erfcheinung daftand 
md verfhwand, ohne ber Nachwelt ein vollftändiges Urtheil 
über feine Denf= und Handlungsweife, geprüft durch eine 
Imlaufende Reihe von Jahren, zu erlauben. 

Und wie fehr fleigert fich unfere Bewunderung bes aus⸗ 
Snähneten Fürften bey dem Blicke in das Innere der Staats⸗ 
Kmaltung, des Hausweſens. Das Einzelne, fo wie das 
Öanze durchblichte fein Späherauge. Wehe dem Richter, 
wicher durch Beſtechung oder Gunit verleitet, ungerechtes 
lutheil ſprach; wehe dem Beamten jeder Art, wenn er durch 
drud auf den Untergebenen ſich zu bereichern fuchte, und die 
Rage Marimilians Ohr erreichte! Sie erreichte es; denn ges 
Wu Bericht mußten nicht nur die höchften Behörden able⸗ 
wm, fondern er felbft Durchlas die eingereichten Bittfchriften 
ud fügte fchriftlich feine Bemerkungen bey; nach Karls des 
Soßen Sitte durchzogen. abgefchidte Kommifjarien unver⸗ 
autbet das Land, und ihnen mußte ber Beamte Rechenfchaft 
m Haushaltens ablegen. Mit gleicher, vielleicht noch 
Rinperer Sorgfalt wachte Marimilian über die abgemeſſenſte 
Önihtung ber Einkünfte des Staats; Yinanzminifter war 
tief, nur er Eannte den ganzen Umfang von dem, was 
Nie Kaffen floß, feine Aufficht bewirkte, daß jeder einzelne 

tig des Einkommens die genauefte Orbnung und Berech⸗ 
ung hielt. Und die gegen frühere Zeiten fo fehr gefteigers 
BEinfünfte waren gewachfen, nicht fir den Luxus bes 

en, fondern zur Erhöhung von Bayerns Kraft. Denn 
lebte ſparſam, fparfam war eingerichtet bie Dienerfchaft 

Mannert, Bayer. Geſch. Bd. I. 15 





\ 
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bey Hofe, von Ausfchweifungen Fam ber Gedanke nicht in 
feine Seele; eben fo wenig war es Geiz, welder feine 
Schritte lenkte; bey Öffentlichen Gelegenheiten zeigte ſich die 
einem Herzoge von Bayern und Kurfürften gebührende Pradt, 
und ' feine mit Sorgfalt ausgewählten und genau geprüften 
Staatömänner empfingen hinreichende Befoldung, um nid 
fremder Verführung zugänglich zu feyn, wie dies andern 
Höfen geſchah; wir finden kein Beyfpiel, daß feine Geheim: 
niffe find verrathen, die Ratbfchläge unredlich find ertheilt 
worden. . | 
Aus diefem allen erklärt es fih, daß Marimilian vor 
dem Ausbruche und felbft während des Kriegs, fo lange die 
fer fein Land noch nicht unmittelbar erreicht hatte, das Luft: 
ſchloß Schleißheim verfchönern, einen Theil der Rıfi 
benz vollends herftellen, "den großen Hofgarten anlegen, nd 
anderweitige VBerfhönerungen und VBerbefferungen madın 
konnte; daß er, ohne fich zu erfchöpfen, hinreichendes Gh 
zur Errichtung von Klöftern, zu den Geſchenken an die k 
fuiten, zum Aufbaue ihres Kolegiums zu Köln im fremden 
Lande, zu den Miffionen ber Geſellſchaft nach China, mit 
frepgebiger Hand auszufpenden °) und deffenungenätt 
Summen in Bereitfchaft zu halten wußte, um, wo ſich die 
Gelegenheit darbot, einen für die Staatsdomaͤnen vortheib 
haften Ankauf zu machen. Durch einen Vergleich mußte 
1602 ihm die Grafen von Ortenburg die Herrfchaft Mattigko— 
ven abtreten; ald nach Erlöfchung der berühmten Famili 
Freundsberg Streit über die Erbfchaft der bedeutenden Her 
Schaft Mindelheim zwifchen den Familien Fugger un 
Maxelrain erwuchs, und die legtere fühlte, daß fie gegen dei 
Geld der Fugger ihre Sache ſchwerlich erringen koͤnne, hi 


‚ 0) Sutner, Münden während des dreyßigjaͤhrigen Kriege. 6 
56. „Cr vollendete die neue Reſidenz und das Luftfchloß Schleißhein 
ſtiftete das Joſeph⸗ und Herzogſpital, die Karmeliter in Muͤnchen us 
bie Paulaner in der Au; errichtete fünf Kollegien der Jeſuiten, diR 
sehn Klöfter dee Kapuziner und neun Kloͤſter der Franziskaner; Mi 

wendete unglaublihe Summen zur Miffon nad China, zum Kin 


Then Kollegium, und zu Berbefferung berſchiedener Kongregationen m 
Stiftungen.“ 


[ 
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fe ihre Anfprüche an Bayern ab, und die Fugger, Gewalt 
ver Waffen fürchtend, fügten- fi) am Ende ebenfalld gegen 
eine Summe Geldes *). Noch in den legten Jahren bes 
Kriegs erfaufte Marimilian von den Helfenbergifchen Erben 
zwey Drittheile von der Herrſchaft Wiefenfteig. Antere 
Heinere Erwerbungen. finden bier Feine Stelle. Durch Erb: 
(haft kamen auch die Leberbleibfel der einft anfehnlichen Land» 
graffhaft Leuchtenberg an Bayern: Herzog Als 
brecht des Kurfürften Bruder hatte Mechtild, die Erb: 
tochter des Testen Landgrafen, geheirathet und vertaufchte 
die erhaltene Erbfchaft an Marimilian gegen den lebenslaͤng⸗ 
lihen Befitz ber einträglichern Graffhaft Haag. Ä 
Gränzenlos war Marimilians Eifer zur Beförderung 
und Erweiterung des Fatholifchen Glaubens; das Benehmen 
de Papſtes hingegen in Rüdfiht auf politifche Verhältniffe 
alte nicht immer feinen Beyfall, jeber ihm unbillig duͤnken⸗ 
dem Anmaßung beffelben trat er feften Schrittes ‚entgegen. 
beſonders empörte fein Gefühl, daß gerade in dem Zeit: 
tuume, wo der Kurfürft mit Leib und Seele für den Kathos 
licismus kaͤmpfte, der Dominikaner Bzovius unter des 
depſtes Auſpicien feine Fortſetzung der kirchlichen Annalen 


des Baronius lieferte und in dem Vortrage die Handlungen 


des Kaiſers Ludwig IV. mit den haͤßlichſten Farben, mit 
vielen Schimpfreden gegen ben argen Keber, fchilderte. Uns 
täglich fchien diefe muthwillige Herabmwürdigung feines 
großen Vorfahren dem gleich großen und in weltlicher Hin 
ft nach den nämlichen Üeberzeugungen handelnden Maris 
milian. Nicht nur ließ er fogleich durch feinen Kanzler, Jo⸗ 
ham Georg Herwart, eine mit Härte niedergefchriebene 
Viderlegung des Bzovius außfertigen,, fondern betrieb auch 
bie Klage an dem römifchen Hofe fo ernftlich und nachdruͤck⸗ 
ih, daß der Miffethäter gezwungen wurde, förmliche Ab⸗ 
htte zu Chun. Keinem ber größten Monarchen hätte der 
hilige Vater ein fo erniedrigendes Opfer gebracht, dem Her⸗ 
ge von Bayern mußte er. ed bringen; von feiner Perfon 
7 | 

=) Die Auseinanderfegung ber flreitigen Erbſchaft bey Finſter⸗ 
vald, L. IV. p. 1921:c. 15% 


1614 
1618 


1648 


1646 


1622 
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hing Wohl und Wehe für ben Katholicismus in Deutſchland 
ab. Dem Syſteme feiner Vorgänger entfagte deffenunge- 
achtet der Papft nicht; bie Fortfegung der Annalen Tieferte 
nun der ungleich feinere Raynaldus; ohne zu fchimpfen, 
fuchte er das Unrecht der Anmeßungen des Kaiferd Ludwig 
und die Rechtmäßigkeit jedes Schritts der römifchen Kirche 
zu beweifen. Marimilian aber, um aller Welt feine Bill: 
gung der Handlungsweife Ludwigs vor Augen zu legen, ers 
richtete ihm mit großen Koften das. herrliche, mit hoher Kunft 
ausgeführte Maufoleum, wie wir es noch zur Stunde in der 
Frauenkirche zu München bewundern. An Geld fehlte es in 


_ jener Periode nicht, wo ber Krieg auf fremde Koften im Aus: 


lande geführt wurde, und bie genaue Haushaltung Mari: 


milians bedeutende Summen baaren Geldes gefammelt hatte. 


der, einen Mann, wie fie nicht in jedem Jahrhunderte zum 


bliden, wenn feinem hohen Geifte freyer Spielraum zur Ent: 


Diefe Verhältniffe änderten fich nun freylich, als bie 
Verheerungen des Kriegs fchwer auf fein Land drüdten, und 
die Mitglieder der Liga keine weitern Beyträge liefern Fon 
ten. Es wird kaum’ begreiflih, woher fi) Darimilian ie 
großen Summen zu dem fo viele Jahre mit der aͤußerſten 
Kraftäußerung fortgefeßten Kriege holen Eonnte. Ein Theil 
des Unbegreiflichen loͤſet fich durch die fchweren auf das Land 
gelegten Abgaben.- Außer der nun fehon gewöhnlicher 
Steuer, mußte München monatliche freywillige Kriegsbey 
träge liefern, und ein Kriegsanlehen von 80000 Gulden 
bezahlen *), obgleich Die Laſt der innern Verwaltung von der 
Stadt getragen wurde. Aehnliche Verfügungen darf man 
durd dad ganze Land vorausfegen; aber der Ertrag in dem 
Jahren der Verwüftung war nicht von hinlänglicher Ergie 
bigkeit, und der Berfuch zu einer. Art von Papiergelde mußte 
bald aufgegeben werden. Nichts blieb alfo uͤbrig, als Außer 
fparfame Haushaltung und gemachte Schulden; daß fie be 
deutend waren, zeigt die nächflfolgende Regierung, 

Die Vorfehung ließ Marimilian zur Welt geboren wets 


Daſeyn kommen. Welches Bild yon ihm würden wir es 








s) Sutner, ©. 16, 
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wicklung und Ausbildung in der Jugend wäre gegönnt wors 
ben. Aber ber Wille des Vaters warf ihn in die Hände der 
Suiten, und dieſe modelten den auffeimenden Fürften nach 
ihrem Sinne zur Einfeitigfeit, welche weber für feine Perfon 
noch für fein Volk gedeihliche Früchte trug. | 


Bwanzigftes Kapitel. 


Zeredbinanpn Maria. 
1651 — 1679. 


Das alte Rom zählte den Antoninus Pius unter bie vor⸗ 
Aglichften feiner Kaifer, weil von der. Regierung beffelben 
fowenig zu fagen war, und doch alle Gefchäfte in ihrem ru⸗ 
digen, friedlichen Gange fich erhielten, nichts von Kriegen, 
nichts von Beſchraͤnkung bürgerliher Regſamkeit gehört 
wurde. In der nämlichen Lage fand fich Bayern unter feis 
um Ferdinand Maria. in unternehmender, wenn 
auch gütiger und einſichtsvoller Fürft würde die gefchlagenen 
Vunden, über welche noch kaum die Narbe fich zu ziehen an= 
ing, unheilbar gemacht haben; durch wenig Regieren und 
wenig Befchränfen gab er ihnen Zeit zur ungefünftelten Heis 
lung, freyen Spielraum dem thätigen Volke zur Ummands 
lung feiner traurigen Lage, zur willigen Verwendung feiner 
Stäfte an den dankbaren, nach der biöherigen Verwilberung 
ur erhöheten Fruchtbarkeit gebrachten vaterländifchen Boden. 
Die Menfchenmaffe fing wieder an, zunehmend ſich zu zei⸗ 
gen, neue Gebäude verfchönerten die Städte, neue Dörfer 
hoben fich aus der Afche.der Zerftörung, aber freylicy nicht 
it ehemaligen Zahl und Größe; denn die allgemeine Wies 
derherſtellung war nicht das Werk eines Menſchenalters; 
ad heute find die Spuren des allgewaltigen Verderbens vor 
Mermannd Augen. Doch unendlich viel war gewonnen 
durch das freudige Wiederaufleben des Nationalfleißes, durch 
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Befeitigung der Schranken, ohne welche das nene Leben zur 
Unmöglichkeit wird. 

Zu dem allen wirkte ber Kurfürft dußerfi wenig durch 
gemachte Anflalten und ertheilte Befehle; aber mehr als alle 
kuͤnſtliche Anftalten wirkte die ungeftörte Regfamkeit, die Ers 
leichterung der bisher getragenen Lalten. Weggefallen war 
allmählich in den nächften Jahren nach dem Kriege der Drud 
der Einquartierung, ein Theil der fo läfligen, nun in eine 
Geldabgabe verwandelten Scharwerke und anderweitige For⸗ 
derungen; ſtehend blieb während ber ganzen Regierung eine 
einfache jährliche Steuer *) nebft wenigen, perfönlihen Lei: 
flungen. An ungleich ſchwerere Auflagen war Bürger und 
Landmann viele Sahre hindurch gewöhnt, er fühlte Daher 
große Erleichterung und fing an, den gebeugten Naden wies 
ber zu erheben; der Regent erhielt durch die von nun an zur 
regelmäßigen Sache erwachfene Steuer und durch die auf jer 
dem einzelnen Hofe bleibende Scharwerfsanlage ungleich grö- 
Bere Einkünfte bey verminderten Ausgaben, als je einer fer 
ner Borgänger in friedlichen Zeiten gehabt hatte. 

Daher Iöfet fich das Räthfel, daß Ferdinand Maria im: 
mer eine gefülte Kaffe haben und bey feinem Tode Schäge 
binterlaffen konnte, ob er gleich den Vergnügungen ergeben 
war. Beydes laͤßt fi) nicht in Vereinigung bringen ohne 
erneuerten Drud auf dad Volk, ift der unrichtige Schluß man: 
ches voreiligen Beurtheilers. Seine Vergnügungen beſtan— 
den in einer reichlichen Zafel, in einem glänzenden, vom Ba: 
ter ererbten Hofftaate, in der faft allen Fürften gemeinfchaft: 
lichen, häufig übertriebenen Liebhaberey zur Sagd, und un: 
ter der Leitung feiner Gemahlin in geſchmackvoller Anlage 

1663 bey einigen Gebäuden, 3. B. dem Hauptpavillon in dem 
Luftfchloffe Nymphenburg eine Stunde Wegs von Muͤn⸗ 
chen, und in der fehr fchönen Zheatinerlicche in der Statt. 
So etwas konnte doc gewiß ein Kurfürft von. Bayern aus 
führen, ohne dem Lande im mindeflen wehe zu thun, wei 


a) Siebzehn Steuern innerhalb der 18 Regierungsjahre, ſagt na« 
Angabe ber Landfchaftsatten Feßmaier in feiner Geſchichte vo 
Bayern. ©. 813. 
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andere Heinere, geiftliche und weltliche Fuͤrſten dem ihrigen 
wehe thaten, wenn fie als nun anerkannte Landesherren den 
glänzenden Hof König Ludwigs XIV. nachzuahmen firebten 
und aus dem Schweiße der Unterthanen ſich herrliche Refi- 

venzpaläfte errichteten. Ausſchweifungen des Kurfürften 
kennt niemand, Beine Mätreffe, Feine Günftlinge zehrten von 
ben Einkünften des Landes, und die genauefte, von dem ſorg⸗ 
fältigen Vater eingeführte Ordnung der Gefchäfte, der Eins 
nahme und Ausgabe, behielt ihren unverrückten Fortgang. 

Schon der Umſtand fpricht für den richtigen Sinn. des Kur: 
fürften, daß er die von dem Vater hinterlaffenen, einfichtö- 
volen und geuͤbten Gefchäftömänner in ihren Stellen beybe⸗ 
hielt, ein berathendes, oft mißbilligendes Wort berfelben 
ohne Unwillen annahm und guten Rath zu befolgen wußte. - 

Aber Ferdinand Maria fland während feiner ganzen Res 
gerung unter fremdem Einfluffe; anfangs lenkte die Mutter, 
nder Folge die Gemahlin feine Schritte. Nicht ungegrün- 
bet iſ dDiefer Vorwurf; Die weiche fanfte Seele des Fürften 
gab fi willig jedem Eindrude hin. Sobald fein gebieger 
ner Berftand hingegen in ben gegebenen Rathfchlägen Nach⸗ 
heil für die Ruhe des Landes auch nur von ferne zeigte, 
nußte er feſt am eigenen Sinne zu halten; vergeblich 308 ' 
ihn die Mutter zur erklärten Theilnahme für Defterreich, ver: 
geblich fuchte Die Gemahlin ihn in Frankreichs Entwürfe zu 
verſtricken. Sein Land follte im Genuffe der Ruhe jugends 
ihe Kraft gewinnen; mit dem Gefühle des innigften Danks 
lohnte es diefe von dem Kaifer und andern Fuͤrſten getadelte 
Sefinnung, welche lebhaftere Theilnahme an den nie aufhda 
tenden Neichöfriegen von ihm forderten. ine vom Bater 
ambte, gut unterhaltene Armee ficherte ihn gegen gemachte 
Budeinglichkeiten; zur eigenen Theilnahme an dem Kriegäges 
tümmel verleitete fie ihn nie. 

Milde verwebte fih in fein ganzes Wefen, felbft in feine 
droͤmmigkeit. Zur Andacht wurde er erzogen vom Vater, 
und er blieb andachtig, theilte reiches Almofen aus, errich⸗ 
‚tete einige wenig koſtſpielige Kloͤſter, ſtellte andere in ber 
Oberpfalz Iängft eingezogene wieder her. Solche Stiftun⸗ 
gen wurben noch immer ald Beweife ber veinen Religion von 


232 Kurfürft Ferdinand Maria. 


den Zürften gefordert; boch auch Hier gefchah mit Mäßigung, 
was ber Wohlftand forderte. Obgleich Jeſuiten an feiner 
Erziehung Theil genonmen hatten, fo wird doch ihr Ein 
fluß kaum merkbar, und bey aller wahren Frömmigkeit ſucht 
man vergeblich nad) Spuren des Bekehrungsgeiſtes gegen 
Leute, welche einer abweichenden Glaubensuͤberzeugung folg: 
ten. — Mit einem Worte, kaum läßt ſich in ruhigen Zeitldu: 
fen ein vorzüglicherer Fürft denken, als Ferdinand Maria 
für fein Land wurde. Jede feiner uns befannten Hanblun: 
gen liefert den Beweis des Gefagten. 
1636 Dem fchon alternden Vater war Ferdinand Maria 
31. Oct. aus zweyter Ehe zur großen Freude des Landes geboren wor⸗ 
den. Seine Erziehung beſorgten von dem ſiebenten Lebens⸗ 
jahre an die Jeſuiten, doch nicht ſo ausſchließend wie bey 
Maximilian; Lehrer aller Art waren ihnen beygegeben, und 
ſehr fruͤhzeitig faßte der Prinz außer einigen neuern Spra⸗ 
chen und den Elementen der Geometrie, beſonders die Be— 
feſtigungskunſt; auch war er in allen Eörperlichen Uebunge 
geſchickt. Seine weitere Ausbildung auf der Landesuniver 
fität erlaubte das vorgerudte Alter Marimilians nicht, web 
‚cher überhaupt, durch lange Erfahrung belehrt, von den bey 
feiner eigenen Erziehung beobachteten Maaßregeln bedeutend 
abwich. So wie das Selbſtdenken in dem Prinzen zu wad: 
fen anfing, leitete er feine Bildung auf die Staatsgeſchaͤfte 
bin und zwar ſogleich auf die mit feinen Belehrungen ver 
bundene Anwendung. Als dei Prinz im vierzehnten Jahre 
ftand, mußte er an den Sigungen des geheimen Raths Theil 
nehmen und aufmerffamer Zuhörer feyn, denn der Vater lieh 
fi das Vorgetragene von ihm wieder vortragen und fordertt 
fein Urtheil. Es kann nun freylich nicht hinlängliche Reife 
gehabt haben; aber die Methode hatte den doppelten Vor⸗ 
theil, daß der Prinz ſich an eigenes Denken gewöhnen mußt, 
und daß er die Lage feines künftigen Staats frühzeitig Ten: 
nen lernte, daher auch in Zukunft den Gefchäften ſich nicht 
entzog. | 
Diefe vielleicht aͤbereilte Anſtrengung bes Prinzen war 
nothwendig, da Marimilian dad nahende Lebensende zu fuͤh⸗ 
len anfing, und der abgeſchloſſene weſtphaͤliſche Friede noch 
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fo manches Bedenkliche zuruͤckgelaſſen hatte, wodurch Nach⸗ 
theil für den Staat erwachſen konnte, wenn nicht frühzeitige 
Anftalten zur Feſtſetzung der fünftigen Regierung jedes fremd⸗ 
artige Einmifchen befeitigten. Nach dem Beyrathe feiner 


vorzüuglichiten Staatömänner, des erſten Minifters und Land— 
hofmeifterd, Grafen Mar. von Kurz, des Landfchafts- 


kanzlers, 3. Ge. Herwart, feines Kanzlerd, Joh. 
Adlzreiters, des Freyheren Joh. Ge. von Haß: 
lang, des Präfidenten der Hoflammer, Joh. Mandl, 
des rechtöfundigen D. Joh. Ge. Oechsle und anderer 
Mitglieder des geheimen Raths, befchloß der Kurfürft den 
Kronprinzen Ferdinand Maria als Mitregenten zu erflären 
und ihm die vorläufige Huldigung in allen Theilen des Lan⸗ 
des leiſten zu laſſen, ohne durch diefen genau überlegten 
Schritt die bisherige Lage des Prinzen zu ändern. Die Sorg⸗ 
jalt erſtreckte ſich noch weiter, die ſavoyiſche Prinzeſſin Hen⸗ 
riette Adelheid wählte er zur künftigen Gemahlin für 
den Sohn, und bie Zufage war durch feine Sorgfalt fchon 
im Keinen. Dadurch Fam Bayern in nähere Berührung 
punkte mit Frankreich; denn ber Prinzeffin Mutter war eine 
Zochter König Heinrichs IV. 

Noch anderthalb Jahre beforgte Marimilian bie fernere 
Bildung des Sohns, da flarb er, Alles zurüdlaffend in der 
genaueften Ordnung und mit forgfältiger Umficht eingerich- 
tet. Erſt funfzehn Iahre hatte Ferdinand Maria zus: 
rüdgelegt; die Regierung ald Kurfürft durfte er nach den 
Borfchriften der goldenen Bulle, welche achtzehn Jahre zur 
Bolljährigfeit des Regenten feftfebt, nicht in eigenem Namen 
führen. Nach Marimilians Vorſchrift war daher fein Brus 
der Albrecht, als dltefter weltlicher Prinz der Wilhelmi- 
nifhen Linie, Berwefer, nur dem Namen nad), denn alle Ge⸗ 
(häfte dirigirte im Grunde die ihm beygegebene Mutter 8. 
Berbinandsll. Tochter, Maria Anna, und die alten bey⸗ 
behaltenen Räthe. Sie beforgten die Herbeyholung der bes 
fiimmten Braut. Mit prächtigem Gefolge geleitete fie ber 
Sraf von Kurz durch Tyrol bis Kufflein, wo des Prinzen 
Hofmeifter, der Freyherr von Metternich, ihr zur Ankunft gras 
rulirte, und der junge Kurfürft unter die Zahl ber begleitens 
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den Hofleute verftedt, ihr einen Brief und in demfelben fein 

Bildniß überreichte. Daß der Ueberbringer felbft Verfaffer 

des Briefö, daß er der Bräutigam fey, war nun leicht zu 

entdecken; die Prinzefjin fank in feine Arme, und der immer 

1652 ſich mehrende Zug brachte die Braut mit vieler Pracht nad 
22. Jun München, wo die Heirath vollzogen wurde. 

Keine bedeutenden Ereigniffe Fennen wir während ber 
Zeit, da Ferdinand Maria unter anderweitigen Aufpicien 
handelte. Als er in eigenem Namen regierte, zeigt jeber 
Schritt, daß es ihm Ernſt war, nach den vortrefflichen von 
dem Bater erhaltenen Mahnungen zu handeln. Für den 
Gebrauch Fünftiger Seiten hatte dieſer fie in lateiniſcher 
Sprache niedergefchrieben, als der Prinz noch Kind war; 
Adlzreiter *) liefert den ausführlichen Auffag volftändig. Er 
verdient, als goldener Spiegel bey der Bildung jedes jungen, 
Kürften aufgeftellt zu werden, und erklärt zum Theil die 
Grundfäge, nad welchen Marimilian, durch vieljährige Er 
fahrungen belehrt, würde -gehandelt haben, wenn er fe 
Regierung nochmald zu beginnen und durchzuführen gehabt 

hätte. Die möglichfte Milde und Leutfeligkeit empfiehlt a 
dem Sohne gegen fein Volk, das ‚nicht feinetwegen aufde 
Welt fey, wohl aber er des Volks wegen; daher aud gr 
mäßigte Auflagen, welche vollkommen zur Regierung des 
Staats hinreichen, wenn der Fürft nicht ausfchweifend let, 
fondern genaue Ordnung in dem Haushalte führt; alles dies 
und mehreres andere hänge ab von der Auswahl tüchtige 
und getreuer Raͤthe, deren Eigenfchaften näher bezeichnet 
werden. Schmeichler feyen Gift für den Kürften, eben ſo 
der Geiz und ber übertriebene Ehrgeiz, welcher Kriege hr 
beyführt. Jeder Krieg müffe vermieden werden, wenn ihn 
nicht die Bertheidigung der Religion und des Staats unerlif 
lich fordere zc. 

So durchlebte Ferdinand Maria, die Vorfchriften di 
Vaters befolgend, ruhig und wohlwollend gegen fein Boll 
die erſten Regierungsjahre, ohne Abänberungen in ben fris 
bern Einrichtungen zu treffen. Seinem juͤngern Brut 





. a) Ioh. Adlzreiter, Annal. T. II. L. 85. p. 575 etc, 
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Rarimilian Philipp gab er nach des Vaters Willen 1653 


die Landgraffchaft Leuchtenberg, die, als diefer kinderlos 
ford (1705), wieder an Bayern zuruͤckfiel. Die Ruhe 
wurde nicht unterbrochen durch einen Vorfall, welcher Aufs 
fehen in Deutfchland erregte, und bey welchem der Kurfürft 
fine Vorrechte behaupten mußte. Kaifer Ferdinand III, 
war dem Abfterben nahe, nach feinem Zode trat das Reichs» 
bifariat ein, welches von jeher Kurfachfen im nördlichen, und 
Kurpfalz im füdlichen Deutfchland verwaltete. Da nun 
diefe Kur mit allen ihren Vorrechten an Bayern gekommen 
war, fo gehörte diefem auch das Neichsvifariat, welches 
Pfalz nicht zugeben wollte, fondern verficherte, nicht mit der 
alten Kur, fondern mit der Pfalzgraffchaft fey ed verbunden. 
Bey dem weftphälifchen Frieden war die namentliche Beſtim⸗ 
mung überfehen worben. 

Um fich in ben Befig feines gerechten Anfpruch3 zu feßen, 
umden die Vikariatspatente im voraus verfertigt und, fos 
bald durch untergelegte Pferde auf der Poft die Nachricht von 
dem Abfterben des Kaiſers nach. München gefommen und das 
nöthige Datum bengeflgt war, aller Orten verbreitet, ehe 
noch der Kurfürft von der Pfalz, Karl Ludwig, Ferdi- 


nands Tod erfahren hatte. Diefer proteftirte nun freylich, 


tiß, fo weit feine Macht reichte, die Patente ab, und mehrere 
deutſche Fuͤrſten erklärten fih für feine Anſpruͤche. Da 
aber Kurfachfen den Ferdinand Maria als feinen Kollegen 
anerfannte, und auch das Kammergericht in beyder Namen 
ſprach, fo behauptete ſich Bayern in dem Befige, unter forts 
währenbem MWiderfpruche von Kurpfalz. Bey deri Verbands 
lungen zur neuen Kaiferwahl erfchien Karl Ludwig nebft ans 
dem Kurfürften perfönlich zu Frankfurt, Bayern aber fchidte 
den D. Joh. Ge. Oechsle, einen alten geprüften Staats- 
mann, als Gefandten, welcher auf Befehl feines Gebieters eis 
hen Auffat in der VBerfammlung vorlas, in welchem nachs 
Heilige Aeußerungen gegen ‘Kurpfalz vorfamen, von Gedchs 
teten gefprochen wurde ꝛc. Karl Ludwig verbat fich anfangs 
dad weitere Lefen, und da deffenungeachtet Dechöle fortfuhr, 
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warf er ihm dad Dintenfaß an ben Kopf, woburd fi der | 


kalte Staatsmann nicht an ber Fortfeßung des Ablefens hin⸗ 
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dern ließ. Diefer Ausbruch eined nicht ungerechten Zorms 
machte großen Eindrud auf die erhabene Verſammlung, 
- welche die Kraftäußerung für eine Befhimpfung des ganzen 
Kollegiums annahm; befonderd forderte Bayern auffallende 
Genugthuung und fing an mit Krieg zu drohen. Dod am 
Ende wurden die übrigen Kurfürften Vermittler; der baye⸗ 
rifche Gefanbte erklärte, daß er nicht bie Abficht gehabt habe, 
den Kurfürften von ber Pfalz und feine Vorfahren zu be 
ſchimpfen, fondern bloß feines Gebieterd Mechte vorzulegen; 
Karl Ludwig hingegen verficherte, da ſichs nun-finde, man 
habe den Willen ihn zu befchimpfen nicht gehabt, fo bereue 
er feine Webereilung. — Der Vikariatsſtreit aber blieb noch 
viele Sahre unentfchieden. 
An diefen Gegenftand Enüpfte fich ein ungleich wichtige 
rer; Ferdinand Maria follte Kaifer werden. Frankreich 
König, Ludwig XIV., fuchte den alten Plan hervor, da 
Haus Defterreich von der Kaiſerwuͤrde zu entfernen. Sig 
felbft oder einem feiner Prinzen durch Beftechungen den Bu 
zum Throne zu bahnen, war vergebliche Mühe; die deutfchen 
Fuͤrſten fühlten zu deutlich, daß fie aus Landesherren in fur 
zer Zeit Unterthanen des Monarchen werden würden. Leib: 
ter war der Argwohn in ihnen rege zu machen, daß Oeſter⸗ 
reich8 wachfende Größe die Erblichfeit der Kaiferfrone in An: 
fpruch nehme; ein Fürft aus einem andern Haufe folle jie 
daher erhalten, und unter allen fey Ferdinand Maria ber 
tüchtigfte und maͤchtigſte. Gewonnen war zu biefer Abfidt 
die Mehrzahl der Kurfürften, noch leichter glaubte man Kurs 
bayern durch den Glanz ber Krone und durch die hingehal- 
tene fünftige Größe des Haufed gewinnen. zu Tonnen; ab 
wider Erwarten war von diefer Seite jeder Verfuch verge: 
lich: Um Aufſehen und Argwohn zu vermeiden, wurde ats 
fangs ein italienifcher Sänger, welcher ſchon früher zu Mür 
chen gewefen war, als Unterhändler gewählt. mpfehlun 
gen hatte er an die junge Kurfürftin, deren Einfluß auf ir 
res Gemahls biegfame Seele befannt wars; fie felbft liebte 
den Glanz, ihre Mutter, eine Franzöfin, befoͤrderte nach Kraͤß 
ten das franzöfifhe Intereffe. Große Geldfummen wurden 
mit frepgebiger Hand dargeboten, 15000 Mann zur Unter 
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flügung gegen Defterreich verfprochen; aber Ferdinand wies 
bie Einflüflerungen feiner Gemahlin von fih, er blieb feft 
auch gegen die Zeinheit des zu diefem Endzwede abgeſchick⸗ 
ten Grafen Franz Egon von Fürftenberg und des 
Marfhalls Sramont, melcher als franzöfifcher Bevollmaͤch⸗ 
tigter bey dem Wahlgefchäfte die Rolle des Unterpändlerd a 
nand Maria feyn und bleiben, die Ruhe und dadurch die 
aufkeimende Bluͤthe ſeiner Untergebenen bewahren, ſie nicht 
ausſetzen der Gefahr neuer Zerruͤttungen und dem ungewiſſen 
Ausgange gewagter Unternehmungen, welche ihn zur Ma⸗ 
ſchine in Frankreichs Hand gemacht haͤtten. 

In dieſen richtigen Grundſaͤtzen unterſtuͤtzte ihn kraͤftig 
Maris Anna, die verwitwete Kurfuͤrſtin, welche den Sohn 
nicht aus den Augen ließ, felbft auf ver Jagd ihn- begleitete; 
es unterftügten bie alten noch immer in voller Wirkung han» 
beinden Staatömänner, befonders der Graf yon Kurz; bey 
den Verhandlungen zu Frankfurt fol D. Dechöle mit zu gros 
Ger Derbheit geäußert haben: nehme fein Herr die Kaifer: 
krone an, fo wolle er fo lange an ihm rütteln, bis fie von 
feinem Kopfe fiele. — Alfo war es nicht Feftigfeit der Grund⸗ 
füge, welche den Kurfüriten leitete, fondern frembartiger 
Einfluß? — Ia wohl mochte feine Ueberzeugung Durch ges 
deihlichen Rath befefliget werden; aber daß er diefem Rathe 
Gehör gab gegen die fehmeichelnde Rede einer geliebten Ge: 
mahlin und der jüngern feinern Hofleute, daß er ihn mit 
unwandelbarem Sinne befolgte, Liefert ven Beweis feines 
tihtigen Denkens und feiner Fefligkeit bey allem Scheine des 
Wankenden. Genau in feinem Falle war einft Friedrich V. 
von der Pfalz geweſen; über deſſen Unftätigkeit das Einwir⸗ 
Een der ehrgeizigen Gemahlin und ‚ihres Anhangs die Ober: 
hand gegen guten Rath zu feinem und des Landes Verder⸗ 
ben gewonnen hatte. Nicht fo bey Ferdinand Maria; er 
wies bie verführerifchen Anerbietungen von ſich, fuchte Feine 
Stimmen der Kurfürften für fi) zu gewinnen, ging, um al⸗ 
len Argwohn zu vermeiden, nicht in Perfon zum Wahltage 
und beförderte die bald darauf erfolgte Wahl des Kaiferd 1658 
Leopoidl. 28. Jun. 
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Das alles, fo wie bie Theilnahme bayerifcher Truppen 
an bem Kriege gegen die Türken, hatte den vollen Beyfall 
Defterreichd, nicht fo. die fpdtern Schritte des Kurfuͤrſten. 
Nach jeder Seite erweiterte fich feit dem weftphälifchen Zrie 
den Frankreichs Eroberungsfucht, ed griff endlich die Vereis 


1672 nigten Niederlande an, aus Rache, weil diefe wenige Jahre 
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vorher durch Bildung der Zripelalliang Ludwigs XIV. En 
oberung ber fpanifchen Niederlande vereitelt hatten. In bie 
ſen Krieg verwidelte fich anfangs Kurbrandenburg, dann 
mehrere Fürften auf Betrieb des Kaiſers, welcher die Ah: 
wehr gegen Frankreichs Länder- und Ehrgeiz erft fpäter in 
einen Neichöfrieg zu verwandeln wußte. Folglich folk 
auch Bayern als wichtiges Mitglied des Reichs an der Der: 
bindung Theil nehmen. Der Kurfürft fand aber beym An 
fange des Kriegs, fo wie felbft der Kaifer, in freundfcaft 
lichen Berhältniffen mit Frankreich, entfchuldigte fich babe 
und blieb neutral; er blieb ed noch ferner, als die wide: 
firebenden Zürften mit Gewalt zur Stellung ihrer Trupyn 
folten gezwungen werden. Gegen Zudringlichkeiten fchugt 
ihn feine gut beftellte Armee, nebft den vermehrten Feſtunge⸗ 
werfen von Sngolftadt und Braunau, und alle Uebene 
dungskuͤnſte des Kurfürften von Brandenburg, dem au 
Privaturfachen die Sache vorzüglich am Herzen lag, mar 
vergeblich; Eräftiger Vermittler wollte Ferdinand Maria wer: 
den, aber nicht Zheilnehmer an dem Kriege. Er fühlte, 
daß man von nun an eine Reichdarmee bloß zum Vortheile 
Einzeiner benuste, beym Friedensabfchluffe hingegen dad 
fogenannte Reich ald Stieftind betrachtete. 
Großen Einfluß auf des Kurfürften Entfchließungen hatte 
feine Semahlin Henriette Adelheid, nebft ihren fran 
zöfifchen und italienifchen Umgebungen, welche fich immt 
zahlreicher an feinem Hofe fammelten. Sie wirkten bei 
ungehinderter, da in der Zwifchenzeit die Kurfürflin Mutter 
Maria Anna, und mehrere ber alten Staatöräthe geſtor 
ben waren; doch wirkten fie nur in foweit, als der Kurfürf 
die Nachgiebigkeit der Lage feines Landes zuträglich hielt; 


nicht einen Schritt ging er hinaus Uber das vorgeſteckte Biel 


Vergeblich waren alle Künfte der Hofleute, ihn auf rank 
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reichs Seite durch nähere Verbindungen binzuziehen, wie fie 
fiinen Oheim den Kurfürften von Köln hinzuziehen gewußt 
hatten. Feſt blieb er in jedem für das Wohl Bayerns 
entfcheibenden Entfchluffez in Nebendingen überließ er fi) 
ohne Widerftreben der Leitung feiner Gemahlin, welche Glanz 
und Pracht liebte, doch auch fie nicht in einem Grade, um 
Vorwürfe zu verdienen. 

So war fie zum Benfpiele Urheberin zur Ausführung 
des Gedankens, für den in Italien wegen feiner Froͤmmig⸗ 
feit hochgepriefenen Drden der Theatiner ein Klofter in 1659 
Münden zu errichten. Im Grunde war ed ein Sproß ded 
ehemaligen ftrengen Theild der Minoriten, welcher ald Grund⸗ 
fa angenommen hatte, daß der eifrige Nachfolger Ehrifti 
nicht8 , nicht einmal den Bilfen im Munde, fein Eigenthum 
nennen dürfe. Kein Eigenthum hatten daher bie Theatiner, 
auch nicht betteln durften fie zur Erhaltung des Lebens. Bloß 
wenn hohe Noth eintrat, und fie nach zweytägigem gänzlis 
hen Mangel dem Hungertode ausgeſetzt waren, erlaubte 
die Ordensregel durch eine Glocke ihre Verlegenheit zu vers 
kuͤnden. Nur zweymal fol in München bey den 27 Mit⸗ 
gliedern des Ordens der harte Fall eingetreten ſeyn; und fos 
gleich firömte Unterftügung von allen Seiten herbey. Wer 
möchte eine foldye Stiftung nach dem Geiſte unferer Zeiten 
abmefjen, welcher das Dafeyn des Ordenögeiftlichen für uns 
nuͤtz erflärt; ganz anderd dachten unfere Vorfahren, und Bes 
urtheilung nach ihrem Maaßſtabe fordert die Billigkeit; um 
fo mehr, da die fromme Anlage nicht durch den großen Aufs 
wand fehwer. auf bem Lande lag, wie bey den uͤbermaͤßigen 
Ausfpendungen an die Sefuiten unter den frühern Regieruns 
gen. Hier forberte den faft einzigen Aufwand die Errichtung 
der Gebäude, und zu diefen gehörte die durch italienifche 
Baumeiſter im herrlichen Style erft fpäter vollendete Kirche, 
welche noch zur Stunde eine vorzügliche Zierde der Haupt⸗ 
ftadt if. 

Haupturfache zur Anlage bed Kloſters war die Kinder» 
Iofigfeit der Kurfürftin; acht Jahre hatte fie in unfruchtba= 
rer Ehe gelebt, und gleich im nächften Iahre wird fie Mutter 1660 
von Maria Anna, in fpätern Beiten vermählt an dem 1680 
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Dauphin, K. Ludwigs XIV. Kronprinzen. Daß bie bifı 
Welt außer dem Gebete der frommen Theatiner noch ander 
Urfachen der plöglichen Fruchtbarkeit fich in das Ohr fluͤſterte, 
ift aus ber Luft gegriffener Vorwurf; Feine Angabe veutel 
auf unregelmäßige Lebensweife der ſchoͤnen Kurfürftin hin, 
Die wahre Urſache der mehrjährigen Unfruchtbarkeit Key 
wohl in der zu frühen Vermaͤhlung; zur Zeit der Verheira 
thung hatte fo eben Ferdinand Maria das funfzehnte und 
Adelheid das fechzehnte Lebensjahr erreicht; Die wirkliche 
Reife bildete fich erſt fpäter aus. Es folgte nun auch ohne 
weitern gemachten Vorwurf der Wiglinge in ununterbrode 
1662 ner Reihe die Geburt des Kurprinzen Marimilian Em« 
1668 nuel; ber Prinzeffin Luife Margaretha; des Prinzen 
1665 Ludwig Amadeus; des Cajetanus Maria, welde 
1670 drey fammtlich in ber Kindheit farben; des Prinzen Jo: 
1671 ſeph Clemens, den wir in Zufunft ald Kurfürften von 
1673 Köln kennen lernen; und der Prinzeffin Biolanta Ber 
trir, vermählt an den Erbprinzen des Großherzogs vn 
Toscana. 

Noch andere Kloͤſter find. unter feiner Regierung erwach 
fen; fie werben Zeugen der durch reife Ueberlegung geleite 
ten Frömmigkeit. Das Karmeliterkloſter zu München if 
eigentlich Stiftung feines Vaters, welcher die. Mönche her: 
beyzog, die Aufführung des Klofters aber verhinderten die 
ſchweren Kriegszeiten; die Vollendung wurde dem Sohne 

1654 anbefohlen. Den Auftrag vollzogen die Kurverwefer, ehe 
8. May Ferdinand die Regierung felbft angetreten hatte *). Den 
Kapuzinern, ben Lieblingen des Volks, geftattete er die 
weitere Verbreitung, indem er ihnen entweder ein Plaͤtchen 

zur beliebigen Anlegung eines Klofterd anwies, wie z. 8. 

bey Neumarkt in der Oberpfalz, oder die Erlaubniß zur Ber 
mehrung der Zellen ertheilte. Aus feiner eigenen Vorlick 
kam nur ein Klofter zum Dafeyn, das Klofter der Urfulis 
nerinnen zu Landshut. Bon der wohlthätigen Einrich⸗ 
tung dieſes Ordens hatte er Erfundigung eingezogen, ihn 
daher aufgenommen und mit einer, obwohl nicht reichen 


e) ©. Aettenkhover, S. 120. und die Beplage num. 78. 
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Austattung verfehen, „weil die Nonnen mit Unterrichtung 1672 
der Jugend weiblichen Geſchlechts in chrifllichen Zugenden, 
guten Sitten und andern Wiffenfchaften viel Gutes thun,“ 
wie die Urkunde fagt*). In der That haben fie viel Gutes 
geſtiftet, und fliften es in ihren Ueberbleibfeln noch nad) 
Aufhebung bes Klofters, nicht bloß durch Beförderung der 
guten Sitten und durch Unterricht in den Glaubenslehren, 
fondern zugleich durch freundliche und erfprießliche Unterweis . 
fung der Jugend in weiblichen Arbeiten vielfacher Art. Auch 
die Kurfürflin wollte die Ehre einer Stiftung nach eigener 
Auswahl haben; fie fliftete die Salefianerinnen zu 1668 
Runden, und ihr Gemahl bewilligte die Einkünfte des ehe⸗ 
meligen Klofterd Gnadenberg in ber Oberpfalz zur Auss 
Pattung. | 
In der Oberpfalz erwuchfen der Klöfler mehrere, aber 
mier ganz andern Verhältnifien. In diefem Lande lagen 
diealten,. zur Zeit ber Reformation eingezogenen Prälaturen 
in ihren Ruinen. Bey Wieberherftellung der alten Religion 
hatte Kurfürft Marimilian I. die Bewilligung vom Papſte 
ebalten, zwey Drittheile von den Einkünften berfelben 
um Kampfe für die Religion zu verwenden. Das Privi⸗ 
legium wurbe von Zeit zu Zeit erneuert, keines dieſer zum 
Theil fehr reichen Klöfter hatte feine Wiederherftelung erhals 
tm; im Grunde Eonnte ed auf dem nämlichen Fuße für ims 
Mi bleiben. Aber die Bifchöfe, deren Sprengel über die 
Malz fi verbreitete, ließen nicht ab mit dem Anfuchen um 
die Erneuerung; ihre Forderung unterflügte der Papft, und 
der Kurfuͤrſt bewilligte die Rüdgabe der Güter, weil bie 
Infände wegen des Kampfes flr den. Glauben fich geändert 
hatten, ed ihm ohnehin an Geld nicht fehlte, und weil er gut⸗ 
mittig war; aus bloßer Gnade, fagt die Urkunde, erfolgte 
die Auslieferung, welche der Bifchof von Regensburg ald 1669 
Recht anfprecyen wollte. Die Wiederherfielung uͤbernah⸗ 
men die Kköfter von gleichem Orden; an den Bifchof von 
Regensburg zahlten fie, jedes nach dem Verhältniffe feiner 
Cinfünfte, 80000 Gulden, vermuthlich für die feit langen 
— — — 
«) S. die Stiftunggurkunde bey Aettenkhover, num. 82. 
Mannert, Bayer. Geſch. Bd. IL. 16 


242 Kurfuͤrſt Ferdinand Marie. 
Sapren im Ruͤckſtande gebliebenen Discefangefälle; auch 


Eichſtaͤdt erhielt 10000 Gulden. Dagegen wurden die 


1657 


1660 


1661 
1698 


Aara 


neuentftehenden fo lange als Filiale der bayerifchen Mutters 
kirchen benußt, bis diefe ben gemachten Aufwand nebft ben 
"Intereffen in das Reine gebracht hatten. So erhoben fig 
neu aus ihren Ruinen die Prilaturen, Waldfaffen, bie 
reichſte aller bayerifchen Stiftungen;.Reihenbad, Ent 
dorf, Weiffenohe, Michelfeld, Walterbad, 
Speinshard, Schönthal. . Das bedeutende Kaftell 
blieb den Jeſuiten; die Einkünfte von Gnadenberg un 
zum Theil von Seligenporten wurden ben Galefians 
rinnen zugetheilt *). 

Wohlthaͤtiger für die Oberpfalz waren frühere Verfügun 
gen des Kurfürften. Sie hatte aud den Zeiten ihrer eheme 
ligen Befiger gute Gefegbücher, melde aber mit Mapini: 
lians I. für feine Sande gegebenen Vorſchriften öfters in 
Widerſtreit kamen. Ein eigenes neues Gefegbuch ließ dahe 
Zerdinand Maria für die Pfalz ausfertigen, in weldem d4 
Widerſprechende in Einklang gebracht, und hinzugefügt 
wurde, was die wachfenden Erfahrungen forderten. & 
berichtigte noch ferner die Graͤnzen der Oberpfalz gegen dab 
Gebiet von Nürnberg; und um langwierige Streitigkeiten 
mit den Ganerben der Vefte Rothenberg, an Nm 
bergs Gränzen gelegen, zu enden, entfchloß er fid zum 
Anfaufe der ganzen Ganerbfchaft. Durch ältere Verträge 
gebunden, erfannten fchon feit langer Zeit bie vielen Befiker 
berfelben bayerifche Hoheit, aber die Streitigkeiten nahme 
deſſenungeachtet Fein Ende. Für 200000 Gulden, nah 
dem aͤltern Abſchluſſe, welchen Aettenkhover liefert, in 
fpäterer Zeit, für 165000 Gulden, wurde der Ankauf gu 
macht, und Bayern ift feit biefer Zeit einziger Beſitzer. 

Unter Ferdinands auffalende Handlungen gehört dr 
Berufuna eines Landtags erfi in ben Iegtern Regierungs 

Seit dem Jahre 1612. war Feiner gebalten wor 
turfürft Maximilian I., Teiner unter Ferdinand 
Yie Urfache der Unterlaffung lag in der Vorſchriſt 


eier, Gef. ber Oberpfalz. Ip. IL. ©. 86 x. 
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Marimilians an ben Erben feiner Laͤnder: „Mit und neben 
dem Kammerweſen hat ein wohlhauſender Landsfuͤrſt ſein 
Landſchaft in ſonderbare Obacht zu nehmen, weilen hieran 
als an dem Corpore nit allein hochgelegen, ſondern auch 
faft in allen Landen zwifchen denen Landsfuͤrſten und Land» 
haften wegen deren fonderbaren Intereffen und Abfehen ein 
Contrarietät, indem die Landftänd ihr Libertaͤt Privilegien 
und Freiheiten jederzeit zu vermehren und zu ertendiren, 
auch fich der Bürden, Laften und Steuern, Anlagen und 
dergleichen, welche man einen Landöfürften von Rechtöwegen 
ſchuldig ifl, zu entziehen: und aufs wenigft diefelben zw. 
tingern durch allerhand Mitil und Weg fuchen; bergegen 
aber was und foviek in diefem allen denen Landſtaͤnden zu: 
gehet, dem Landöfürften an feinen landöfürftlichen Gerech⸗ 
tigkeiten, Gefäll und Einkommen abgehet, alfo deö einen 
Theils Auf: des andern Theild Abnehmen iſt. Deßwegen 
dann auch nit rathfam, ohne hochdringende Urfachen Lands 
täg zu halten, weilen bey denfelben mehrentheild nur Gra- 
vamina und neue Prätenfionen von denen Ständen vorges 
bracht werden; und ob fie gleichwohlen vor diefen denen 
Landöfürften allerhand Gelbhilfen bewilliget, fo haben 
fie doch faft allezeit entgegen fo viel ‚oder 
noh mehr an Privilegien oder Bewilligunz 
gen, fo einen Landöfürften in vielerley Weg zu ewigen Präs 
jubiz und Schaden gereichen, erhalten *).' 

Aus diefer Vorfchrift Marimilians blidt nun freylich 
seit mehr die Sorge für den Vortheil des Fürften als für die 
Erleichterung des Volks hervor; aber daß er die landſchaft⸗ 
lihen Verhaͤltniſſe, welche nur der vornehmen Klaffe Er⸗ 
leichterung gaben, um die defto ſchwerere Laft auf den Rüden 
des Bürgers und Landmanns zu legen, ohne den Vortheil 
des Regenten zu befördern, aus dem richtigen Gefichtöpunfte 


a) Kari v. Hellersberg, Auszug aus ben Zahrbüchern bes 
bayerifhen Volke. Landshut 1812. ©. 143. „Nothwendige treuhers 
zige Information und Erinnerungen, welche unfer herzliebfte Gemahlin, 
und Churerb bei Fünftiger Führung der landsfuͤrſtlichen Regierung flei⸗ 
Big in Acht zu nehmen und in fletigen Gedaͤchtniß fi u MS. 
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faßte, beweiſet diefe Aeußerung feines legten Willens. Fer: 
dinand Maria hatte den gegebenen Rath bisher treulich bes 
folgt, alle Gefchäfte waren mit dem Ausfchuffe der Land: 
flände ohne Schwierigkeit abgemadht. worden. Nun aber 
ändert er mit einem Male feine Gefinnung; fey es, weil 
ihn einzelne Mitglieder Dazu aufforderten, oder weil er doch 
auch während: feiner Regierung einen Landtag wollte gehals 
ten haben, oder welches das, Natürlichfte ift, weil er die 
von feinem Vater während der fchwerften Kriegsjahre ges 
_ machten Schulden von ſich weg auf die Landfchaft zu legen 
fuchte, welche fchon für fo viele altere Schulden zu forgen 
hatte. 

Mehrere der Berufenen erfchienen.nicht, während des lan⸗ 
gen Zeitraums von mehr ald 50 Jahren war man außer Uebung 
gekommen; die Vorfchläge waren gemäßigt, Es blieb bey 
ber alten Beflimmung, daß 150000 Gulden zur Befferung 
bed Kammerguts und 100000 Gulden zur Zahlung der 
Binfen noch ferner gegeben würden, 50000 zum Beytrage 
für die Koften ber Sefandtfchaften und Garnifonen, ferner 
72000 zur Reichshuͤlfe bis zum Eintritte ruhiger Zeiten. 
Dies alles war vermuthlich fchon bisher durch den Ausſchuß 
bezahlt worden. Die Hauptfache befand in der Uebernahme 
von 1,540000 .in ältern Zeiten gemaͤchten Schulden; da⸗ 
gegen trat der Kurfürft an die Landflande ab den bisher er⸗ 
hobenen jährlich 76000 Gulden betragenden Auffhlag auf 
Getränke und Fleifh. Die gefreyten Stände mußten ihren 
Antheil zu den Auflagen liefern, felbft der Kurfürft ließ 
auf fein Monopolium des weißen Biers einen 50000 Gul⸗ 
den betragenden Auffchlag legen zur Unterflüigung verarmter 
Untertbanen. — Nach angehörten Befchwerden der Stände 
wurde ber le&te aller bayerifchen Landtage entlafjen °). 

Dermutblich fteht mit den Verhandlungen des Adels auf 
dem Landtage eine ihm felbft fchädliche Bewilligung im Zu⸗ 
fammenhange. Er Magte, und wohl mit Recht, über Ber: 
armung, und-glaubte die Urfache in der durch Erbſchaften zc. 





a) Feßmaier, Geh. von Bayern. ©. 816 x. Aus ben Land⸗ 
tagsalten. | 
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zerfplitterten Maffe -feiner Güter zu finden. Die währe 
Urſache lag mehr in feiner Unthätigkeit und zu wenigen 
Brauchbarkeit für den Staatsdienſt. Die meiften Hofämter, 
und was fonft nicht viele Kenntniffe erforderte, blieben zwar 
größtentheild in feinem Beſitze; aber nur wenige Abeliche 
tonnten zu angeftrengten, genauen Unterricht erfordernden 
Gefchäften benugt werden, alt war daher ſchon in den hoͤ⸗ 
bern Kollegien die Abfonderung der adelichen von der gelehr⸗ 
ten, beſſer befoldeten Bank. Der größere Theil mußte fich 
von feinen nun nicht ferner durch Privilegien im Zuwachſe 
ſtehenden Gütern’ erhalten, wollte flandesgemäß leben und 
fiel in Schulden, da eine anderweitige bürgerliche Befchäftis 
gung ihm ald Herabwürdigung galt. Zur Errichtung von 
Fideikommiſſen gab der Kurfürft die Erlaubniß den 
Bittenden, und daß von den liegenden abelichen Befiguns 


1672 


gen feine in das weibliche Erbe übergehen dürfe. Zür die 


Erhaltung der Familien wurde dadurch in der That geforgt, 
aber auf Koften der einzelnen Mitglieder; der Senior der 


Familie lebt im Ueberfluffe, auf dem Fideikommiß haftet Feine 


rechtliche, den Beſitz zerftörende Schuld; die übrigen Zweige 
des nämlichen Namens erhalten Fleine aus dem Stammver⸗ 


mögen ihnen zugewiefene Portionen, und das weibliche Ges 


ſchlecht, auögefchloffen von erblicher Theilnahme, fieht fich 
in eine nachtheilige Lage verfegt. Zugleich war aller Kredit 
des Adels dahin; wer Eonnte Geld leihen dem Manne, defs 


fen einzige perfönliche Redlichkeit Bürge für die Ruͤckzahlung 


der Schuld war, gegen den man Prozefle gewinnen, aber 
nur im feltenen Falle die Volziehung des Spruchs erhalten 
tonnte $ 

Im Privatleben liebte Ferdinand Maria erheiternde 
Pergnügungen, ohne doch die Schranken der Mäßigung zu 
übertreten, oder DVerfchwender zu werben; fein Hofhalt 
und feine Tafel waren einfach; forderten aber einzelne Hof: 
fefte Höhern Glanz, fo wußte er auch biefen zu zeigen. Manche 
Schriftſteller haben feiner, eine allgemeine Nachahmung ver⸗ 
dienenden Lebensweife einen tadelnden Anftrich zu geben gez 
fucht, und dadurch zugleich Mangel an gutem Willen und 
an Kenntniffen verrathben. Die Angabe entfpringt von dem 
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faßte, beweifet diefe Aeußerung feines legten Willens. Fer: 
dinand Maria hatte den gegebenen Rath bisher treulich bes 
folgt, alle Gefchäfte waren mit dem Ausfchuffe der Land⸗ 
flände ohne Schwierigkeit abgemacht. worden. Nun aber 
ändert er mit einem Male feine Gefinnung; fey es, weil 
ihn einzelne Mitglieder dazu aufforderten, oder weil er doch 
auch während feiner Regierung einen Landtag wollte gehals 
ten haben, oder welches das, Natürlichfte ift, weil er die 
von feinem Vater während der fchwerften Kriegsjahre ges 
_ machten Schulden von fich weg auf die Landfchaft zu legen 
fuchte, welche ſchon für fo viele Altere Schulden zu forgen 
hatte. 

Mehrere ber Berufenen erfchienen.nicht, während des Lan: 
gen Zeitraums von mehr ald 50 Jahren war man außer Uebung 
gekommen; die VBorfchläge waren gemaͤßigt. Es blieb bey 
ber alten Beſtimmung, daß 150000 Bulden zur Befferung 
des Kammergutd und 100000 Gulden zur Zahlung der 
Binfen noch ferner gegeben würden, 50000 zum Beytrage 
für die Koften der Sefandtfchaften und Garnifonen, ferner 
72000 zur Reihshülfe bis zum Eintritte ruhiger Zeiten. 
Dies alles war vermuthlich ſchon bisher durch den Ausfchuß 
bezahlt worden. Die Hauptfache beftand in der Uebernahme 
‚von 1,340000 in dltern Zeiten gemaͤchten Schulden; da⸗ 
gegen trat der Kurfürft an die Landftande ab ben biöher er: 
hobenen jährlich 76000 Gulden betragenden Auffhlag auf 
Getränke und Fleifh, Die gefreyten Stände mußten ihren 
Antheil zu den Auflagen liefern, ſelbſt der Kurfürft ließ 
auf fein Monopolium des weißen Biers einen 50000 Sul: 
den betragenden Auffchlag legen zur Unterſtuͤtzung verarmter 
Unterthbanen. — Nach angehörten Befchwerden der Stände 
wurde ber letzte aller bayerifchen Landtage entlaffen °). 

Dermuthlich fieht mit den Verhandlungen des Adels auf 
dem Landtage eine ihm felbft fehädliche Bewilligung im Zus 
fammenhange. Er Flagte, und wohl mit Recht, über Ber: 
armung, und-glaubte die Urfache in der durch Erbfchaften zc. 





a) Feßmaier, Geh. von Bayern. ©. 816 2c. Aus ben Land⸗ 
tagsakten. 
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zerfplitterten Maffe -feiner Güter zu finden. Die wahre 
Urfache lag mehr in feiner Unthätigkeit und zu wenigen 
Brauchbarkeit für den Staatsdienſt. Die meiften Hofämter, 
und was fonft nicht viele Kenntniffe erforderte, blieben zwar 
größtentheild in feinem Befige; aber nur wenige Adeliche 
tonnten zu angeftrengten, genauen Unterricht erfordernden 
Sefchäften benußt werden, alt war daher ſchon in ben hoͤ⸗ 
bern Kollegien die Abfonderung ber adelihen von der gelehrs 
ten, beſſer befoldeten Bank. Der größere Theil mußte fich 
von feinen nun nicht ferner durch Privilegien im Zuwachfe 
lebenden Gütern erhalten, wollte flandesgemäß leben und 
fiel in Schulden, da eine anderweitige bürgerliche Befchäftis 
gung ihm als Herabmwürdigung galt. Zur Errichtung von 
Fideikommiſſen gab der Kurfürft die Erlaubniß den 
Bittenden, und daß von den liegenden abelichen Beſitzun⸗ 


1672 


gen feine in das weibliche Erbe übergehen dürfe. Für bie | 


Erhaltung der Familien wurde dadurd in der That geforgt, 
aber auf Koften der einzelnen Mitglieder; ber Senior der 
Familie lebt im Ueberfluffe, auf dem Fideitommiß haftet feine 
rechtliche, den Beſitz zerftörende Schuld; bie übrigen Zweige 
des ndmlichen Namens erhalten Eleine aus bem Stammver⸗ 


mögen ihnen zugewiefene Portionen, ınd dad weibliche Ges 


ſchlecht, ausgefchloflen von erblicher Theilnahme, fieht fich 
in eine nachtheilige Tage verfegt. Zugleich war aller Kredit 
des Adeld dahin; wer konnte Geld leihen dem Manne, defs 


fen einzige perfönliche Redlichfeit Bürge für bie Rüdzahlung 


der Schuld war, gegen den man Prozefle gewinnen, aber 
nur im feltenen Falle die Vollziehung des Spruch erhalten 
konnte? 

Im Privatleben liebte Ferdinand Maria erheiternde 
Vergnuͤgungen, ohne doch die Schranken der Maͤßigung zu 
uͤbertreten, oder Verſchwender zu werden; ſein Hofhalt 
und ſeine Tafel waren einfach; forderten aber einzelne Hof⸗ 
feſte hoͤhern Glanz, ſo wußte er auch dieſen zu zeigen. Manche 
Schriftſteller haben feiner, eine allgemeine Nachahmung ver⸗ 
dienenden Lebensweife einen tadelnden Anftrich zu geben ges 
fucht, und dadurch zugleich Mangel an gutem Willen und 
an Kenntniffen verrathben. Die Angabe entfpringt von bem 
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brandendburgifchen Gefandten, welcher vergeblich fi be: 
firebte, unfern Kurfürften zur Theilnahme an dem franzäfi: 
fhen Kriege zu bewegen. Die Urfache der Weigerung, ſelbſt 
bey der dargebotenen Kaiferkrone , ſuchte er wohl mit Redt 
in feiner gemäßigten, nad) höhern Dingen nicht firebenden 
Denkungsart, in feinem Hange zu Verguügungen, und 
dann in feiner, jebe beträchtliche Ausgabe fcheuenden Spar: 
famteit *). In diefem Tadel fpricht fi) fein ganzes Koh 
and. Heitere Zage fol jeder Menſch, um fo mehr der Lan: 
desfuͤrſt ſich zu bereiten fuchen, ohne in Ausſchweifungen 
und Schädlichen Aufwand zu verfallen; und Ausfchweifungen 
irgend einer Art kennt niemand bey Ferdinand Maria; auf 
fein den Geiz verrathender Zug befledt fein Andenken. Durd 
Sparfamfeit, genaue Beforgung der Einkünfte und Aus 
gaben, hinterließ er einen beträchtlihen Schatz, eine zahl 
reiche, gut geübte und verforgte Armee. Möchten alle Zur 

fien vergnügt feyn, in dem Maaße, wie er es war. 
Seinen zu frübzeitigen Zod fol er nach fpäterer Angak 
fich felbfi zugezogen haben. Zu Braunau fam ihm die Nad- 
1674 richt von einem heftigen Brande im Refidenzfchloffe zu Mir 
chen, wohin mit ununterbrochenem Ritte der Kurfürft eilt; 
ein Leibfhaben war die Folge der unmäßigen Anftrengung, 
welcher ihm einige Sabre fpäter auf dem Lufifchloffe Schleiß⸗ 
26.Maybeim den Tod brachte ®), im dreyundvierzigflen Sabre feine 
Lebens. Seine liebenswürdige und kluge Semaplin Hen: 
riette Adelheid, Mitgenoſſin des fröhlichen Lebens, 
1676 war drey Jahre früher geftorben. Ihr fagte man nad, Ni 
in babe große Summen von Zeit zu Zeit an den Hof ihres Br 
ters abgeſchickt; das heißt, der brandenburgifche Geſandie 
ſagte es ihr nad) *); aber große Summen konnte fie ſchwer⸗ 


a) Pufendorf, de rebus gestis Friderici Wilhelmi. L. VI. 
5.33. p- 3%0. Obiter exploraverat, Bavarum dignitatis Caesareat 
haud cupidum; dum modesto animo, ac recreationibus vacar 
gaudentem, simul pecuniae pafcum, ac expensarum magnaruM 
metuentem etc. 

b) Memoires du Baron de Pöllnitz. T.I. Lettre XIV. p 34 

ec) Ludewig, Germania Princeps, L. IV. c. 1. p« #7. ei 
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ih der Sparfamkeit des Gemahls abgewinnen, unb der 
Hof von Zurin bedurfte die fremde Unterflüßung nicht. Daß 

die herbeygezogenen Italiener manches von ihrem Erwerbe 
über die Alpen fendeten, läßt fich leicht glaüben; mehrere 
itelienifche Familien find durch fie bleibend nach Bayern ge= 
kommen. Begraben wurde der Kurfürft und feine Gemahlin 

in ihrer gemeinfchaftlichen Stiftung bey den Theatinern, wo _ 
auch die nächfifolgenden Kurfürften ihre Ruheflätte fanden, 
mit Hintanfegung der Iefuiten, wo Vater und Großvater . . 
fih die Grabſtaͤtte gewahlt hatten. 


Ein und zwanzigftes Kapitel, 
Marimilian Emanuel. 
1679 - 1726. 





Or erfigeborne Sohn des verftorbenen Kurfürften verließ 
die vom Water vorgezeichnete, zur wachfenden Blüthe des 
‚Sanded führende Bahn, Den Großvater wählte fein hoch: 
fahrender Sinn zum Vorbilde, ohne mit den Geiftesfräften 
deſſelben ausgerüftet zu fenn; Großes follte unter feiner 
keitung hervorgehen, die Welt fprechen von dem Kurfürften 
von Bayern. Sie fpricht von ihm, aber nicht ganz zu ſei⸗ 
um Vortheile. Webereilung findet fie in manchen Schritten, 
da jede Handlung des Großvaters von tiefer Ueberlegung 
dad Zeugniß liefert. Reiz zum Beginnen hoher Dinge lag 
nun freylich rings um den jungen Kurfürften verbreitet; ges 
ſülte Kaſſen, eine gute Armee, der im fchnellen Fortfchreis 
ten wachfende Wohlſtand des Landes, die Achtung, in wels 
Ger Bayern nicht bloß bey den übrigen Fürften des Reichs 
Rand, fondern felbft bey den größten, um feine Sreunds 
ſchaft buhlenden Mächten, und vor allem die Jugend, welche 
immer die eigenen Kräfte uͤberſchaͤtzt und Zuverſicht in ihrem 
—— — 


Multitudo Italorum in aula, plus quam regalia dona traus Alpes 
Mmisse etc, \ - 
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Innern traͤgt, jeden Berg ebenen zu koͤnnen; um deſto leich⸗ 
ter, da die Vorfahren die Mittel zur Ausfuͤhrung ihrer 
Entwuͤrfe immer unter vielfaͤltigen Schwierigkeiten ſich erſt 
hatten zubereiten muͤſſen, ihm aber alles in voller Bereit⸗ 
ſchaft vor Augen lag; keiner Beyhuͤlfe der Landſtaͤnde be: 
durfte es, keiner neuen Steuer des Landes; er brauchte 
bloß zu handeln. Und er handelte, durch große Ausſichten 
geblendet, anfangs mit zu⸗freygebiger Verwendung feiner 
Kräfte; in der Folge, durch Rache geleitet, mit nicht hin⸗ 
laͤnglicher Berechnung diefer ſchon gefhwächten Kräfte. Der 
endliche Erfolg war Unglüd für ihn, berbeygeführtes Ders 
derben für fein Land. Uebereilung fcheint der Hauptzug 
ſeines Weſens geworden zu feyn, fie riß ihn fort, wenn 
- auch fein natürlicher reiner Verftand die haftigen Hanblun 
gen befchränfen wollte. Eben fo hinderte ihn feine perſoͤn⸗ 
liche, vielleicht übertriebene Tapferkeit, großer General zu 
feyn; dem innern Zriebe folgte er mit VBernachlafligung des 
ruhigen Talten Ueberblidö der ganzen Lage. 
Se Nicht volle fiebzehn Jahre war Marimilian Ema— 
11.Zui.nuel alt, als ber Vater flarb, folglich mußte bis zum 
vollendefen achtzehnten ein Kurderwefer eintreten, und de 
für galt nach bayerifcher Sitte der dltefte weltliche Prinz vom 
Haufe, fein Oheim Marimilian Philipp, Landgraf 
von Leuchtenberg, dem Namen nad, . Keine feiner Hand 
Iungen ift uns bekannt, der junge Kurfürft Tieß nicht aus 
den Händen bie Zügel der Regierung, veränderte bald dad 
ganze bisherige Minifterium und das Perfonale der Hoffe 
Ien, zur vorläufigen Anzeige, daß er auch bie bisherigen 
Regierungdgrundfäge noch ferner zu befolgen keinen Beruf 
in ſich finde. 

Dieſen Umſtand benutzte ſchnell Oeſterreich, um Einfluß 
auf die neue Regierung, auf die Perſon des Kurfuͤrſten zu 
gewinnen, und das bisherige verhaßte Neutralitaͤtsſyſtem zu 
feinem Vortheile umzuwandeln. . Auch Frankreich ſtrebte die 
bisherigen freundſchaftlichen Verhaͤltniſſe mit Bayern zu be 
feftigen und zu erhöhen; König Ludwig XIV. warb um bie 
ältere Schwefter des Kurfürften für feinen Dauphin Ludwig, 


7. Di und fie wurde feine Gemahlin. Aber Maximilians Vorliebe 
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neigte fich deſſenungeachtet entfcheibend für Defterreich und 
zwar aus vollwichtigen Gründen. Er fuchte eine Gemahlin; 
die Wahl feines Herzens fiel auf Maria Antonia, die 
Zochter 8. Leopolds I., erzeugt von der fpanifchen Prinz 
fin Margaretha Therefia, der muthmaßlichen Erbin 


des großen Reihs. Durch dieſe Wahl erneuerte fich die 
vielfältige VBerwandtfchaft der beyden aus gleichem Stamme 


entfproffenen Häufer, und dem nach Zhaten flrebenden Kur: 
fürften öffneten ſich weite Ausfichten in der Ferne. Geheime 
Unterhandlungen gingen ohne Zweifel voraus, welchen 8. 
Leopold ein williged Ohr lieh, felbft dem Wunfche entgegen 
kam; feine Lage nöthigte ihn zur eifrigen Bewerbung um 
Bayernd Anhänglichkeit. Denn Ludwig XIV. traf ſchon 
lebhafte Anftalten zur Errichtung feiner Reunionsfammern, 
durch welche Deutfchland jenfeit bes Rheins ein Beftandtheil 
Frankreichs werden follte. Allgemeine Hülfe von ganz Deutſch⸗ 
land war zur Abwendung des Uebel erforderlich, und diefe 
ließ fich fchwerlich erwarten, wenn Bayern nicht Zheilnehs 
mer wurde. - Der Kaifer felbft konnte unmittelbar nur wes 


nig wirken, weil die wegen Entziehung mancher Privilegien, 


und wegen Glaubenöbefchränfungen aufgebrachten Ungarn 
im offenbaren Kriege mit ihrem Beherrfcher ftanden, Unters 


ſtutzung von den Zürken und endlich die offene Theilnahme 


derfelben an dem Kriege erhalten hatten: Dadurch gerieth 
Defterreich in große Verlegenheit, befonders da feine Finanz 
zen in jener Zeit nie in regelmäßige Ordnung Famen, und 





die gegen fo vielfache Bedrohungen erforderliche Zruppenzahl 


nicht aufgeflellt und genährt werden konnte. Defto unent: 
behrlicher blieb Bayerns Mitwirkung; die Prinzeffin fol 
Morimilian erhalten, aber: verdienen fol er fie. 

Um daher die dringende Angelegenheit zu fördern, that 
der Kaifer den erften Sffentlichen Schritt. Nach Altöttingen 
ging der fromme Leopold, um feine Andacht bey dem berühms 
ten Snabenbilde der Mutter Gotted zu verrichten, Dahin 
mußte nun nach ben Gefegen der SchidlichFeit auch der Kurs 
fürft veifen, um den Kaifer des Heiligen römifchen Reichs 
auf eigenem Grund und Boden zu bewillfommnen. Hier 
wurbe die alte Sreundfchaft wieder befefligt, Maximilian 


1631 


— 
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Emanuel erhielt einen herrlichen, mit Diamanten reich bes 
ſetzten Degen aus Leopolds Hand, und auf dem Reichstage 
ſtimmen von nun an Bayerns Geſandte fo, wie Deflerreih 


1682 flimmte. Der abgefchloffene Vertrag, daß 6000 Bayern fo: 


- gleich zu des Kaifers beliebigem Dienfte in Bereitſchaft fie 
ben follten, war bloß ber Vorläufer zu Eräftigern Schritten; 
bie Armee von 16000 Mann wurde in Erwartung der Dinge 
bey Schwäbingen verfammelt und gemuftert *). 

Die wirkliche Anwendung erwuchs bald zur NRothwendig: 


keit; denn der König in Frankreich fette feine Reunion 


fort, hatte Zweybrüden und andere Länder ohne Widerftand 
weggenommen, bie Reichöftädte im Elſaß und endlich dad 


wichtige Straßburg-an ſich gebracht. Gegen diefe Angrift 


mitten im Frieden war für jest feine Gegenwehr möglich, old 
durch die Verbindung der vorliegenden Reichskreiſe, welt 
Marimilian ernftlich beförderte und ihr felbft beytrat. Mep 
reres konnte nicht gefchehen, weil durch der Ungarn um 
durch Frankreich Betrieb die Türken den Waffenſtillſtand auf 
Eündigten, und mit mehr dis 200000 Mann unter der I» 
führung des Großvezierd Kara Muſtapha durch Ungem 


gegen Deutfchland hervorbrachen. Ihnen konnte der Kalle 


1688 


ungefähr 33000 Mann entgegenftellen; er durfte fein enb 
fcheidendes Treffen wagen, und die Türken verlangten ie 
ned; ohne an die Belagerung der zur Seite liegenden Zeflun 
gen zu denen, gingen fie auf dem kürzeften Wege nad Bien, 
und würden bie unvorbereitete Stadt erobert haben, wenn 
ihr Bug fo fchnell, als die Unternehmung kuͤhn gewefen wär 
Aber fie zögerten und gaben dem oͤſterreichi ſchen General, 
Herzog Karl von Lothringen, binlängliche Zeit eine Ber 
&ung von 10000 Mann und den Grafen von Stahrer 
berg als tapfern und thätigen Anführer in die Stadt zu wer 
fen. Sie ſchien deffenungeachtet verloren, ehe eine zögernk 
Keichdarmee zum Entfate fich fammeln Eonnte. ' 

Da traten auf in beflügelter Eile ald Leopolds Bunde 
genoffen, Johann Sobiesky, König von Polen, mi 





a) Finſterwalb, Germania Princeps, Bud von Bayew 
©. 22%. er 
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12000 Reitern und einigen taufend Fußgaͤngern, Johann 
Georg IIL., Kurfürft von Sachfen, in eigener Perfon an 
der Spige der Seinigen, 9000 Mann aus Franken und 
Schwaben unter Anführung des Fürften Ge. Friedrich von 
Balded, der zugleich Anführer ber 10000 Bayern war, 
welche der Kurfürft Marimilian Emanuel felbft begleitete. 
Bit Zugiehung der Defterreicher fland eine Armee von 64000 
Rann im Verein zum Entfage des fich mit Entfchlofjenheit 
wehrenden Wiens. Glüdlich wurde er ausgeführt durch die 


Kühnheit ber Truppen und vieleicht noch mehr Durch Die Feh⸗ 1683 
ler des türkifchen Sroßveziers. Groß war die gemachte Beute, en . 


groß die allgemeine Freude über den glüdlichen Erfolg der 
genagten Unternehmung. "Schnell eilte herbey der K. Leos 
pold, welcher ſich nach Linz geflüchtet hatte, und mit ihm 
die Schar der in Gefelfchaft fliehenden Höflinge; mit erhas 
bener Kaifermiene befichtigte er dad Gefchehene, als wäre es 
dur ihm gefchehen, dankte kalt dem Könige von Polen, der 
Seele des Ganzen, und eben fo kalt dem Kurfürften von Sachs 
fen, der ſich daher mit feinen Truppen bald zurüdzog; — 
ad Pflicht und Schuldigkeit betrachtete Leopold bie ſchnelle 
und Fräftige Unterftügung. 

Nur Marimilion Emanuel erhielt eine ehrenvole Aus⸗ 
nahme. Denn als diefer an der Spiße feiner Truppen mit 
gjogenem Degen dem Fommenden Kaifer das Kompliment 
machte, zu feinem Dienfte habe er den vor drey Jahren von 
Ihm erhaltenen Degen benußt, zog Leopold den Hut vor ihm 
ad, und der Kurfürft wurde fein Begleiter bey weiterer Bes 
Nötigung ded Lagers. Nach München ging er zurüd, aber 
ur um neue Anftalten zur Ergänzung und Berftärkung feis 
ur beym Heere gelaffenen Truppen und zur Abfendung von 
2 Kanonen zu treffen, denen er bald in eigener Perfon 
folgte. Ehrenbezeigungen erwarteten ihn zu Wien, zum Ge: 
neraliſſimus wurde er ernannt, das heißt über feine Bayern, 
denn bie Anführung des gefammten Heers hatte Karl von 
dothringen. Er geht nach Ungarn zu der mißgeglüdten Bes 
lagerung von Ofen, Eehrt im Winter nach München zurüd, 


1694 


um dann im nächften Jahre zu Wien Beyldger mit des Kais 1 685 
15. ul 


ſers Prinzeffin Maria Antonia zu halten. 
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Aus beſonderer Vorliebe gab der Kaiſer die reiche Erbin 
ihm und keinem andern Prinzen, zur Belohnung für die ges 
Veifteten und noch zu leiftenden Dienſte. Der mit forgfält: 
ger Berechnung aller möglichen Bälle auögefertigte Vertrag 
entwidelt deutlicher ald in andern ähnlichen Fällen die Ber 
hältniffe der, alten Fürftenhäufer Deutfchlands bey der Ber 
heirathung ihrer Prinzeflinnen; das Wefentliche deffelben ver 
dient alfo bier eine Stelle ). Maria Antonia erhält ald Hei⸗ 

1685 rathögut 100000 Gulden rheiniſch, dann noch bie erforder 
12. Apr.fiche Ausftattung an Kleidern, Kleinodien c. Zu biefe 
| Summe giebt der Kurfürft ebenfalls 100000 Gulden als 

MWiderlage und noch andere 50000 zur Morgengabe. Die 
ganze Summe von 250000 Gulden wird gegründet auf bie 
Stadt Wafferburg und zwey umliegende Landgerichte, davon. 
bezieht fie die Einkünfte, dies ift ihr Witwenſitz. Ueberleht 
fie den Gemahl, fo bleibt ihr das eingebrachte Heirathsgut 
nebft der Morgengabe und allen Habfeligfeiten ald unbe 
fhranktes Eigentum zur beliebigen Verfügung; von de 
Widerlage hingegen erhält fie auf Lebenszeit die Interefien 
mit fünf Procent, welche aber ſchon begriffen find im der jahr: 
lichen Zulage von 40000 Gulden, beren Genuß ihr zugeli 
chert wird, fo lange fie Witwe bleibt. Stirbt fie frühe, 
als der Gemahl, fo treten die hinterlaffenen Kinder in die 
mütterliche Erbfchaft; find feine vorhanden, fo fällt das Erbe 
zurid an ihre naͤchſten Blutöfreunde, oder fie vermacht «# 
durch ein Zeflament, an wen fie wil. — Außerdem wir 
bedungen die Verzichtleiftung der Prinzeffin auf alle öfterreihi 
ſche Erblande, fo lange männliche Erben vorhanden fin); 
fehlen diefe, und es kommt auf die Züchter, fo ſoll ihr und 
ihren Nachkommen der Anſpruch unverfümmert bleiben, fo 
viel ihr, nad) des Haufes Deflerreich Privilegien, Drdnun 
gen und Gebrauch, erblich zuftehen kann, foll, oder mag. 
Diieſer nichts Verfängliches enthaltende Heirathövertrag 
war ein Öffentlicher, zur Kunde für alle Welt beſtimmt. Ihm 
abber wurbe zu gleicher Zeit beugefügt ein geheimer, Außer 
wichtiger, von welchem in Zukunft fo vieles abhängen ſollte. 





a) Acttenthover, num. 83. &. 629, ꝛc. 
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In ber Öffentlichen Verhandlung, fagt bie Urkunde, fey 
bloß von der Berzichtleiflung auf die Befigungen der deut⸗ 
(hen Linie die Rede gewefen. Da nun aber König Karl II. 
m Spanien ohne Kinder fey und ohne Hoffnung, deren zu 
hekommen, fo werde auch in Rüdficht auf die fpanifche Mo⸗ 
narchie eine Verabredung nothwendige Sache. Der König 
von Frankreich habe feyerlich dem Rechte der Erbfolge ent: 
fagt, welches er durch feine verftorbene Gemahlin Maria The⸗ 
reſia, eine fpanifche Prinzeffin, haben Fonnte, folglich falle 
von Rechtöwegen bie Nachfolge in der fpanifhen Monardie 
auf des Kurfürften Braut, die Erzherzogin Maria Antonia 
md ihre Abkoͤmmlinge. Sie aber und ihr Fünftiger Gemahl, , 
Kurfürft Marimilian Emanuel, leiften freywilligen Verzicht - 
af die ganze Erbfchaft und jeden einzelnen Beftandtheil ders 
ben, alles zu Gunften Oeſterreichs und feiner männlichen 
Ufommung. Doch nur auf bie männlichen Ablömmlinge 
eiſfteke fi der Verzicht; erlöfchen diefe, fo tritt ohne alle 
weitere Ruͤckſicht auf weibliche öfterreichifche Abkömmlinge ſo⸗ 
geih Maria Antonia wieder in ihr Recht zur Erbfolge auf 
dem fpanifchen Thron. Uebrigens koͤnne die Entfagung auf 
feine Weiſe ungültig gemacht werden, weder unter bem Vor⸗ 
mande invalidae renunciationis, aut quocunque alio mo- 
do; dagegen dürfe aber Defterreich Feine Theile der Monars 
bie entfremden, bamit Bayern in das volle Erbe eintreten 
Unne, wenn der Fall der Nachfolge es einft treffen ſollte. 

Zu einiger Vergütung diefes Verzichtd werben die fpas 
nifhen Niederlande nicht in demfelben begriffen, ſon⸗ 
dern fie follen ohne die mindefte Schmälerung an die Prinzefs 
In und ihre Erben fallen; und da Frankreich ſchon biöher 
Verſuche gemacht habe, fie an fich zu reißen, vielleicht au _ 
indutunft machen werde, fo macht ſich Defterreich ald Erbe 
Spaniens verbindlich, in einem folchen Falle den Kurfürften 
jähtlich mit 400000 Gulden baaren Geldes und außerdem 
noch mit 20000 Dann fo lange beyzuftehen, bis der Streit 
glüdlihe Endfchaft erreicht habe. Dagegen verfpreche ber 
Kurfürft, ald Befißer der Niederlande, Defterreich aus allen 
Kräften in feinen Anfprüchen auf Spanien zu unterſtuͤtzen. 
Sollten gebietende Umftände die Behauptung der Niederlande 
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zur Unmöglichkeit machen ‚fo verpflichtet ſich Deſterieich, als 
Haupterbe, eine anderweitige angemefjene Entſchaͤdigung aus 
den Beftandtheilen dee fpanifchen Monarchie an den Aurfür: 
ſten auözumitteln: „Zumalen Ihro Kaif. Maj. wohl erken- 
nen, unbillig- zu feyn, daß Dero Frau Tochter und Der 
Erben fich der fpanifchen Monarchie verzeihen, hernach aber 
auch diefe Niederlanden ohne andermwärtige billigmäßige Er 
fegung verlieren ſolle; da doch die ganze Verzicht zwar 
bauptfächlich in favorem des männlichen Stammes des Ery 
baufes Defterreich, doch aber auch auf biefe Satisfaction 
mitgegründet iſt.“ Daher werde der Kaifer allen Fleiß an 
wenden, um den König von Spanien zu bewegen, daß er 
noch bey feinen Lebzeiten die Niederlande iure proprietario 
an ben Kurfürften und feine Gemahlin abtrete; doch müft 
man für jet während, des gefährlichen Türfenfriege die Uns 
terhandlung noch beruhen laſſen. | ! 

Durch diefe Heirath fol nun das Intereſſe der beyden 
Haͤuſer feſt und für immer verkettet bleiben zu gegenſeitigen 
Beyftande. — Gefchehen Wien, 1685. 12. April. 

Oft hat man dem Öfterreichifchen Minifterium jener Zeit 
ben Vorwurf der Kurzfichtigkeit und eines zögernden, unent: 
fchloffenen Ganges bey den Verhandlungen über die Nachfolge 
in Spanien gemacht, und auf der andern Seite Klagen übt 
die Vervortheilung Bayerns geführt. Beyde Vorwürfe [hr 
nen dem Falten Beobachter in bem gegenwärtigen Falle un 
gegründet zu feyn. Wahr ift ed, es beforgte mehr feinen, 
ald den Vortheil Bayerns; aber welche Macht handelt nidt 
auf ähnliche Weife, wenn ihr Intereſſe dem gegenfeitigen 
gerade gegenüber ſteht? Sogar ein Grund von Billigkeit tritt 
hervor, da es das Erbfchaftsrecht der Tochter nur durch fein 
männlichen Abkoͤmmlinge befchränkte, welche aus zwey jun 
gen Prinzen beflanden, folglich Leicht erlöfchen konnten, mt 
fie auch erlofchen find ; es fcheint ber Gedanke hervorzuleuch 
ten, daß in Zukunft das oͤſterreichiſche und das bayeriſche 
nur als Ein Haus betrachtet werden ſollte, wovon bad leh⸗ 
tere in die Reihe des erftern in Zukunft eintritt. Doch übe 
biefen Punkt mag Verfchiedenheit der Anſicht in ihrem Weſen 
bleiben. 
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In Ruͤckſicht der Scharf durchbachten Feinheit bey dem abs 
seihloffenen Vertrage fleht er zuverläffig keinem von den 
größten Staatsmaͤnnern aller Zeiten bearbeiteten in irgend 
einer Ruͤckſicht nach; Alles ift genau berechnet, oft ohne fich 
den Schein der Berechnung zu geben. Mehrere Faden hatte 
Deſterreich, an welche es feine Anfprüche knuͤpfte; vorzügs 
lich ſtuͤzte es fich auf die gemeinfchaftliche Abflammung der 
ſpaniſchen und Öfterreichifchen Linie von einerley Stammvater 
und auf den in diefer Hinficht zwifchen Kaifer Karl V. und 
kinem Bruder Serbinand abgefchlofienen Vertrag, Da aber 
dieſe nach deutfchem Lehenrechte gültige Verabredung von den 
Cpaniern, wo weibliche Nachfolge galt, nicht ald für die 
Kation bindend anerkannt wurde, fo ift in dem Abfchluffe 
von diefem Grunde der Erbfchaft mit feiner Sylbe die Rebe, 
ſondern Defterreich ſtuͤtzt in demſelben all fein Recht auf Mars 
guretba Thereſia, die Tochter 8. Philipps IV., die Mutter 
dee bayerifchen Braut Maria Antonia; und damit diefes 
Lecht nicht in anderweitige Hände komme, mußte fie und ihr 
demapl, der Kurfürft, der Erbfchaft entfagen. Das Nas 
Krlihfte zur Erhaltung der Anfprüche wäre die Verheira⸗ 
Hung der Prinzeffin mit einem Prinzen aus der Familie ges 
wien, aber es war Peiner vorhanden, als ihre beyden Brüs 
kr, Sofeph und Karl; und verheirathet mußte fie noth⸗ 
bendig werden, weil bey ihrem unbeerbten Tode aller Ans 
fnuch Defterreich8 von .diefer Seite verfhwand; benn die 
Brüder waren nicht von der fpanifchen Prinzeffin, fondern 
don einer zwenten Gemahlin aus dem Haufe Neuburg dem 
Laiſer Leopold geboren. | 

Ufo fah man fih nach einem paflenden Gemahle um, 
und diefer wurde gefunden in Marimilian Emanuel, beffen 
Vermandefchaft, der ihm erwachfende Vortheil und feine 
gene Hausmacht Defterreichd Ausfichten befeftigen follten. 
Iher gebunden mußte er werden, und er wurde, wie ber ges 
Kine Vertrag zeigt, gebunden, fo feſt ald man binden 
lann; ſelbſt der Vorwand ber ungültigen Entfagung wurde 
befeitigt. Zugleich zeigte man Beweife von Wohlwollen und 
von Billigkeit für das eng verwandte Haus, indem man nicht 
Mur der Braut bad Recht ber Erbfolge vor den Öfterreichifchen 


. 
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Srinzeffinnen zuseland, wenn bie männlichen Zweige eri⸗ 
ſchen felten, fontern auch bie Rieterlante von der Entſa 
gung ausnahm, und ben Surfürfien mit aen Kräften in 
bem Behite berfeiben zu jchüten verfpracdh, amb ber namat: 
Ich angeführten Urſache, ta es umbillig ſey, wenn eine fo 
beteutente Entfagung ohne ale Entidyätigumg bleiben felk:. 

In ber That mag bier Billigfert vergemaltet haben, aber 
die Bewiligung wer zugleich ein tief burchtachter Sunfırif 
Entisgt bie Prinzeffin ohne alen Berigeil auf irn Exit, 
fo tritt tie ſchon won Zranfreich im Anregung gebrachte ensr- 
mis laesio hervor, woturd ein Bertrag ungültig wüt, a 
weichem ber eine Zheil Ales gewinzt, und ber andere Ki 
verliert. 

Bit ber genaueſten Ucherlegung ber muiglichen Fi 
wurbe alſo das Ganze entwerem, aut bie Minifer des Sır 
fürfien, Heinrich Freyherr ven Stretiman unb Anter Fre⸗ 
herr von Berhem, unter;sihneten im Ramen übers che 
ter. Bas Isunte andy anders geſchehen? Der Banız 
beachte jetzt ſchen Bertheilz für Bayern, zmb umglch gri⸗ 
ffere zeigte bie Deifuung für tie Iufunft. Düsfin Bi 
milian Eimaumel ter Bedingungen zu jchwer, umb zug er! 
zurkd, fo fand nch leicht ein aniterweitiger Bräztigem, ta 
mit Frerden in Geyarns Relle cintrat. 

Sie tüskten ihm wicht zu fchwer, dies zeigt wir mact 
folgende Zeit. Zum Entjege von Bam und zw Sannftee 
gung ter Tuͤrken iz Ungarn hatte bisher der Luefürkt derge 
fragen, mit grüßern Anfirengumgen une Zufmanke, als jede 
andere Fuͤrſt Des Reihe. Diefe Dulfe, gelciſtet don I’ 
haupte von Deutihian>, obgleich in einem Kriege ie 
Deuntichland fremd bleiben follte, Lißt ch rechtſertigen durd 
ke wirrigen Folgen, weſche das weitere, abglekh wicht 7 
ihrem Plane liegende, Bordringen ter Zurfem auf Bamız 
haͤtte haben fiuner Aber ver Kurfurfk Liöt nicht ab u ie 
mm Eifer; tie Grant folte eg werdienen, wie anf der Ur⸗ 
satır Zalah. 

Bei der Hochzeit aus geht er mach Ungarn, hilft bie de 
Sung Gxaz entfetzen un Ruuhänfel oben. Dann af 
"ug eu die junge Gemahlin mach Binschen, zum meue Aufai 
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in für ben naͤchſtfolgenden Feldzug zu machen. Mit Ver⸗ 


ſaͤrkungen geht er nach Ungarn, und mit Lebensgefahr nimmt 1686 


er lebhaften Antheil an der Beſtuͤrmung und Eroberung der 
Hauptfladt Ofen. Eine Bombe hatte das Pulvermagazin 
der Feſtung in die Luft gefprengt. Trümmer und Kugeln in 
Menge flogen auf das bayerifche Lager, im Gedränge wird 
der Kurfuͤrſt zu Boden getreten. Deffenungeachtet ift er im 
nähften Jahre wieder bey der Hand, immer frifche Truppen 


mit fih bringend. Eine große Schlacht mußte im füdlichen 1687 


Ungarn gegen die mit allen Kräften verfammelten Türken 
entſcheiden; fie entfchied bey Mohatſch, die Türken wurden 
nad großen Anftrengungen gefchlagen, mit fehr wefentlicher 
perfönlicher. Theilnahme Maximilian Emanuels. Unter ſei⸗ 
um Befehle ſtand der eine Flügel, und weil er die Gewohns 
heit hatte, in ber blauen Uniform ſich häufig an der Spige 
der Seinigen zu zeigen, kannten ihn die Türken und nannten 
ihn den blauen König. ine Kugel verwundete feine rechte 
dand, eine andere blieb im Rode ſtecken; daflır war er aber 
der erfte, welcher in das feindliche Lager drang, das hert= 
he Zelt des Großvezierd eroberte und feine Soldaten mit 
Beute bereicherte. Beweiſe einer, vielleicht übertriebenen 
veefönlichen Tapferkeit liefern diefe Beyſpiele, nicht fo fehr 
von der dem Feldherrn ziemenden Schonung feiner Perfon. 
Noch auffallender zeigt fich beydes in dem Feldzuge des 
nähften Jahrs. Die Türken find nun fchon über die Save 
zurick gedrängt und das ſtark befeftigte und befegte Belgrad 
wird belagert. Wegen einer Unpäßlichkeit des H. Karl von 
Lothringen ift Marimilian Emanuel höcfter Anführer des 
Heers. Er eilt Brefche fchießen zu laffen, und noch iſt diefe 
nicht hinlänglich erweitert, als er den allgemeinen Sturm bes 


fehlt und ihn felbft anführt. Die Schanze wird nach heftis . 


ger Segenwehr erftiegen und Alles fchien errungen zu fen, 
als fi hinter der Schanze ein tiefer. mit Pallifaden und 
Nauerwerk befegter Graben zeigte. Leitern waren nicht bey 
der Hand, die Generale ſtimmten daher, daB ‚man in dem 
bisher Eroberten fich vergraben müffe, ohne unmittelbar den 
weitern vergeblichen Verfuch zu machen. Der Kurfuͤrſt aber 
fufte: Brüder, folgt meinem Benfpiele, eilt zum weitern 
Mannert, Bayer. Geſch. Bd. IL. 17 


- 
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Angriffe; die ihm folgenden Soldaten bringen aus dem Gra⸗ 
ben durch die Schießlöcher und auf einigen in demfelben be; 
findlichen Gebäuden in die höhere Schanze. Die Stadt wird 
erobert, die höchfte Feſtung ergiebt fich gleich darauf. — So 
ſehr wir die Tapferkeit des Kurfürften anerfennen und fie ver: 


‚ehren müffen, fo wenig entfpriht bad Benehmen der Roll 


eines Feldherrn. Der von ber Krankheit hergeftellte Karl 
von Lothringen befand fi) wieder im Lager; bie Ehre der 
gemachten Eroberung wollte fich der Kurfürft nicht entreißen 
laſſen, daher der etwas übereilte Schritt *). 

Der gefährliche Tuͤrkenkrieg hatte alfo eine über alles 
Bermuthen günftige Wendung für Defterreich erhalten, einem 
nahen vortheilhaften Frieden durfte man entgegenfehen; auf 


dieſer Seite wurde alfo des Kurfürften Hülfe entbehrlich. Er 


Fam nicht wieder nach Ungarn, mit Ruhm bededt kehrte er 
in feine Refidenz zurüd; aber 30000 Bayern hatte dieſe 


zum Vortheile des Bundesgenoffen erworbene Ruhm das te 


ben gekoſtet; den Aufwand zahlte dad Land, verſchwunden 
war ber von Ferdinand Maria gefammelte Schaf, flatt de 
bisherigen einfachen Steuer zahlte num ſchon der Unterthan 
eine doppelte’). 

Des Dienftes in Ungarn hatte der Kaifer ben Kurfuͤrften 


entladen, um ihn auf einer andern Seite in volleren Anſpruch 


gegen Frankreich nehmen zu koͤnnen. 8. Ludwig XIV. de 
nützte die Zeit des Tuͤrkenkriegs zu unaufhörlichen Angriffen 
auf. Deutfchland. Durch einen Stilftand von 20 Jahren 
gab et zwar die von feinen Kammern ihm zugefprocenen 
Reunionen zum Theil zuruͤck, aber ihm blieben Straßburg 
nebſt den-übrigen im Elſaß abgeriffenen Stüden, und feine 
Tag fehlfe es auch während des Stillſtands an Pleineren Ne 


1685 dereyen.‘ Als nun überdies Kurfürft Karl von ber Pfah 


FH 


ſtarb, der letzte aus der ſimmeriſchen Linie, und Philip 
Wilhelm aus ber naͤchſtfolgend älteften Neuburger Linie in 
ber Kurwüůrde folgte ‚ To öffnete fich dem Könige bie Ausſihht 


a) Sin ſterwalb, Bud vom hayeriſchen Haufe, S. 2228. au 
Rinks Leben Leopolde, dem Theatrum Europaeum etc, entlehnt. 
5) Beßmater, Bayer.. Geſch. &. 820, ıc. 
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zu neueh withfigern Erwerbungen, zur Näherung an ben 
gefaßten Gedanken, allmählich alle am linken Rheinufer ges 
legene Zheile Deutfchlands an feine Krone zu fchließen. 

Charlotte Elifabeth, die Schwefter des verftorbes 
nen Kurfürften, verheirathet an Philipp den Herzog von 
Orleans, machte lebhafte vom Könige unterflügte Anfprüche 
auf die Allodialverlaffenfhaft ihres Bruders. Leer waren . . 
die Anfprüche nicht, nach alter beutfcher Sitte erben die weib: ' 
lichen Ablömmlinge, nach Abgang der männlichen Alles, was 
ber Erblaffer an eigenthuͤmlicher Habe hinterlaffen hat, nie 
aber Land und Leute. Frankreich hingegen dehnte die Ans 
fprüche auf alle Befigungen des Kurhaufes aus, von denen 
eö fich nicht erweifen laſſe, daß fie Lehen des Reichs feyen; 
biefen Beweis follte der neue Kurfürft. liefern, wo er es nicht 
könne, fey die Befigung Allode, weibliches Erbgut, und 
gehöre dem Herzog von Orleans; den Anfpruch verftärkte 
eine in Bereitfchaft ftehende Armee. Zur Gegenwehr wurde 
ein Bündniß zu Augsburg zwifchen mehrern beutfchen Für: 
ften ıc. unter Anführung des Kaifers errichtet, und. der Streit 
blieb ſchwebend, al& ein zweyter Vorfall den Ausbruch des 
Kriegs beſchleunigte. 

In den geiſtlichen Kurfuͤrſtenthuͤmern am Rheine hatte 
Frankreichs Geld ſich laͤngſt ſchon zahlreiche Anhaͤnger unter 
der Mehrzahl der Domherren gewonnen. Selbſt der alte 
Kurfuͤrſt Maximilian Heinrich von Koͤln, obwohl aus 
bayeriſchem Stamme, neigte ſich auf dieſe Seite. Er wider⸗ 
ſetzte ſich nicht, als auf franzoͤſiſchen Betrieb der Kardinal 
Bilhelm Egon von Füͤrſtenberg, biöher ſchon Bifchofvon 
Straßburg und K. Ludwigs eifriger Anhänger, zum Koad⸗ 
jutor von Köln erwählt wurde. Erzbifchof und Kurfürft 
waͤre er baburch ohne weiteres geworben, aber ber mit Frank⸗ 
rei damals aͤußerſt unzufriebene Papſt Innocenz XI. ers 
tbeilte die Beſtaͤtigung nicht, und unterbeffen flarb der Kurs 1688 
fürft, folglich war eine neue Wahl erforderlich. 8. Jun. 

Daß fie abermals auf Wilhelm Egon fallen würbe, ließ 
fih voraußfehen, folglich wendete der Kaifer Alles an, um 
diefen ihm nachtheiligen Mann zu befeitigen. Durch Unter 
banblungen, burch Autorität, durch Baycand Dekeirb, wurde 

1 


F 


260 Kurfürft Maximilian Emanuel. 


“ein Theil ber Domherren gewonnen; äber ein Mitbewerber 
aus anfehnlihem Haufe mußte aufgeftellt.. werden, um der 
Sache Nachdruck zu geben. Lange Jahre war ſchon Bayern 
.g, {m ununterbrochenen Befige von Köln, ein bayerifcher Prinz, 
1671 Joſeph Clemens, des Kurfürften jüngerer Bruder, wurde 
5. Dec. zu diefer Rolle auserfehen. Schon in den Zeiten der erſten 
16385 Jugend war er Bifchof von Regensburg und von Sreyfingen 
geworden, num follte dad Höchfte hinzukommen, was Deutſch⸗ 
Yand geben konnte. Aber alles Bekriebs von Seiten des Kai: 
ſers und des Kurfürften von Bayern ungeachtet, trafen bey 
der Wahl nur acht Stimmen auf Iofeph Clemens, und brey: 
zehn erhielt Wilhelm Egon. Die erforderliche Vollzahl hatte 
keiner von beyden; denn da fie ſchon Bifchöfe waren, fo konn⸗ 
ten fie nicht gewählt, fondern mußten poſtulirt werden, und 
die -Poftulation erforderte zwey Drittheile der ſaͤmmtlichen 
vierundzwanzig vorhandenen Stimmen. Daher konnte nun 
bder Papft das Befte bey der Sache thbun. Dem bayeriſchen 
Prinzen, nicht aber dem Fuͤrſtenberg, ertheilte er das Brore 
Eligibilitntis; da reichte ein Deittheil der Stimmen zu 
rechtmaͤßigen ˖ Wahl hin; Clemens Joſeph wird Kurfürfl; a 
wird in dem nämlichen Jahre Adminiftrator von Berchtege 
1694 den, in der Folge noch Bifchof von Lüttich und von Hildes⸗ 
heim; lägen biefe Befigungen im zufammenhängenden Ver 
ein, fie würden Bayern an Ausbehnung übertroffen haben, 

fo wie fie es an Bevoͤlkerung übertrafen. 
Aber den König in Frankreich erbitterte bie Werbrangung 
feines Anhaͤngers und bie Vereitlung feiner großen Ent 
1688 würfe; unter nichtigem Vorwande bringt feine Armee an 
Sept. den Rhein, und ohne Widerfland verbreitet fie Verwäftur 
gen über alle umliegende Gegenden, wie man fie in feinem, 
felbft in dem dreyßigiährigen Kriege nicht, geſehen hattt 
Hunderte von Dörfern wurden ohne Veranlaffung nieberge 
- brannt, eben fo ein Theil der Stadt Heidelberg, die ein 
Hälfte des herrlichen Refidenzfchloffes in die Luft gefprengt 
die andere geplündert und zu Grunde gerichtet, Mannheim 
verwüftet, bie Reichsſtaͤdte Worms und Speyer verhert 
und bie alten Begräbniffe ber Kaifer. zerſtoͤrt; Greuel de 
Berwüftung von.alen Seiten. Den wilden Sinn bed Krieg 
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miniſters Lonvdis, welcher das Vorbringen einer deutſchen 

Armee wegen Mangel an allen Beduͤrfniſſen zur Unmoͤglich⸗ 

keit machen wollte, giebt man als Urſache des unmenſchli⸗ 

hen Benehmens an, weil man ſich Feine anderweitige zu ers . 

denken weiß. _ 
Dadurch erwuchs nun freylich ein nothgedrungener 

RKeichskrieg, die wichtigften Zürften fendeten Truppen an ben 1689 

Rhein, und zur engen Verbindung der vorliegenden Kreife 

mußte Kırfürft Marimilian Emanuel. die hauptfächlich wirs 

tende Zriebfeder werden; er wurde ed auch bey dem allge: 

meinen Bunde, welchen bie Niederlande, England, Spanien 

und Savoyen mit dem Kaifer und Reiche fchlofien jur Ab⸗ 1689 

wendung ber allgemeinen Gefahr. Nicht nur feine Truppen 12.:May 

fanden bey der Armee, fondern er felbft wirkte perfönlich 

mit aller Kraft; im nächften Jahre, als H. Karl von Loth» 

tingen geflorben war, wird er Anführer der gefammten Reiches 1690 

armee. Da ferner in der Zwifchenzeit K. Ludwig XIV. den 

Marſchall Billard an feinen Hof gefendet hatte, um ihn durch 

große Berfprechungen von Defterreich abzuziehen, und die 

Kaifertzone auf den Dauphin, des Kurfürften Schwager, 

zu bringen, fo wies er den Unterhandler nicht nur ohne wei⸗ 

tered von fich, fondern er betrieb fogleih, und mit ihm bie 

Seemaͤchte, die Wahl des öfterreichifchen Prinzen Joſeph 

zum römifchen Könige; ein Gegenftand, der zu anderer Zeit 

mächtigen Schwierigkeiten wäre unterworfen gewefen, je&t 

aber ohne Widerftand fchnell zum glüdlichen Ende gebracht 

wurde; bie Wahlund Krönung gefchah zu Augsburg. unter 1690 

Bayerns Aufpicien. 24. Jan. 
Die Thaten gegen die Franzofen waren, wie fie bey eis 

ner Reichsarmee zu feyn pflegten, das heißt nicht gar groß. 

Des Kurfürften Entwurf fand allgemeinen Beyfall; Huͤnin⸗ 

gen wollte er wegnehmen und von ba in die unbewadhte 

Franche Comté vordringen, Kurfachfen follte die Rheinlinie 

deden. Aber die Sachſen erfchienen fpäter, als die Verab: 

redung war, und bald darauf wurden die Verbündeten in 1690 

den Niederlanden bey Fleurus gefchlagen; diefen mußten 1- Sul. 

Verftärkungen gefchict werden, und die Unternehmungen am 

Oberrheine find gelähmt; Alles befchränkte fich auf gegenfeis 


% 


262 Kurfürft Maximilian Emanuel. 


- tige Streifereyen. Größere Macht follte nach gemeinfchaft: 
licher Verabredung im nächften Jahre wirken; Franken und 
Schwaben ſtellte auf des Kurfürften lebhaften Betrieb 19000 
Mann in das Feld, in den Niederlanden machten die lbrigen 
Verbündeten große Vorbereitungen. Aber Frankreich, durch 
feine vereinte Kraft wirkend, war fchneller; es bleibt Sieger 
in den Niederlanden, ed wird Savoyen durch das Vorbrins 
gen nach Italien gefährlich. Diefer Verbündete wankte oh⸗ 
nebin in feiner Politit, man mußte ihn ſchnell unterflügen, 
um den Abfall zu vermeiden. Der Hülfe Bringende iſt Ma: 
rimilian Emanuel, mit 5 Regimentern Bayern und 7 Regis 

mentern Oeflerreihern. In Bereinigung mit dem Prinzen 
Eugen drängt er die Franzoſen zurüd, geht bey. Annäherung 

1691 des Winters nach Venebig und erhält daſelbſt von dem Ks 
10. Dec.nige Karl II. die Urkunde, welche ihn zum General: Cor 
verneur und General: Kapitän ber fpanifchen Nieder 
Lande ernannte. Gleich am erften Tage des nächften Jahrs 
eilt er in das Land feiner Beflimmung. Der fpanifche Dim 
befehlöhaber übergab ihm feyerlich die Regierung, freudigen 
Muthes nahmen ihn die entgegeneilenden Magiftrate be 
Städte auf, überhäuft wurde er mit Ehrenbezeigungen, auch 
80000 Gulden überreichte man ihm zum freudigen Anttitte, 
Mar Emanuel aber vertheilte fogleich die erhaltene Summe 
zu einem Monatsfolbe für die immer im Ruͤckſtande befind⸗ 
lichen fpanifchen Soldaten, Geld ließ er beym Einzuge unter 
die Menge werfen; flatt einzunehmen, theilte ex auf allen 
Seiten von dem Seinigen aus; die Niederlande freuten fi 

der freygebigen Regierung. _ 

Den erften Stoß zur unerwarteten Ernennung hatte Ks 
nig Wilhelm von England gegeben. Als das Haupt de 
Verbündeten kannte er aus eigenem Anblide die elenden Ein 
richtungen und den Verfall diefer fchönen, dem Angriffe de 
Sranzofen am meiften ausgeſetzten Provinzen. Abhuͤlfe koͤnnt 
geſchehen, wenn ein kriegeriſcher Fuͤrſt, unterſtuͤtzt durch er 
gene Hausmacht, als naher Anverwandter des ſpaniſchen 
Hauſes an bie Spitze ber Regierung trete. Sogleich fand 
biefer Gedanke Beyfall an dem Hofe K. Karlö IL; unbe⸗ 

ſhraͤnkt follte ber Kurfürft regieren, die Einkünfte bed far 
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des beziehen und beflimmte Subfidien zur Bezahlung feiner 
eigenen Zruppen erhalten. Oeſterreich that, des. frühern 
Bertragd ungeachtet, nichtd zur Forderung der Sache, feine 
Einwilligung mußte erfi König Wilhelm bewirken °). 


Zwey und zwanzigfles Kapitel. 


Joſeph Ferdinand, ber Kurprinz Marimilian Ema⸗ 
auels, wird als Erbe der ſpaniſchen Krone aner= 
kannt, flirbt aber frühzeitig. 


Von dieſem Augenblicke trat Kaͤlte ein zwiſchen dem Schwie⸗ 
gervater und dem Schwiegerſohne. Oeſterreich gefiel ed 
it, daß der Kurfuͤrſt die ihm zugedachte Portion früher 
und uhne feine Bewirtung erhalten hatte, ehe es ſelbſt we⸗ 
gen der ganzen Erbfchaft noch im Reinen war; es fuͤrchtete 
ein weiteres Vorſchreiten des Kurfürften, da fich ohne fein 
zuthun eine nicht unbedeutende Parthey zu feinem Vortheile 
in Spanien zu bilden anfing. Doch erhielt fich noch die ges 
genfeitige Freundfchaft, fo lange Leopolds geliebte Tochter 
Raria Antonia lebte. Zwey Prinzen hatte fie geboren, 
welche bald nach der Geburt farben; fie gebar nun einen 
ritten, den Joſeph Ferdinand, zu Wien, wo fie 1692 
während der Abwefenheit ihres Gemahls lebte, flarb aber an 28. ai. 
den Folgen des Kindbettes. In der Folge heirathete Maris 
milion Emanuel Therefia Kunigunda, die Tochter 1695 
VE Königs Sohann Sobiesky von Polen, mit welchem er 2 Ian- 
fit dem Entfage von Wien in freundfchaftlichen Berhältniffen 
geblieben war; die vieljährige Anhänglichkeit an Defterreich 
mindert fich mit jedem Sahre, jeder Theil dachte von nun an 
an ſein eigenes Intereſſe. 

Defterreich zweifelte keinen Augenblick an ber Erfuͤllung 
ſeiner großen Hoffnungen, theils geſtuͤtzt auf die Guͤltigkeit 





a) Kink, Leopolds Leben und Thaten. ©. 1186 x. 
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Prinzeffinnen zugefland, wenn die männlichen Zweige erids 
ſchen folten, ſondern auch die Niederlande von der Entfe: 
gung ausnahm, und den Kurfürften mit allen Kräften in 
dem Beſitze derfelben zu ſchuͤtzen verſprach, aus der nament: 
lich angeführten Urfache, daß es unbillig fey, wenn eine fo 
bedeutende Entfagung ohne alle Entfchädigung bleiben follte, 

In der That mag hier Biliigkeit vorgewaltet haben, aber 
die Bewilligung war zugleich ein tief Durchdachter Kunftgriff 
Entfagt die Prinzeffin ohne allen Vortheil auf ihrer Seite, 
fo tritt die fehon von Frankreich in Anregung gebrachte enor- 

mis laesio hervor, woburd ein Vertrag ungültig wird, in 
welchem ber eine Zheil Alles gewinnt, und der andere Alles 
verliert. 

Mit der genaueften Ueberlegung ber möglichen Faͤle 
wurde alfo dad Ganze entworfen, und die Minifler des Kur 
fürften, Heinrich Freyhere von Stratman und Antonfre 
berr von Berchem, unterzeichneten im Namen ihres Sebi: 
terd. Was Fonnte aud) anderd gefchehen? Der Vertrag 
brachte jetzt Schon Vortheile für Bayern, und ungleich gr 
Bere zeigte die Hoffnung für die Zukunft. Dünkten Mari: 
milian Emanuel die Bedingungen zu ſchwer, und z0g er fi 
zuruͤck, fo fand fich leicht ein anderweitiger Bräutigam, dt 
mit Freuden in Bayerns Rolle eintrat. 

Sie dünkten ihm nicht zu ſchwer, bies zeigt die naͤcht: 
folgende Beit. Zum Entfage von Wien und zur Zurüdhrär 
gung ber Zürfen in Ungarn hatte bisher der Kurfürft beyge 
tragem, mit größern Anftrengungen und Aufwande, als jeder 
andere Fuͤrſt des Reichs. Diefe Hülfe, geleiftet dem Ober: 
baupte von Deutfchland, obgleich in einem Kriege dir 
Deutfchland fremd bleiben folte, laͤßt fich rechtfertigen durd 
die widrigen Folgen, welche das weitere, obgleich nihtu 
ihrem Plane liegende, Bordringen der Türken auf Baym 
hätte haben können. Aber der Kurfürft läßt nicht ab ine 
nem Eifer; die Braut follte er verdienen, wie einft der Ur 
vater Jakob. 

Bon der Hochzeit aus geht er nad Ungarn, hilft bie de 
fung Gran entfegen und Neuhäufel erobern. Dann ef 
führt er die junge Gemahlin nach) München, um neue Anflab 
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tm für den naͤchſtfolgenden Feldzug zu machen. Mit Vers 
Bartungen geht ev nach Ungarn, und mit Lebensgefahr nimmt 
ir lebhaften Antheil an der Beflürmung und Eroberung ber 
Hauptfladt Dfen. Cine Bombe hatte das Pulvermagazin 
er Feſtung in die Luft gefprengt. Truͤmmer und Kugeln in 
Menge flogen auf das bayerifche Lager, im Gebränge wirb 
er Kurfürft zu Boden getreten. Deffenungeachtet ift er im 
nähften Sahre wieder bey der Hand, immer frifhe Truppen 
nit ih dringend. Eine große Schlacht mußte im ſuͤdlichen 
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Ungarn gegen bie mit allen Kräften verfammelten Türken 


mifheiden; fie entfchied bey Mohatſch, die Türken wurden 
tab großen Anftrengungen gefchlagen, mit fehr wefentlicher 
ferfönlicher. Theilnapme Marimilian Emanuels. Unter feis 
nem Befehle ſtand der eine Flügel, und weil er die Gewohn⸗ 
hit hatte, in der blauen Uniform ſich häufig an der Spige 
der Seinigen zu zeigen, kannten ihn die Zürken und nannten 
ihn den blauen König. Eine Kugel verwundete feine rechte 
dand, eine andere blieb im Rode ſtecken; dafuͤr war er aber 
der erfle, welcher in- das feindliche Lager drang, das herrz 
he Zeit des Großveziers eroberte und feine Soldaten mit 
Beute bereicherte. Beweiſe einer, vielleicht übertriebenen 
yerfönlichen Tapferkeit Tiefern dieſe Benfpiele, nicht fo fehr 
von der dem Feldherrn ziemenden Schonung feiner Perfon, 
Noch auffallender zeigt fich beydes in dem Feldzuge des 
naͤhſten Jahrs. Die Türken find nun fon über die Save 
wrüd gedrängt und das flark befeftigte und befegte Belgrad 
wird belagert. Wegen einer Unpäßlichkeit des H. Karl vor 
Lothringen iſt Marimilian Emanuel höchfler Anführer des 
Heers. Er eilt Brefche ſchießen zu laffen, und noch iſt diefe 
nicht hinlänglich erweitert, als er den allgemeinen Sturm bes 


1688 


fehlt und ihm felbft anführt. Die Schanze wird nach hefti⸗ 


ger Gegenwehr erfliegen und Alles fchien errungen zu ſeyn, 
ld fi hinter der Schanze ein tiefer. mit Palliſaden und 
Rauerwerk befegter Graben zeigte. Leitern waren nicht hey 
ver Hand, die Generale ſtimmten daher, daß ‚man in dem 
bisher Eroberten ſich vergraben muͤſſe, ohne unmittelbar den 
weitern vergeblichen Verſuch zu machen. Der Kurfuͤrſt aber 
tufte: Brüder, folgt meinem Beyſpiele, eilt zum weitern 

Mannert, Bayer. Geſch. Bd. IL. 17 
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Angriffe; die ihm folgenden Soldaten bringen aus bem ra; 
ben durch die Schießlöcher und auf einigen in demfelben bes 
findlihen Gebäuden in die höhere Schanze. Die Stadt wirh 
erobert, die höchfte Feſtung ergiebt fich gleich darauf. — So 
fehr wir die Tapferkeit des Kurfürften anerfennen und fie ver: 
ehren müflen, fo wenig entfpricht dad Benehmen ber Rolle 
eines Feldherrn. Der von der Krankheit hergeftellte Karl 
son Lothringen befand fich wieber im Lager; die Ehre der 
gemachten Eroberung wollte fich der Kurfürft nicht entreißen 
kaffen, daher der etwas übereilte Schritt *). 

Der gefährliche Tuͤrkenkrieg hatte alfo eine Über alt 
Vermuthen günftige Wendung für Defterreich erhalten, einem 
nahen vortheilhaften Frieden durfte man entgegenfehen; anf 


dieſer Seite wurde alfo des Kurfürften Hülfe entbehrlich. E 


kam nicht wieder nach Ungarn, mit Ruhm bededt Fehrten 
in feine Refidenz zurüd; aber 30000 Bayern hatte dieſe 
zum Vortheile bes Bundeögenoffen erworbene Ruhm das ie 
ben gekoftet; den Aufwand zahlte das Land, verfchwundn 
war der von Ferdinand Maria gefammelte Schat, flatt der 
bisherigen einfahen Steuer zahlte num ſchon der Unterthun 
eine doppelte ®). . 

Des Dienſtes in Ungarn hatte der Kaifer den Kurflırfe 
entladen, um ihn auf einer andern Seite in volleren Anfprud 
gegen Frankreich nehmen zu koͤmen. K. Ludwig XIV. be 
nutzte die Zeit des Türkenkriegs zu unaufhörlichen Angriffen 


- auf. Deutfchland. Durch einen Stillſtand von 20 Jahım 


dab er zwar bie von feinen Kammern ihm zugefprocenen 
Reunionen zum Theil zuruͤck, aber ihm blieben Straßburg 
nebſt den-übrigen im Elfaß abgeriffenen Stuͤcken, und keinen 
Tag fehlfe es auch während des Stillſtands an Pleineren Re 


1685 dereyen. Als nun Überdies Kurfuͤrſt Karl von der Pfah 


Da ſtarb, der letzte aus der fimmerifehen Linie, und Philip 


Wilhelm aus der nächftfolgend ätteften Neuburger Linie t 
ber Kurivärbe folgte, fo öffnete fich dem Könige bie Ausſiht 





o) Sinfterwald, Bud vom hayerifhen Haufe, S. 2228. au 
Rints Leben Leopolds, dem Theatrum Europaeum etc, entlehnt. 
B) Seßmatet, Bayer. Geſch. &. 820. ıc. 





Kurfürft Marimilian Emanuel. 259 


zu neueh withtigern Erwerbungen, zur Näherung an ben 
gefaßten Gedanken, allmählich alle am linken Rheinufer ges 
legene Theile Deutfchlands an feine Krone zu fehließen. 

Charlotte Elifabeth, die Schweiter des verftorbe- 
nen Kurfürften, verbeirathet an Philipp den Herzog von 
Drleand, machte lebhafte vom Könige unterflügte Anfprüche 
auf die Altodialverlaffenfchaft ihres Bruders. Leer waren . . 
die Anfprüche nicht, nach alter deutfcher Sitte erben die weib- ' 
lichen Ablömmlinge, nach Abgang der männlichen Alles, was 
der Erblafjfer an eigenthümlicher Habe hinterlaflen hat, nie 
aber Land und Leute. Frankreich hingegen dehnte Die Ans 
fprüche auf alle Befigungen des Kurhauſes aus, von denen 
es fich nicht erweifen. laffe, daß fie Lehen des Reichs ſeyen; 
diefen Beweis follte der neue Kurfuͤrſt liefern, wo er es nicht 
könne, fey die Befigung Allode, weibliches Erbgut, und 
gehöre dem Herzog von Orleans; den Anfpruch verftärkte 
eine in Bereitfchaft flehende Armee. Zur Gegenmwehr wurde 
ein Bündniß zu Augsburg zwifchen mehrern beutfchen Fürs 1686 
fen ıc. unter Anführung des Kaifers errichtet, und der Streit 
blieb fchwebend, als ein zweyter Vorfall den Ausbruch bes 
Kriegs befchleunigte. 

An den geiftlichen Kurfuͤrſtenthuͤmern am Rheine batte 
Frankreichs Gelb fich laͤngſt ſchon zahlreiche Anhänger unter 
ber Mehrzahl der Domberren gewonnen. Selbſt der alte 
Kurfürft Marimilian Heinrich von Köln, obwohl aus 
bayerifchem Stamme, neigte ſich auf dieſe Seite. Er widers 
feßte fich nicht, als auf feanzöfifchen Betrieb der Kardinal 
Bilbelm Egon von Fürftenberg, bisher fhon Bifhofvon 
Straßburg und K. Ludwigs eifriger Anhänger, zum Koad⸗ 
iutor von Köln erwählt wurde. Erzbifhof und Kurfürft 
wäre er Dadurch ohne weitered geworben, aber ber mit Frank⸗ 
reih damals aͤußerſt unzufriedene Papſt Innocenz XI. ers 
theilte die Befldtigung nicht, und unterbeffen flarb der Kurs 1688 
fürft, folglich war eine neue Wahl erforderlich. 8. Zun. 

Daß fie abermals auf Wilhelm Egon fallen wuͤrde, ließ 
fi voraudfehen, folglich wendete der Kaifer Alled an, um 
diefen ihm nachtheiligen Mann zu befeitigen. Durd Unter: 
handlungen, burch. Autorität, dur Bayerne Beh, wurde 
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ein Theil der Domherren gewonnen; äber ein Mitbewerber 
aus anfehnlichem Haufe mußte aufgeftellt. werben, um der 
Sache Nahdrud zu geben. Lange Jahre war ſchon Bayer 
eh, im ununterbrochenen Befige von Köln, ein bayerifcher Prin;, 
1671 Joſeph Elemend, bed Kurfürften jüngerer Bruder; wurde 
5. Dec. zu diefer Rolle auserfehen. Schon in den Zeiten. der erften 
1685 Jugend war er Bifchof von Regensburg und von Freyfingen 
geworben, nun follte das Höchfte hinzukommen, wad Deutſch⸗ 
land geben konnte. Aber alles Bekriebs von Seiten des Kai: 
ſers und des Kurfürften von Bayern ungeachtet, trafen bey 
der Wahl nur acht Stimmen auf Iofeph Clemens, und drey 
zehn erhielt Wilhelm Egon. Die erforderliche Vollzahl hatte 
feiner von beyden; denn da fie ſchon Bifchöfe waren, fo konn⸗ 

ten ſie nicht gewählt, fondern mußten poſtulirt werden, und 

die Poſtulation erforderte zwey Drittheile der ſaͤmmtlichen 
vierundzwanzig vorhandenen Stimmen. Daher konnte nun 
der Papſt das Beſte bey der Sache thun. Dem bayeriſchen 
Prinzen, nicht aber dem Fuͤrſtenberg, ertheilte er das Brore 
Eligibilitatis; ba reichte ein Drittheil der Stimmen zur 
rechtmaͤßigen Wahl hin; Clemens Joſeph wird Kurfürft; « 
wird in dem nämlichen Jahre Adminiftrator von Berchteäge 
1694 den, in der Folge noch Bifchof von Lüttich und von Hilde 
heim; Tägen dieſe Befigungen im zufammenhängenden Ger 

ein, fie würden Bayern an Ausdehnung übertroffen haben, 

fo wie fie ed an Bevoͤlkerung übertrafen. 

Aber den König in Frankreich erbitterte die Verdraͤngung 

feines Anhängerd und die Vereitlung feiner großen Ent 
1688 würfe; unter nichtigem Vorwande dringt feine Armee an 
Sept. den Rhein, und ohne Widerfland verbreitet fie Verwuͤſtun⸗ 
gen über alle umliegende Gegenden, wie man fie in feinem, 
felbft in dem dreyßigjährigen Kriege nicht, gefehen hatt 
Hunderte von Dörfern wurden ohne Veranlaſſung niederge 

- brannt, eben fo ein Theil der. Stadt Heidelberg, die eine 
Hälfte des herrlichen Refidenzichloffes in die Luft gefprengt 

die andere geplündert und zu Grunde gerichtet, Mannheim 
verwüftet, bie Reichsſtaͤdte Worms und Speyer verheeret 
und bie alten Begräbniffe der Kaiſer zerſtoͤrt; Greuel da 
Berwüftung von allen Seiten. Den wilden Sinn bed Krieg 
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miniſters Louvois, welcher das Vorbringen einer beutfchen 

Armee wegen Mangel an allen Bebürfniffen zur Unmoͤglich⸗ 

feit machen wollte, giebt man als Urfache des unmenſchli⸗ 

hen Benehmens an, weil man fich Feine anderweitige zu ers . 

denken weiß. | _ 
Dadurch erwuchs nun freylich ein nothgebrungener 

Reihöfrieg, die wichtigften Zürften fenbeten Truppen an den 1689 

Rhein, und zur engen Verbindung der vorliegenden Kreife 

mußte Kurfürft Maximilian Emanuel. die hauptfächlich wirs 

kende Zriebfeder werben; er wurde e8 auch bey dem allges 

meinen Bunde, welcden bie Niederlande, England, Spanien 

ud Savoyen mit dem Kaifer und Reiche fchloffen jur Ah: 1689 

wendung ber allgemeinen Gefahr. Nicht nur feine Truppen 12.:Day 

ſtanden bey der Armee, fondern er felbft wirkte perſoͤnlich 

mit aller Kraft; im nächften Sahre, als H. Karl von Loth: 

fingen geflorben war, wird er Anführer der gefammten Reiches 1690 

amee. Da ferner in der Zwifchenzeit K. Lubwig XIV. den 

Narfhall Villars an feinen Hof gefendet hatte, um ihn Durch 

große Verfprechungen von Defterreich abzuziehen, und die 

Saiferfrone auf den Dauphin, des Kurfürften Schwager, 

zu bringen, fo wies er den Unterhändler nicht nur ohne wei- 

teres von ſich, fondern er betrieb fogleich, und mit ihm bie 

Geemaͤchte, die Wahl des äfterreichifchen Prinzen Iofeph 

zum römifchen Könige; ein Gegenfland, der zu anderer Zeit 

mächtigen Schwierigkeiten wäre unterworfen gewefen, jetzt 

aber ohne Widerſtand ſchnell zum glüdlichen Ende gebracht 

wurde; die Wahl und Krönung gefchah zu Augsburg. unter 1690 

Bayerns Aufpicien. | 2. Jan. 
Die Thaten gegen die Franzoſen waren, wie ſie bey ei⸗ 

ner Reichsarmee zu ſeyn pflegten, das heißt nicht gar groß. 

Des Kurfürften Entwurf fand allgemeinen Beyfall; Huͤnin⸗ 

gen wollte er wegnehmen und von ba in die unbewachte 

Franche Comté vordringen, Kurſachſen folte die Rheinlinie 

deden. Aber die Sachſen erſchienen ſpaͤter, als die Verab⸗ 

tung war, und bald datauf wurden die Verbuͤndeten in 1690 

den Niederlanden bey Fleurus gefchlagen; dieſen mußten 1- Sal. 

Verſtaͤrkungen gefchidt werben, und die Unternehmungen am 

Dbertheine find gelähmt; Alles befchräntte ſich auf gegenſei⸗ 
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Prinzeffinnen zugefland, wenn die männlichen Zweige erlo⸗ 
fihen folten, fondern auch die Niederlande von der Entfe: 
gung ausnahm, und ben Kurfürften mit allen Kräften in 
dem Beſitze derſelben zu ſchuͤtzen verfprach, aus der nament: 
lich angeführten Urfache, daß es unbillig fey, wenn eine fo 
bedeutende Entfagung ohne alle Entſchaͤdigung bleiben folk, 

Sn der Zhat mag hier Billigkeit vorgewaltet haben, abır 
die Bewilligung war zugleich ein tief durchdachter Kunſtgriff 
Entfagt die Prinzeffin ohne allen Vortheil auf ihrer Seite, 
fo tritt die fehon von Frankreich in Anregung gebrachte enor- 
mis laesio hervor, wodurd ein Vertrag ungültig wird, in 
welchem ber eine Zheil Alles gewinnt, und der andere Alles 
verliert. 

Mit der genaueften Ueberlegung der möglichen Falk 
wurbe alfo dad Ganze entworfen, und die Minifter des Ku⸗ 
fürften, Heinrich Frepherr von Stratman und Anton fi 
berr von Berchem, unterzeichneten im Namen ihres Gebie 
ters. Was konnte audy anders gefchehen? Der Verttag 
brachte jetzt ſchon Vortheile für Bayern, und ungleich gris 
Bere zeigte die Hoffnung für die Zukunft. Duͤnkten Rai: 
milian Emanuel die Bedingungen zu ſchwer, und zog er fid 
zurüd, ſo fand fich leicht ein anderweitiger Bräutigam, der 
mit Sreuden in Bayerns Role eintrat. | 

Sie duͤnkten ihm nicht zu ſchwer, dies zeigt die naͤchte 
folgende Zeit. Zum Entfage von Wien und zur Zuruͤckdraͤn 
"gung ber Zürfen in Ungarn hatte bisher der Kurfürft beyge: 
tragem, mit größeren Anftrengungen und Aufwande, als jeder 
andere Fürft des Reichs. Diefe Hülfe, geleiftet bem Ober⸗ 
baupte von Deutfchland, obgleich in einem Kriege dr 
Deutfchland fremd bleiben follte, laͤßt fich rechtfertigen durd 
die widrigen Folgen, welche dad weitere, obgleich nit ü 
ihrem Plane liegende, Vordringen der Türken auf Baym 
hätte haben können. Aber der Kurfürft Iäßt- nicht ab in fi 
nem Eifer; die Braut follte er verdienen, wie einft ber Ur: 
vater Jakob. | 

Bon der Hochzeit aus geht er nach Ungarn, hilft die ge 
flung Gran entfegen und Neubäufel erobern. Dann ef 
führt er die junge Gemahlin nad Münden, um neue Anflab 
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ten für ben naͤchſtfolgenden Feldzug zu machen. Mit Ver: 
ſtaͤrkungen geht er nach Ungarn, und mit Lebenögefahr nimmt 1686 
er lebhaften Antheil an der Beftürmung und Eroberung ber 
Hauptfladt Ofen. ine Bombe hatte das Pulvermagazin 
ber Feſtung in die Luft gefprengt. Truͤmmer und Kugeln in 
Menge flogen auf das bayerifche Lager, im Gebränge wird 
der Kurfürft zu Boden getreten. Deffenungeachtet ift er im 
nächften Sahre wieder bey der Hand, immer frifche Truppen 
mit fi bringend. Eine große Schlacht mußte im ſuͤdlichen 1697 
Ungarn gegen die mit allen Kräften verfammelten Zürken 
entſcheiden; fie entfchied bey Mohatſch, die Türken wurden 
nach großen Anftrengungen gefchlagen, mit fehr wefentlicher 
perfönlicher. Theilnahme Marimilian Emanueld, Unter feis 
nem Befehle fand der eine Flügel, und weil er bie Gewohnz 
heit hatte, in der blauen Uniform fich häufig an der Spige 
der Seinigen zu zeigen, kannten ihn Die Türken und nannten 
ihn den blauen König. ine Kugel verwundete feine rechte 
Hand, eine andere blieb im Rode fledenz dafür war er aber 
der erfle, welcher in: das feindliche Lager drang, bas herr⸗ 
lihe Zelt bes Großveziers eroberte und feine Soldaten mit 
Beute bereichert. Beweiſe einer, vielleicht uͤbertriebenen 
‚perfönlichen Tapferkeit liefern diefe Beyfpiele, nicht fo fehr 
von ber dem Feldheren ziemenden Schonung feiner Perfon. 

Noch auffallender zeigt fich beydes in dem Feldzuge des 
naͤchſten Jahre. Die Türken find nun fchon über die Save 
zurüd gedrängt und das flark befefligte und befehte Belgrad 1698 
wird belagert. Wegen einer Unpäßlichkeit des H. Karl von 
Lothringen ift Marimilian Emanuel höchfter Anführer des 
Herd. Er eilt Brefche fchießen zu laffen, und noch iſt dieſe 
nit Hinlänglich erweitert, als er den allgemeinen Sturm bes 
fiehlt und ihn felbft anführt. Die Schanze wird nach heftie⸗ 
ger Segenwehr erfliegen und Alles fchien errungen zu ſeyn, 
ald fich hinter der Schanze ein tiefer. mit Pallifaden und 
Mauerwerk befegter Graben zeigte. Leitern waren nicht hey 
der Hand, die Generale ſtimmten daher, baß ‚man in dem 
bisher Eroberten ſich vergraben müffe, ohne unmittelbar den 
weitern vergeblichen Verfuch zu machen, Der Kurfürft aber 
ruftes Brüder, folgt meinem Beyſpiele, eilt zum weitern 

Mannert, Bayer. se. 8b. II. 17 
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Angriffe; die ihm folgenden Soldaten bringen aus dem Gra⸗ 

' ben durch die Schießlöcher und auf einigen in demfelben be: 
findlichen Gebäuden in die höhere Schanze. Die Stadt wird 
erobert, bie höchfte Feſtung ergiebt ſich gleich darauf. — So 
fehr wir die Tapferkeit des Kurfürften anerfennen und fie vers 
ehren müffen, fo wenig entfpricht dad Benehmen der Role 
eines Feldherrn. Der von der Krankheit hergeftellte Karl 
von Lothringen befand fich wieder im Lager; bie Ehre der 
gemachten Eroberung wollte fi, der Kurfürft nicht entreißen 
koffen, daher der etwas übereilte Schritt *). 

Der gefährliche Tuͤrkenkrieg hatte alfo eine über alles 
Vermuthen günftige Wendung für Defterreich erhalten, einem 
nahen vortheilhaften Frieden durfte man entgegenfeben; auf 

dieſer Seite wurde alfo bed Kurfürften Hülfe entbehrlid. E 
Bam nicht wieder nach Ungarn, mit Ruhm bededt kehrte n 
in feine Refidenz zuruͤck; aber 30000 Bayern hatte dieſe 
zum Vortheile des Bundeögenoffen erworbene Ruhm das ke 
ben gekoftet; den Aufwand zahlte das Land, verſchwunden 
war ber von Ferdinand Maria gefammelte Schatz, flatt de 
bisherigen einfachen Steuer zahlte num fchon der Unterthan 
eine doppelte). 

Des Dienftes in Ungarn hatte der Kaifer den Kurflrfn 
entladen, um ihn auf einer andern Seite in volleren Anſpruch 
gegen Franfreich nehmen zu können. K. Ludwig XIV. be 
nutzte die Zeit des Tuͤrkenkriegs zu unaufhörlichen Angriffen 
auf. Deutfchland. Durch einen Stilftand von 20 Jahım 
gab er zwar die von feinen Kammern ihm zugefprocenn 
Reunionen zum Theil zuruͤck, aber ihm blieben Straßbug 
nebſt den-Übrigen im Elfaß abgeriffenen Stüden, und keinen 
Tag fehlfe es auch während des Stillſtands an kleineren Nr 

1685 dereyen.’ Ad nun überdies Kurfürft Karl von der Pfah 
Ba ſtärb, der letzte aus der ſimmeriſchen Linie, und Philip 
Wilhelm aus der nächftfolgend diteften Neuburger Linie in 

bey Kurwuͤrde folgte, fo öffnete fich dem Könige bie Ausfidt 





— oo. 

4) Zinfterwald, Bud vom hayerifhen Haufe, S. 2228. aut 

Rints Leben Leopolds, dem Theatrum Europaeum etc, entlehnt. 
5) Gehmaler, Bayer. Geſch. S. 820. ıc. 
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zu neueh withfigern Erwerbungen, zur Näherung an ben 
gefaßten Gedanken, allmählich alle am linken Rheinufer ges 
legene Theile Deutfchlands an feine Krone zu fchließen. 

Charlotte Elifabeth, die Schweiter des verftorbes 
nen Kurfürften, verbeirathet an Philipp den Herzog von 
Orleans, machte lebhafte vom Könige unterflügte Anfprüche 
auf die Allodialverlaffenfchaft ihres Bruders. Leer waren . . 
bie Anfprüche nicht, nach alter beutfcher Sitte erben bie weib-: ' 
lihen Abkoͤmmlinge, nad) Abgang der männlichen Alles, was 
ber Erblaffer an eigenthümlicher Habe hinterlaffen hat, nie 
aber Land und Leute. Frankreich hingegen dehnte die Anz 
fprüche auf alle Befigungen bed Kurhauſes aus, von denen 
es fich nicht erweifen. lafie, daß fie Lehen des Reichs feyen; 
biefen Beweis follte der neue Kurfuͤrſt liefern, wo er es nicht 
koͤnne, fey die Befigung Alode, meibliched Erbgut, und 
gehöre dem Herzog von Orleans; den Anfpruch verftärkte 
eine in Bereitfchaft fiehende Armee. Zur Gegenwehr wurde 
ein Buͤndniß zu Augsburg zwifchen mehrern beutfchen Für: 1686 
fen ıc. unter Anführung des Kaifers errichtet, und. der Streit 
blieb fchwebend, als ein zweyter Vorfall den Ausbruch des 
Kriegs beſchleunigte. 

In den geiſtlichen Kurfuͤrſtenthuͤmern am Rheine hatte 
Frankreichs Geld ſich laͤngſt ſchon zahlreiche Anhaͤnger unter 
der Mehrzahl der Domherren gewonnen. Selbſt der alte 
Kurfürft Marimilian Heinrich von Köln, obwohl aus 
bayerifchem Stamme, neigte fich auf diefe Seite. Er wider⸗ 
feßte fich nicht, als auf feanzöfifchen Betrieb der Kardinal 
Bilhelm Egon von Zürftenberg, biöher fchon Bifchofvon 
Straßburg und K. Ludwigs eifriger Anhänger, zum Koad⸗ 
jutor von Köln erwählt wurde. Erzbiſchof und Kurfürft 
wäre er baburch ohne weiteres geworben, aber der mit Frank 
reich damals aͤußerſt unzufrievene Papft Innocenz XI. ers 
theilte die Beftätigung nicht, und unterdeffen ftarb der Kurs 1693 
fuͤrſt, folglich war eine neue Wahl erforderlich. 3. Jun. 

Daß fie abermals auf Wilhelm Egon fallen würbe, ließ 
ſich voraudfehen, folglich wendete der Kaifer Alles an, um 
diefen ihm nachtheiligen Mann zu befeitigen. Durch Unter⸗ 
banblungen, durch Autorität, durch Bayınz Berib, wurde 
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ein Theil der Domherren gewonnen; äber ein Mitbewerber 

aus anfehnlichem Haufe mußte aufgeftellt. werden, um der 
Saache Nahdrud zu geben. Lange Jahre war [hon Bayern 
‚g, Im ununterbrochenen Befige von Köln, ein bayeriſcher Prin,, 
1671 Joſeph Elemend, des Kurfuͤrſten jüngerer Bruder, wurde 
5. Dec. zu diefer Rolle auserfehen. Schon in den Zeiten ber erften 
1685 Jugend war er Bifchof von Regensburg und von Sreyfingen 
geworden, nun follte bad Höchfte hinzukommen, was Deutſch⸗ 

land geben konnte. Aber alled Bekriebs von Seiten bed Kai: 

ferö und des Kurfürften von Bayern ungeachtet, trafen bey 
der Wahl nur acht Stimmen auf Iofeph Clemens, und drey 
zehn erhielt Wilhelm Egon. Die erforderliche Vollzahl hatte 
feiner von beyden; denn da fie fhon Biſchoͤfe waren, fo konn⸗ 

ten fie nicht gewählt, fondern mußten poſtulirt werben, und 

die Poſtulation erforberte zwey Drittheile der ſaͤmmtlichen 
vierundzwanzig vorhandenen Stimmen. Daher fonnte nun 
der Papſt das Befte bey der Sache thun. Dem bayeriſchen 
Prinzen, nicht aber dem Fürftenberg, ertheilte er. das Brove 
Bligibilitntis; da reichte ein Drittheil der Stimmen zu 
rechtmäßigen-Wahl hin; Clemens Joſeph wird Kurfuͤrſt; a 
wird in dem nämlichen Jahre Adminiftrator von Berchteöge 

1694 den, in der Folge noch Bifchof von Lüttich und von Hildes⸗ 
heim; Tägen biefe Befigungen im zufammenhängenden Ver 

ein, fie würden Bayern an Ausdehnung übertroffen” haben, 

fo wie fie ed an Bevölkerung übertrafen. 

Aber den König in Frankreich erbitterte Die Werbrangung 

feines Anhänger und die Vereitlung feiner großen Ent 
1688 würfe; unter nichtigem Vorwande bringt feine Armee an 
Sept. den Rhein, und ohne Widerftand verbreitet fie Vermifun 
gen über alle umliegende Gegenden, wie man fie in keinem, 
felöft in dem dreyßigjährigen Kriege nicht, gefehen hatt. 
Hunderte von Dörfern wurden ohne Veranlaffung niederge 
- brannt, eben fo ein Theil ber. Stadt Heidelberg, bie eim 
Hälfte des herrlichen Reſidenzſchloſſes in die Luft gefprengh 

die andere geplündert und zu Grunde gerichtet, Mannheim 
verwüftet, die Reichsſtaͤdte Worms und Speyer verheeret 
und bie alten Begräbnifie der Kaifer. zerſtoͤrt; Greuel I 
Verwuͤſtung von.allen Seiten. Den wilden Sinn beö Kriege 
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miniſters Louvobis, welcher das Vordringen einer deutſchen 
Armee wegen Mangel an allen Beduͤrfniſſen zur Unmoͤglich⸗ 
keit machen wollte, giebt man als Urſache des unmenſchli⸗ 
chen Benehmens an, weil man ſich keine anderweitige zu er⸗ 
denken weiß. 

Dadurch erwuchs nun freylich ein nothgedrungener 
Keichskrieg, die wichtigſten Fuͤrſten ſendeten Truppen an den 1689 
Rhein, und zur engen Verbindung der vorliegenden Kreiſe 
mußte Kurfuͤrſt Maximilian Emanuel. die hauptſaͤchlich wir: 
tende Zriebfeber werben; er wurde es auch bey bem allge: 
meinen Bunde, welchen die Niederlande, England, Spanien 
und Savoyen mit dem Kaifer und Reiche fchloffen dur Ab⸗ 1689 
wendung der allgemeinen Gefahr. Nicht nur feine Truppen 12 Bav 
flanden bey der Armee, fondern er felbft wirkte perſoͤnlich j 
mit aller Kraft; im näcften Sahre, als H. Karl von Loth: 
singen geftorben war, wird er Anführer ber gefammten Reiches 190 
armee. Da ferner in der Zwifchenzeit 8. Ludwig XIV. den 
Marſchall Billard an feinen Hof gefendet hatte, um ihn durch 
große Berfprechungen von Defterreich abzuziehen, und die 
Kaifertrone auf den Dauphin, des Kurfürften Schwager, 
zu bringen, fo wied er den Unterhändler nicht nur ohne wei- 
teres von fich, fondern er betrieb fogleih, und mit ihm bie 
Seemaͤchte, die Wahl des öfterreichifchen Prinzen Joſeph 
zum römifchen Könige; ein Gegenftand, der zu anderer Zeit 
mächtigen Schwierigkeiten wäre unterworfen gewefen, jetzt 
aber ohne Widerftand fchnell zum glüdlihen Ende gebradt 
wurbe; die Wahlund Krönung gefchah zu Augsburg. unter 1690 
Bayerns Aufpicien. 24. Jan. 

Die Thaten gegen die Franzofen waren, wie fie bey eis 
ner Reichsarmee zu feyn pflegten, das heißt nicht gar groß. 

Des Kurfürften Entwurf fand allgemeinen Beyfall; Huͤnin⸗ 
gen wollte er wegnehmen und von da in die unbewachte 
Franche Comté vordringen, Kurſachſen ſollte die Rheinlinie 
decken. Aber die Sachſen erſchienen ſpaͤter, als die Verab⸗ 
redung war, und bald darauf wurden die Verbündeten in 1690 
den Niederlanden bey Fleurus gefchlagen; dieſen mußten 1- Jul. 
Verftärkungen gefchidt werden, und die Unternehmungen am 
Oberrheine find gelaͤhmt; Alles befchränkte ſich auf gegenfei> 
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tige Streifereyen. Größere Macht ſollte nach gemeinſchaft⸗ 
licher Verabredung im naͤchſten Jahre wirken; Franken und 
Schwaben ſtellte auf des Kurfuͤrſten lebhaften Betrieb 19000 
Mann in das Feld, in den Niederlanden machten die uͤbrigen 
Verbuͤndeten große Vorbereitungen. Aber Frankreich, durch 
ſeine vereinte Kraft wirkend, war ſchneller; es bleibt Sieger 
in den Niederlanden, es wird Savoyen durch das Vordrin⸗ 
gen nach Italien gefaͤhrlich. Dieſer Verbuͤndete wankte ob 
nehin in feiner Politik, man mußte ihn ſchnell unterflügen, 
um den Abfall zu vermeiden. Der Hülfe Bringenbe iſt Ma⸗ 
rimilian Emanuel, mit 5 Regimentern Bayern und 7 Regi⸗ 
mentern Defterreichern. In Bereinigung mit bem Prinzen 
Eugen drängt er die Franzoſen zurüd', geht bey Annäherung 
. 1691 bed Winters nach Venebig und erhält dafelbft von dem Kb 
10. Dec.nige Karl UI. die Urkunde, welche ihn zum General: Gow 
verneur und General: Kapitän der fpanifchen Nieder 
lande ernannte. Gleich am erſten Tage des nächften Jahrs 
eilt er in das Land feiner Beflimmung. Der fpanifche Ober 
befehlshaber übergab ihm feyerlich die Regierung, freudigen 
Muthes nahmen ihn die entgegeneilenden Magiſtrate de 
Städte auf, überhäuft wurde er mit Ehrenbezeigungen, auf 
80000 Gulden überreichte man ihm zum freudigen Antritte, 
Mar Emanuel aber vertheilte ſogleich die erhaltene Summe 
zu einem Monatsfolde für die immer im Ruͤckſtande befind⸗ 
lichen fpanifchen Soldaten, Geld ließ er beym Einzuge unter 
die Menge werfen; flatt einzunehmen, theilte er auf allen 
Seiten von dem Seinigen aus; . die Niederlande freuten ſich 

ber freygebigen Regierung. 

Den erften Stoß zur unerwarteten Ernennung hatte 8: 
nig Wilhelm von England gegeben, Als das Haupt de 
Berbündeten kannte er aus eigenem Anblide die elenden Ein 
richtungen und den Verfall diefer fihönen, dem Angriffe de 
Sranzofen am meiften auögefegten Provinzen. Abhüuͤlfe koͤnne 
gefchehen, wenn ein Eriegerifcher Fürft, unterftügt durch ei⸗ 
gene Hausmacht, als naher Anverwandter des ſpaniſchen 
Hauſes an bie Spige der Regierung trete. Sogleic fand 
biefer Gedanke Benfall an dem Hofe K. Karls IL; unbe 

ſchraͤnkt ſollte der Kurfürft regieren, bie Eintünſte des Lan⸗ 
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des Beziehen und beflimmte Subfidien zur Bezahlung feiner 
eigenen Zruppen erhalten. . Defterreich that, des. frühern 
Vertrags ungeachtet, nichts zur Forderung der Sache, feine 
Einwilligung mußte erſt König Wilhelm bewirken ?). 


Zwey unb zwanzigftes Kapitel. 


Joſeph Ferdinand, ber Kurprinz Marimilian Gma: 
nuels, wird als Erbe der fpanifhen Krone aner⸗ 
kannt, ſtirbt aber frühzeitig. 





Von dieſem Augenblicke trat Kaͤlte ein zwiſchen dem Schwie⸗ 
gervater und dem Schwiegerſohne. Oeſterreich gefiel es 
nicht, daß der Kurfuͤrſt die ihm zugedachte Portion früher 
und ohne feine Bewirtung erhalten hatte, ehe es felbft wer 
gen der ganzen‘ Erbfchaft noch im Reinen war; e5 fürchtete 
ein weiteres Vorfchreiten des Kurfürften, da fich ohne fein 
Zuthun eine nicht unbedeutende Parthey zu feinem Vortheile 
in Spanien zu bilden anfing. Doch erhielt fich noch die gez 
genfeitige Sreundfchaft, fo lange Leopolds geliebte Tochter 
Maria Antonia lebte. Zwey Prinzen hatte fie geboren, 
welche bald nach der Geburt ſtarben; fie gebar nun einen 
dritten, den Joſeph Ferdinand, zu Wien, wo fie 1692 
. während der Abwefenheit ihres Gemahls Iebte,. ftarb aber an®$. ER 
den Folgen des Kindbettes. Ih der Folge heirathete Maris 
milian Emanuel Therefia Kunigunda, die Tochter 1695 
des Königs Johann Sobiesky von Polen, mit welchem er? Jan. 
feit dem Entfage von Wien in freundfchaftlichen Berhältniffen 
geblieben war; die vieljährige Anhänglichkeit an Defterreich 
mindert fich mit jedem Sahre, jeder Zheil dachte von nun an 
on fein eigenes Intereſſe. 

Defterreich zweifelte keinen Augenblid an der Erfüllung 
feiner großen Hoffnungen, theild geftügt auf die Gültigkeit 


0) Rink, Leopolds Leben und Spaten. ©. 1135 x. 
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feiner Anfprüche, theils auf Karls II. perfönliche Vorliche,. 
welcher dem fehr natürlichen Gedanken ſich dahin gab, fein 
und das Öfterreichifche Haus. feyen bloß durch die Zeitums | 
flände abgefonderte Zweige von einerley Familie, deren Vor⸗ 
theil fich nicht trennen laſſe. Als daher eine gefährliche 
Krankheit ihm den Tod drohete, machte er nach Anleitung 
1693 des Kardinals Portocarrero ein Teſtament, durch weldes 
Karl, der iingere Sohn Kaifer Leopolds, zum Erben ber 
Monarchie erklärt wurde ). Aber der König genas, feine 
Mutter Maria Anna hatte den Inhalt des Teſtaments 
erfahren und bewirkte durch ihre Vorftelungen bie Vernich⸗ 
tung beffelben. Sie war Kaifer Leopolds Schwefter, hatte 
aber größere Zuneigung zu der Tochter ihres Bruders aus er⸗ 
fter Ehe und ihrem Heinen Sohne, dem bayerifchen Kurprins 
zen, als zu Leopolds Söhnen Joſeph und Karl aus zweyte | 
Ehe; auch hatte fie, fo wie die Mehrzahl der Spanier und 
ganz Europa, bie Ueberzeugung, daß Bayerns Erbrecht bey 
weitem das gegründetere fey, und fuchte die nämliche Uebers 
zeugung bey ihrem Sohne bervorzubringen: durch Spas 
niens Verfaſſung fowohl, ald durch K. Philipps IV. Teſta⸗ 
ment, in welchem ausdruͤcklich ſeine Enkelin, die nun an den 
Kurfuͤrſten von Bayern verheirathete Prinzeſſin, Maria 
Antonia, als Erbin des Throns nach dem Abgange min 
licher Nachkommenſchaft erflärt wurbe, befleige Joſeph 
Ferdinand in Zukunft den fpanifchen Thron; bes Kai: 
ferd Vertrag mit Bayern, welches der zu hoffenden Erbſchaft 
entfagte, fey nicht bloß ungultig, fondern foviel als nicht 
vorhanden, weil Defterreich Feine Verfügungen über die 
Scidfale eines fremden Staats habe treffen Fönnen; die 
Zönne in feinem Spanien nur K. Karl II. und mit ihm bie 
Reichsſtaͤnde; beyde aber feyen auf den Gedanken einer fob 
hen Entfagung zu Feiner Zeit gefommen; unverkuͤmmert 
bleiben daher die Anfprüche des bayerifchen Prinzen °). 
Ziefen Eindrud machten die vorgelegten Gründe auf die 








a) Memoires du Comte de Harrach. T.I. p. 30 etc. ' 
b) Mem. du Comte de Harrach. T.I.p.%9. Ottieri, 
Istoria delle guerre avvenute in Europa. T. I. p. 155. 
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Orele Karls II.; nur was das Recht fordere, wollte feine ’ 
Seele, um fo mehr, da er das innere Gefühl hatte, bey Bott 
in kurzer Zeit Rechenſchaft über feine Handlungen ablegen 
zu müffen. Ein neues Teſtament ließ‘ er ausfertigen, in 
welhem Joſeph Ferdinand zum künftigen Befißer der fpani- 
fhen Monarchie erklärt wurde. Doch bie Königin Mutter 1696 
farb, und der gewichtige Einfluß bey Hofe ging über aufls May 
Karls Gemahlin, ebenfalls Maria Anna genannt, eine 
Prinzeffin von Pfalz: Neuburg und Schweſter der zweyten 
Gemahlin des Kaiferd Leopold. Dieſe handelte lange Zeit 
ganz nach dem Sinne des Wiener Ho d bewirkte, daß 8. 
Karl fein Teſtament wieder zerriß "ur Errichtung eines 
nen war er um fo weniger zu bewegen, weil’ber Graf von 
Harrach, des Kaifers Abgefandter, allen zum Bortheile 
Drfterreich8 gemachten Vorfchlägen auf Befehl feines Hofs 
Einwendungen entgegenftellte, und fich fo wenig, als bie 
Knigin ſelbſt, die fpanifchen Großen geneigt zu machen 
wußte; weil ferner Frankreich nun ſchon laut erklärte, daß 
der einſt feyerlich geleiſtete Verzicht feinen Anfprüchen auf 
Epanien Peine Hinderniffe in den Weg legen könne. Von 
gar feinem Teftamente wollte Karl II. ferner wiffen. | 

So bleiben die geheimen Entwürfe und Verhandlungen - 
imentfchieden fchwebend während des Kriegs der Verbuͤnde⸗ 
ten gegen Frankreich, in welchem Kurfürft Maximilian Ema⸗ 
nel an der Seite Wilhelms, des Königs von England‘, fi 
duch Muth und mehrere genau durchdachte Unternehmungen 
anzzeichnete. Frankreichs Waffen unter der Anführung des 
berihmten Marfchalls von Luremburg blieben durch gewons 
nene Treffen uͤberwiegend, doch immer waren die Anftalten 
fo gut genommen, daß bie Siege der Gegner ohne widrige 
dolgen fur die Verbimdeten blieben. Der Kurfürft behaup⸗ 
tete fich in den ihm übertragenen Niederlanden, freylich nur 







— ——— — 


a) Mémoires de Torè y. T. J. p. 10. Bey alten dieſen Ver⸗ 
handlungen iſt er bie vorzuͤglichſte Quelle, theils als unterhaͤndler, 
theils als franzoͤſiſcher Staatsſekretaͤr. — Daß er bie Ereigniſſe zum 
Bortheile Frankreichs zu beuten ſucht, hat feinen Einfluß aufbie Wahre 
kit der Verhandlungen, wohl aber auf die Auslegung. 
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durch Anſtrengung feiner eigenen Kräfte; benn am die Aud 
zahlung der ihm zugefagten Subfidien ließ ſich um fo wenk 
ger denken, da nicht hinlängliches Geld vorhanden war, um 
in Spanien felbft die gegen den Einfall der Franzofen in Ca 
talonien erforderlichen Truppen aufzuflelen und zu nähren 
Dringende Zorberungen zu machen, verbot ihm die Klug 
beit, um nicht die für ihn gutgeni nnte Nation von Nano 
Vortheile zu entfernen. 

Es blieb Fein anders Mittel, ale Bayerns Kräfte un 
aufhörlich in Anfpruch zu nehmen, weil noch überdies d 


Kurfürft durch den z feines Hofſtaats und durch übe: 
triebene Freygebigke 






hoͤheres Anfehen zu geben und di 
unbedingte Anhänglichkeit der fchon als ihm eigene Untertha— 
nen betrachteten Niederländer zu gewinnen fuchte Die 
nothwendige Folge von dem allen war bie Erfchöpfung fer 
ner Erblande. Zu fremdem Dienfte wurde mit jedem Jahrt 
die Verſtaͤrkung an junger Mannfchaft nad) den Nieberlan 
den geſchickt; ihre Unterhaltung ging auf Bayerns Koſten; 
den Aufwand des verfchwenderifchen Hofſtaats zahlte größ 
tentheild Bayern; fürflliche Rechte und Güter wurden ver 
kauft, viele Millionen. wanderten nach Brüffel. Dahe 
mußte nun der Bayer jährlich eine dreyfache gewoͤhnliche 
Steuer und überdied eine Kriegäfteuer bezahlen *); und was 
das Aergite war, alles dieſes Geld ging in bie Srembe, ent: 
308 fich dem einheimifchen Umlaufe. Mit jedem Jahre wırde 
daher Bayern aͤtmer, und nur ein durch den natürlichen Reid: 
thum feiner Produkte unerfchöpfliches Land konnte fi da 
brüdenden Laft fo lange Zeit unterziehen. Deffenungeak 
tet hielt die Zreue feft an dem Kurfürften, feine Gegenwart 
wäünfchte laut das Volk, von WiderfeglichPeit zeigte fich fein 
Spur; ſchon die Hoffnung einer großen Zukunft teöftete dar 

Unmuthigen; was feinem Landesheren zuwuchs, glaubten 


a) Feßmaier, Geh. von Bayern. &. 8231. Hellersbern 
Geſch. der Patrimonialgerichtsbarkeit. &. 91 ıc. — Den Lurus di 
Hofs zu Brüffel fchildern mit übertriebenen Karben bie Memoires 
ı du Marquis D** (de Sassenage), welchen bey dem Vortrage IF 

ner eigenen Angelegenheiten bie Menge von Eirbespänbetn leichtſinni 
und prahlend zur Hauptſache macht. 
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ih zugewachfen, obaleich für den tiefer Blickenden es deut⸗ 
id genug wurde, daß Bein neues Gluͤck für Bayern bluͤhe, 
venn auch das große Loos auf den Kurfürften fallen follte. — 
Rit Berluft feiner Selbſtſtaͤndigkeit wäre es Provinz des 
itentlegenen Spaniens geworden, vernachläffigt, und bey . 
dem künftigen Kriege den Anfallen des Nachbars auögefegt 
ſeweſen. — Um ben guten ®illen des Volks zu erhalten, 
neden Anftalten zur Verbeflerung des Bergbaues, zur Wie⸗ 
erherſtellung der verfallenen WBollenmanufalturen 2c. ges 
nt; fie hatten unter diefen Umfländen Beinen Erfolg, Als 
r8 blieb beym Alten. 

Während nun Maximilian Emanuel „bey ben Niederläns 
en fein Bayern einbrodte,” wie der Bayer fich haufig aus⸗ 
ridte, und daſelbſt ald tapferer Fürft. fich auszeichnete — 
kionderd als die Franzoſen Brüffel bombarbirten, und er 1695 
herbeyeilte, um perfönlich zwedimäßige Anftalten zur Gegen« 
ner zu treffen — erfolgte der Nyswider Frieden, in wels 1697 
hem Frankreich viel nachgab, ob es gleich im Grunde der bo Okt. 
iberlegene Theil war. Wegen der Anfprüche auf dad Erbe 
mder Pfalz nahm es ben Papft als vorgefchlagenen Schiebös 
Ahter an und befriedigte fich mit den 800000 dem Herzoge 
bon Orleans zugefprochenen Scudi oder Thalern, welche er 
gleich anfangs Leicht hätte erhalten können, wenn nicht grau« 
ſamer Uebermuth die Verheerung des Landes vorgezogen 
Kite. Frieden wünfchte Ludwig XIV., um feinem Lande 
finige Rırhe zu geben, mehr aber noch, um bey den friedlis 
den Verhältniffen einen Gefandten nach Madrid zur Bear: 
beitung feines Vortheils in der großen Erbfchaftsfache ſchi⸗ 
&ın zu koͤnnen, welche bey den Friedensverhandlungen mit 
hefem Stillſchweigen übergangen wurde. 

Bayern hatte er Längft durch geheime Abgeordnete, welche 
Mm Bruͤſſel unter verftedten Namen am Hofe lebten, zu ges 
winnen gefucht. Der Befig der Niederlande wurbe ohne 
weiters dargeboten, "man machte Hoffnungen, den jungen 
Prinzen ald Erben des Throns anzuerkennen, weil durch die 
darthey deſſelben die oͤſterreichiſche zuruͤckgedraͤngt, und 
Bayern dann leichter befeitigt werben konnte. Fuͤr jet 
bchen diefe Anträge ohne alle beflimmte Antwort von Sei 
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ten des Kurfuͤrſten. Als aber nach abgefchloffenem Frieden 
Defterreich der uͤberwiegende Theil in Spanien zu werben 
fchien, wurden von Frankreich auf der einen Seite zu Ma; 
drid alle Kunfigriffe mit günftigem Erfolge durch den Gra⸗ 
fenvon Harcourt in Bewegung gefegt, und auf ber an: 
dern Unterbandlungen mit ben Seemächten angefangen, wel: 
chen es gleich wenig gefiel, wenn ein Öfterreichifcher, oder 
wenn ein franzöfifcher Prinz Spaniens Thron beftieg und 
das Gleichgewicht von Europa flörte. Unvermuthet ſchließen 
1698 fie mit Frankreich einen Theilungsvertrag zu Hang, 
11. Okt. durch welchen Joſe ph Ferdinand Thronerbe von Spa 
nien und Amerika werben, fein Vater der Kurfuͤrſt Beſiter 
ber Niederlande bleiben und fogar nach dem unbeerbten Zoe 
des Sohnes an deflen Stelle als König von Spanien treten 
ſollte ). Frankreich durfte bey der Theilung nicht leer aufs 
geben; für den Dauphin wurde ber Beſitz von Neapel un 
Sicilien und die Pleine Provinz Guipuscoa in Spanien be 
flimmt; am drmlichften war Defterreichs Ausflattung, wi: 
chem man das einzige Herzogthum Mayland zutheilte, 
Geheimniß folte der Vertrag wenigftens für Spanien 
bleiben; aber wie wäre bied möglich gewefen? Der Kur 
fürft von Bayern ſchwieg zwar und gab feine Einwilligung, 
aber auch Defterreich ſollte fie geben, und dieſes fchrie laut 
über Gewaltthaͤtigkeit. In Spanien ift empört der König 
und die Nation, daß Ausländer es wagten, Verfuͤgungen 
über ihre Monarchie zu treffen und fie noch überdies zu zer 
ftüden. Ploͤtzlich entfchließt ſich Daher Karl II. zur eigenen 
Verfügung nach innerer Ueberzeugung; den nämlichen Prins 
zen Joſeph Ferdinand ernennt er zum Erben der gan 
zen Monarchie. Damit aber fein Gewifien. ihn nicht im 
leite, fchit-er den Entwurf des Zeflaments an den Park 
Innocenz XIL, ber ihm volle Beyſtimmung gab ®); dur 


s) Torey,lI. p. 4. 
b) Unter dem entlehnten Namen bes berühmten Nechtögelehrin 
. Leonardo Pepoli entwidelt er mit tiefer Einſicht die Gründe der 
Partheyen unb entfcheibet, daß das Recht einzig für ben Prinzen voR 
Bayern fpreche, baf der geleiftete Verzicht feines Vaters ohne alle Gl: 
tigkeit fey. Der ganze Vortrag dieſes Leonardo Pepoli findet ſich I 
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ten Garbinal Portocarrero legt er ben Fall feinen Hoch 

Ichrten der Univerfitäten Alcala und Salamanca vor, fie hi 

ligen ihn unbedingt. : Nun laͤßt er das Teſtament ausferti⸗ 

gen und den Staatörath berufen, bamit jedes einzelne Mit⸗ 1698 

gied fi namentlich unterſchreibe. Der Inhalt folte tie2I-Ro®- 

feö Geheimniß bleiben, aber ſchon am naͤchſten Tage erfuhr 

ihn der franzöfifche "Gefandte Harcourt durch den Secretdr 

des Portocarrero. Auch der Kurfürft in Bayern, welchem 

man die freudige Botfchaft zugefendet hatte, eröffnete dad 

Geheimniß an K. Ludwig XIV.®), um nicht am Ende zwis 

fhen zwey Stühlen nieberzufigen; in jedem Falle erblidte er 

kinen Sohn, entweder ald Befißer der ungetheilten oder Doch 

des Hauptbeflandtheils der Monarchie. - " 
Eines einzigen Menfchen Tod vernichtete Bayerns uner⸗ 

meßliche Hoffnungen, gab den Angelegenheiten von Europa 

een allgemeinen Umſchwung, Eoftete Millionen das Leben. _ 

Dr fiebenjährige hoffnungsvolle Prinz Joſeph Ferdi⸗ 

nand wird plögtich krank und flirbt nach wenig Tagen; bie 1699. 

Blattern follen im Ausbruche gewefen und durch den Leib 6- Behr. 

atzt vernachläffigt worben feyn. Un biefe natürliche Ur: 

lache des unvermutheten Todes glaubte aber der troftlofe Bas 

ker nicht, welcher auf Koflen feines eigenen das Leben des 

Sohns vom Himmel zu erbitten bereit war; Gift, glaubte 

et, habe die Tage Ferdinand verkürzt, und fein ungerechter 

Argwohn traf Defterreich als Urheber des Unglüds. Keine 

auf irgend eine Wahrfcheinlichkeit gegründete Urfache leitete 

ju der Vermuthung; kein Vorwurf ähnlicher Art bey ans 

dern Gelegenheiten Laftete auf Oeſterreichs Rechtlichkeit, auch 

waihm die Ausführung ſchwer, da fchon laͤngſt alle Vers 

bindungen der beyden Höfe unterbrochen waren. Aber na= 

tirlich brachten dem Kurfürften feine vielen franzöfifchen Um⸗ 

gebungen den büftern Gedanken bey, und an ihrer Spige 

vieleicht feine Gemahlin, felbft eine Franzoͤſin von mütterlis 


Fa 


den Mm. de Harrach. T. II. am Ende. Auf biefe Eatſcheiduns 
wartete Portocarrero mit Begierde, p. 292. 

a) Mem.de Harrach. — Mem. de Torcy, I. p. 48. 0:- 
tieri, T. I. p. 149: 166 etc. 
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cher Abkunft. Ueberdies hatte Frankreich biöher die Abſich 
ten des Kurfürften wenigftens öffentlich mehr unterſtuͤtzt 
gehindert, folglich den Argwohn von fich entfernt. Unten 
deffen, wenn nun einmal Argwohn Raum finden fol, fi 
neigt fich die Wahrfcheinlichkeit mehr gegen Frankreich, weh 
ches die Öfterreichifche Parthey in Spanien weit zurüdge 
drängt hatte und ben Bleinen Prinzen ald dad wichtigſte Hi 
berniß bey feinen, nun ſchon auf den Befig des Ganzen a 
gedehnten Erwartungen betrachten mußte. Was konnte h 
jungen Prinzen hindern, wenn er einft ald Monarch ven 
Spanien die Bedingungen, welche ber Bater im Namen el 
Unmuͤndigen unterfchrieben hatte, für ungültig erflärte um 
Anfpruch auf die abgeriffenen Theile machte? — Das Nittd 
beimlicher Ermordung hatte Frankreich auch gegen König 
Wilhelm, obwohl vergeblich, angewendet. Die —** — 
der Ausführung an dem Hofe zu Bruͤſſel, wo fo viele San 
zofen lebten und mit Vorliebe behandelt wurden, unterftükt 
den Gedanken. Doch aud von diefer Seite iſt es Unbilig 
keit, bey dem völligen Mangel an Beweifen, fich der bloßen 
Muthmaßung dahin zu geben. Saß ausbrechender Blatter: 
off in dem Innern ded Prinzen, fo hat man nicht Urſacht, 
die Mutbmaßungen über feinen Tod anderweitig herbei 
ziehen. Bu 

Verſchwunden find Bayerns große Erwartungen; Def: 
reich erhielt durch den Tod bed Prinzen einen neuen Anhal⸗ 
tungspunkt, den dritten Faden, an welchen es feine von nun 
an umflreitig richtigen Anfprüche Enüpfen konnte. 8. ds 
gold war nicht bloß der Gatte einer ſpaniſchen Prinzeifn, 
‚ auf deren Erben der Beſitz Spaniens übergehen. follte; e 
war zugleich der Sohn der. fpanifchen Prinzeffin Mari— 
Anna, einer Tochter K. Philipps II. Da nun Frankreiq 
durch feyerliche Entfagung ſich feines Rechts ‚begeben hatt, 
und mit bem Prinzen Joſeph Ferdinand der nähere Erbe gr 
florben war, fo ift nun Leopold auch von weiblicher Seite der 
nächfte natürliche Erbe; er iſt es überdies durch das Zefe 
ment K. Philipps IV., welches ihm die⸗Nachfolge zuſicherte, 
in dem Kalle, daß feine an K. Leopold verheirathete Tochter 
Margaretha Thereſia oder ihre Erben ausflerben folten. 
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Diefer Fa war num vorhanden, und mit ihm das völlig ges 
gruͤndete Recht Oeſterreichs; aber von diefem Rechte ift nun 
(don weit weniger am fpanifchen Hofe die Rede, als von 
dem Gewichte ber einzelnen Partbeyen, und da war Franks 
rich beträchtlich überwiegend geworben; ber einzige König 
hielt fich an fein Gewiffen, welches ihm fagte, daß nach dem 
Khfterben des bayerifchen Prinzen Defterreich die zuverläfligs 
fen Anfprüche habe; doch auch in diefem Punkte wußte ends 
li der Eardinal Portocarrero den feinem Ende ſich nahen- 
den König eines Andern zu belehren. 

Um den allgemeinen Krieg zu verhüten, welcher, aller 
Borfihtömaaßregeln ungeachtet, denn nun doch in ber Folge 
andgebrochen ift, vereinigten fich die Seemächte mit K. Lud⸗ 
wig XIV. zu einem zweyten Theilungstraktate, durch wels 1700 
den Katfer Leopolds nachgeborner Prinz Karl an die Stelle 3.März 
Sıfeph Ferdinands als Erbe des fpanifchen Throns treten, 
ötnkreich aber durch neuen Zuwachs an Befisungen noch 
rihlicher folte begabt werden. Für Bayerns Gefchichte hat 
diefer Vertrag nur durch den Umſtand Bedeutung, daß in 
demfelben der Kurfürft Marimilien Emanuel ganz mit Stills 
[imeigen übergangen wird. In den frühern hatte man ihn 
bey dem unbeerbten Tode feines Sohns als Nachfolger in der 
Ronarchie erklaͤrt, und num erhält er nicht einmal die Zu⸗ 
fherung der Niederlande. Urfache find wahrfcheinlich die 
Holländer. Schon vor dem erften Entwurfe der Theilung 
folte ee ald Herr der Niederlande anerkannt werden, Hols 
land fand aber feine Macht nicht hinreichend, um ald Vor⸗ 
Mauer gegen Frankreich immer lebendige Vorfchritte zu dies 
u); und diefer Fall trat nun abermals ein. Daher 
fügte der Kurfuͤrſt durch andere Wege fich in feinem vechtmäs 
higen Befige zu erhalten. Berechnungen gab er ein von den 
Inden Niederlanden zis Spaniens Dienfte verwendeten vier 
Nilionen Thalern; 500000 Kronen forderte er als vers. 
Iprohenes, aber nie gezahltes Heirathsgut feiner Gemahlin - 
Butter, auf welches ihn Defterreich vertröftet hatte; im 
Ganzen Forderungen, deren Zahlung Spanien in feiner ges 
— — — 


a) Men, de Torcy, T.I. p. 31. 
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genwärtigen Lage nur durch die völlige Abtretung des Lan; 
beö leiten Tonnte. Seine Anſpruͤche wären vieleicht al 
gültig erkannt worden, aber X. Karl II. wird mit jedem Tage 
ſchwaͤcher, unterzeichnet. fein letztes Zeflament zu Gunfen 
1700 Frankreichs und flirbt. | 

1.Rov. Aller feiner Erwartungen fieht fih Mar Emanuel be 
| raubt, wie er argwöhnte, durch Defterreich beraubt; fein 
ganzes fpätered Benehmen gewinnt dadurch leidenſchaftlichen, 
nicht duch hinreichende Ueberlegung gemäßigten Anſtrich; 
feine Rathfchläge führten zum Verberben. Daß Frankreich 
den Funken anzufachen ftrebte, verfteht ſich von ſelbſt. Ge 
heime und öffentliche Unterhändler am Hofe zu Brüffel be 
wadten von nun an jede Handlung, jedes Wort des Für: 
fien, um ed zu ihrem Vortheile zu benugen. Münblide 
Berfprehungen wurden gemacht ohne Zahl, nicht bloß von 
der Abtretung ber Niederlande, nicht nur von großen Geld: 
fummen, fondern die Ausficht hielt man ihm hin zur Beſtei⸗ 
‚gung des Kaiſerthrons nach Leopolds Tode oder Abfegung, 
zum Befige von Franken und Schwaben, um die neue Würde 
mit Anfehen behaupten zu koͤnnen; noch weit mehr würde 
ihm Frankreichs mächtige Hand ertheilen. Der leidenfhaft: 
liche Prinz ließ fi) loden; den neuen König von Spanien 
Philipp V. erkennt er ſogleich als rechtmäßigen Befiger de 
Throns, bie nieberländifchen Zeflungen liefert er unvermu 
thet in Frankreichs Hände, und zur nähern Verabredung 
reiſet er felbft, ald Jäger verkleidet, nad) dem Hofe von Bu: 
failles. - Den geheimen fchriftlihen Vertrag kennen wi 
durch einen.ber,bey.dem Gefchäfte angewendeten Unterhänt: 
ler ®). Er enthielt außer den ſchon angeführten Punkten, 
daß der. Kurfürft an feiner Stelle den Marquis von Bebmar 
in ‚den Niederlanden laffen, feinen Bruder den Kurfürkeı 
von Koͤln durch dad Verfprechen großer-Subfidien und. kit 
tiger Unterflügung gegen fein wiberfpänfliges Domlapitd 
für Frankreich gewinnen follte; daß er ſogleich nach Deutid- 
land zuruͤckkehre, Anhang unter ben deutfchen Fuͤrſten werbe, 
unter dem Vorwande, ben Keichöfrieden zu erhalten; daß 





a) Mem. da Marquis D**, T.L p. 29. 
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er einwillige, eine franzöfifche Armee in das Innere feiner 
Länder aufzunehmen und gemeinfchaftlich bey den Unterneh: 
mungen mitzuwirken. Ale Koften des Aufwands verfprach 
dagegen Frankreich auf fich zu nehmen und in dem Falle uns 
glüdlicher Exeigniffe ohne Zuziehung und ohne volle Entſchaͤ⸗ 
digung des Kurfürften Feinen Frieden zu fchließen. Das 
dringende Bebürfniß des Geldes wirkte vorzüglich auf die Eins 
wiligung des Kurfürften, denn er hatte Schulden in Menge, - 
und fein Kurhut nebft vielen Kleinodien des bayerifchen Scha⸗ 
bed war bey den Holländern verfeßt. | 
Eilig verläßt daher Marimilian Emanuel die Niederlande 1701 
nah einem Aufenthalte von neun Jahren, auf der Ruͤckreiſe Pr 
gewinnt er vollends feinen Bruder Sofeph Clemens für . ’ 
die franzöfifche Parthey, und feine erſten Handlungen bey 
ver Ruͤckkunft nach München fireben auf die Ergänzung und 
Bermehrung der bayerifchen Kriegsmacht; fechd neue Regie 
menter wurden errichtet, die Stärke der Armee überflieg nun 
ſhon 18000 Mann. Das deutfche Reich billigte für jetzt 
noch feine Anftvengungen, weil ein großer Theil der Fürften 
wegen der Religionsklaufel im Ryswicker Frieden und wegen 
der neuen hanndverifchen Kur mit dem Kaifer unzufrieden 
war und mit Recht den Erbfolgefrieg ald eine für das Neich 
fremde Sache betrachtete. Gleich anfangs fchloffen daher 1701 
dranken und Schwaben auf Bayerns lebhaften Betrieb ein‘. May. 
Neutralitaͤtsbuͤndniß, welchem im nächften Jahre auch die | 
übrigen vorliegenden Kreife beytraten. Für Frankreich war 
dadurch niel gewonnen, weil es gegen Defterreich Feine Armee 
am Oberrheine aufzuftellen brauchte; im Grunde auch am 
Riederrheine nicht, weil der Kurfürft von Köln nicht nur mit 
Viderſpruch feiner Stände Truppen warb, ſondern auch bald 
fanzöfifhe Befagungen in feine Rheinfeflungen aufnahm: 
Me Inſtrengung des Kaiſers zum unmittelbaren Angriffe ges 
gen Frankreich wurde auf diefer Seite gelähmtz er mußte 
noch Xergeres erwarten, wenn im Fortgange des Kriegs ber 
Furfürft fich für die Gegenparthey erklärte, das unbewachte 
Defterreich in feinem Innern angriff und den im neuen Aufs 
Rande begriffenen Ungarn die Hand reichte. 
Diefe für jegt noch im Dunkel drohenden Gefahren wen⸗ 
Mannert, Bayer. Geſch. Bd. U. 18 
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dete 8. Leopold durch das gewöhnliche Mittel ab; die mil: 
‚fen Zürften des Reichs wußte er allmählich einzeln zur Theil: 
‚nahme an feiner Erbfchaftsfache zu gewinnen; der Beſchluß 
eines Reichskriegs gegen Frankreich wurde endlich gefaßt, die 
bisherigen Rüftungen zur Behauptung der Neutralität er: 
wuchfen zu Rüftungen für Oefterreich, an der Spige der Trup⸗ 
‚pen fegte fich fogleich der römifche König Joſeph I. in Be 
wegung zur Belagerung der wichtigen Seflung Landau. 


Drey und zwanzigftes Kapitel. 


Der Kurfürft Marimilian Emanuel erklärt ſich für 
EBrantreid. Das Treffen bey Höhftädt. Bayern in 
den Händen ber Deſterreicher. 





Da blieb nun freylich für den Kurfuͤrſten Marimilion Emo 
nuel Beine andere Mahl übrig, als entweder mit dem Strome 
zu f[hwimmen und des Kaifers Bundeögenoß zu werde, 
oder fich öffentlich für Frankreich zu erklaͤren. Er wählte das 
letztere Durch eine Auffallende Handlung. Unter dem Namen 
eines Luſtlagers hatte er feine gefammte regelmäßige Arm 
auf dem Kechfelde nicht fern von Augsburg verfammelt. Ein 
Theil derfelben ging zurüd in bie Standquartiere, ein ande 
rer aber blieb noch ferner in der Naͤhe; diefen wendete er an 
"zum Ueberfalle der Reichöftadt und Feſtung Ulm. Unbe 
merkt rücdten einzelne Abtheilyngen vor, Officiere verkleidet 
als Bauern, welche .Gemüfe durch das Gänfethor in die 
Stadt bringen wollten, bemächtigten füch leicht der aus ir 
baliden Bürgern beftchenden Wache; die Stellung wurde It 
lange behauptet, bis die im nahen Gebuͤſche verftedten Sol 
baten zur Unterftügung berbeyeilten. Zwar ſtellte fich beym 
entflandenen Laͤrme die Beine Befagung, von 200 Mann auf 
ed ſtellten fi) auf die Bürgerfompagnieen nach alter reihe 
fläbtifcher Einridtung, aber die Zahl der immer wachſenden 
bayerifchen Truppen war nun ſchon Lbermächtig, an Wider 
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fand nicht zu denken; man Fapitulirte gern, als ber Kurfürft 1708 
eflärte, nur ben einftweiligen Beſitz fordere der Drang der?. Sept. 
Umfände, gegen die Reithöfreyheit der Stadt mäche er Peis 
nen Anſpruch. Ohne Blutvergießen gefchah die Beſitznahme; 
auf Ähnliche Weile wurde nach einiger Beſchießung die Reiches 
ſtadt Memmingen zur Uebergabe genöthigt; und das von 
dem Kurfürften von der Pfalz mit 1200 Mann befebte Neus 
burg an der Donau, folgte dem nämlichen Beyſpiele nach 
kurzer Belagerung. 

Als erfahrner, in der großen Kriegsſchule gebildeter Ge⸗ 
utral handelte der Kurfuͤrſt bey dieſen Unternehmungen. Der 
Beſitz von Memmingen ficherte ihm die Linie laͤngs der Iller 
bis nach Ulm, welches der vorzüglichfte Waffenplag wurde, 
von welchem aus der Lauf der obern Donau gedeift werden“ 
Ionnte, zur Fortſetzung diente Neuburg; Ingolfiadt war 
ohnehin feine Hauptfeſtung, lands diefem Strome erleichterte 
Rh daher die Vertheidigung bis nach Regensburg, und 
da auch dieſes in den Befik des Kurfürften kam, bis in die 
Kühe von Paſſau. Das ganze innere Bayern erhielt alfd 
Gicherheitz es hat auch vor der Allgemeinen Niederlage kei⸗ 
nn Feind gefehen. Ueberdies war das Vorrüden der baye⸗ 
tiſhen Macht drohend für des Reichs Armee am Rhein, fie 
folte von Landaus Belagerung ab gegen die Donau gezdgen 
werden, und gefchah diefes nicht, fo erleichterte fich doch die 
Verbindung mit den dom Rheine her erwarteten franzöfi ſchen 
Huͤlfsvolkern. 

Der große Schlag war geſchehen; daß er allgemeines 
Uuffehen erregen würde, daß die Ausrede, der ganze Schritt 
9 bloß zur Erhaltung des Reichsfriedens gethan, nicht ald 
gültig würde anerfannt werben, ſah der Kurfuͤrſt voraus; 
aber in der einen Wagfchale lag unermeßlicher Gewinn, wie 
glaubte, in der andern bedeutender Verluſt. Den erften 
and Marimilian ungleich wahrfcheinlicher, er wollte fein ges 
ſebenes Wort nicht brechen, Fonnte die Abneigung gegen Des 
terreich nicht überwinden; er flürzt fich in die gewagte Ents 
hließung. Vergebens waren daher die Rathſchlaͤge ſeiner 
Riniſter, die Witten feiner nicht weiter franzoͤſiſch geſinnten 
Bemablin, die Vorftelungen feiner Eanpflände: das Land 
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fey verarmt, durchaus Fein Gelb in den Kaffen, drohenb bie 
Gefahr, daß der Krieg in dad Innere Bayernd gezogen wer: 
be, durch welchen das ermattete Land ſchnell unterliegen 
müffe. Der Kurfürft blieb bey feinem Entfchlufle, wies die 
geheimen Vorſchlaͤge des K. Leopold von fich, welcher ihm 
wahrfcheinlich Dat Burgau würde überlaffen haben, und trat 
Öffentlich mit der Klage hervor: all fein in dem Tuͤrkenktiege 
gemachter Aufwand fey ohne Vergütung geblieben, noch zur 
Stunde habe er das feiner erften Gemahlin zugefagte Hei 
rathögut nicht erhalten, heimliches Gift habe feinen Erbprins 
zen Joſeph Ferdinand getöbtet. — Den legten Vorwurf 
wies, wie natürlich, Defterreich weit von fich, wegen ber For: 
derungen erflärte es fich bereitwillig zur gütlichen Ausglei— 
chung. Vergeblich; die Waffen follten entfcheiden. 

Sie fhienen für Bayern zu entfcheiden. Denn obgleid 
Defterreich den Grafen von Schlick mit der einzigen im Lande 
gebliebenen Abtheilung alter Truppen, verftärkt durch eimge 
taufend Sachſen, zur Belagerung von Scheerding an ben 
Inn vorrüden ließ, und obgleich der Graf von Styrum von 
Böhmen aus, meiſt durch fränkifche Kreiötruppen unterfükt, 
mehrere Orte in ber Oberpfalz wegnahm und einige Vortheil 
über die größtenthrils aus Landmiliz beſtehenden Bayern er 
rang: fo zeigte fi fih doch Marimilian Emanuel bey weiten 
uͤberlegen in der Kriegäfertigkeit. Durch den Anfchein, Pol 
fau wolle er übertafchen, verleitet er den Grafen von Sty⸗ 
rum zur Unterſtuͤtzung der Stadt mit einem Theile feind 
Volks, und fchlägt dann unvermuthet den heit, welcher die 


1708 Belagerung von Scheerding fortſetzen ſollte. Da er den de⸗ 


aan; 
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fterreichern auch Neuftadt am Inn entriffen hatte, fo ift nun 
3 die Linie des Inn zur allgemeinen Vertheidigung des Bande 
gefihert. Die Oberpfalz lag außerhalb der Landesvertheiti 
gung, dafeldft fuchte man bloß den zahlreichern. Gegnem 
kleinere Haufen zur Abwehr ber weitern Verbreitung entgegen 
zu flellen. Best als der Kurfürft den Innſtrom geſichert 
hatte, eilt er dahin, fchlägt eine unvorfichtig vorgerüdtt 
’ Schar, die übrigen ziehen ſich von felbft nach Nuͤrnbergs Um: 
gebungen zurüd. - Beym Ruͤckwege macht er fich halb durd 
Unterhandlung, halb durch Gewalt zum Beſitzer der großen 
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Donaubrüde zu Regensburg, und dadurch von der Stabt 9. Apr. 
felbft, mit lauter Erklärung, daß diefer Schritt ber Freyheit 
des dafelbft verfammelten Reichstags nicht den mindeften 
Eintrag bringen follte.. Und da er. nun. den großen Wurf 
geworfen hatte, waren auch feine Anftrengungen gränzenlos. 
Außer den zahlreichen frühern Aushebungen von Rekruten 
bot man den zehnten waffenfähigen Mann im ganzen ande 
auf, und die nicht unbedeutende Zahl der Schergen, das 
beißt der bey allen Aemtern angeftellten Gerichtsdiener, wurde 
jum regelmäßigen Dienfte aufgefordert; bie Deckung der Lan⸗ 
beögränzen an der Donau ıc. gegen unvermuthete Streifes 
reyen beforgten größtentheild die zu Haufe gebliebenen Lands 
kute. Die Armee wuchs alfo fehr bedeutend, die Koften 
ug zum Theile Frankreich, auch die Mehrzahl der DOfficiere 
waren Sranzofen. Zur Vertheidigung des Landes gegen die 
in Franken fich mehrenden Reichötruppen zeigte fich Daher 
Bayerns Macht mehr ald hinreichend, nicht aber zur Aus⸗ 
führung einer großen Unternehmung ,‚ wie fie in des Kurfürs 
fen Seele lag. 

Um diefe zum Daſeyn zu bringen, wurde bie Vereini⸗ 
gung mit einem franzoͤſiſchen Heerhaufen nothwendige Sade. 
Ind da Frankreich den nämlichen Plan Hatte, Die. großen 
Schläge müßten im Innern von Deutfchland, fallen, und der 
in feinem Herzen angegriffene Kaifer zu einem vorgefchriebes 
nen Frieden gezwungen werden, fo erhielt der Marfchall von 
Vilard Befehl, mit 20000 Mann altes Truppen die Verei⸗ 
nigung zu verfuchen. Sie gelang bey Duttlingen, und kaum 
fühlt Maximilian Emanuel ſich hinlaͤnglich verftärkt, fo ers 
folgt feine förmliche Kriegserflärung an dan Kaifer,; nicht 1703 
aber an das Reich, von welchem er behauptete ‚28 fey bloß. Sun. 
durch Oeſterreich genöthigt worden, an einem ihm fremden 
Stiege Antheil zu nehmen. 

"Die große Frage entfland nun über die Verhaͤltniſſe der 
beyderſeitigen Truppen, ſo wie uͤber den zu befolgenden Ent⸗ 
wurf des Angriffs. Villars als Marſchall des großen Koͤnigs 
behandelte den Kurfuͤrſten als ſeinesgleichen, verlangte die 
böchfte Leitung, nebft der Auslieferung von Ulm, Ingols 
Radt und Braunau, um im Kalle des Unglüds fichere Stuͤtz⸗ 
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punkte zu haben, und ber Belt zu zeigen, bie leitenbe Meth 
ſey Frankreich, Bayern bloßer Gehuͤlfe. Unertraͤglich waren 
dieſe Zumuthungen dem Kurfuͤrſten, ex verſagte den Fraw 
zoſen die Vereinigung, bis die Entſcheidung vom Koͤnige 
tom, Maximilian Emanuel ſey Generaliſſimus, wo er ſelbſ 
in Perſon wirke, Villars in dieſem Falle bloß ſein Beygeord⸗ 
neter. Der gegebenen Zuſicherung ungeachtet erhielt Villars, 
fo wie feine Nachfolger, ununterbrochen geheime Vorfchrifs 
ten von ihrem Hofe, melche fie befolgten und dadurd der 
gemeinfamen Wirkung ‚bedeutenden Schaben brachten. Man 
traute nicht fo ganz der Feſthaltung des Kurfürften bey den 
gemachten Verabredungen; hierin liegt eine Haupturſaqhe der 
ſpaͤtern Unfaͤlle. 

Auch uͤber den Entwurf des Angriffs trennten fich die 
Meinungen; das unmittelbare Vorruͤcken ‚nach Defterrid 
wurde verworfen, wegen der Reichsarmee im Ruͤcken und 
wegen des zu befuͤrchtenden Einfalls in die Flanke aus Tyrol. 
Dieſes Land ſollte alſo vor allem beſetzt werden; ber General 
Dendome werde von Zrident aus feine Hand dazu bieten, 
um Defterreich von der Unterftügung in Italien fo wie am 
Rheine völig abzufchneiden. Die Ausführung übernahm 
ber Kurfürft felbft mit dem beffern Xheile feiner Truppen; 
Billard hatte unterdeſſen Bayern gegen Einfälle zu ſchuͤtzen. 

Der Anfang der Unternehmung gelang faft ohne Widerſtand; 
das fehr fefte Kufftein am Inn wurde halb erftürmt, halb 
durch Kapitulation eingenommen, ald eine Bombe in da 
Pulvermagazin gefallen, und bdiefes eine ganze Baſtion in 
die Luft gefprengt hatte; das Innthal ergab fich, in Je 
4708 ſpruck zog der Kurfürft ala Sieger ein und war nun im Be 
‚ 12. Sungriffe, über den Brenner dem zögernden Vendome die Hände 
zu bieten. Aber man verfannte die Verhältniffe des nichts 
weniger als wohlhabenden Landes, legte ſchwere Krieg 
feuern auf und erlaubte dem Soldaten feinen Muthwillen, 
wie er ihn im flachen Rande zu verüben gewohnt war. Dielt 
Behandlung wurde bald unerträglich dem an ungehundene 
Leben gewoͤhnten Berguolfe, welches durch die freye Jagd 
im Hochgebirge fich große Fertigkeit im Schießen mit dem 
gezogenen kurzen Rohre erworben hatte und in dem Gebirge 
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Giherheitöpläge gegen jeden Angriff fand. Die Bauern vers 


einigen fich unter mehrern einzelnen Anführern, der ausge: 
jeihnetfle war Martin Sterzinger; auf den fleilen Ans 
höhen erwarten fie die Ankunft der in der Ziefe ziehenden 
Soldaten, erfchlagen fie durch herabgerollte Steine, erfchies 
Ben aus ihrer, fichern Stellung die vergeblich nach Angriff 
frebenden Krieger. Selbft der Kurfuͤrſt Fam in Lebendges 
fahr, an feiner Seite wurde der Graf Arco erfchoffen, wels 
den man wegen des auögezeichneten Anzugs fir den Kurflırs 


fen hielt. Daß die Bayern nun unverrichteter Dinge und 


unter großem Berlufte fich zurüdzogen, verfteht. fi) von 
ſelbſt; 6000 Soldaten foll die berunglüdte Unternefmung 
das Leben gekoſtet haben. Das einzige Kufftein galt ald Ent» 
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ſcaͤdigung fuͤr die vergeblich gemachte Anſtrengung; haͤufig 
ſallen in der naͤchſten Zeit die Tyroler in die angränzenden u 


Bezirke Bayerns, das Landvolk konnte fich ihrer nicht erwehe 
tm, mit baarem Gelde kaufte es ſich los. 

Die Zwiſchenzeit hatten die oͤſterreichiſchen Truppen be⸗ 
nutzt, um von Paſſau aus Streifereyen in die benachbarten 
Gegenden zu machen, ſchnell werden ſie von dem zuruͤckkeh⸗ 
tenden Kurfürſten verjagt, welcher bald darauf Paſſau eins 
nimmt. Die Franzoſen hatten nichts gethan, an der obern 
Donau waren fie ftehen geblieben, um die Reichötruppen zu 
beobachten, und wenn ein Unfall träfe,: den nahen Rüdzug 
nad) dem Mheine nicht zu verlieren. Kaum ſteht aber. der 
Kurfürft wieder in Vereinigung, fo erwaͤchſt neues Leben. 
Er greift mit den Sranzofen den bey Hoͤchſtaͤdt ſtehenden Ges 
neral Styrum an, fehlägt ihn in die Flucht, entfegt unvers 
muthet die von den Defterreichern belagerte Feſte Kufftein, 
bringt die fränfifchen Truppen ‚in Beforgniß, welche wäh: 
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tend feiner Abwefenheit die Feſte Rothenberg erobert und Sat. 


geſchleift ‚ auch die Stadt Amberg nad) langem Widerſtande 
eingenommen hatten, und nun 14000 Mann ſtark bey 
Nürnberg verfammelt fanden, um diefe Stadt gegen ben 


gedroheten Angriff des Kurfürften zu deden. Er aber wen⸗ 


bet fich gegen Augsburg , welches bisher die kaiſerlichen Trup⸗ 


ven gefchligt hatten, bemächtigt fich der Stadt und beziehtis. Dec. 


aus ihr ſtarke Beyträge zu feinem Kriege. 
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Mehrere Fleinere ‚Unternehmungen gefchahen noch im 
Spätjahre, als die Meichötruppen ſchon ihre Winterquartiere 
genommen hatten. Bayerns Waffen find die überlegenen; 
aber zur Ausführung großer Entwürfe mußten neue Verftaͤt 
kungen aus Frankreich Nachdruck bringen. Sie erfchienen, 
Statt des Marfchalld von Billard Fam ber nachgiebigere 
Marfin mit 150000 Louisd'or, und bald erhielt der Mas 
[hal von Zallard, welcher Landau erobert und die Reichs⸗ 
truppen gefchlagen hatte, Befehl, 15000 Mann mit zahls 
reicher Artillerie über den Schwarzwald nad Schwaben zu 
führen. Ihm zog von Ulm aus entgegen der Kurfürft mit 
25000 Mann, und fo fehr fidy die Reichötruppen burd Be 
fegung der Engpäffe beftrebten, bie Vereinigung zu hindern, 


1704 Fam fie beffenungeachtet zu Stande. Für feine Perfon ging 


- Zallarb wieder zuruͤck, um mit.überlegener Kraft bie Reihte 
‚armee am Rheine zu.befchäftigen; wenig gehinderten Spid: 
raum hatte daher der. Kurfürft nebſt den verbuͤndeten Franz: 
fen, in das ‚Herz von. Oeflerreich vorzudringen und einen be 
liebigen. Srieden zu erjwingen. . ENT RE 
Dieſe gefährliche ‚Lage überblidte der Hof von Vie, 
fühlte, daß Oeſterreich nebft den Reichötruppen nicht vermd- 
gend fey, dem heftigen Stoße von der Rheinfeite her, wo 
Frankreich feine beften-Kräfte in Bereitfchaft hielt, und die 
übrigen Gegenden, in welchen der Krieg den Schauplak auf: 
gefchlagen hatte, nur ald Nebenfache betrachtete, mit glei: 
her Kraft entgegen zu wirken; denn ohne anderweitige Ber- 
ftärfung konnte der nun zur Rheinarmee gefendete Prinz Eu: 
gen. von Savoyen ber nachtheiligen Lage Feinen günftigern 


Unmſchwung verfchaffen. : An England wendet man fich alſo 


mit dem Gefuche um: Hülfe, und der Herzog von Marl: 
borough erhielt, oder er ertheilte fich vielmehr felbfl den 
Defehl, mit einer Abtheilung von der niederländifchen Armee 
Deſterreichs Sache aufrecht zu erhalten. Durch meiflerhafte 
Bewegungen bintergeht diefer die ihn beobachtenden franzö- 
fifchen Generale, 30000 Mann führt er den Rhein aufwart 
bis Koblenz, wendet fich dann an der Moſel bis nach Trier, 
und fchien nun Frankreich auf feiner am meiften verwunbbe- 
ten Seite durch Kothringen zu bedrohen. Während man Ge 


u 
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genanſtalten ‚trifft, flieht er .unvermuthet am Oberrhein, und 
vereinigt fich in der Gegend von Heilbronn mit den Zruppen 
ver Reichdarmee, welche Dadurch dem Kurfürften von Bayern 
weit überlegen wird. Mit einem Beobachtungscorps von 





18000 Mann bleibt Prinz Eugen in der Nähe des Rheins; 


bie ganze übrige Armee führt Marlborough, und mit ibm 
ber Prinz Ludwig von Baden, ald höchfter Anführer 
ber Reichötruppen, gerade vorwaͤrts zum Eindringen nach 
Bayern. 

Um ſein Land zu decken „hatte der Kurfuͤrſt das Lager 
zwiſchen Lauingen und Dillingen an der Donau gewaͤhlt 
und eine Abtheilung der Armee nach Donauwerth geſchickt. 


Dieſe verſchanzte ſich auf dem zunaͤchſt anliegenden Schel⸗ 


lenberge in ſehr vortheilhafter Lage. Noch waren die 


Befeſtigungen nicht vollendet, als in beflügelter Eile Marl⸗ 


borough ankommt; er ſieht, die Schanzen find zu weitlaͤufig, 
um auf allen Seiten gegen Uebermacht von dem kleinen Korps 
vertheidigt werden zu koͤnnen; ſeine vom Marſche ermuͤdeten 
Lruppen führt er alſo ſogleich zum aͤußerſt heftigen Angriffe, 
um ben Gegnern Feine Zeit zur Ergänzung der Schanzen 
oder zu anderweitigen Anftalten zu geben. Die überrafchten 
Bayern und Sranzofen leiften kraftvollen Widerſtand, jeder 
Angriff der Engländer wird zuruͤckgeſchlagen, bis endlich auch 
ber Prinz von Baden ankommt, den Angriff auf einer ans 
dern offenen Seite beginnt und in dad Innere dringt. Da 
reichte nicht mehr hin die Zahl der Streiter zur Vertheidigung 
der zu weit auögedehnten Linien. Sie weihen, und beym 
weiten Andrange zerſtreut fich Alles; unter der Menge der 
dliehenden brach die Schiffbrüde bey Donauwerth, viele 
werden erfchlagen, andere fanden ben Zod im Waſſer; es 
war ein Verluft von 4000 Mann; faft eben fo groß auf 
Seite der Verbündeten, aber fie hatten entfcheidend gewon⸗ 
nen, und ohne Miderkand drangen fie nun über den Lech 
jerfiörend in dad Innere von Bayern, wo bisher noch jeder 
Verſuch der Feinde mißgeglüdt war. Um weitere Unfälle 
zu verhindern, fahen ſich der Kurfürft und der Marſchall 
Narſin genoͤthigt, von der Donau nach Augsburg zuruͤck zu 
ziehen, wo neue Unterhandlungen mit dem Kaiſer keinen er⸗ 
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forießlihen Kortgang haben konnten; der Kurfürft war in 
der Hand. feiner franzöfifchen Umgebungen. 

Sranfreich fah fich hintergangen. Es mußte nun, folte 
in Deutfchland ‚nicht Alles nerloren feyn, fich entfchließen, 
gleiche Macht den Feinden entgegenzuftellen ; fchnelle Anftal: 
ten wurben daher getroffen zum günftigen Erfolge. Mit 
30000 Mann- der auderlefenften alten Zruppen zieht Tal⸗ 
lard zur Bereinigung mit der Armee des Kurfürften. Um 
ihn aufzuhalten, fand fih Prinz Eugen zu ſchwach, e 
ſchließt fich daher an die Hauptarmee der Defterreicher. Tal 
kard, denn diefer iff von nun an wegen der weit zahlreichern 
franzoͤſiſchen Völker leitender Anführer, fühlt fich ſtark genug, 
um den Feinden unter die Augen zu treten. An der Donau 
nit fern von Hoͤchſtaͤdt wählt er: das fehr vortheilhafte 
Lager. An die Donau lehnt fih fein rechter Flügel, da 
wo ein Bach mit moraftigen Umgebungen von Norden nad 


-Süden in den ‚Strom fällt; im Vereinigungswinkel liegt 


bad Dorf Blindheim. Auf der ganzen Weſtſeite de 
Bachs erheben fich die Ufer bedeutend, an diefer Linie wurde 
die Armee aufgeftellt, die. zahlreiche Artillerie beherrfchte bie 
öftlich gegenüber liegende Ebene, wo der feindliche Angriff 


geſchehen mußte. Der linke Flügel bildete die Fortſetzung 


diefer Linie, er lehnte feine Flanke an einen geficherten Very: 
wald; bier ſtanden wieder Franzofen unter dem Marſchall 
Marfin, und in der dußerften Entfernung die Bayern mit 
ihrem Kurfürften. Die ganze Armee zählte gegen 60000 


- Mann, war in der Anzahl den Gegnern um einige taufend 


Streiter überlegen, noch weit mehr aber durch die vortheib 
bafte Stellung, ein günftiger Ausgang bes Treffens ließ fi 
erwarten. 

Deffenungeachtet befchloffen Marlborough und Eugen 
den verwegenen Angriff; fie mußten ihn befchließen, ben 
die herbey geführten englifchen ıc. Truppen konnten nidt 
lange in diefen Gegenden weilen, ohne den Franzofen zu 
freyen Spielraum in den Niederlanden zu geben, und felhf 
bie perfünliche Gegenwart Marlborough3 forderten politifht 
Gründe in andern Gegenden des nördlichen Deutſchlands. 
Eugen ift mit ihm einffimmig, der ungleich bedaͤchtlichere, 
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die Bahrfcheinlichkeiten abwiegende Ludwig von Baden würde 
beredet, daß er die Rolle übernahm, Ingolftadt einzufchließen: 
Und nun eilte man zur Schlacht, welche über das Schidfal 
Oefterreich& und Bayerns entfcheiden mußte, mit zu rafchem 
Schritte, aber unter trefflicher Leitung. Von Donauwerth 
aus ziehen beyde Generale zum Angriffe, Marlborough auf 
naͤherem Wege gegen den rechten Flügel der Franzoſen, Eus 
gen mit fernerem Zuge gegen die bayerifchen Zruppen; das 
Zreffen beginnt daber auf dem rechten Flügel, oder vielmehr 
im Mittelpunfte, wo beyde Flügel, ſich fchloffen, und dies 
war durch Zufall gerade der ſchwaͤchſte Punkt, weil Zallard 
glaubte, gegen das Dorf Blindheim am ſuͤdlichſten Winkel 
richte fich die ganze Bewegung, und daher die befte Infan= 
terie aud der Mitte in diefed Dorf geworfen hatte. Zur Vers 
theidigung ſtand alfo meift Kavallerie, und diefe wurde nah 
kräftiger Gegenwehr durch die überwiegende Zahl der Gegner 
geworfen. Tallard hatte fa eben auf dem linken Flügel 
Anftalten getroffen, er eilt herbey, um die Weichenden in 
das Treffen zurüd zu bringen, hält aber, durch fein kurzes 
Geſicht betrogen, wie man fagt, ein feindliches Regiment 
für da8 feinige und wird gefangen. Beyde Flügel find nun 
getrennt, der rechte erhält Beine weitern Befehle, ohne Abs 
laß drängt der Feind, offene Flucht entfteht, in eine Wen⸗ 
dung der Donau befchränft flürzen fich viele Zaufende in den 
Fluß und ertrinfen. Umzingelt werden bald die vielen in 
das Dorf Blindheim geworfenen, vergeblich auf Befehle 
zum Angriffe. harrenden Haufen, ohne Widerſtand müffen 
fie ficy endlich, ungefähr 12000 Mann ſtark, ergeben. 
Alles diefes hatte bloß den rechten Flügel getroffen, der 
linke erfuhr erft fpäter das Schickſal deffelben, während der 
Prinz Eugen ihn zur eigenen Vertheidigung noͤthigte. Ver⸗ 
geblich waren mehrere Angriffe deſſelben gegen bie Bayern, 
er Drang vor und wurbe wieder zuruͤckgedraͤngt, bis die Nach⸗ 
tiht von dem ſchon entfcheidend verlornen Treffen nicht fers 
ner auf Widerfland, fondern nur auf den Rüdzug denken 
ließ. Er gefhah nach Ulm und Memmingen, von ba über 
den Schwarzwald nach dem Rheine, und doch ohne großen 
Verluſt. Hoͤchſtens 15000 Bayern koͤnnen bey dem Tref⸗ 
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fen gewefen feyn, bie uͤbrigen Theile der Armee lagen theilg 
in den Feſtungen, theild hatte der Schellenberg Schaden ges 
bracht; und mit 10000 Mann fland deffenungeachtet der 
Kurfürft noch jenfeit des Rheins. 


Aber alles war dahin; 20000 Franzoſen hatten durch 


18. Aug. den Feind oder in der Donau den Tod gefunden, mehr 


als 15000 find gefangen, die ganze Armee vernichtet; für 


| ODeſterreich hat das Gluͤck und Tallards Zehler durch diefe 


einzige große Schlacht entſchieden; die Folgen waren traurig 
für Bayern. Auf lange Jahre muß Marimilian Abſchied 
von feinem Lande nehmen, von Frankreich Subfidien und 


. Willen hängt er in der Zwifchenzeit ab, bleibt Herr über feine 
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Truppen, aud die Anführung franzöfifcher Heere erhält er 
dem Namen nach, in der That befehlen die ihm beygeordne 
ten Generale, feine Refidenz ift wie ehemald Brüffel, aber 
mit mehrerer Befchräntung; bald fängt der Prinz, deſſen 
Verbindung man fo eifrig gefucht hatte, an laͤſtig zu werden, 
als Fein Vortheil weiter von ihm zu zichen iſt. 


Aber das unglüdliche Bayern trafen nun alle Uebel, 
welche der Krieg herbey zu führen pflegt, trafen ed mit un 
trägliher Härte, fo wie die Rache fie vorfchrieb. Was 
mochte es helfen, daß der Kurfürft vor dem Abfchiebe aus 
Deutfchland feine Gemahlin ald Regentin des Landes erklärte 


und Vorfchriften, ihr unbedingt zu.folgen, an den gehe 


men Rath erließ. Sie felbft war hilflos, eilte nach Schwa⸗ 


ben, um fi wegen der zu nehmenden Maaßregeln mit dem 


Gemahle zu unterreden, und mußte, ſich ſelbſt überlafen, 
nach München zuruͤckkehren, weil der Drang der Umftänte 
feinen Abzug nach dem Rheine befchleunigt hatte, und fi 
ihn nicht weiter ſprechen konnte. Die erflen. Monate fühlte 
das Land den gefürchteten Drud noch wenig; bie fiegendt 
Armee, um ihren Vortheil zu verfolgen, war nad dem 
Rheine gezogen, und nur kleinere Abtheilungen fuchten Her 
ren längs der Donau zu werden, beſetzten Regensburg, er⸗ 
oberten Stadt am Hof mit gräßlichem Sturme, nahmen 
Straubing, Paflau weg, fcheiterten aber in ihren Verſuchen 
gegen bad mit Entfchlofienheit widerftehende Ingolfladt, vie 
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les litten fie durch bie muthigen Ausfälle der Befagung. Der 
bayerifche zuruͤckgelaſſene Krieger zagte nicht; gegen die im 
Lande befindlichen Streitkräfte des Feindes hatte er die Zus 
verficht, fich zu behaupten, fie zu verjagen, wenn das Land, 


die Klöfter, der Adel, feine Kräfte anftrenge, nicht ald Beute - 


für den Gegner dahin gebe, was e8 beſſer zur Vertheidigung 
verwenden könne. Solche Vorftelungen reichten fie bey der 
Surfürftin ein, bie Regierung aber fühlte richtiger, daß 
died alles nur Hülfe der Verzweiflung für den Augenblid 
fen, daß bey der nahen Nüdkehr der Armeen die Rache um 
fo ſchwerer auf das Land fallen würde; durch Unterhandluns 
gen wollte fie einen Theil des Uebeld abwenden, fehidte das 
ber den Geheimenrath Meermann nad Wien zu dem gegen 
den Kurfürften noch immer mild denkenden K. Leopold; er 


wurde an der Gränze zurldgewiefen. Der an der Donau | 


fiehende General Herbeville hatte Reine Vollmacht zu unters 


handeln, an ben, römifchen König Joſeph verweift er den 


geheimen Sefretär Neufanner, und auch) hier wird er nicht 
angenommen, weil die bayerifche Vollmacht im Namen des 
Kurfuͤrſten ausgefertigt war, und Joſeph verſicherte, ein 
Kurfuͤrſt in Bayern ſey nicht ferner vorhanden; wie denn 
wirklich bald nach der Hoͤchſtaͤdter Schlacht des Kaiſers Macht⸗ 


befehl den bayeriſchen Geſandten von dem Reichstage zu Re⸗ 


gensburg vertrieben hatte, 


1 
Erft als Alles nach feiner Vorſchrift eingerichtet war, 


diktirte Bofeph zu Ilbesheim im Zweybrüdifchen, wo er 
fein Standquartier während der Belagerung von Landau 
hatte, die ihm beliebigen Bedingungen: Alle bayerlfche Sols 
daten werden abgedankt, beym Kaifer koͤnnen fie Dienfte 
nehmen; SIngolftadt, Kufftein, Neuburg am Inn werden 
fogleich übergeben; das Rentamt nebft der Stadt München 


mit den kurfuͤrſtlichen Schägen ıc. bleibt zur Nußniegung ber . 


Kurfürftiin, in den Feſtungen aber gilt ihr Befehl nicht; fie 
behält eine Garde von 400 Mann; die Befefligungen Münz 
chend werben gefchleift, und das Zeughaus nebft allen Kriegs⸗ 
vorräthen audgeliefertz die Kurfürflin erhält die nöthigen 
Paͤſſe zu reifen, wohin e& ihr beliebt; die Landftände bleis 
ben bey ihren Sreiheiten. 
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Diefe Verfügungen lieferten das Land in des Siegens 
Willkuͤhr; nur die Befagungen wollten nicht gehorchen, bis 
nach der Eroberung von Landau Prinz Eugen auf der Durds 
reife nach Wien zuruͤckkam, da ergab fich Rufftein und das 
ſo lange Zeit umlagerte Ingolftadt; und bald zeigten fig 
die traurigen Kolgen. Ein großer Zheil der Taiferlichen Ars 
mee kam zurüd, um in Bayern feine Winterquartiere zu neh⸗ 
men, wie fie der fiegende Soldat zu nehmen pflegt. Zwu 
waren bes Prinzen Eugen Vorfchriften fo gemäßigt, als fie; 


unter folhen Umftänden feyn innen. Nirgends follen mehr 


als zwey Soldaten in das nämliche Haus gelegt werden, fie 
dürfen den Bürger und den Landmann in feinem Gewerke 
nicht ſtoͤren; jeder Landmann zahlt wöchentlich nach Belie⸗ 
ben entweder drey Gulden für den Mann, oder er giebt ihm 
täglich ein Pfund Fleiſch, zwey Pfund Brod, ein Moof 
Nein und für jedes Pferd ſechs Pfund Haber, acht Pfund 
Heu. Entſteht Streit zwifchen dem Soldaten und Quar: 
tierttäger, „fo entfcheidet die Obrigkeit ded Orts, wichtige 
Faͤlle werden bey der zu Landshut errichteten oͤſterreichi⸗ 
fhen Landesverwaltung angebracht, Fein Regiment darf 
felbft Exekution verfügen °). 

Duurch dieſe und Andere Vorfchriften fuchte man den 
Landmann gegen die Wilkühr des über ganz Bayern ber: 
breiteten Soldaten zu fhügen; aber wir willen, wie unwirb 
fam dergleihen aus der Ferne gegebene Befehle gegen den 
Muthwillen des nach Gutduͤnken über den Gedruͤckten ſchal⸗ 
tenden Officierö und feiner Untergebenen find; doppelt ſchwer 


“wurde die ohnehin fchwere Lafl. Und zur Verzweiflung 


mußte eine in der Vorfchrift felbft enthaltene Auflage brin: 
gen. Außer dem, was der Leidende an die Einquartierung 
zu geben hatte, ſollte er mit jeder Woche noch 44 Guldenin 
die Kaſſe des General: Kriegstommiffariats zu Landshut lie 
fern. Alſo trug der Bürger und Bauer zu der bisherigen 
dreyfachen Steuer und beygefügten Kriegäfteuer, zu den 
vielfachen Naturalleiftungen und zu dem feit den legten Jah⸗ 





a) Sinfterwald, Bayern. &, 2865 ꝛc. Gr fchreibt größten: 
theils nach Öfterreichifhen Berichten. 
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ren eingeführten Stempelgelde, jetzt noch bie ſchwere Ein⸗ 
quartierung und dann die Kontribution an den Feind, wel⸗ 
cher ohnehin alle Einkimfte des Staats in Befchlag genommen 
hatte. Mit diefen Uebeln vereinigte ſich noch die Untreue 
mancher bayerifchen Beamten, welche gemachte Lieferungen 
zu ihrem Vortheile benutzten *). Dies Überftieg felbit für 
ben ſich Schmiegenden alle Kräfte, er Eonnte das Geforderte 
nicht leiſten; folglich wurde der Druck noch drüdender durch 
die gewaltfamen zur Zahlung angewendeten Mittel; die Faͤ⸗ 
den der Geduld mußten reißen, um ſo mehr da dies alles 
nicht geliefert werden follte für den Fuͤrſten zur Vertheidi⸗ 
gung des’ Landes, fondern zum abfichtlichen Verderben deſ⸗ 
felben an den rauh gebietenden Feind. Mehr und mehr regte 
fih der unterdrüdte Patriotismus zur thätlichen Abhülfe, 
als vor aller Augen fichtbar wurde, daß auf gänzliche Ver: 
nihtung bed Bayerlandes, auf feine Zerſtuͤcklung in Bleine 
Beltandtheile die fehon gemachten und noch zu machenden 
Schritte berechnet waren. 

Denn’ unmittelbar nad) dem Treffen bey Hoͤchſtaͤdt er⸗ 
nannte ber Kaifer den Herzog von Marlborough zum Reiches 
fürſten, und um ihm Sig und Stimme auf dem Reichötage 
zu verfchaffen, erhielt diefer die bayerifche Herrfchaft Min⸗ 
delheim als unmittelbares Fuͤrſtenthum; und von nun 
an erfolgten ähnliche Vertheilungen in Menge. Donaus 
werth fol wieder Reichsſtadt ſeyn; Würtemberg den bayes 
tiſchen Antheil ber Herrfchaft Wieſenſteig erhalten; Dets 
tingen die Stadt und das Geriht Wemding; dad Hochs 
fift Augsburg den Lehrain, Shwabel un Schwan⸗ 
gau; Die Stadt Augsburg die Ortfchaften zwifchen der 
Wertach und dem Lech, nebft dem ald Vorftadt dienenden 
Flecken Lechhauſen; Nürnberg das Gebiet der zerftörten 
Feſte Rothenberg für aufgewendete Koften und gegen 
50000 Gulden, zahlbar an den Kaiſer; Regensburg 
Stadt am Hof; Paflau das Stift St. Nifola De 
Kaifer ſelbſt behielt fih vor Braunau, Scheerding, 
Ried, fall ganz den Umfang des heutigen Innvierteld, dann 





a) Die Defterreicher in Bayern. ©. 22. 
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die großen bayerifchen Befigungen in Böhmen längs dem ſo⸗ 
‚genannten Böhmerwalde; Kufflein nebſt feinem Gerichte 
wurbe ohnehin, fogleich wieder mit Zyrol vereinigt. Nun 
wollten aber auch bie hohen kaiſerlichen Hofbeamten Anthei 
an der vertheilten Beute haben, und e8 erhielt der Reid 
Vicekanzler Graf von Schönborn als unmittelbare Herrſchaf⸗ 
ten Dietfurtb und Riedenburg auf dem Nordgau; 
der Graf von Sinzendorf die Herrfchaft Hals; der ref 
von Lömenftein das Gericht Mauerkirchen und dad Ka 
ſtenamt Burghaufen jenfeit der Salzach; der Kammer 
präfident Gr. Stahrenberg Uttendorf und Mattigko— 
ven; der oberſte Kanzler Baron von Seilern Wildshut 
und Friburg; der Graf von Braun die Herrfchaft Abens— 
berg mit all den anfehnlichen dahin gehörigen Zehen. 
Den reichlichften Antheil befam nach mehrern Unterhank 
lungen erft im Jahr 1708. die Kurpfalz, die ganze Ober: 
pfalz, die Srafichaft Cham, die ehemalige Kurwuͤrde 
nebſt dem Erztrudhfeffenamt; die nähere Entwidlung 
folgt weiter unten. Ueber die Landgraffchaft Leuchten: 
berg aber verfügte der Kaifer zu Gunften des Fürften von 
Zamberg, um diefe mit Habsburg gleich _alte und ein 
wichtige Familie in den Neichöfürftenrath führen zu Tin 
nen ®). So wurden alle Umgebungen in .Eleinern ober gti: 
Bern Portionen vertheilt, wegen des innern Kernd von 
Bayern wollte man erft noch fehen, was der Fortgang de 
Kriegs mit fich bringen Tonne; huldigen mußte fchon jet 
das Land bem Kaifer ald rechtmäßigem Landesfürften. 
1704 Während bed Winters ertrug man, was nicht abgenen 
1705 bet werden konnte, die eingelagerte Armee erzwang unbde 
dingten Gehorſam; fo wie aber im Fruͤhjahre die Kriegd 
macht größtentheild abzog, und nur einzelne Beſatzunge 
durch das Land zerftreut zuruͤckblieben, vegte fich ber fren 
Geiſt zu voreilig. Durch Verrath erfuhr das Baiferliche Kom 
miflariat, daß an vielen Orten Waffen und andere Krieg® 
bedürfniffe unter der Erde verborgen lägen, und fand bem 
Nachſuchen manches von dem Angezeigten. Mit jedem Tage 


a) Falkenſtein, Gefh. von Bayern. Th. IL S. 825 x 
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fühlbarer wurbe das Widerſtreben gegen bie erzwungene Aus⸗ 
bebung der jungen Mannſchaft; 12000 Mann follte Bayern 
für den Kaifer liefern, und ein großer Theil ber Verabſchie⸗ 
beten hatte freywilligen oder erzwungenen Dienſt genom⸗ 
men. Die übrigen fchweiften unftät in ihrer Heimath herum; 
der nicht ungegründete Verdacht eines plöglichen allgemeinen 
Aufſtands gegen fremde Herrfchaft erwuchs. Er verflärfte 
16 durch das häufige Abreifen und Wiederkammen des Kams 
merraths Lier, welcher die Erlaubniß hatte, an den Hof 
des Kurfürften nach Brüffel zu gehen und.die Familienkor⸗ 
reſpondenz zu beforgen. Man nahm ihn und feine Papiere 
in Beſchlag, fand zwar nur gleichgüiltige Dinge in dem nach 
Nuͤnchen zu bringenden Briefe,. verbreitete aber beffenunges 
achtet die finnlofe Behauptung, der Kurfürft fughe den Aufe 
fand anzufachen und verfpreche Unterflügung, von Schwa⸗ 
kn aus ober von ber Schweiz. Wie durfte er in feiner 
kage ein ſolches Verfprechen machen, oder in dem Bewußt⸗ 
fon, für jegt nichts wirken zu koͤnnen, fein Land muthwils 
igin das Verderben ſtuͤrzen? bey dem unkundigen Lands 
manne mochte vielleicht ein folches Gerücht in Umlauf gekom⸗ 
men ſeyn. Und num traf fihs zum Unglüd, daß die Kurs 
fin den Entfchluß zu einer Reife nach Venedig faßte, um 
dafelbft ihre Mutter zu fprechen. Natürlich ging aus dies 
fm Schritte der argwoͤhniſche Schluß hervor, daß fie bisher 
Gehuͤlfin zur Aufregung von Unruhen gewefen fey und nun 
den Folgen ausweichen wolle, oder auch, daß fie ſich zu 
Denedig Leichter wegen bes Eunftigen Benehmend mit den 
Abgeordneten ihres Gemahls hereden koͤnne. Fa 
Sehr willig ließ man fie abrejfen, bie geheimen Umtriebe 
auß dem Mittelpunfte folten durch ihre Entfernung abges 
nitten werben; der Zuruͤckkehrenden hingegen vopspen bie 
Pille an ber Gränge verfagt, aller moͤglichen Verfuche -uns 
eahtet mußte fie wieder nach Venedig gehen. Weitere Ans 
Kalten waren in der Zwifchenzeit ſchon getroffen; einzelne 
Ütheilungen von Truppen marſchirten aus Ztalien zuruͤck, 
bfegten München, nahmen in Befchlag, was bisher der 
Surfürftin zugefihert war, entwaffneten die Buͤrgerſchaft, 
ſo wie man bisher fchon geglaubt hatte, dad Land entwaffnet 
Dannert, Bayer. Geſch. Bd. IL. 19 
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zu haben, und’ fegte die zurädgelaffenen Prinzen unter ens 
gere Auffiht. Auf diefe Weile follte dad Gewitter beſchwo— 
ten werden, und wirklich erhielt fich die. erzwungene Ruhe 
den Sommer hindurch. 

Aber nur der Ausbruch war niebergebrüdt, bad Feun 
glimmte unter der Afche, um bey der geringften Erfchütterung 
auf vielen Seiten auözubrehen. Die Pleine Erfchlitterung 
erfolgte durch das fortgefegte Ausheben des Landmann zum 
erzwungenen Soldatendienfte. Im Bayerifchen Walde erhes 
ben fich die Bauern bey Re und bey Neuburg vor dem 
Walde, den Werbern entriffen fie mit Gewalt die ausgeho⸗ 
benen jungen Leute, und mit einem Male ift die Fahne dei 
Aufftands aufgeſteckt durch alle untere Gegenden der Donau 
und des Inn. Zaufende fanden plöglich in Bereitſchaft, 
zu kämpfen für die Befreyung des Vaterlands, die meifen 
“mit regelmäßiger, bisher verheimlichter Bewaffnung, viek 
nur auögerüftet mit ihren ländlichen Werkzeugen. In ihren 
Reihen fanden fich fogleich die verabfchiedeten Soldaten, auf 
verabfchiedete bayerifche und franzöfifche Dfficiere, um dr 
Anordnung mehr NRegelmäßigkeit zu geben; als Anführe 
der großen regellofen Menge hingegen ftellten fich größten 
theil8 auf feurige junge Männer und Sünglinge, und nı 
ſolche konnten dem Landmanne den fie felbft befeelenden Ge 
ſtesſchwung mittheilen und ihn lenken; bedächtliche Verfir 
gungen flößt der rafche Haufe von fich, ſchwerlich würde a 
fi) einem zwingenden regelmäßigen Befehle unterworfa 
haben. | 

Beſonders zeichneten ſich daher aus einige von der In 
verfität erft kürzlich abgegangene Studirende; vor al 
Meindel, welcher dad Kriegsweſen hauptſaͤchlich Tenft 
ein volftändiges regelmäßiges Reiterregiment meift aus ab 
gedankten Dragonern zu bilden wußte, geBleidet in mannig 
foltige Uniform, blau, grün und weiß, folglich aus öfter 
reihifhen Magazinen; mit weniger Regelmäßigfeit, abe 
größerer Wirkſamkeit zur Verbindung der Haufen, ein ande 
ver Surift Plinganfer. Er war ber eifrige Rathyeht 
ber Landleute, an welche er ſich ald Praktikant zu Pfarrkis 
hen’ angefihlofien hatte, beym Angriffe war feine Role um 
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bedeutend. Auch regelmäßige Infanterie bildete fich unter 
mehrern einzelnen im Dienfte geübten Anführern, befonders 
unter der Anführung Hoffmanns, eines ehemaligen Wacht: 
meiſters; doch bey weitem ber größere Haufe fammelte fich 
in gedrängten unordentlichen Scharen. Der erſte Gedanke 
war, fich der fefteren Piäge mit kleinen Befagungen zu be= 
mächtigen, und der Verſuch wurde ſchnell und glücklich mit 
Burghaufen gemacht, zeigte aber gleich anfangs, daß bie 
ungeordnete Menge bey all ihrem Eifer der Regelmäßigkeit 
om Ende unterliegen müfle. Durch das Hinterhaus eines 
Handfhuhmachers waren einzelne Abtheilimgen in die Stadt 
gekommen, und fchon glaubten fie Herr zu feyn, als die 
Befakung von 170 Mann fie wieder verbrängte und 300 
Gefangene machte; erft am folgenden Tage, ald die Taus 
fende mit hellen Haufen den Angriff droheren, ergab fi id) 17065  - 
die Beſatzung auf Bedingungen. God. 

Das erfte Gelingen that unterbeffen feine Wirkung; ; mit 
einem Male fland Alles vom Inn bis gegen die Iſar hin 
unter ben Waffen; regelmäßige Einrichtung, fo viel mög: | 
lich, ſuchte man dem Unternehmen zu geben, ein Ausfchuß 
lenkte das Ganze dieſer Landesvertheidigung. -Alles 
(dien die große Unternehmung zu. begünftigen, als eine aus: 
gewählte Schar den regelmäßigen Angriff auf dad mit 800 
Mann befegte Braunau machte, und der größere Haufe 
unter Plinganſers Aufficht Die Belagerung in vortheilhafter27.Nton, 
Rage deckte. Die Fefte wurde erobert, fo auch in der Folge 4, Der. 
Sheerdingz Kanonen, Vorräthe von Pulver nebft an⸗ 
dern Kriegsbeduͤrfniſſen kamen dadurch zur Verfügung der 
dandleute. Die Zahl ihrer in den Waffen aufgeftelten 
Monnfchaft Eonnte nie gezählt werben, jeder Tag brachte 
Awechsiungen, gegen 30000 fchägte man die gefammelten, 
immer wachfenden Haufen. Die Orte an der untern Donau 
waren in ihren Händen, und felbft Ingolftadt mit feinen 
Umgebungen hatte zu fürchten; in möglichfter Eile fendeten - 
die benachbarten Fürften Frankens zum Schuß die Eleinen 
Ühtheilungen von Truppen, welche der allgemeine Krieg a 
ihrer Verfügung gelaffen hatte. 

Auch am obern Laufe des Inn Fam bey den erhaltenen 
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guͤnſtigen Nachrichten Alles in Bewegung, und ed laͤßt fid 
kaum bezweifeln, daß bey der allgemeinen Vereinigung di 
Defterreicher für den gegenwärtigen Augenblid aus Bayerı 
wären verbrängt'worden. Aber zu München lag mit fchnel 
verftärkter Befagung von 5000 Mann der Oberſt Wend 
ein entfchloffener Krieger, welcher die umliegende Gegen! 
durch Strenge in Ruhe zu erhalten wußte, dann mit dm 
23.Rov.größern Theile feiner Zruppen die Gegend um Bafferbur; 
am Inn befeste und einzelne entgegenftehende Haufen zer 
freute. Braunau Fonnte er nicht entfegen, er fand die Lagı 
der Landleute zu vortheilhaft, ihren Feuereifer zu glühent 
und fih im Fale des Unglüdd zu weit aus feinem Mittel 
punkte entfernt; aber durch feinen reif durchdachten Schrit 
war der Sufanımenhang des nörblichen Hauptaufſtands m 
dem füdlichen in Bayern unterbrochen. 
Um die weitern Fortfchritte zu laͤhmen und bie nö 
Beit zur Herbenführung mehrerer Truppen zu gewinne, 
ſchlugen die Oeflerreicher Unterhandlungen vor, welde an 
geniöftmen wurden, weil nun fehon mehrere Vorſteher del 
bayerifhen Adels ihre Hand im Spiele hatten, bie erzwur- 
gene Miene annahmen, fich felbft an die Spitze des Ganyı 
zu flelen, und der Aufforderung zu folgen fehienen, da 
Adel und Klöfter das Ihrige zu den Koften des großen Ins 
ternehmend beytragen folten. Den Eid der Treue mußte 
die Regierung zu Burghaufen ſchwoͤren dem Kurfürften un 
der Löblihen Landespdefenfion. Die Adelichen ber: 
fprachen, auf eigene Koften ein Regiment Dragoner zu ® 
richten. Es war nicht ihr Ernft, den Namen herzulehen, 
‚ während aller Einfluß in den Händen der Bolksanführer lag 
fih, ihre Freyheiten, ihr Vermögen auf das Spiel zu ſete 
bey einem Unternehmen, welchem fie. Bein gluͤckliches Enke 
prophezepten, und doch durften fie fi der Bubringliälel 
bes ohnehin gegen fie argwöhnifchen Volks nicht entzieht 
4. Dec. Unter ihrer Vermittlung folte ber Vergleich im Dorfe Ir: 
zing, brey Meilen von München, gefchloffen werden. ie 
fehöfpännigen Wagen kamen der Baron Prielmayr im 
men der Landfchaft, dann der Oberft Meindel als Abgeo 
neter des Volks nebſt mehrern andern; von dem regulirt 
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Scharen erhöheten 3000 Begleiter das gegebene Anfehen. 
Man unterhandelte; Niederlegung der Waffen forderte das 
kaiſerliche Kommiſſariat mit dem Verſprechen, daß jeder ge- 
gründeten Klage abgeholfen werben ſollte; gänzliche Ents 
kerung bed Landes von fremden Zruppen verlangten die Abs 
geordneten de8 Volks. Was vorauszufehen war, erfolgte, 


ohne Abjchluß trennte fi die VBerfammlung, Doch wurde zur . 


nähern Ueberlegung ein Waffenfliliftand auf zehn Tage feſt⸗ 
gefebt, und die ganze Ubficht der Kaiferlichen war erreicht. 
Jeder gewonnene Zag wurde Zuwachs für fie; Schwächung 
für die Gegner. 

Dies fühlten nun wohl die übrigen. Anführer des großen 
Haufens, fie banden fich nicht an die VBorfchrift der Waffen: 
mde; aber ſchon lag Zwietracht in ihren Handlungen, nicht 
witer gemeinfchaftliches Wirken; alles Vereinzelte nahm. 
eine fchiefe Wendung. Durch Ueberrafchung wurde Kelheim. 
an der obern Donau befeßt, aber auch fchnell durch. 800: 
Hann von der Befagung in Ingolftadt nebf einigen hun⸗ 
dert Grenadieren der Burggrafen von Nürnberg mit arger 
Riedermetzlung wieder verloren. Ein Angriff auf Dingels, 
fagen an der Ifar verunglüdte, und die Landleute im Rüds 
juge konnten Landau nicht wieder erreichen, zerfprengt wurs 
den fie, niedergehauen,. gefangen... Auch Vilshofen ging 
verloren. Denn unterdeffen erfchienen ringsumher Beine 
feindliche Haufen aus Böhmen; and Schwaben kam der Ge= 
neral Kirchbaum mit einem Negimente Reiter zc. in Die Nähe. 
bon München, und mehrere Regimenter waren nach geens. 
digtem Feldzuge auf dem fchnellen Anmarfche nach Bayern. 

Diefen Zuſammenhang der Dinge Eannten die übelberas 
thenen Landleute des Oberlandes nicht. Sie regte vorzugs 
ih auf Plinganfer, der dahin eilte, als ed am Unterinn 
nicht fo ganz gedeihen wollte. 5000 fanımeln fich zu Tölz 
mit erflärter Abficht, durch Eroberung der Hauptfladt das 
Land und die Prinzen zu befreyen. Go wie ihr Zug vors 
waͤrts ging, mehrte fi die Menge, geheime Verabredung 
war genommen mit den Einwohnern Muͤnchens; im Innern 
lolten fie die Befagung anfallen während des Sturms von 
außen. Doch wie konnte das Unternehmen gelingen? Nun 
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der Meinfte Theil der Landleute hatte regelmäßige Bewaſ 
nung, regelmäßige Ordnung in Reih und Glied; in de 
Stadt lagen 5000 Mann, nit fern fland der General 
Kirhbaum mit den herbeygeführten Truppen; . das Einvers 
ſtaͤndniß mit den Mißvergnügten in der Stadt war verrathen, 
1705 und Alles entwafinet worden.  Deflenungeachtet ſtuͤrmen 
25. Dec. die Bauern des Oberlandes in der Chriftnacht, fie gewinnen 
“einen Thurm am Sfarthore. Aber nun drang hervor die in 
- Bereitfchaft gehaltene Befagung; nach genommener Abrede 
fällt den ungeoröneten Scharen in den Rüden Kirchbaum, 
niemand fonnte wehren der fchnell verbreiteten Verwirrung. 
Doch erreichen die gedrängten Haufen das Dorf Gent: 
ling; aus dem nach alter Sitte an hoher Stelle liegenden, 
mit Bruftwehr umgebemen Kirchhofe wehren fie fich ald Ver⸗ 
zweifelte, und werden bier eben des engen Raums weg, 
welcher jede Entwidlung unmöglich machte, gemordet; nur 
bie wenige Reiterey und bie meiften Anführer fanden du 
Meg zur Flucht. Noch jest: zeigt das Vaterland die Un 
glüdöftelle, wo die Unerfchrodenen, aber Srregeleiteten, [ih 
für Bayern opferten. 2000 find an einer Stelle gefalen, 
viele in Zerftreuung , viele an ihren Wunden, bey ber Din 
terfälte hingeworfen in den Gaffen der Hauptftadt *). 
Der Hauptfchlag war gefcheben, im Oberlande nicht 
weiter für jetzt zu fürchten, nur im Unterlande zeigte ſich nod 
vereinzelte Regſamkeit. Dahin eilte daher General Kir, 
baum, verftärkt durch einen Theil der Münchner Befagung. 
Vilshofen hatten aufs neue die Landleute angegriffen; die 
folten zerfireuet werden. Sie wurden es, obgleich 7000 
Mann ftark äufgeftellt in vortheilhafter Rage, durch die 2000 
von Kirchbaum berbeygeführten Soldaten. Ihr mit den 


a) Zum Andenken biefes traurigen Tags gab 100 Zahre Tpäter be 
Advokat Faßmann, unter dem erborgten Namen Raftlios a 
Bericht heraus, welchen einft Plinganfer an ben Kurfürften gemadt 
hatte, nebſt andern erläuternden Schriften. Dee Zitel des Hein 
Buck ift: „Die Deflerreiher in Bayern zu Anfang bes 18, Jahrh 
von Joh. Raſtlos. um 1805.“ — Georg Sebaſtian Plin 
ganſer wußte zu entſchluͤpfen und ſtarb 1738. als Kanzler bes Reicht 
ſtifts Gt. Afra zu Augsburg. 
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beften Zruppen im Vordertreffen bey Aidenbach ftehens 
der Anführer, Hofmann, erwartete den eriten Angriff 
nicht; er floh mit den Seinigen, und die im Hintergrunde 
gebrängten Bauern mir ihren ländlichen Werkzeugen hatten 1706 
das Schickſal von Sendling; noc eine größere Zahl fiel 6. Jan. 
bier durch das vier Stunden lang fortgefegte Würgen.: 

Mit weniger Anfirengung kamen nun Braunau, Burgs 
haufen, Cham, wieder in öfterreichifche Hände, die Land: 
leute zerftreuten fich in ihre Dörfer, nahmen die verfprochene 
Straflofigkeit an’, kieferten ihre Gewehre ab an die zur Nies 
berlage beflimmten Orte, die Volksanführer verſchwanden, 
felbft Meindel, der einfichtsvolfte unter ihnen, entließ 
feine in der Gegend von Wafferburg jlehenden, meiſt regels 
mäßigen Truppen. Die verabfchiedeten Soldaten vertheilte 
man unter Öfterreichifche Regimenter, welche aus Stalien und 
vom Rheine zurüdkehrend vorzüglich die Oſtgegenden des 
Landes befegten; die weftlichen Striche. von der Iſar bis 
zum Lech hatten wenigen Antheil an allem Bisherigen ges 
nommen. Zu Ende war ber bey allem unglüdlichen Erfolge 
ehrenvolle Kampf für das Vaterland °). 

Er bewies mit tiefgegrabenen, unvergänglichen Zügen, 
was die ganze Gefchichte beweifet, daß dad Bayervolf mit 
unverbrüchlichee Anhänglichkeit feinem Regenten zugethan 
bleibt, felbft wenn ed gegründete Urfache hat, mit den Ver: 
fügungen befjelben unzufrieden zu feygn. Der fürzefle und 
leichtefte Weg zur Entladung des Druds wäre das freywil- 
lige Anfchmiegen an Defterreich gewefen; Ddiefen wählte es 
nicht, Fein Fremdling fol den Landesfürften verdrängen, es 
blutete für den gefaßten feſten Entfchluß ; blutete freylich auch 
ans Unverfland. Wie Eonnte ein Unternehmen gelingen, zu 
welchem der Landmann feine tapfere Fauſt, aber weiter nichts 
zu bringen hatte, unter Anführern, welche von ausgebehna 





a) Kinfterwalb, Bayern. &. 2378 ıc. nad den Öfterreichifchen 
überall verbreiteten Erzählungen. Eiſenmann, Kriegsgefhichte 
von Bayern. Th. II. S. 121 2. zum Theil aus archivaliſchen Angas 
ben. — Joh. Raſt Los (Advokat Saßmann) die Oeſterreicher in 
Bayern ꝛc. 
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fern Kriegsunternehmungen nicht viel größere Kenntniffe 
hatten, als er ſelbſt? Nur Ihnen gehorchte man, fo weit 
der fich ſelbſt uberlaffene Bauer gehorchen kann; in einzelnen 
Abtheilungen zeigen fich die entlaffenen Officiere wirkſam, fie 
die allein in das Ganze den Geift der Ordnung hätten brins 
gen können, bey der gehäuften Maſſe verfchwindet überall 
‚ihre Wirkſamkeit; das flreng Geregelte, Mafchinenmäßige 
paßte nicht zu dem ungebundenen Auffchwunge des Geiftes. 
Noch weniger würden die Vornehmen des Landes gewirkt 
haben; ungetheiltes Zutrauen konnten bie privilegirten Klaſ⸗ 
fen fich nie erwerben. 

Wauaͤre regelmäßige Leitung möglich gewefen, fo hätte der 
allgemeine Aufftand feinen Anfang nicht im Spätherbfte , im 
Winter genommen, wo man täglich der wiederkehrenden Ars 
mee entgegenfah; im Sommer würde man fich vermuthlich 

ber fremden, von Unterſtuͤtzung entblößten Beſatzungen ent⸗ 
ledigt haben. Aber eine folche Bemerkung mag der ruhige 
Zefer machen; der leidende und wenig von dem allgemeinen. 
Zuſammenhange unterrichtete Landmann folgt unbebingt 
dem Drange feiner Seele, wann er ihm kommt, ohne forgs 
fältige Abwägung ber Umftände, er überläßt fie feinen Ans 
führern; und diefe führte hier ebenfalls bloß blinde Leiden: 
ſchaft, führte fie zum notbwendigen Verderben. 

Denn was war gewonnen durch die augenblidliche Be⸗ 
freyung des Landes? mit noch größerem Verderben wuͤrde 
die zuruͤckkehrende Armee das Luftgebäude zerflört haben. 
Man wähle nicht als Gegenrede die Ereigniffe der franzoͤſi⸗ 
ſchen Revolution. Dort war der Bürger fchon früher halb 
und halb zum Soldaten umgebildet, regelmäßig bewaffnet 
und geordnet, bie Linienregimenter hatte er wenig zu fuͤrch⸗ 

‚ten, und bis der Krieg einbrach, fchuf einige Einübung ihn 
zum bienftbaren Soldaten um. So etwas hätte in Bayern 
erfolgen föhnen, wenn man dem Landmanne nur ein fried⸗ 
liches Zwifchenjahr zur Beſinnung, zu größerer Ausbildung 
gelaffen hätte; in diefem Falle find die Beyfpiele nicht fels 
ten, daß die.gefammite Volksmaſſe felbft eines kleinern Lan⸗ 
des fich der feindlichen Mebermacht mit gebeihlichem Erfolge 
erwehrt, fie aus feinen Gränzen drängt. Aber hier war der 
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Fall ganz anders; ein plöulich entflandenes, ohne ruhigen 


Zwifchenraum fortgefegtes Treiben erlaubte Beine innere Aus: 


bildung; übel geleiteter Muth mußte ber Regelmäßigkeit un⸗ 
terliegen. 

Zur das Ganze hat das ebelmüthige Streben der Lans 
beövertheidiger befienungeachtet eine etwas mehr gemilderte 
Lage herbeygeführt. Die früher erhobene vierfache Steuer 
nebft der Kriegskontribution zahlte freylich das Land noch 
ferner, aber nicht mehr die bey der erften Einrichtung vorge⸗ 
fhriebenen wöchentlichen unerträglichen Auflagen. Wir er= 
fahren wenig von dem Bruche der verfprochenen Straflofig- 
feit, wenig von dem Drude der folgenden Sahre, und wir 
würden fein Dafeyn ficher erfahren, wenn er mit fchwererer 
Laft fich gezeigt hatte. Man glaubte ein fein Joch mit Uns 
gebuld ſchuͤttelndes Präftiges Volk fchonender behandeln au 
müffen. 

Defto größer zeigte fich die Erbitterung Defterreich8 ge⸗ 
gen den Kurfürften, welcher in den ungerechten Verdacht ge= 
fommen war, all das Uebel aufgeregt zu haben, obgleich 
nicht eine Spur von feiner Mitwirkung fichtbar wurde, wels 
ches auch die an feine Gemahlin gefchriebenen Briefe beweis 
fen. Hiezu kam die perfönliche Abneigung des in andern 


Fällen billig dentenden Sofephsl., der fo eben feinem 1705 _ 
verfiorbenen Vater in der Kaiferwürde gefolgt war und nun * 
lebhaft betriebene, leicht durchzufegende Anftalten zur förms 1706 


May 


lichen Achtserklaͤrung ded Kurfürften Marimilian Emas2I-XPF- 


nuel8 und feines Bruders, des Kurfürften Joſeph Eles 
mens von Köln, machte; eine Maaßregel, zu welcher der 
alte Leopold feine Zuflimmung nie hatte geben wollen. Nun 
waren alfo fämmtliche bayerifche Länder dem Kaifer und 
Reiche unbedingt verfallen, und lebhaftere Anftalten konnten 
zu der oben bezeichneten Vertheilung des Einzelnen gemacht 
werden. 

Der erfle Schritt war die Abführung der vier älteften 
Prinzen des Kurfürften nach Klagenfurt in Kärnthen, dem 
Vorwande nach, weil die Bauern die Befreyung derfelben 


als eine Urfache des Angriffs auf München. angegeben hats - 


ten; in ber That, um bie öffentliche Meinung auf künftige 
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ärgere Ereigniffe vorzubereiten; denn als Grafen von Wil 
telsbach wurden fie daſelbſt unter firenger Aufficht erzogen, 
Die drey jüngern Prinzen ließ man zu München, die Oben 
bofmeifterin von Weichs folte Erzieherin ſeyn; die Prinzefs 
fin gab man in ein Klofter. 

Nach diefem Vorfpiele, ald der immer glüdliche Kork 
gang der Waffen den Verfügungen bleibende Feſtigkeit zu 
geben fchien, wurde in das Große fortgearbeitet, um die 
Unmöglichkeit einer ganzlichen Ruͤckkehr herbeyzuführen, Au 
Ber den fchon vertheilten Abfchnitten Bayerns Fam nun nad 
gefprochener. Reichsacht die Reibe-an die Oberpfalz, m 
K. Joſeph eine eigene Regierung niedergefegt und endlich ben 


"bittenden Landftänden die Wiederherſtellung ihrer che 


maligen Einrihtung bewilligt, ihre Steuerfreyheit aner 
kannt, auch manches von den aufgelegten Kriegäbeytragen 
und Einquartierungeh erlafjen hatte. Noch immer war bir 
Anhänglichkeit der Oberpfälzer gegen ihre frühern Regenten 
nicht erlofchen; Feine Zheilnahbme an dem Aufftande de 
Volks in Bayern wird daher fichtbar, wohl aber in der an 
gränzenden bergigen Graffchaft Cham. Nur im Zwifcenr 


beſitze behielt der Kaifer das Land; ed war laͤngſt befchloflen, 


1709 
23.3an. 


die Anfprüche des Kurfürften von der Pfalz Sohanı 
Wilhelm als vollgeltend anzuerkennen. Da nun auf 
die ſaͤmmtlichen Kurfürften nicht widerfprachen,, fo erfolgte 
die feyerliche Belehnumg mit der fünften Kurwuͤrde, mitde 
Oberpfalz; und der Graffchaft Cham, für Johann Wilhelm 
und alle Nachkommen aus der Rubolphinifhen Hauptlinie; 
die Reichs⸗ und böhmifchen Lehen fügte fpäter der Kaifer auf 
debenslänglihen Genuß hinzu; auch Nürnberg mußte den 
gefchleiften Rothenberg wieder ausliefern, nichts fehlte von 
bem :alten Umfange des Landes. Merkwuͤrdig iſt es, dab 
Johann Wilhelm fih Kurfürft von Bayern nannte); 
Bayern follte alfo in Zukunft nicht ferner ald eigenes Kur 
fuͤrſtenthum gelten. 

Während nun Bayern unter dem Kriegsdrucke fortichtt, 
fo gut e3 konnte, der Kaifer vertheilte, was fich vor du 


a) Beßmaier, Staatsgeſchichte ber Oberpfalz. Th. IL ©. IA. 
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Hand vertheilen ließ, lebte Maximilian Emanuel in einer 
wißlichen Lage, ‚Zwar war er wieder Gouverneur der Nies 
berlande, und Bruͤſſel feine Reſidenz, aber in franzöfifchen 
Händen Iag die hoͤchſte Leitung. Zum Generaliffimus in 
ben Niederlanden war er ernannt, überall fland er an der 
Spite ber Zruppen, doch nur dem. Namen nach; alle ihm 
bepgegebene Generale hatten ihre geheimen Vorfchriften. vom 
Hofe zu Verfailles, diefe befolgten fie, mit weniger Rüdficht 
auf die Befehle des Kurfürfien. Schon dadurch, und weil 
dieſe Generale größtentheild aus Günfllingen der Madame von 
Baintenon auserlefen, treffliche Hofleute, aber fchlechte Ans 
führer der Truppen waren, mußten alle wichtige Unternehs 
mungen fcheitern. Die große Schlaht bey Rameklied 1706 
wurde entfcheidend verloren, und durch diefelbe der Befig23-May 
von Brabant und Flandern; Mond galt nun ald Sig des 
Surfürften, und da auch dieſes belagert. wurde, zog er fich in 
das fefte Namur zurüd. Es war eine traurige Lage; übers 
al follte er noch allgemeiner. Anführer heißen, und im 
Srunde führte er nichts weiter an, als feine mitgebrachten 
Bayern, deren Zahl fich durch heimlichen Zuwachs aus dem 
Veterlande fo ziemlich gleich erhielt. Genaͤhrt wurden fie 
und er durch fparfam zugetheiltes franzoͤſiſches Geld; bie 
Minifter behandelten ihn ald einen Untergeorbneten. Im⸗ 
mer trauriger wurden felbft diefe Verhältniffe, als das Uns 
glüd die franzöfifchen Waffen mehr und mehr verfolgte, und 
der König durch veranftaltete Unterhandlungen in den Nies 
berlanden fich bereitwillig zeigte, ſchwere vorgefchriebene Bes 
dingungen anzunehmen. Er willigte ein, daß die Sache der 
vertriebenen Kurfürften bey den vorläufig feftgefehten Punks 
Im gar nicht zur Sprache kommen folte; fcheinbar, aber 
Kur fcheinbar, willigte ‘er fogar in die Vertreibung feined 
Enkels aus Spanien. Ä 

Und doch vergeblich; die Leichtigkeit zeigte fich immer 
mehr, das bisher fo übermüthige Frankreich erniedrigen und 
auf viele Jahre für die Ruhe von Europa unſchaͤdlich machen 
zu koͤnnen. Ludwig XIV. folte mit eigener Hand den Ens 
kel aus Spanien treiben, ſo lautete die harte endliche Ant⸗ 
wort; die Verhandlungen wegen bed Kurfuͤrſten wurden 
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gänzlich von der Hand gewiefen. Man denkt ſich daher leicht 
die herabwürbigende Härte, mit welcher bie Zorberungen 
der verbrängten Kurfürften und ihr Widerſpruch von ihren 
Kollegen aufgenommen wurbe, ald nad) dem unvermutheten 
1711 Tode K. Joſephs J. ein neuer Kaiſer mußte gewählt wer 
2 Ba den. Ohne ihre Theilnahme wurde gewählt Karl VI, 
der Bruder deffelben. Es war eine elende Entfchäbigung 
für fo großen Verluft an Land und Wuͤrden, daß der Kurs 
1707 fürft von Köln mit großen Feyerlichkeiten das Erzbisthum 
Ryffel erhielt, daß König Philipp V. von Spanien die 
1711 voͤllige Souveränität von Luremburg, Namur md 
6. Jul. Hennegau an Maximilian abtrat, mit Bedingung ber 
Ruͤckgabe, wenn er zu dem Wiederbefige feines Landes Tom: 
me. Ein Erfag für das verlorne Bayern war ed nicht, und 
wer Eonnte den bleibenden Befig verbürgen, da Philipp felbft 

auf feinem Throne’ mehr ald wankte? 


Aber eben aus dem Uebermaaße von Unfällen öffnete ſich 

das allmählich entwoͤlkte Geftirn eine heitrere Bahn. Bißs 
her hatten die Verbündeten gelämpft, damit nicht Spaniens 
‚Bereinigung mit Frankreich alles Gleichgewicht von Europa 
zerflöre, und nun hatte dad Gluͤck den naͤmlichen Karl, wel: 
chem Spaniens Krone zugedacht war, zum Erben der öfter 
reichifchen Staaten und dadurch zugleich zum römifchen Kai⸗ 

- fer erklärt; folglich entftand die nämliche drohende Lage, wie 
' fie einft unter 8. Karl V. fich gezeigt hatte. Diefen fih 
nothwendig aufdrängenden Gedanken faßte die Parthey ber 
Tories in England, wußte ihn der Königin Anna einleuch⸗ 
tend zu machen, flürzte die bisher herrfchenden Whigs, an 
beren Spige Marlborougb fland, und leitete Vorbereitungen 
zum Frieden ein, welche das leidende Frankreich mit ängflli: 
cher Freude zu benugen wußte. So wie England gewonnen 
war, waren ed auch. die vereinigten Niederlande, und bald 
1718 iſt der Friede von Utrecht im Reinen. Philipp V. bleibt 
Monarch in Spanien; für den Kurfürften Marimilian Ema⸗ 
nuel war in früherer Zeit als Entſchaͤdigung das bedeutungs⸗ 
kloſe Koͤnigreich Sardinien, in der Folge das wichtige 
und eintraͤgliche Herzogthum May land und Mantua vor 
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geſchlagen worden). Jetzt war nicht weiter von Entfchds 
digung, fondern von gänzlicher Wieberherftellung der bey» 
den Kurfürften bie Rebe. 

Diefen Punkt in das Reine zu bringen, überließ man 
dem fefthaltenden Frankreich. Denn immer widerfprach das 
fliefmütterlich behandelte Defterreich ben Bedingungen bed 
Utrechter Friedens; aber mit eigener Kraft konnte ed dem 
aller übrigen Feinde entlebigten Frankreich nicht widerftehen, 
und eine Reichsarmee galt für wenig mehr als nicht. Der 


Kaifer mußte daher in die durch den Raſtadter und Badner 1714 


Srieden vorgefchriebenen Bedingungen willigen; und diefe”- 


Bebingungen erflärten Marimilian Emanuel mieber 
bergeftellt in alle ehemalige Befigungen und Vorrechte; eben 
fo erhielt Sofepb Clemens alle feine Bisthümer, Köln, 
Luͤttich, Regensburg, Berchtesgaden, Hildesheim,‘ wie er 


fie vor dem Anfangs des Kriegs gehabt hatte. Zwar wider: 


fprachen fämmtliche Herten, welche in Bayerns Beute fi 
getheilt hatten, der ganze Reichötag, am meiften Kurpfalz; 
aber vergeblich. Frankreich drang auf fchnelle Vollziehung, 
weiche auch ohne die mindeſte Ausnahme erfolgte. Münden 


verließen die Defterreicher fogleich, Die Regierung zu Landshut 


Sept. 


wurde ihrer bisherigen Pflichten entlaſſen, Ingolfladt auss '1715 
geliefert, und endlich überantwortete auhb Sohann Wil=27.Ian. 
beim die Oberpfalz nebft Cham an die bayerifchen Trup⸗ 1715 
ven. Limburg in den Niederlanden folte Entfchädigung März 


für den großen Verluft geben. Andere weggeriffene Ab: 
fhnitte nahmen ihre Ruͤckkehr an das Mutterland ohne be 


deutende Schwierigkeit. Aber rein folte auch erfegt wers 


den, was an bemeglihem Gute dem Lande war entführt 
worben, Koftbarkeiten, Kanonen, Produkte, bezogene Eins 


kuͤnſte; himmelweit abweichende Rechnungen flelte man ges _ 


genfeitig auf, die Landfchaft allein berechnete fieben Millios 
nen für die nicht bezahlten Zinfen der Landesfchulden, wäh 
rend man bie zu ihrer Zahlung beftimmten Gefälle benußt 
hatte. Was fih in Natura wieder finden ließ, wurde zus 
ruͤckgegeben, manches auch im erften Anlaufe vergütet; über 


a) Mem. de Torcy. T.I. p. 138, 
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weitere Forberungen unterhandelte man in ſpaͤtern Jahren 
vergeblich mit dem Kaifer. — Auffallend iſt der 18te Artikel 
des Sriedensfchluffes: wenn das bayerifche Haus einen 
Tauſch feiner Länder mit andern Monarchen zu machen Wil 


lens wäre, fo werde Ludwig XIV. Bein Hinderniß in den 


Meg legen. — Der Monarch, ‚welcher zum Tauſche Luft 
hatte, konnte ſchwerlich ein anderer, als der Öfterreichifche 


feyn. 
‚ Allen diefen Ereigniffen hatte der Kurfürfl aus der Berne 


1709 zugefehen. Schon in frühern Jahren war er unter'anderem 


Namen na Frankreich gegangen, um feine Angelegenheiten 
nicht in Vergeſſenheit kommen zu laffen, und man hatte ihn 


“ ziemlich dürftig behandelt, weil wirklich allgemeiner Geld: 


mangel durch die Anflrengungen des Krieg hervorgetreten 
war. Durch Liebeögefchichten, welche der auf fein Bench 
men aufmerkffame Sranzofe in da8 Größere auszumalen nicht 
unterließ, hatte er die Kuͤmmerniſſe zu verſcheuchen geſucht. 
Seit den Unterhandlungen des Utrechter Friedens entfernte 
er fich nicht weiter von dem Hofe, wurbe ebrenvoll behandelt 
und lebte auf glänzendem Fuße in feinem Scloffe zu St. 
Cloud. Seinem unehelihen, von einer verwitweten Gräfin 
Arco erzeugten Sohne, Emanuel Franz, in Frankreich 
Comte de Bavitre genannt, fchenkteer ed bey der Ab: 
reife nebft den damit verbundenen Einkünften *). Mit Gelr: 
unterflügungen, wenn gleich nicht mit Millionen, wie man: 
cher Sranzofe aufs Gerathewohl niederfchreibt, Fehrte der 
Kurfürft, ald Alles im Reinen war, in fein Vaterland zurüd. 

Obgleich fchon früher Freudenfefte durch Bayern waren 
veranftaltet worben wegen der Entlebigung vom fremden 


1715 Joche, war Marimilian Emanuel doch fo Flug, dem leiden: 
10 Apr· den Lande fich nicht in feyerlichem Einzuge zu zeigen; in ak 





a) Er unterftühte biefen Lieblingsſohn auch in ber Folge auf viel: 
face Weife. Als franzöfifher General zeichnete er fi in ben fpätern 


"Kriegen aus und wurde 1747. in den Niederlanden durch eine Kano⸗ 


nenkugel getöbtet. — Verheirathet war er 1756. an die Gräfin Maria 
Joſepha von Hohenfeld, nach der Gage eine natürlihe Tochter bes 
Kaifers Karl VI. — 
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ler Stille bezog ex Abends feine Mefidenz. Auch bie fo lange 
getrennte Gemahlin: Therefia Kunigunda kehrte aus 
Denedig zurüd, fo wie die in der leuten Zeit freundlicher bes 
bandelten aͤltern Prinzen aus der Gefangenfhaft zu Graͤz, 
wohin fie 8. Karl VI. verfegt und jegt ehrenvoll ald Prinzen 
von Bayern dem Vater zugefendet hatte. 

- Zür diefe Beweife der wiederkehrenden Freundfchaft ließ 
Narimilion Emanuel dem Kaifer danfen durch feinen Mie 
nifter den Freyheren von Malknecht, welcher auch bey 
dem Babner Frieden Bayerns Angelegenheiten beforgt hatte; 
und ſchickte dann feine Prinzen nad, Italien, um die ihnen 
biö jetzt ſo ganz unbefannte größere Welt Eennen zu lernen; 
auch nach Frankreich wurden fie fpäterhin unter entlehnten 
Privatnamen zur Vermählungsfeyer K. Ludwigs AV. ges 
endet. 

Als erfter Gedanke mußte dem wiederkehrenden Landes⸗ 
herrn die Erleichterung ſeiner unter der Laſt erliegenden Un⸗ 
terthanen ſich aufdraͤngen. Sie hatten den buͤndigſten Be⸗ 
weis geliefert, wie viel der Menſch tragen kann, wenn die 
eiſerne Nothwendigkeit auf dem Nacken liegt. Die Erleich⸗ 
terung beſtand in dem Erlaſſe der bisherigen uͤbermaͤßigen 
Steuern, die dreyfache fuͤr jedes Jahr blieb *),. wie beym Ans 
fange des Kriegs; was damals für fehwere Bürbe war ges 
halten worden, galt jest ald Mittel zur Erholung. Es ver: 
ſchaffte wenigfiens die Möglichkeit, freyer Athem holen und 
bey fehr arbeitfamem Leben auf dem -ergiebigen Boden bie 
unentbehrlichften Beduͤrfniſſe erwerben zu können. Leichter 
find die Auflagen von nun an nie wieder geworden. Doc) darf 
man nicht überfehen, daß eine dreyfache Steuer nicht mebr 
war als eine doppelte in frühern Zeiten, wegen des durch 
allmaͤhlichen Zufluß fich mehrenden und dadurch in gerins 
germ Werthe fiehenden baaren Geldes; in den Naturalliefes 
rungen blieb es beym Alten. 

Vielleicht darf man unter die Erleichterungen auch das 
fpätere Verbot zählen, daß in Zukunft Fein neues Klofter 
folte angelegt werden. Schon beym Anfange ded Kriegs 


a) Feßmaier, Geh. von Bayern. ©. 228, 
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1701 wurde der Erwerb liegender Gruͤnde ad manum mortuam, 
1717 und nun jede neue Stiftung gänzlich unterfagt ); es iſt 
auch feit diefer Zeit Feine weiter erwachfen. 
Allmaͤhlich führten des Kurfürften Beduͤrfniſſe neue An- 
firengungen herbey. Zwar hatten getreue Staatöbiener in 
den Zeiten bed allgemeinen. Dranges die Seltenheiten bes 
Eurfürftlichen Schages bey Seite zu pringen, fie fo forgfäb 
tig zu verbergen gewußt, daß alle Nachforfchungen der 
.  Defterreicher vergeblich blieben, und nun mit treuer Hand 
wieder auögeliefert ?); aber dies waren todte Reichthümer, 
Maxrximilian Emanuel brauchte baares Geld, für dem wieder 
bervorgefuchten Glanz feiner Hoffefte, zur Einlöfung unent 
behrlicher Kleinodien, für das aufs neue wachfende Militär. 
Verſetzt hatte er einft nebft vielen Edelfteinen ben Kur 
hut an die Holländer, und diefer mußte nun nothwendig eins 
gelöfet werben, weil nach langen Kritteleyen auf dem Neid: 
tage die Uebereintunft getroffen worden war, daß der Kurz 
fürft feinen Gefandten mit neuem Kreditive verfehen und 
1717 die kurfuͤrſtliche Belehnung am Faiferlihen Hofe nehmen 
19.Maymüffe. Er nahm fie; zu dem allen war der Furfürftlice, 
mit mehr ald einer Million auszulöfende Schmud .erforderlid. 
Neue Aushebungen und Werbungen brachten mit vieler 
Eile die Zahl der Krieger wieder auf einen anfehnlichen Zuß, 
fo daß der Kaifer und andere Fürften aufmerkfam auf bie 
unerwartete Verfügung wurden. Wahrſcheinlich lag ber 
Wille des alten K. Ludwig XIV. im Hintergrunde, welchem 
ber dankbare Kurfürft nicht widerfireben durfte, und neh⸗ 
men wir Finfterwalds Vermuthungen an, fo zielte die Ruͤ⸗ 
ftung auf eine Demüthigung ber proteftantifchen Schweizer. 
Dies alles forderte große Summen, welche der Ausſchuß der 
Landfchaft liefern folte, um die gemachten Schulden zu til 
gen. Die Wahrheit der Verfügung dürfen wir dem glei: 
zeitigen Finſterwald glauben; ob aber die herbeygefchaffte 
Summe acht Millionen betrug, ifl eine andere Frage; bie 
Laft des Landes wäre dadurch auffallend vermehrt worden, 


'a) Feßmaier l.c. 
b) Finſterwald, Bayern: ©. 2481. 
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und die geheimen Verhandlungen verbreitet man nicht in das 
groͤßere Publikum. 

Mit K. Ludwigs Tode vereitelte ſich der ganze Entwurf, 
und Marimilian Emanuel war fo vorfichtig, 6000 Mann 
von der Ueberzahl an das immer aufmerffame Defterreich zu 
finem Tuͤrkenkriege hinzugeben; Anführer berfelben wurde _ 
ber Kronprinz. Dadurch zerfireute fich vollends alles Miß⸗ 
trauen, und nähere freundfchaftliche Verhältniffe fingen an 
zwiſchen den noch vor wenigen Jahren fo erbitterten Höfen - 
bervorzufreten. Mach einer kurzen zweyten Reife nad) Itas 
lien erſcheint mit einem Male der Kurprinz als erflärter Bräus 
figam von K. Joſephs I. nachgebornen Prinzefiin Wil⸗ 
helmina Amalia. K. Karl VI. beförderte um fo zuvors 
kommender die neue Verbindung, da die Gefahr ihm drohete, 
daß bey feinem Tode die nämlichen traurigen Ereigniffe her⸗ 
vortreten Bönnten, die er kurz vorher bey der fpanifchen Erbs | 
fhaft erlebt hatte, Der Letzte war.er feines Mannsftammes; 
um feinee Tochte Marig Therefia die ungekränfte 
Nachfolge zu bewirken, hatte er bie pragmatifche Sanktion 
mihtetz es lag ihm viel daran, die Zuneigung der wichtige 
fen Fürften Deutfchlands zu gewinnen. Die Heirath wurde 
vollzogen, nachdem Braut und Bräutigam Verzicht auf die 1782 
Anfprüche geleiftet hatten, welche durch diefe Heirath erwach⸗5. Okt. 
ſen koͤnnten. 

Die letzte, aber wichtigſte und wohlthaͤtigſte Handlung 
des Kurfuͤrſten war der Abſchluß des Haus⸗Unions⸗Ver⸗ 1724 
trags zu München. Saͤmmtliche zahlreiche Mitglieder des15. Moy 
Malz: Bayerifchen Hauſes fingen mit jedem Tage an leben⸗ 
iger zu fühlen, welch großes Uebel mehrere Jahrhunderte 
hindurch Familienzwiſt bewirkt habe, und welch hohes An⸗ 
leben und Gewicht für fie durch bleibende Verbindung im 
deutſchen Reiche erwachfen. müffe. Mit gänzlicher Befeitis 
gung des frühern Mißverſtaͤndniſſes fchließen fie, daher fols 
gende Hauptpunkte ab: 

dur Abwendung alles bisherigen Streits wegen des 
Reich svikariats befchließen Pfalz und Bayern, es in Zus 
funft gemeinfchaftlich zu führen und zu dieſem Enbzwede ein 
eigenes Vikariatsgericht herzuſtellen. 

Mannert, Bayer. Geſch. Bd. II. 20 
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Da beyde Häufer an Ludwig dem Strengen einen gu 
meinfchaftlihen Stammovater haben, ald einerley Familie zu 
jeder Zeit find anerfannt worden, und Die Haudverträge vom 
Yahr 1490. 1524. auch 1673. den nämlichen Grundfag, 

. fo wie die.gegenfeitige Nachfolge in den fammtlichen Erblan- 
den feftftellen: fo foll es bey diefen Verhaͤltniſſen in alle Zus 
kunft bleiben, beyde Häufer fi) ald die Zweige von einerley 
Familie betrachten und daher gegenfeitig bey allen Reichs: 
und befondern Angelegenheiten kraͤftig unterftügen; mit Raty 
und Zhat gegen’ jeben in ihre Mechte und Beſitzungen Ein 
greifenden. Einmüthig, mit genommener vorläufiger Be: 
abredung, follen die fammtlichen Stimmen auf den Reid: 
und Kreiätagen feyn,'einmüthig die gegenfeitige Unterfügun 
‚am kaiſerlichen Hofe, einmüthig gegen jede Beeinträchtigung, 
anfangs durch gütliche Vermittlung, und wo dieſe zur Aus 
gleihung nicht hinreicht, durch werfthätige Hülfe. 

Um nun aber diefen Befchlüffen den erforderlichen Rad: 
druck zu verfchaffen, hält jedes der beyden weltlichen Kur 
häufer 8000 Mann in beſtaͤndiger Bereitfchaft. Fran 
Zudwig, Kurfürft von. Trier und Bruder des Kurfürken 
von der Pfalz, 4000 Mann; Clemens Auguft, Kurfirf 
von Köln und Biſchof mehrerer Hochflifter, 10000 Man, 
und Maximilian Emanuel, außer feinen 8000 Mann ıl 
Kurfürft, noch die Kontingente für feine Söhne, Johan 
Theodor, Biſchof von Regensburg und Koadjutor in 
Freyſingen, und fir Ferdinand Maria als Belle 

der Landgrafſchaft Leuchtenberg. Unterfchrieben find bie vie 
- Kurfürften, bie beyden Kurprinzen umd die beyden bayri: 
ſchen Prinzen; nicht aber die pfälzifchen Zweige von Sulz: 
bad) und Zwepbruͤcken, als fchon begriffen in dem kurpfaͤlz⸗ 
ſchen Beytrage. " j 

Durch diefe Entwidlung tritt die ganze Kraft des Hat 
fed Bayern hervor, es war bey weitem das hervorragendft 

‚in Deutfchland. Ueber die Hälfte aller Kurflimmen un 
über viele Stimmen hatte es auf ben Reichstagen zu verfl: 
gen, und feinem vereinten Willen gab es Nachdruck durch ein 
ſchlagfertig ftehende Armee von 30000 Mann, die fich leich 
vervielfältigen ließ. Doch lag ein Theil diefer Macht in 
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geiftlichen Händen, und man forgte in Zukunft, daß bie 
geiftlihen Würden nicht ferner fo häufig der Familie zu Theil 
wurden. Geit.Käifer Ludwig dem Bayer hatte die Familie 
nie jo ausgebehnte Befigungen, ald in dem gegenwärtigen 
Zeitpunkte. 


In der naͤmlichen Zeit erhielt Bayern einen kleinen Zu⸗ 
wachs, den einzigen unter der Regierung des Kurfuͤrſten, 
durch den Tod des Grafen Ferdinand Lorenz von Tilly, 
des letzten männlichen Abkoͤmmlings jenes berühmten Tſcher⸗ 
clas von Tilly. As Reichslehn fielen an Bayern zurüd 
Freyſtaͤdtel, die Herrfchaften Holinftein und Ho= 
benfels; die letztern wurden in fpdtern Jahren wieder 
verliehen. oo 


Aus Franfreih hatte Darimilian Emanuel ein Eränkelns 
des Weſen zurüdigebracht, welches ihn anfangs nicht hinderte, 
fi feiner Vorliebe zur Pracht, zum Aufwande für die Ver: 
fhönerung feiner Luftfchlöffer und befonders für die uͤbertrie⸗ 
benen Anftalten des Jagdweſens zu: überlaffen, mit jedem 
fpäteren Sahre aber Iäftiger auf fein Inneres einwirkte und . 
dad Vorgefühl des nahen Lebensendes herbeyführte.e Da 
fing nun an die Andacht an die Stelle des Lurus zu treten, 
Religionsbächer wurden häufiger feine Unterhaltung, je mehr 
er fühlte, daß der Lebensfaden dem Abreißen nahe fey. Am 
Zage bed Abfcheidens forbert er den Kurerben dringend auf 
zur Zahlung der vielen gemachten Schulden, und zu mans 
chen heilfamen Einrichtungen, welche zu machen er während 
feiner langen Regierung verfaumt hatte. Er flirbt im viers 
undfechzigften Jahre feines thatenvollen, aber für Bayern 1726 
keine erfprießlichen Früchte bringenden Lebens; in der Theas6-Bebr. 
tinerlirche wurde er beygefeßt... 


Zwoͤlf Kinder. hat er mit feinen beyden Gemahlinnen er: 
jeugt. Zwey Prinzen, welche die erfte Gemahlin Maria 
Antonia bie Öfterreichifche Prinzeffin gebar, flarben gleich 
nach der Geburt; der dritte ift Joſeph Ferdinand, 
318 erflärter Erbe Spaniens das große Augenmerk Euros 
pend, durch welchen das Gluͤck einen Fingerzeig geben wollte, 
was es für Bayern thun koͤnnte, wenn es ihm wahrer Ernſt 
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wäre; er wurde geboren 1692. und flarb in den Niederlan⸗ 
den 1699. 

Neun Kinder brachte bie zweyte Gemahlin Thereſie 
Kunigunda, Tochter des Königs Johann Sobiesky, dem 
Kurfuͤrſten zur Welt, und wuͤrde wohl noch mehrere gebradt 
haben, wäre fie nicht zehn Jahre von ihm getrennt gewe 
fen. — Nach dem Tode des Kurfürften verlebte fie ihre ſpaͤ 
tern Sahre zu Venedig und flarb dafelbft 1730. 11. Mär, 

4) Die ältefle Prinzeffin Maria Anna, geb. 1696 
4. Aug. zu Brüffel, folte Braut des K. Philipp V. 
von Spanien werden, wählte aber: dad Kloſterleben 
und flarb ald Nonne zu München im Klofter Ange 
1750. 

5) Karl Albrecht, ber Kurprinz und Nachfolger det 
Vaters, geb. zu Brüffel 1697. 6. Aug. 

6) Philipp Morig, geb. zu Brüffel 1698., wur 
für den geifllihen Stand beflimmt, farb aber jı 
Rom 1719. 12. März, als er fo eben zum Bifcofe 

von Paderborn und von Münfter war ermählt worden 

T) Ferdinand Maria, geboren zu Brüffel 1690. 
5. Aug., wurde Paiferlicher General» Feldmarfhil, 
und erhielt von feinem Vater die Landgraffchaft Lauf 
tenberg, ald er fih mit Maria Anna ber Zodte 
des Pfalzgrafen von Neuburg verheirathetes er fh 
1751. 12. Sept. Auch der Sohn deffelben Cle⸗ 
mend Franz verhbeirathete fich mit Amalie Dr 
ria Anna, einer Prinzeffin des Pfalzgrafen von 
Sulzbach, überlebte feine Kinder und flarb 1770. 
zu Münden. Seine bey dem Erlöfchen der bayeriid: 

wittelsbachiſchen Linie kräftig wirkende Gemahlu 
ftarb 1790. | 

8) Clemens Auguft, geb. 1700. 17. Aug. zu Vriß 
fel, wurde 1715. Koadjutor von Regensburg, 1719. 

an die Stelle feines verftorbenen Bruders Biſchof von 
Münfter und Paderborn, 1728. an die Stelle fein 
verkorbenen Oheims-Kurfürft von Köln, 1724. 

fhof von Hildesheim, 1725. Propft zu Lüttid 
1728. Biſchof von Denabric 1782. Hoch⸗ un 
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Deutfchmeifter zu Mergentheim. Go viele geiftliche 
Stellen find wohl nie auf Einen Kopf gehäufet wor: 
ben. Er ſtarb 1761. 6. Febr. . 

9) Wilhelm, geb. zu Schleißheim 1701., geft. 1704. 

10) Johann Aloyfius, geb. zu Münden 1702., 
geft. 1705. | Ä = e 

11) Sohann Theodor, geboren zu München 1708. 
17. Sept. Im S. 1719. trat ihm fein Bruder, der 
Kurfürft von Köln, das Bisthum Negensburg ab; 
1727. wurde er Bifchof von Freyfing, 1744. Bi: 
[hof von Lüttich, und 1746. Kardinal. Er ftarb 
1763. 27. Ian. 

12) Marimiliaon Emanuel, geb. 1704. 21. Dec. 

und geft. 1709. während der öfterseichifchen Herr 
Schaft in Bayern, 





Bier und zwanzigftes Kapitel. 


Surfürft Karl Albrecht, in fpäterer Zeit Kz'“or 
Karl VIL 


1726 — 17453 





Diser Fuͤrſt, ausgeflattet von der Natur mit vieler Her⸗ geb. 
imögite, aber leicht empfänglich für jeden erften Eindrud, 1697 
wenn ihn auch mitunter fein gebildeter Verftand nicht ganz 6. Aug 
liligte, war mit der Beflimmung zum Privatleben unter 
enden Händen aufgewachfen, ‚hatte feine jugendlichen Stu⸗ 
bien mit Gtücd gemacht und nach der Ruͤckkehr dem Vater 
deweiſe von dem Erlernten abgelegt. Mit weniger Bildung 
den Stantögefchäften ging er dann auf Reifen nach Ita⸗ 

‚ um zu fehen und gefehen zu werben, ‚und trat num 
dich die Regierung an, ohne die innern Verhältniffe feis 
u Landes in ihren einzelnen Verzweigungen binlänglich zu 
Runen. Daß der Einwohner unter Auflagen und Befchräns 
hungen ſeufze, wußte er, wußte, daß die harte Lage aus 
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ben großen immer mehr gehäuften Schulden erwachſen war, 
und daß diefe durch die uͤbertriebene Pracht des Hofs ſich mit 
jedem Jahre mehren mußten. Selbſt ſein ſterbender Vater, 
der es nie uͤber ſich hatte gewinnen koͤnnen, ſich einzuſchraͤn 
ken, machte ihm die Abänderung dieſer Verhaͤltniſſe zur Ge 
wiffensfache, und mit jugendlihem, gutmüthigem Eifer uns 
terzog ſich der neue Kurfürft dem ſchweren, von jeder Seite 
Widerſpruch begegnenden Gefchäfte. 

Auf 30 Millionen berechnete man die Staatsfchulben, 
Um diefe allmählich zu tilgen, legte der Kurfürft den bishe⸗ 
tigen zur Erledigung beftimmten Summen 200000 Gulden 
jährlich von feinen Einkünften bey, und plögliche Umwants 
lung erhielt jeder uͤbermaͤßige bisher gemachte Aufwand. Ein 
neues Minifterium bildete fich der Kurfürft; die Armee wurte 
auf 12000 Mann zuruͤckgeſetzt, yon den 36 Kammerdie 
nern 12 beybehalten,, ähnliche Verminderungen auch bey ie 
übrigen großen Dienerzahl und bey der Menge von Kam 
merherren gemacht; die vielen Gnabdenbefoldungen, Penis: 
nen, Unwartfchaften auf Fünftig in Erledigung kommend 
Stellen, find abgefchnitten, felbft die Befoldungen, mod 
möglich war, verkürzt; die koſtſpielige Marfchallötafel wur 
abgefchafft, fo daß nach öfterreichifcher Sitte Karl Albreht 
mit feiner Gemahlin allein fpeifte, die hohen Befoldunge 
für Sänger, Virtuofen, Mitglieder der Oper ꝛc. nicht ferne 
ausgezahlt. Sogar die Jagd, welche der Kurfürft und nd 
mehr feine lebhafte Gemahlin leidenfchaftlich liebte, mußt 
fi) den allgemeinen Abkürzungen unterwerfen; 1400 Pferde 
waren zu diefem Vergnügen vorhanden und koſtſpielige 
Hunde mit ihrem Perfonale ohne Zahl; von dieſen allen e 
bielt er bie Hälfte bey; noch größer war- die Befeitigung dt 
Dferde in dem kurfuͤrſtlichen Marſtall. 

Durch dies alles verminderten fich nun freylich die Aut 
gaben ſehr bedeutend; aber wie konnte die- plögliche un 
bertriebene Einfchräntung Beftand haben? Ungerechte Ber 
Fürzungen find bey einem. fo gänzlichen Umfturze unvermei 
lich. Vorfielungen, Bitten ohne Zahl, beftürmten den Rib 
leibigen mit jevem Tage, feine Umgebungen fanden die fri 
here Lebensweife mehr nah ihrem Sinne, fie fuchten wiede 


Kurf. Karl Albrecht, als Kaifer Karl VU. Sıt. 


dahin einzulenfen, und Karl Albrecht, keineswegs unem= 
pfaͤnglich für dußere Pracht, verlor allmählich ben urſpruͤng⸗ 
lichen Eifer; bald zeigte fich aufö neue der ehemalige Glanz 
des Hofs, Buhlfchaft mit fchönen Weibern, der. Aufwand 
auf der Jagd ec. Ob Schulden bezahlt worden find,. oder - 
wie viele, davon haben wir Feine Nachricht, wohl aber von 
ven häufigen Geldbeduͤrfniſſen des Landesherrn in der kom⸗ 
menden Zeit. Es iſt ſelten ein gutes Zeichen fuͤr den wach⸗ 
ſenden Wohlſtand eines Landes, wenn reiſende Barone den 
Aufenthalt an einem Hofe allerliebſt und einladend finden, 
wie ihn der Baron von Pölnig °) zu München befchreibt: 
alle Tage franzöfifche Komödie, Ball, wöchentlich dreymal 
masfitolifches Concert, Spiel und Tanz, woran die kur⸗ 
fürftliche Samilie, der Hof und alle Welt in Maske Theil 
nimmt ıc. 

Diefe alltägliche Lebensweiſe fand einzelne Unterbrechuns 
gen durch die Blatterfrankheit des Kurfürften, welche feinem 1729 
Leben gefährlich wurde. Der Genefende fliftete zum Anden 
ten den Hausorden des heiligen Georg mit dem Lind=24. Apr. 
wurm, von welchem er felbft Großmeifter wurde, und als 
fefte Regel aufftelite, daß zur Aufnahme 16 Ahnen von vds 
terlicher und eben fo viele von mütterlicher Seite fireng bes 
wiefen werden mußten. Jeder Ritter ift Katholif, er legt 
das Gelübde ab, daß er den heiligen Glauben und die Kirche 
vertheidige, daß er vertheidige Witwen und Waifen, und 
die unbefledte Empfängniß der Mutter Gottes. Eben fo 
mußten diefe Empfängniß beſchwoͤren auch noch in kuͤnftigen 
Zeiten die Staatödiener, befonders die Profefjoren der Lans 
desuniverfität, auf fo lange, bis der Papft uber diefen Punkt 
ein anderweitiges Urtheil fpreche; denn es war ein ftreitiger, 
auf dem Goncilium zu Trident nicht entfchiedener Sag. 

An der Glaubensweife der Väter hielt alfo Karl Albrecht 
unverrüdt; man dürfte ihn fogar der Andächteley beſchuldi⸗ 
gen, bey der Angabe, daß er mit feiner Gemahlin zu. Fuß 
nach Altötting wallfahrtete, in der nämlichen Abficht Koretto 1736 
in Stalien befuchte, daß er Walpurgis-Del aus Eichflädt 1737 





a) Mem. de Pöllnitz, T. I. Letire XIV. 
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fi) holte; aber folche Glaubensaͤußerungen gebörten.an allen 
eifrig katholiſchen Höfen ‘zum angenommenen Zone und bir: 
fen nicht mit dem Maaßſtabe unferer Zeit abgemeflen werden, 
Gegründetere Einwendung laßt fih gegen den großen Aufs 
wand bey der italienifchen mit Pracht unternommenen Reife 
machen, gegen die geopferten goldenen und vergoldeten Mon 
op, Franzen und Kelche, gegen das filberne Bild aufgeftelt zu 
1727 Altötting, von der Schwere, welde fein Kurprinz-im achten 
235. Lebensjahre hatte. Bey dem heiligen Bater brachten bie 
"Aeußerungen von Frömmigkeit, nebft der gezeigten Bereit: 
willigkeit, noch ferner wie feine Vorfahren Vertheidiger des 
Glaubens feyn und heißen zu wollen, die den Einkünften 
erfprießliche Wirkung, daß der Kurfürft noch ferner die Er— 
Iaubniß erhielt, von den geiftlichen Stiftungen in Bayem 
den zehnten Theil der Einkünfte zu beziehen. | 
Unter den Vorfällen der innern Angelegenheiten verdie 
nen namentliche Anzeige; 
1729 Der große Brand in dem herrlichen Refidenzfchloffe zu 
14. Dee München, welcher einen: beträchtlichen Theil deffelben ver: 
nichtete, mit allen Koftbarkeiten und den von dem Kurfur 
ſten veranftalteten Verfcehönerungen. Er kam ſelbſt dabıy 
in Lebensgefahr; das Ganze ift nie wieder hergeftellt worden. 
Ä Die Erwerbung der Reihögraffehaft Hohenmwalded, 
1734 im bayerifchen Oberlande gelegen, durch das Abfterben des 
Beſitzers, bes legten Srafen von Marelrain. Ein altır 
Erpektanzvertrag vom Jahr 1559. gab das vollgültige 
Recht an Bayern; mit den Allodialerben fuchte man fi) ab 
zufinden. | 
Die Erwerbung der wartenbergifchen Herrſchaſten 
1736 erfolgte durch den unvermutheten Tod des letzten Sprofie 
dieſes Nebenzweigs ber wittelsbachifchen Familie. Durd 
einen verfchludten Pfirſichkern erflidte der achtzehmjährige 
Graf Marimilian Emanuel zu Ettal, wo er aufte 
Ritterakademie feine Studien machte. | 
Zu dem lange beftrittenen Befige der Reichsherrſchaftn 
Suͤlzburg und Pyrbaum in der Oberpfalz kam Bayern 
17403durc) den Tod des legten Grafen von Wolfftein, Chriffian 
Albrecht. Zur Beſitznahme ber zahlreichen, aber zerſtreut 


. 
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fegenden Güter berechtigte das einft vom K. Ferdinand I. 


1562. erhaltene, in der Folge oͤfters beſtaͤtigte Expektanz⸗ 
diplom. Aber die Ausſcheidung von dem, was Reichslehn 
und was Allodialgut ſey, fuͤhrte Zwiſtigkeiten mit den weib⸗ 
lichen Abkoͤmmlingen des Verſtorbenen herbey, welche erſt 
unter der folgenden Regierung beygelegt wurden. 

Gegen die Stadt Augsburg erhob ſich auf kurze Zeit der 
Unwille des Kurfuͤrſten. Weil ein allgemeiner Muͤnzfuß in 
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genteh,. und auch Bayern, ben Umftand, durch Münzen, 
welhe dem angegebenen Gehalte nicht entfprachen, kinigen 
Bortheil zu gewinnen. Auf dem Reichätage war dies dem 
olgemeinen Verkehr Nachtheil bringende Uebel Iebhaft zur 
Sprache gekommen, ohne endlichen Erfolg, weil die Abandes 
tung mehrere Sürften beeinträchtigte. Aber der fchwäbifche 
kreis würdigte die geringhaltigen Münzen herab, und Augss 
burg, als ſchwaͤbiſche Stadt, hielt fich an die Verfügung. 
Daß eine Reichsſtadt fich fo viel gegen einen Kurfürften her⸗ 
ausnahm, der ihr nach Belieben fehaden konnte, beleidigte 
Karl Albrechts Ehrgefühl, er verbot alle Zufuhr aus Bayern 
und erfchwerte den freyen Gebrauch des aus dem Lechfluffe 
abgeleiteten MWaffers. Vergeblich waren anfangs demüthige 
Vorftellungen ; erft eine fpätere Deputation befänftigte feis 
un Unmuth; der Gegenftand felbft blieb ohne Entfcheidung. 

Daß Bayern gegen andere Länder Deutfchlands zu ſei⸗ 
m Nachtheile in Ruͤckſicht auf Gewerbe und Handel zurüds 
Ihe, fühlte der Kurfürft und das Minifterium ; verfchiedene 
Infalten wurden getroffen zur Hebung des Kunflfleißes. 
bergeblich, weil nur aus wenig beſchraͤnktem Verkehre Luft 
ind Liebe zu neuen Verfuchen hervortreten Tann, hingegen 
in unzeitiges Verbot der Ein: und Ausfuhr dem Unterneh: 
inden Verderben: bringt. Doc, fingen die alten Wollens 
tanufakturen wieder an neued Leben zu gewinnen. 

In Rüdficht der Außern Verhaͤltniſſe war glüdlihe Ruhe 
orherrſchend in dem erftern Jahren. Bayern forderte nichts 
on andern Mächten ald etwa rüdfländige Gelder, niemand 
etlangte Anfprüche an Bayerns Befisungen zu machen. Mit 
rankreich wurben bie alten freundfchaftlihen Verbindungen 
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unterhalten, doch ohne Nachtheil fire irgend eine andere 
Macht; in noch freundfchaftlichern Verbindungen ftand der 
Kurfürft mit dem verfchwägerten Defterreich; völlige An: 
fließen erlaubte die pragmatifche Sanktion nicht, 


Diefer Stein des Anftoßes wurde in die Mitte gelegt, 
als K. Karl VI. nach) vorläufigen Unterhandlungen von dem 
ganzen Reiche die Gewährleiftung diefer Verfügung forderte, 
durch welche feine aͤlteſte Prinzeffin, Maria Thereſia, 
als einzige Erbin der fämmtlichen öfterreichifchen Staaten er: 
art wurde. Die meiften Fürften, am leichteften die gef: 
lichen, erklärten fich nad) einigen Gegenreden, die von jedem 
Gegenftande auf dem Reichstage unzertrennlich waren, be 
reitwillig, die Bürgfchaft zu übernehmen. Nur Bayern 
nicht; es fuchte anfangs die Sache in die Länge zu zieh, 
und da der Verſuch nicht glüden wollte, erklärte es geradau, 
feine Anfprüche auf die Erbfchaft feyen von größerm Gewid: 
te, als daß eine pragmatifche Sanktion fie vernichten könn, 
An Bayern fchloß fich vermöge der frühern Verbindung Kur: 
pfalz; und ald Kurfachfen ſah, daB von Anfprüchen die Rede 
fey, wollte e8 mit ben feinigen nicht zurücbleiben, weld 
fih auf die Verheirathung mit der ältern Prinzeffin 8. Sr 
ſephs I. und befondere dabey eingegangene Verträge flüßten. 
Da das Reich deffenungeachtet die Gewährleiftung der prag 
matifchen Sanktion übernahm, fo traten die drey Kurfit: 
ften in ein gemeinfchaftliches Vertheidigungsbuͤndniß, welches 
fi jedoch im naͤchſten Sahre auflöfte, da der Kurfürft von 
Sachſen, Auguft II, um an die Stelle feines Vaters alb 
König von Polen zu treten, Deſterreichs Unterftügung nd 
tbig hatte, und um fie zu erhalten, die pragmatifche San 
tion ald vollgultig anerkannte. 


Diefe Unterftügung hatte üble Folgen für Oeſterreich 
weil König Ludwig XV. von Frankreich die Hoffnung bei 
telt fab, feinem Schwiegervater Stanislaus zur poln 
fhen Krone wieder zu verhelfen, von welcher er einft der 
drängt worden war. Den Kaifer Karl VI. befriegte er ad 
Unterflüger der Gegenpartheys und um ihn erreichen zu Fir 
nen, drang er Über ben Rhein nach Deutſchland vor, worse 
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durch des Kaiſers Bewerbung ein Reichökrieg erwuchs. Fuͤr 
das Reich ſey dieſer Streit zwiſchen den Haͤuſern Bourbon 
und Habsburg eine ganz fremde Sache, verſicherte Karl Al⸗ 
brecht und zoͤgerte mit der Stellung ſeines Kontingents, ver⸗ 
anſtaltete aber zugleich ſehr betraͤchtliche Werbungen, welche 
die Kriegsmacht auf 31000 Mann erhöheten, um feinem 
Entfchluffe Nachdrud zu geben. Selbft den Durchzug ver: 
fagte er der ruffifchen Armee, welche endlich zur Unterflü» 1735 
fung Deflerreichd nach den Rheingegenden eilte, hielt ed 
aber in der Folge bienlicher, hierin dem Drange der Umflände 
nachzugeben. 


Mit großem Verluſte für Oeſterreich wurde der Friede zu 1735 
Bien gefchloffen, und gutes Vernehmen mit dem immer ſich 8.Okt. 
weigernden Bayern war freplich von nun an nicht weiter, da 
die Hoffnung einer gütlichen Ausgleichung der wichtigen Erb⸗ 
Ihaftöfache verfhwand. Zrügerifch war der äußere freunds 
(haftlihe Anfchein, als der Kurfürft 8000 Mann in den 
gegen die Tuͤrken ungefchidt und daher unglüdlich geführten 1738 
Krieg ziehen ließ. Denn bald darauf gab die Wahl eines 
Biihofs von Augsburg, welche Karl Albrecht auf feinen 
jüngften Bruder, den Bifchof von Freifingen, vergeblich zu 
lenken fuchte „ weil Defterreich die Werbung nicht unterflügte, 
bie Beranlaffung, daß der beleidigte Kurfürft mit der nähern 
Entwidlung feiner Anfprüche hervortrat. 1739 


Den Rechten, erklärte Albrecht, welche durch feine Ver: 
heirathung mit einer Tochter des K. Joſeph I. ihm zuwachſen 
koͤnnten, habe er entfagt, verlange auch in diefer Rüdficht 
kine Anfprüche zu machen. Defto nachdrüdlicher aber müffe 
er fie machen, als Abkoͤmmling in gerade abfleigender maͤnn⸗ 
licher Folge von der Prinzeffin Anna, Tochter des K. Fer⸗ 
dinand I., vermählt mit Herzog Albrecht V. von Bayern im 
Jahre 1546. Auch diefe habe zwar jeder Erbfchaft ber 
oͤſterreichiſchen Staaten entfagt zu Gunften der männlichen 
öfterreichifchen Nachfolger; ausdruͤcklich fey ihr aber vorbes 
halten worben: „wenn der Mannlich Stamm bed Haus Des 
fterreich abgienge, und es zu Töchtern Fame, daß alsdann 
Sy und Irer Lieb Erben — alles das zu erben zugelaflen wers 
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den folle, Was fy von rechtöwegen billich erben mögen! %), 
Die Sache habe noch feftere Beflimmung duch K. Ferdi⸗ 
nands I. Zeflament erhalten. Ä 
Meitere Entwidlungen von beyden Seiten unterbrach der 
1740 laͤngſt vermuthete Tod Karls VI. Der bayeriſche Geſandte 
20. Okt. hatte fuͤr dieſen Fall im voraus ſeine Verhaltungsbefehle; zu 
den kaiſerlichen Miniſtern fuhr er, um Widerrede gegen den 
Regierungsantritt der Prinzeſſin Maria Thereſia zu ma— 
hen, muͤndlich, dann auch ſchriftlich, die Anſpruͤche ſeinez 
Herrn vorzulegen und. auf die Einſicht von K, Ferdinands J. 
Zeftament zu dringen. Da man ben Inhalt kannte, fo wurde 
das Geſuch 'gern bewilligt; und fiehe da, es fand fich gefärie: 
ben, daß die Prinzeffin Anna folgen folte, wenn Beine che 
lichen Leibeserben vorhanden waren, während Bayern be: 
hauptete, von männlichen Leibeserben fey die Rede. Dem 
Gefchichtforfcher drängt fich nun freylich der Gedanke auf: 
wozu teffamentliche Feflfegung einer Sache, die ohnehin jur 
Nothwendigkeit wird, daß die Prinzeffin folge, wenn auf 
ihr gar Bein weiterer ehelicher Erbe vorhanden ift? Um befo 
mehr, da in dem ganzen Bufammenhange des Berkeirt 
thungs = und Entfagungdinftruments unverkennbar von 
männlichen Nachkoͤmmlingen die Rede if. Aber er überläft 
die nun plöglic und vielfeitig beleuchtete Streitigkeit den 
-Deduftionen der Publiciften jener Zeit, um den Hauptfag 
bloß Hiftorifch anzugeben, um welchen fich das Ganze drehett. 
Daß der Prinzeffin Anna ihre Erbfchaftörechte vorbehal 
ten wurden, wenn die männliche Nachlommenfchaft erlöfcen 
follte, und daß ber Fall gegenwärtig vorhanden war, wit 
ber unpartheyifche Beobachter ſchwerlich zu läugnen verlan⸗ 
gen. Nun erwaͤchſt aber die Frage: tritt in dieſem Falle, 
kraft der genommenen Verabredung, alles zuruͤck auf den 
erſten Erblaſſer, und faͤngt mit ſeiner Erbtochter die Erb⸗ 
ſchaftslinie wieder aufs neue an, ſo wie es bey der maͤnnli⸗ 
chen Abkommenſchaft der Fall geweſen iſt? Dies war Bayerns 
Behauptung bey der Regredienzs Erbfchaft. Oder tritt nad 
Abgang des männlichen Stamms ber nächte weibliche Ab⸗ 





: 0) Aettenkhover, ©, 486. 
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Ummling des lebten Erblaſſers indie unmittelbare Reihe? 
wie ed Defterreich Dehauptete und zwar Bayernd Erbrecht 
nicht flreitig machte, aber verficherte, es müffe Geduld has 
ben, bis etwa einft die nächfte Reihe an daſſelbe komme. Als 
natürlicher Gegenſatz tritt dann nun freylich wieder die Ein= 
wendung hervor, baß in diefem Falle jede frühere Feſtfetzung 
gänzlich zweckloſe Sache wäre, da ed fich von felbft verfteht, 
daß wenn die Reihe zu allerlegt wirklich an Bayern kaͤme, es 
in diefer Reihe ,- auch ohne Urkunde und Beflimmung von 
felbft folgen muͤſſe; daß folglich dies der Sinn der Verfuͤ⸗ 
gung Ferdinands I. nicht koͤnne gewefen feyn. 

Doch ähnliche Fragen bey den Großen diefer Erbe wer: 
den felten mit der Feber, mit dem Schwerde werben fie ent= 
ſchieden; fo auch hier. Es läßt fich unterdeffen bezweifeln, 
ob Bayern, feiner eifrig fortgefeßten Rüftungen ungeachtet, 
u den Waffen gegriffen und nicht lieber einen burch gütlichen 
Vergleich ermwachfenden Vortheil vorgezogen hätte, wenn 
nicht die Lage der Umſtaͤnde fo dußerft einladend zur Behaups ' 
tung feiner Anſpruͤche gewefen wäre. Die junge, an ben 
Herzog Franz von Lothringen verheirathete Maria Thes 
refia war erft im Begriffe, einen Thron zu befleigen, zu 
deſſen Befefligung ihr Vater bloß durch Unterhandlungen zu 
wirken gefucht hatte. Die wahre Kraft des Staats hinges 
gen, die Finanzen, lagen in arger Zerrüttung, und dadurch 
jugleih die Bezahlung und Ausrüftung der nicht zahlrei⸗ 
hen Armee. Den Nachtheil diefer Vernachläffigung hatte 
8. Karl VI. wenige Sahre vorher in dem Kriege gegen bie 
Sranzofen zu feinem großen Schaden gefühlt, ohne ben fruͤ⸗ 
bern Fall fich zur Warnung für die Zukunft dienen zu laffen; 
oder vielmehr, ihm mangelte die.nöthige Klarheit und Feſtig⸗ 
keit des Geiftes, um eine neue Ordnung der Dinge herbeys 
zufuͤhren. 

Dieſe wankende Lage der jungen Koͤnigin benutzt am 
ſchnellſten König Friedrich II. von Preußen, weil er Übers 
jengt war, baß der mißlungene Verfuch ihm keinen großen 
Schaden, das Gelingen hingegen fehr wichtige Vortheile 
bringen koͤnne. In Schlefien fällt er unerwartet ein, und 1740 
ein einziges gewonnenes Treffen verfchafft ihm ben Befig des16. Dec. 


818 Kurf. Karl Albrecht, als Kaifer Karl VIL, 


wichtigen Landes, zugleich auch vermehrte Kräfte fuͤr das 
weitere Beginnen. 

Aehnliche Anfichten erwuchfen in Frankreich, wo zwar 
ber alte, aͤußerſt fparfame Cardinal Fleury einen offenbaren 
Krieg um fo weniger wollte, da er bey dem Wiener Frieden 
mit Defterreih die Garantie der pragmatifchen Sanktion 
hbernommen hatte, eine mächtige Hofparthey hingegen, an 
ihrer Spige der Marfchal von Belle-Isle, immer law 
fer mit Zudringlichkeit wurde: jest oder ‚nie wieder ſey 
bie wahre Zeit, wo Defterreich in feinen Grunbflügen erſchuͤt 
tert, und dadurch der alte Nebenbuhler für immer Tonne 
unfchädlich gemacht werben. Und dies alles erfordere nichts 
weniger als Foftfpielige Anftrengungen; eine angreifende 
Armee von 0000 Mann reiche hin zur unmittelbaren Bir: 
fung, und als bloße Zufchauerin eine zweyte am Nieder: 
shein aufgeftellte, zur Drohung für jede Macht, melde d 
gelüften ſollte, die fich felbft überlaffene Maria Thereſia zu 
unterflügen; den Frieden verlange man uͤbrigens mit Oeſter 
reich nicht zu brechen, nicht zu handeln gegen die pragme 
tifhe Sanktion; bloß als Gehülfe feines alten. Bundesgs 
noſſen, des Kurfürften von Bayern, trete Frankreich auf‘) 
Viel Zreffendes Iag in diefen glänzenden Anfichten, abe 
auch das Fehlerhafte, daB man fih die Unternehmung vie 
zu leicht dachte, und bey. den anzuwendenden Kräften über 
triebene Sparſamkeit wollte eintreten laſſen, weil nur de 
durch der Prinzipalminifter Sleury für die Sache konnte ge 
wonnen werden. 

Er willigte ein; und nun ging die Werbung an hm 
noch unfhlüffigen Karl Albrecht. Shm wolle man mr 
helfen wenigftens zum Befiße von Oberoͤſterreich, von Boͤh⸗ 
men, und zur Kaiferfrone, deren Laſt er als mächtige 
König dann leicht zu tragen vermoͤge; kurz und leicht feyen 
die erforderlichen Anflrengungen, Unterftügung durch zahl 
veiche Armeen, durch Geld, durch Unterhandlungen, foltt 
von Seiten Frankreichs auf Feine Weife fehlen; man ver 





a) Voltaire, Sitele de Louis XV. Vol. I. c.6 etc. In iM 
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ſprach, wie öfters, mehr, ald man zu halten ernſtlich im 
Sinne hatte. 

Da gab fi) Bayern hin ber Lodung. Durch den Mars 
fhall von Belle Isle wurde zu Nymphenburg der geheime g..Ran 
Bertrag zwifchen Frankreich, dem Antheil nehmenden Spa= 
nien, und Bayern abgefchloffen *). Während die am Obers 
rheine in WBereitfchaft ſtehenden Franzoſen durch Schwaben 
herbeyeilten, ſollte der Kurfuͤrſt ſogleich den Anfang mit den 
Feindſeligkeiten machen, der Marſchall werde unterdeſſen 
die Höfe Deutſchlands zur Wahl Karl Albrechts vollends 
vorbereiten. | 

Die Franzoſen SO000 Mann flark waren wirklich fo= 
glei) auf dem Wege, und bie fchmäbifchen Fürften bewillige. 
ten gern ben unfchädlichen Durchzug, wo alle Beduͤrfniſſe 
baar bezahlt wurben. Allgemeiner Anführer folte der Kur⸗ 
fürft feyn, welchen ber König zu feinem Lieutenant (Stells 
vertreten) ernannte, um die Marfchälle fügfamer für die 
Befehle deffelben zu machen. Der bayerifche General Mi- 
amzi hatte irn der Iwifchenzeit Paſſau durch Ueberrafrhung — 
eingenommen, und nun drang er, durch bie Franzoſen ver⸗ 
ſtaͤlt, mit 40000 Mann von Scheerding aus nach Obers 
oͤterreich vor, beſetzte auch das Land ohne bedeutenden Bee 
derftand. Der Kurfürft nahm den Titel Erzherzog von Defters 
reich an umd ließ ſich von ben Landfländen zu Linz huldigen. 2. Okt. 
Da erſchrak Maria Therefia; durch geheime. Unterhändler 
erbot fie fich vergeblich zur Abtretung der vorberöfterreichis 
(hen Lande, mit eröffneter Ausficht auch zu größern Opfern. 

Aber der Kurfürft führte in eigener Perfon die vereis 
nigte Armee nach Niederöfterreich, nur wenige Tagmärfche 
Bord er von Wien entfernt, deffen Umgegenden feine leichten 
Zruppen beunruhigten, und Maria Thereſia war gezwungen, 
fih mit ipren Koftbarleiten nach Preßburg zu retten. Noch⸗ 
mald machte fie Friebendvorfchläge an die wahre Quelle, an 
drankreich, welchem fie dad Herzogthum Luremburg zufagte, 
wenn es Bayern bewegen wollte, für feine Anfprüche außer 
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Vorberöfterreich auch bie Niederlande anzunehmen *). Bayım 
lag ſchon zu fehr verfirict in des Bundesgenoffen Hand, um 
nach freyer Wahl handeln zu koͤnnen; und Frankreich wolke 
nicht; zw Deſterreichs Erniedrigung war der Krieg unters 
nommen worden, auf halbem Wege durfte man.nicht ſtehen 
bleiben. 

Doch ſchon von diefem Augenblide an, beym hoͤchſten 
Anfcheine des günftigen Fortgangs, beginnt ‚der Anfang 
des Unfalls, nicht durch die Umwandlung bed Glüds, fon 
bern durch eine Reihe von Fehlern. Anflatt gerade nad 
Wien vorzuriden, welches bey der allgemeinen Weber: 
fhung feſten Widerftand ſchwerlich hätte entgegenftellen fin: 
nen, und durch deſſen Befegung die allgemeine Wirkſamkeit 
bes Mittelpunftes wäre gelähmt worden, entfchließt fh 
Karl Albrecht plöglich zur gänzlichen Abänderung feines Ent 
wurfs; gegen Norden zieht er nach Böhmen. Gefhahe 
auf Betrieb der franzöfifchen Generale, oder auf eigenen, 
dies wiffen wir nicht hinlänglich genau, wahrſcheinlicher if 
das letztere. König von Böhmen wollte Karl Albrecht fan; 
und nun bedroheten ihn, nicht Deſterreich, welches für jet 
wenig thun konnte, fondern feine Bundesgenofjen, weldt 
Miene machten, an der gemeinfchaftlihen Beute Theil nd: 
men zu wollen. Nicht bloß der König von Preußen, web 
cher in diefem Jahre nah Mähren vorgerüdt war und id 
weiter zu verbreiten Luft zeigte, fondern vorzüglich der Kur 
fürft von Sachſen, dem es unbillig duͤnkte, bey dem alge 
meinen Drängen leer auszugehen; er gab feine Gründe an 
warum er die Betätigung der pragmatifhen Sanktion zu⸗ 
ruͤckknehmen müffe, und ſchickte 22000 Mann nach Böhmen. 

Da durfte Karl Albrecht nicht der Lebte ſeyn. Nad 
Böhmen geht auch er, bedeutenden Widerftand Eonnten die, 
Defterreicher nicht entgegenfeßen; er und mit ihm die Sachſen 

27. Kob. belagern Prag, wo die für die große Stadt Fleine Befagung 
von 2500 Mann fic) bald als Friegägefangen ergeben mußtt. 
Die Eroberung war nun zwar gemacht, und auch hier dit 
Huldigung der Stände angenommen; aber ein anderes Il 
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bie ſchnelle Befignahme, ein anderes die Behauptung eines 
weitläufigen Landes, deffen Bewohner die Sprache des ans 
fommenden Erobererd nicht verfteht, abweichende Sitten 
und Einrichfungen hat, und ſchon dadurch den mit den Fol: 
gen des Kriegs eindringenden Fremden nicht mit Liebe zugez 
than if. Die vereinigte Armee war zu wenig zahlreich zur 
Beſetzung, wenn auch nur bes -wichtigften Theild von Boͤh⸗ 
men, da die Hälfte der Truppen nothwendig zue Dedung 
von Oberöfterreich hatte zurücbleiben müffen. 

Und nun zeigte fich gleich anfangs ber zweyte Fehler, 
daß Sranfreich fich der irrigen Ueberzeugung dahin gegeben 
hatte, mit 30 bis 40000 Mann Eönne die große Unterneh: 
mung fehr bald ins Meine gebracht werden. Kaum zur 
Behauptung des fchon Errungenen, noch weniger zum Forts 
[reiten reichte die befchränfte Zahl. Die Erfahrung bewies 
in furzer Seit den gemachten Fehlgriff; bedeutende. Verſtaͤr⸗ 
tungen ſollten den erforderlichen Nachdruck geben, als ſchon 
die Rage fich bedeutend umgewandelt hatte. Die naͤmlichen 
Stäfte, anfangs und in Vereinigung angewendet, würden 
kaum dem Gedanken eines ernftlichen Widerflanded Raum 
gegeben haben. So aber zogen fie allmählich herbey, um 
einzeln entweber gefchlagen oder zurüdgetrieben zu werben. 
Died mußte um fo nothwendiger erfolgen durch das alte 
Uebel, daß zwar der Kurfürft als Generaliffimus in der 
Theorie anerfannt war, bey der Ausführung aber jeder an- 
führende Marſchall feine geheimen Vorfchriften von Haus 
aus hatte, welche er befolgte, ohne fi d um Bayerns Bebhrfe 
niſſe zu kümmern. | 

Sie glaubten biezu um fo eher berechtigt zu feyn, da 
Karl Albrecht fich bald von der Armee entfernte, und ein 


dritter Fehler vor aller Welt Augen fichtbar wurde. Er “ 


ſelbſt beſaß nicht die Kenntniffe eines großen Feldherrn, hatte 

fe bey feiner frühern Bildung nicht erwerben Finnen, und 

Sayern wußte feinen ausgezeichneten Feldherrn, im hoͤhern 
inne des Worts, in feinem Innern aufzufinden. Minuzzi, 

noch in der alten Schule gebildet, erſcheint als ſehr brauch⸗ 

barer General unter der hoͤhern Leitung eines andern; von 

den übrigen Anführern hatte Eeiner bisher ſich einen Ruf ers 
Mannert, Bayer. Geſch. Bd. IL. 21 
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_ 24. Jan 


werden. 


worben. Den Grafen von Toͤrring⸗Jettenbach fi 


Karl Albrecht ald Feldmarſchall an die Spige der bayerifchen 
Armee. Bon ihm wußte man, daß er in Gunft bey dem 


Kurfuͤrſten ſtand, einft fein Brautwerber gewefen war, un 


daß er feit Tängerer Zeit als Minifter dem Fache ber quswaͤr 


tigen Angelegenheiten, wahrſcheinlich mit hinreichenden Kennt: 


niſſen ausgeruͤſtet, vorſtand; aber nie war die Vermuthun— 
erwachſen, daß er die Gaben eines ausgezeichneten Anfük 
ters im Kriege fi zu eigen gemacht habe. Diefe Mißgriſt 
in Bereinigung genommen, fonnten ſchwerlich einen glüd 
lichen Fortgang verfprechen. 
Noch einmal lächelte das Gluͤck, um dann fein Anl 
‘von dem nicht gut berathenen Bayern abzumenben. Ned 
dem Tode des Kaifers Karl VI. waren Bayern und Pfal; i— 
Bereinigung zur Beforgung des Reichs vikariats af 
getreten.: Diefer unvermuthete Schritt regte mit einem Nak 
die Stände des Reichs ungleich lebhafter auf, als alle Gr 
fahren, mit welchen die öfterreichifche Erbfolge drohete. Di 
Verabredung der beyden Kurhäufer war beym Reichdtig 
nicht Öffentlich angezeigt, nicht beftätigt worden. Alſo viel 
fache Gegenrede; man fürdhtete fin die Religion, für die 
Berfaffung, und bewirkte durch das Gezänk: in ber Thal, 
daß während des Zwiſchenreichs die Reichögefchäfte des ſid 
lichen Deutfchlands in Stodung geriethen. Deffenungead: 
tet nahm das Wahlgefchäft auf eifrigen Betrieb bes Rat 
ſchaͤlls Belle» Säle feinen ungehinderten Fortgang. Die bih 
miſche Wahlftimme ſchloß man aus, weil ein Weib fie nich 
führen tönne, und ihr Gemahl ald Mitregent vom Ric 
erſt anerkannt werden müffe; alle übrige Kurfürften wählte 
einmüthig Karl Albrecht von Bayern, welcher 'nun un 
dem Namen Karl VII römifcher Kaifer war, un je 
‚gleich von Mannheim, wo er fich in Erwartung des Erfohl 
‘aufgehalten hatte, herbeyeilte, um in Frankfurt get 








. eigniffen ded Kriegs umgeändert.. Maria XTherefia, 


Aber wahrend der Wahl hatte ſich gar vieles in F 
v 
f 


allen Seiten bedrängt, nahm ihre Zuflucht zu dem ſchon 
einiger Zeit liebevoll behandelten Ungarn. Mit dem Heine 


N 
\ 
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Könige Joſeph auf dem Arme wußte fie durch ihre Jugend, 
Ehönheit, Tateinifche Beredſamkeit, durch eine zu rcch‘er 
det vergoffene Thraͤne, die auf dem Reichötage verfammels 
im Großen des Ungarlandes fo zu begeiftern, , daß fie auf 
xn gezogenen Säbel ſchwuren, für ihren König Maria das 
Blut zu vergießen. Sie hielten Wort. Nicht nur neue Res 
imenter wurden errichtet und ausgeruͤſtet, die Infurreftion 
yes Adels befchloffen; fondern zum erften Dale kommen 
sit großen Scharen zum Vorfchein die Haiduden, Panduren, 
ldolpatſchen, Lykaner ıc., geborne Räuberhaufen, ohne Unis 
fm, mit Piſtole und Meffern im Gürtel; fie verübten 
Nher ihre täglichen Streifereyen an ber türfifchen Gränze, 
m ihnen andere Leute ähnlichen Schlags entgegenftanden. 


In der Einie waren fie unbrauchbar, aber ald leichte Trup⸗ . 


ken beunrubigten fie weit und breit die Gegenden, auf welche 
In Schwarm hinfiel; Fein Vorpoſten war vor ihrem unver 
matheten Anfalle fiher, da fie fih auf dem Bauche kriechend 
Atiefer Stile zu nähern wußten, Feine Zufuhr Eonnte ohne 
hate Bededung in die Lager der Bayern kommen. 

Ue biefe regelmäßigen unb unregelmäßigen Truppen 
Verfäekten die Armee ber von ben Engländern und Niebers 
lindern mit Geld unterftübten Königin Maria Therefia auf 
Me Seite nach Böhmen hin, fie erleichterten die Errichtung 
Mer zweyten, nach Oberöfterreich beflimmten Armee. Ihre 
Anführer war der Feldmarſchall Khevenhüͤller, ein ges 
Üter, obgleich im Legten Türkenkriege nicht glüdlicher Ges 
al. Gr befchloß fogleich am Ende des Decembers, bie an 
"End verbreiteten Winterquartiere ber Bayern und Frans 
en auf vielen Punkten anzugreifen, und diefe ließen fi 
berfallen und zerfireuen. Es wären 15000 Bayern unter 
m General Minuzzi und 10000 $ranzofen unter dem Ges 
mal Segur; Khevenhlller hatte 22000 Mann. Anſtatt 
"einzelnen Abtheilungen beym Rüdzuge zu ſammeln, wirft 
& Segur mit dem beffern Theile ’ 
Hecht Hefeftigte Linz Dies war } 
Biel für die Teichten Scharen der £ J 
fie mit regelmäßigen Truppen ji 

drangen unaufhaltfam vorwä ’ 

- 21 * 
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vereinter Widerfiand. Die Generale Bärenklau und der 
Oberſt Menzel, mit ihren Croaten, Panduren, Hufaren, 
fegen ungehindert über den Inn, nehmen Scheerding weg, 


bald auch Vildhofen an der Donau, und überfhwemmen 
mit Schnelligkeit alle Umgegenden. Widerſtehen folte die 


1742 
24. Zar. 


Landmiliz; aber den Erhafchten ließ Menzel Nafen und Op 
ren abfchneiden, drohte und vollzog Lebensſtrafe; da blie 
ben fie zu Haufe. Wie dieſe rohen Leute in dem Preis ge 
gebenen Lande hauſten, daß fie ſchwere Kontributionen eis 
forderten, verfteht fih von felbft; fie trieben ihr Weſen vor: 
wärts, ohne darauf zu achten, daß noch fefte, von den 
Bayern befegte Punkte in ihrem Rüden lagen. 

‚Die fich zuruͤckziehenden Bayern hatten fich nach Paſſau 
und Braunau geworfen, auch Linz widerſtand dem Angrift, 
Da wurde der Feldmarfchal Zörring aus Böhmen abgefhidt 


nebſt einem Eleinen Korps; mit der Befagung von Paſu 


foüte er fich vereinigen, den Ian bey Scheerding fichern und 
die Verbindung. mit Linz eröffnen. Den Brüdenkopf bey 
Scheerding nimmt er weg, verliert ihn aber fogleich wieder 
busch den Angriff des Generals Bärenklau, welcher mit feint 
Abtheilung diefe Gegend zu deden hatte, nad Braun 
will er fich zurücdziehen und wird unterweg8 nochmalö ge 
fhlagen. Nun muß dad abgefchnittene Linz ſich ergeben, 
Sranzofen und Bayern ziehen aus, 10100 Mann far, 
unter der. leichten Bedingung, ein Jahr Tang nicht gegen 
Defterreich zu dienen; aber groß war ber Gewinn für Khe 
venhüller, der nun freye Hand erhielt, mit feinen vereinig: 
ten Truppen in das wehrlofe Bayern vorzudringen; Die 
Entlaffenen durften nicht fechten, eine andere Macht fand 
nicht in Bereitfchaft; an die obere Donau in bie Umgegenden 
von Ingolftadt hatten fich die verbrängten Ueberbleibfel zu 
ruͤckgezogen. Die Uebergabe von Paffau, Burghaufen, war 
jest nur ein leichter Zuwachs der Fortfchritte Oeſterreichs. 

Groͤßtentheils durch die Streifzüge der leichten Truppen 
bemächtigte man ficy des innern Bayerns, Landshut mußte 
fih ohne Widerfiand ergeben, fo auch München, als da 
Oberſt Menzel mit 4000 Mann anrlıdte und der nicht zahl 
reihen Befagung den Abzug ohne. Gewehr nach Ingolflait 


\ 
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bewilligte. Der Stabt und Reſidenz wurde ungeflörte Ruhe 
zugefichert, um fo leichter, weil Karl Albrecht bey dem erften 
Einfalle der Feinde mit den beiten Schägen fih aus Bayern 
entfernt hatte, und auf einen bleibenden Befiß bey der ges 
tingen Zahl der Streiter nicht zu denfen war. In ben Ums 
gegenden erhielt ‚der Soldat Erholungsquartiere und durch⸗ 
freifte aus feinem Mittelpunkte alles offene Land bis gegen 
den Lech hin, wo Landsberg ber einzige noch von den Bayern 
beſetzte Punkt war. Um auch das Oberland nicht ohne Beun? 


ruhigung zu laffen, drangen die Defterreicher, von Tyroler 


Bauern unterflügt, auch auf diefer Seite ein, umgingen 
meift die von bayerifchen Landleuten beſetzten Bergpäffe, ver- 
breiteten fich) am obern Inn und fegten fich feft in Rufen 
beim, 

Alles Land war nun in Oeſterreichs Händen, nur bie 
Oberpfalz nicht und die Striche an der Donau von Strau⸗ 


1742 
März 


ding bi8 nach Donauwerth, wo der Feldmarſchall Törring 


den Ereigniffen der Zukunft entgegenfahb, und als in der 
Zwiſchenzeit 5000 Pfälzer und Heffen ihn verftärkt hatten, 
einen vergeblichen Angriff auf das von den Deflerreichern 
weggenommene Kelheim machte. Die Ankunft der 20000 
öranzofen erwartete er, welche auf die Nachricht von dem 
Unfalle der Bayern unter dem Marfchall von Harcourt wa⸗ 


en abgeſchickt worden. Als fie kamen, zog fich Khevenhuͤl⸗ 


ler aus dem innern Lande, aus München, Landshut, Kek 
beim zuruͤck, deckte mit den leichten Truppen bie Inngegen⸗ 
den und fuchte mit dem regelmäßigen Theile feiner Soldaten 
vortheilhafte Stellungen an beyden Ufern der yntern Donau 
in den Umgegenden von Oberhofen. Ihm flanden entgegen, 
ebenfalls auf beyben Ufern des Stroms, bie vereinigten Trans 
jofen und Bayern bey Platling. Mit der nun Überlegenen 
dahl fuchte Toͤrring nebft den Franzofen durch einen fühnen 
Rarſch Paffaır zu überfallen und dadurch die Defterreicher 
inden Rüden zu nehmen. Da aber der Verſuch durch die 


Gegenwehr Khevenhuͤllers verunglücdte, beobachteten fih 


beyde Theile in ruhiger Stellung, erwartend den Erfolg ber 
Dinge in Böhmen. 
In dieſem Rande blieben des Kaiſers Waffen überwöiegend, 
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fo lange Preußen in dem Spiele war, Zwar hatten vi 

- Truppen des Zürften Lobkowitz Verflärkungen erhalten, 

aber gewachfen waren fie ven Gegnern nicht, er hielt ſich af 

der Lauer in den füdlichen gebirgigen Theilen Boͤhmens; unh 

der Prinz Karl von Lothringen mit der zahlreich anı 

gewachfenen Hauptmacht wendete fich gegen die preußiſch 

1742 Armee, welche den blutigen Sieg von Czaslau erkämpfte 

27.Doy Da war an Fein Fortfchreiten zu denken, bis Maria Therefa 

auf Anrathen des Königs von England und anderer Freund, 

1742 fich entfchloß, den Frieden mit Preußen durch Abtretung def 

11. Sulgrößten Theild von Schkefien zu erfaufen. Aus eigenag 

Antriebe hatte König Friedrich II. den Krieg begonnen, p 
eigener Willkuͤhr fchloß er den Frieden, ohne Ruͤckſicht 

den Vortheil der Verbündeten. Böhmen ift von diefem Ay 

genblide für Bayern verloren; benn die vereinigte öfters 

hifhe Hauptmacht ftürzte fogleich auf bie viel ſchwaͤchen 

Bayern und Franzofen, und verdrängte fie ohne Treffen anf 

einem Punkte zu dem andern, und am Ende nad Prog, 

durch deffen Eroberung man bie ganze Armee gefangen ju 

nehmen hoffte. | 

Gern hätte fich diefe noch weiter aus dem Rande gan 

gen, aber gefangen folte fie werden, folglich hartnädige 

Widerſtand der beyden fommandirenden Generale Brogliv 

und Belle⸗Jsle, bis zur Ankunft des fehnlich erwarte: 

ten Entfages, welden zu ſenden fih Frankreich nun weh 

‚entfohließen mußte. Ihn führte herbey der Marfchal von 

Sept. Maillebois mit 35000 Mann, er zieht an fich 10000 

Mann vom Corps des Harcourt, gebt Durch die Oberpfalz an 

bie Paͤſſe des Böhmerwalds, und Broglio fucht fid von 

Prag aus mit einer Abtheilung feiner Truppen an ihn ji 

fließen; denn bey der Annäherung der neuen Armee hatt 

Prinz Karl die-Belagerung aufgehoben und ben Gen 

Khevenhüller von der Donau her in Vereinigung mit fih gt 

bracht, um bie Bergpäfle bey Kadan zu vertheidigen. Maille 

bois findet den Angriff zu ſchwer; ein entfcheidendes Art 

fen zu wagen, war ihm vom Hofe verboten; er zieht M 

daher nach der Oberpfalz zurück nebft dem das Kommanlı 

übernehmenden Broglio; dic herbeygeführten Abtheilunge 
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veffelben kehren nach Prag zuruͤck, welches fogleich wieder : 
enger eingefchloffen wird. _ Lange widerficht der Marfchall: 
Belle: Isle dem Feinde und dem Hunger, endlich fehlägt er 1742. 
fi mit 14000 Mann durch nach Eger, und felbft die zu⸗17.Dec. 
rudgelaffenen LOOO Mann, meift Invaliden, erhalten durch 
Kapitulation den freyen Abzug. ger fiel erſt in fpäterer, 
Zeit; ganz Böhmen erkennt nun aber die Befehle der Maria... 
Thereſia. | 

Für Bayern führten die böhmifchen Unternehmungen eine 
günftigere Lage herbey. Schevenhüller hatte bey feinem Ab: 
zuge nur wenige Truppen, an der Donau und burd das - 
ganze innere Bayern 10000 Mann, unter dem General Bd: 
renklau zuruͤckgelaſſen. Nun waren zwar die Franzoſen zur 
Benugung Der Ueberlegenheit an der untern Donau nicht zu 
bewegen, aber durch die abgeänderte Verfügung gewann 
denn nun doch) das Ganze eine vortheilhaftere Anficht. Katz. 
kt Karl VII. fühlte, daß ber Feldmarſchall Toͤrring vorzuͤg⸗ 
lichere Dienfte im Kabinette ald im Felde leiften Fönne, rufte 
ihn daher zuruͤck als Minifter der auswärtigen Angelegenhei= 
tn; den höchften Befehl über die fehr gefchmolzene Armee 
bertraute er dem Grafen von Sedenborf an, welcher 
während des Tuͤrkenkriegs als Faiferliher General gedient 
hatte, aber durch die. Kabale der Wiener Familien verdrängt 
und auf einige Zeit als Gefangener behandelt worden war. 
Ein in ſeinem Fache wirklich geübter Mann, wie bie getrofs 
fenen Anftalten zeigen, wenn man auch nicht Alles als buchz 
Rblihe Wahrheit annehmen barf, was er in feiner Lebens⸗ 
befhreibung von fich zu fagen weiß. 

Die wenig Antheil nehmenden Franzoſen läßt er an der 
Donau ftehen, welche doch wenigftens durch fie gedeckt war; 
erfelbft.mit ungefähr 12000 Bayern dringt in das innere 
Bayern, kehrt im eigentlichen Sinne des Worts das Land 
aus und endigt durch zufammentreffendes Wirken der einzels 
nen Abtheilungen mit Vertreibung ber Deflerreicher bis jens 
feit des Inn, wo er die paſſenden Stellen befeftigte und vors 
Nglih Braunau mit einer zahlreichen Befagung unter dem 
General Minuzzi deckte. Er ſelbſt ſchloß fih wieder an die 
Ötanzofen, und der Kaiſer kehrte in feine Reſidenz zuruͤck. 
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Aber unterbeffen waren bie fAmmtlichen Armeen aus Boͤh⸗ 
men nach den Donaugegenden gefommen, und mit dem 
1743 Frühling des Fünftigen Jahrs erhob fich dad Gedränge von 
neuem. Der Marſchall Broglio war zu Feiner Iheilnahme 
für Bayern zu bewegen, fondern zog fich längs der Donau 
in vorteilhaften Lagern immer ruͤckwaͤrts, fo wie die Geg 
ner Schritte vorwärtö machten. Der Kaifer erfuchte ihn per: 
ſoͤnlich um Abänderung biefer für Bayern verderblichen Maaß— 
regeln; vergeblich, er entfchuldigte fich mit den Vorfchriften 
feines Hof, und undermuthet zieht er völlig ab mit allen 
Truppen bis an und über den Rhein. Bayern ift alfo fih 

ſelbſt überlaffen. 
Sedendorf hatte im Frühjahre ungefähr 15000 Bayer 
zu feiner Verfügung und fuchte durch Werbung fich zu ver 
- flärfen; aber es fehlte an Geld, an ben Übrigen Kriegsbe 
dürfniffen, ob fich glei Magazine gu München und zu gries 
berg befanden, welche bald darauf in des Feindes Hände fie 
len; Neid ber Einheimifchen drüdte den berbengerufenen 
Fremdling. Bon jenen Truppen ließ er, um den Sun zu 
deden, 7000 Mann bey Braunau unter dem General Pi 
nuzzi, welcher fchon im Anfange des Frühlings einen Angrif 
bes Prinzen Karl auf diefe Feſtung mit feftem Muthe abge 
ſchlagen hatte; mit 9000 Mann wählte er feine Stellung 
bey Landshut, um jedem bebroheten Striche hülfreiche Hand 
leiſten zu fönnen. Aber während er zu München bey dem 
Kaifer ift, um die weitern Rüftungen zu betreiben, kommt 
"1743 die Nachricht, daß Minuzzi bey Simbach von ben mit 
' 9 May überlegenen Defterreichern angegriffen, mit Verluſt von 4000 
| Mann gefchlagen und felbft nebft den Generalen Preyfing und 
Sabrieli gefangen worden fey. Was er gleich anfangs hätt 
thun follen, thaten die gefchlagenen Ueberbleibfel, fie zogen 
fih nach) Braunau. Ä | 
"Da die Franzofen bloße Zufchauer waren, fo drängte 
fih nun die Defterreicher aus mehrern Punkten vor in da 
innere Land. Um München zu deden, wählt Sedendor 
feine Stellung bey Erding, fieht aber bald, daß ihm hir 
Durch die Ueberzahl die Verbindung mit der Donau wird 
abgefchnitten werben, ſtellt fi) daher bey Moosburg a 
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und ber Kaiſer entfernt ſich wieder nach Augsburg. Auchg. Sun. 
hier fand Seckendorf keine bleibende Stelle, weil nun die 
Franzoſen ganz Bayern verlaſſen hatten, und der Prinz 
Karl durch den Uebergang uͤber die Donau ihn im Ruͤcken 
bedrohete; er zieht ſich alſo in die Naͤhe von Ingolſtadt und 
von da nach Rain. Alles Land war verloren, nur auf die 
Rettung der noch uͤbrigen Truppen konnte Bedacht genom⸗ 
men werden. In einem zu Augsburg gehaltenen Kriegsra⸗ 
the erhaͤlt daher Seckendorf den Auftrag, ſich durch Unter⸗ 
handlung mit dem Feinde zu benehmen, ſo gut er koͤnne. Im 
Kloſter Niederſchoͤnfeld ſchloß er mit Khevenhuͤller eis 
nen Neutralitaͤtsvertrag, durch welchen kein weiterer Angriff27. Jun. 
auf die Bayern geſchehen, aber auch der ruhige Beſitz des 
Landes den Oeſterreichern bleiben, und die noch beſetzten 
Staͤdte, Straubing, Braunau, Reichenhall, ausgeliefert 
werden ſollten. Dieſe Dahingebung unterliegt keinem Ta⸗ 
del, da die bezeichneten Orte ohnehin dem Feinde nicht haͤt⸗ 
ten widerſtehen koͤnnen. Ingolſtadt ſtand nicht zu ſeiner 
Verfuͤgung, es war von den Franzoſen beſetzt, aber auch 
dieſe uͤbergaben ſpaͤter die Feſtung. 4. Okt. 

Bey Wemding ſtand nun Seckendorf mit ſeinen durch 
die entleerten Staͤdte auf 12000 Mann gewachfenen Bay⸗ 
ern, und mußte aus der Naͤhe ohne alle Wirkung mit anſe⸗ 
hen, wie die Oeſterreicher ihre Verfuͤgungen in dem beſetzten 
Lande machten, zu München eine eigene Landesadminiſtra⸗ 
tion unter dem VBorfige des Grafen von Goes errichteten, 
Kontributionen eintrieben, und für Maria Therefia den Ins 
terims⸗ Huldigungseid annahmen. Gegen das leätere pros Sept. 
teflirte vergeblich der Kaifer von Frankfurt aus, wohin er 
feine Refidenz verlegt hatte, und öfters in Verlegenheit über 
die Herbeyfhaffung der'Lebensbedürfniffe .für feinen Eleinen 
Hofftaat kam. Unterhandeln wollte er, aber die vorgelegs 
ten Bedingungen waren brüdend, er mußte ben Mechfel des 
Gluͤcks mit Ergebung erwarten. 

Raſchen Schritte benugten die Defterreicher ihre Vor⸗ 
theile. Mit der Hauptmacht war Prinz Karl den Franzos 
fen nad) dem Rheine gefolgt, hatte durch Ungefchidlichkeit 
der Gegner den ungehinderten‘ Uebergang des Fluſſes gefunz 
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ben und fchaltete mit Ueberlegenheit. Auf der andern Seite 
hatte ſich König Georg IT. von England ald Kurfürft von 
‚Hannover Öffentlich für Defterreich erfiärt und die Franzofen 
bey Dettingen gefchlagen; der neue Kurfürft von ber Pfal; 
Karl Theodor war durch die ihn.einfchließenden Defter: 
“ reicher zur Neutralität gezwungen, die wenigen taufend bey 
den Bayern flehenden Pfälzer mußte er zurüdziehen. Dan 
fah dem Augenblide entgegen, wo Frankreich, der vielen, 
nuglo8 verwendeten Aufopferungen müde, feinen Frieden 
mit Defterreich abfchließen, oder vielmehr von dem Kampfı 
plabe abtreten werde; denn Krieg im eigenen Namen hatte 
es nicht. 
Da blidte hervor mit forgfamem Auge König Friedrich IL 
Daß Defterreich in Bayern fi) mehr und mehr feftfehte, wohl 
auch in Zukunft das Land durch Austaufch behalten koͤnnte, 
‚war ihm feine gleichgültige Sache, noch weit weniger die 
täglichen Fortfchritte des Prinzen Karl, welche die gany 
Laft des Kriegs auf ihn zu wälzen broheten; denn daß Mario 
Therefia, wenn fie die Hände auf andern Seiten frey hätte, 
an die Wiedererwerbung des fo unerwartet verlornen Säle 
fiens mit vielem Ernſte denken würde ' ftellte er fich als Ge 
wißheit vor. Da nun in der kurzen Zwifchenzeit, durch den 
beträchtlichen Zuwachs an Ländern und durch zweckmaͤßige 
Einrichtungen, feine Kräfte fich bedeutend erhöhet hatten, 
’ ee auch im glüdlichen Falle wohl hoffen durfte, nochmals 
einen Theil von der Beute zu erhalten: fo befchloß er als 
1744 offener Gegner Defterreich& hervorzutreten; und ploͤtzlich left 
25.%ug er mit 100000 Mann in Böhmen. 

. Der Vorwand war von diefen eigentlichen Beweggrin 
1744 den weit verfchieden. Zu Frankfurt wurde ein Buͤndniß 
2Maymit dem Kaifer und mit Heffen - Kaffel gefchloffen, aud am 
dere Stände dazu eingeladen, daß man die Neutralität de 
Reichs fügen, den Kaifer zum Befige feiner Erblande ver 
belfen und Maria Therefi a zu einer gütlichen Ausgleichung 
bewegen wolle. Mit Frankreich traf man bie geheime Ber: 
abredung, daß es den Prinzen Karl am Rheine hinlänglid 
befchäftige, um dem Könige von Preußens freyen Spielraum 

zu verfchaffen. _ 


‘ - 
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Diefer Einfall bewirkte eine ganzliche Umwandlung ber 
bisherigen Lage, und wäre Frankreich feinem Verſprechen 
und feinem eigenen Vortheile getreu geblieben, fo fah fich 
Maria Therefia in die nämlichen Verlegenheiten verwidelt 
wie bey dem Anfange bed Kriege. Aber es ließ, obgleich 
feine Hauptmacht auf diefer Seite in Vereinigung fland, den 
Prinzen Karl ungehindert den ſchwierigen Ruͤckzug Über den 
Rhein machen, und ald dieſer mit möglichfter Eile fich durch 
Schwaben und Bayern nach Böhmen hinzog, verbreiteten ’ 
fich die Sranzofen im Breisgau, belagerten Freyburg, flatt 
ihm den Ruͤckzug zu erſchweren; der einzige Seckendorf mit 
einer Berftärkung von Franzofen, Pfälzern und Heilen bes 
gleitete zur Seite die Schritte der Defterreicher. 

Diefer General war nach dem Rheine gegangen, um 
daſelbſt Anführer eines Corps zur Schügung der neutralen 
Reichöländer zu feyn. Da ihn aber die Defterreicher feind- 
lich behandelten, weil feine Zruppen von Frankreich bezahlt 
wurben, und Sranzofen fich unter denfelben befanden, fo 
hatte der bisherige Neutralitätövertrag ein Ende; er ſchloß 
fh an die Franzofen und machte einzelne glüdliche Unters 
nehmungen im Elſaß. Bey dem Rüdzuge der Defterreicher 
ift er ihr Beobachter, Angriffe zu machen, erlaubte feine 
Schwädhe nicht. So kommt er biß an die Gränzen der 
Oberpfalz. Als aber die Hauptarmee weiter gegangen war, 
nimmt er Donaumerth weg und dringt nad) Bayern vor, zu 2. Okt. 
deſſen Vertheidigung der General Baͤrenklau zuruͤcgelaſſen 
worden war. Dieſen greift Seckendorf bey Rain an, noͤ⸗ 
thigt ihn hier, ſo wie raſchen Schrittes aus allen uͤbrigen 
Poſten zum eiligen Ruͤckzuge; ſelbſt München muß er vers16. Okt. 
laffen, in fehr Burger Zeit ift das ganze Land vom Feinde bes 
freyet; doch blieben die befeftigten Pläte längs‘ der Donau 
und dem Inn in den Händen der Defterreicher. Kaiſer 
Karl VII. kehrt in feine Reſidenz zurüd, und bald darauf 
legte Seckendorf die Stelle als anführender General nieder; 
fey es, weil Hoffabale ihn mißmuthig machte, oder weil er 
einer abermaligen Umwandlung der Dinge entgegenfab; fein 
Vertrauen ſchenkte ihm noch ferner der Kaifer. 

Die Umwandlung ereignete fich bald. Der König von 
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Preußen, in ſeinen Erwartungen getaͤuſcht, war zwar Ge⸗ 
bieter von Prag, fo wie von dem größten Theile des König: 
reichs Böhmen, aber er zählte fo viele Gegner, als Einwoh, 

ner im Lande waren, wegen Berfchiedenheit der Sprache, we 

gen der ſtarken Forderungen zum Unterhalte der Armee, und 

was damals als Außerfi wichtiger Punkt galt, wegen der 
verfchiedenen Religion. Es wurde daher ihm Alles erſchwert, 

mit Borliebe hingegen aufgenommen der Prinz Karl, wel: 

cher pinftlih erfuhr, was bey den Gegnern vorging, und 
noch durch 20000 Sachſen verftärft wurde. Ohne ein ent 
fcheidended Treffen zu wagen, wollte man baher den König 
Friedrich durch Erfehwerung der Zufuhr aus dem Lande draͤn⸗ 
gen, und die Abficht gelang größtentheils ; ſelbſt durch einen 
Einfall in Schlefien war der König bedrohet. | 
Dadurch gewann Defterreich Spielraum, feine am Inn 
und an der untern Donau flehenden Truppen zu verſtaͤrken 
1745 Mit dem Anfange des kommenden Jahrs wurde der größte 

Theil der Oberpfalz befebt, und Bayern durch Einfälle he 
15.San.drohet; ſchon drangen bie Feinde im Rotthale vor und vr: 
. trieben die ihnen entgegenftehenden bayerifchen Abtheilungen, 
welche der.nun wieder an die Spige getretene Feldmarfchal 

Törring auf diefer Seite entgegengeftellt hatte. 

Da flarb Kaifer Karl VIL im achtundvierzigften &e 

1745 bensjahre *) an einem zurüdgetretenen Podagra, oder viel. 
an mehr niedergebrüct durch immer erneuerten Kummer, tie 
betrauert von den Seinigen, weldye wohl das Fehlerhafte 

der gleich anfangs getroffenen Anflalten tadelten, nicht aber 

den gefaßten Entſchluß ihres Regenten. Sie billigten fein 
Beftreben, dem Bayerlande ausgedehntere Kräfte zu vr 
ſchaffen, ihm einen ehrenvollen Namen in Europa zu erwer 


a) Bon feinen ſechs mit ber äfterreihifhen Prinzeffin Maria 
Amalia erzeugten Kindern war ber nachgeborne Prinz als Kind gr 
ftorben, auch eine Prinzeffin farb unverehliht. Won den übrigen abe 
wurde verbeirathet Maria Antonia, geb. 1724., an ben Prinz 
von Polen und Sachſen Friedrich Chriſtianz Maria Joſe— 

pha, geb. 1734., an ben Markgrafen von Baben: Baden Lud wig 
Georg, und Zofepha Maria Antonia, . geb. 1739., an K 
Sofepp II. 
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ben, und hatten eben deswegen alle Unfaͤlle, zwar mit Un⸗ 
willen gegen den Unterdruͤcker, aber mit vieler Standhaftig⸗ 
keit, ohne Murren gegen den Kaiſer, ertragen. Wenn vom 
Ruhme der Nation die Rede wird, ſteht der Bayer imnier 
fchlagfertig und übernimmt mit gebulbiger Hingebung, was 
das wechfelnde Gluͤck herbeyführt. 


Fünf und zwanzigſtes Kapitel. 


Maxrxrimilian Joſeph. 
1745 — 1777. 


Sm folgte als Kurfürft von Bayern der einzige ihn übers 
lebende Prinz Marimilian Iofeph, welchen der Vater 2; 
noch auf den Todbette für volljährig erklärt hatte Dem ag. 
Regierungsantritt benugte Maria Therefia zu Friebensvors März 
Schlägen, welche durch den fächfifchen Gefandten gemacht 
wurden. Friede auf Diefer Seite war ihr befonders wichtig, 
weil fie fchwerlich hoffen durfte, ihrem Gemahle Franz bie 
Kaiferwürde verfchaffen zu innen, fo lange fie gegen einen 
Kurfürften, den Sohn bes Kaiferd, im Kriege befangen war 
und fein Land bedrohete. Um ihrem Wunfche Nachdrud zu 
geben, erhielt General Bathyani eine Verflärfung von 
12000 Mann und den Befehl zu befchleunigten Vorfchrits 
ten. Auf der Gegenfeite aber wirkten noch eifriger Frank⸗ 
reich und Preußen zur Ausdauer; das Ende könne nicht ans 
ders als vortheilhaft für Bayern feyn, und eilige Unters 
ſtuͤtzung folle nicht fehlen. In der That rudte nun endlich 
der Marfhal Segur mit einer Abtheilung ber bisher in 
Schwaben ald Zufchauer flehenden Zruppen in das Innere 
von Bayern vor. Dies überwog; Marimilian Ivs 
feph erklärte, nur im Derein mit feinen Bundesgenoffen 
werde er fi) in Sriedensunterhandlungen einlaffen. Da 
brach Bathyani von der Innfeite in das Innere. Ihm 
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ſtand entgegen Segur nebſt einigen taufend Pfaͤlzern, vor 

theilhaft gelagert .bey Pfaffenhofen; - in eine Kette wollte e 

ſich fchließen mit den gegen Münden hin aufgeftellten Bayern 

unter Törrings Befehle. Aber Bathyani griff rafch an und 

1745 warf die Sranzofen, . welche ohne Aufenthalt über Donan: 

15.%pr. werth durch Schwaben bis -an den Rhein: eilten. Die nun 

einzeln daſtehenden Bayern durften den weitern Angriff nicht 

abwarten, fie zogen fi) an und über den Lech bey Friedberg; 

der Kurfürft war bey der erften Nachricht des neuen Unfalls 

nad) Augsburg vorausgegangen; fein Land ift wieder in de} 

Feindes Gewalt, fein Anfuhen um. Hülfe bey dem in 
Schwaben ftehenden Marſchall Coigny vergeblich. 

Da fügte fi) Marimilian Iofeph in die Ermahnungn 
feines Vaters auf dem Sterbebette *), in die Bitten feiner 
Mutter, in die Borftellungen des mit vielem Einfluffe bey Hofe 
lebenden Sedendorf; geheime Unterhandlungen zu Füßen, 
damald dem Hochflifte Augsburg gehörig, zwiſchen dem 
Grafen von Colloredo und dem bayerifchen Oberfthofmeifker, 
dem Fürften von Fuͤrſtenberg, kamen bald zum gebeihlihen 
Abfchluffe, da kein Theil etwas von dem andern verlangte, 

1745 Der Friede wurde abgefchloffen: Defterreich giebt alle Er 
22.Apt.oberungen zurüd; Bayern entfagt feinen bisherigen An 
fprüchen, : erfennt die Gültigkeit der pragmatiſchen Sanktion 

- und verfpricht feine Stimme bey der nahen Kaiferwahl 
Franz, dem Gemahle der Maria Thereſia. Rathgeber 

und Vermittler war Seckendorf; er hat gut gerathen, denn 
immer wäre Bayern der Spielball in den Händen der über 
wiegenden Mächte geblieben, welche nur für ihren Bortkil 
arbeiteten; doc mag auch Vorliebe für den ehemaligen Sr 
bieter mitgewirkt haben; er trat in der Folge wieder in 
Öfterreichifche Dienfte Ihm flanden entgegen der Feldmar⸗ 
ſchall Toͤrring aus alter Eiferfucht gegen Seckendorf, nod 
mehr aber, weiler das Sinfen feines Einfluffes nach wit: 


. a) Rothbammersd Biografie Marimilians II. e. W. 21. — 
Er ſchreibt in einem wibrig verkünftelten Style und als Lobrebner, die 
Thatſachen aber, welche zur Öffentlichen Kunde kamen, zeigt er treu⸗ 
lich an. .. 00 .. 
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der hergeſtelltem Frieden vorausſah. An ihn und andere 
Höflinge ſchloß ieh Maria Anna, die thaͤtige Gemahlin 


des Herzogs Klemens, Dheims des Kurfürften. Sie 
Iebte bey Hofe und fuchte an demfelben ihre für jebt noch 
wenig bedeutende Rolle zu fpielen. Marimilian Iofeph aber 
ließ fich in feinem friedlichen Entfchluffe nicht wanfend mas 
hen, er blieb für immer Defterreich freundſchaftich zu⸗ 
gethan. 

Alles iſt mit einem Male in der Rage, wie vor dem Ans 
fange des Kriegs, nur der Wohlftand des Landes nicht. Uns 
gehindert tritt fogleich Marimilian Sofeph wahrend des Zwi⸗ 
teichs als Reichsvikarius auf; und weil die mit Pfalz 
gemeinfchaftliche Beforgung fo vielen Widerfpruch von Sei: 
ten der Stände gefunden hatte, wurde die Verabredung der 
abwechfelnden Ausübung genommen, fo daß in dem gegen 


wärtigen Falle Bayern den Anfang machte, und bie Reife 


bey der nächflfolgenden Thronerledigung an die Pfalz kam. 
Seit dem Samilienvertrage vom Jahr 1724. haben beyde 
Hauptäfte des Wittelöbacher Haufes fortwährend im innigen 
Vereine gelebt. Bey ber Kaiſerwahl hielt, wie ſichs gebührt, 
der Aurfürft das gegebene Wort; durch feine Bemühungen 
beförderte er die Wahl des Kaiferd Franz. 

Ruhig überhlidte nun Marimilian Iofeph die 
Loge des bedrängten Landes, befchloß mit ernflem Vorfage 
Gutes zu wirken und wirkte, fo viel er konnte. Gluͤck für 
ihn, fo wie fur den ganzen Staat war ed, daß feine aufkeis 
mende Jugend die Schule ded Ungluͤcks durchlebt hatte; 
theilnehmender wurde er dadurch für das Unglüd Anderer, 
und weniger war. durch die Stimme ber verführenden Hofs 
umgebungen feine natürlich gute und fanfte Anlage des Her: 
gend verborben. Seit Ferdinand Maria hatte Bayern kei⸗ 
nen Fürften von gleicher Seelengüte. Wie jener, fuchte er 
ſo viel möglich Kriegsunternehmungen von fich ju entfernen 
und durch den tiefen Frieden den Untergebenen Spielraum 
zum Erringen des verlornen Wohlftands zu verfchaffen, ihnen, 
wo er konnte, Unterflügung zu gewähren und neues Leben 
ting8 um fich her zu verbreiten. Er übertraf jenen Fuͤrſten 
An eigener Geiſtesbildung und durch die Empfänglichkeit für 


836 Kurfürft Marimilian Joſeph. 


‚Alles, was er ald gut anerfannte, fo wie durch die eifrige 
Verbreitung der gewonnenen Einfi chten unter die Menge. 
Denkende Männer hatte Bayern zu jeder Zeit im bedeutender 
Zahl in feinem Schooße genährt, aber ſchwerer Geiftesbrud 
laftete auf ihnen; man fihwieg, weil jeder freye Gedanke 
als Fegerifche Neuerung niebergedrüdt und beftraft wurke. 
Dadurch war das Land hinter andern deutfchen Ländern, mo 
weniger ſtrenge Obhut gehalten wurde, zuruͤckgeblieben; ab 
der Kurfürft folgte herzlichen Sinnes den Rathgebern zur 
Eröffnung der Fenfterläden, er half felbft öffnen, und une 
-wartet fchnell verbreitete fich Licht über Bayern. — Ueber: 
‚troffen wurde er durch Ferdinand Maria in der genauen Ord⸗ 
nung und zwedmäßigen Beforgung der Etaatdeinkünfte, 
Aber jener durfte nur die fchon vorgefundene genau geregelte 
Haushaltung unvetrüdt erhalten; unter Marimilian Joſerh 
hingegen forderten die fehr zerrütteten Finanzen eine gan 
‚neue Schöpfung, und diefe Schöpfung gegen bie Zahl de 
Widerſtrebenden durchzuſetzen, hinderte die Guͤte und Bug: 
ſamkeit des Fürften. 

Es entfaltete fich vor ihm immer mehr und mehr, fo wit 
er fich mit den einzelnen Zweigen der Staatsverwaltung ver 
traut zu machen fuchte, die zurücfchredende, zerrüttete Lage 
feined Landes in jedem innern Verhaͤltniſſe. Veroͤdung de 
Felder durch die Folgen des Kriegs, noch mehr aber durd 
die nicht hinreichende Bevölkerung , deren Zuwachs ſchaͤdliche 
Verfügungen und Beamtendrud nicht erlaubten und eben 
dadurch eine Menge herrenlofes, dem Lande auf mannigfeb 
tige Weiſe zur Laft fallendes Gefindel! zum Vorſcheine braf 
ten. . Man klagte von allen Seiten über die Seltenheit d& 
baaren Geldes, welches für fo vielfache Beduͤrfniſſe in dad 
‚Ausland floß, über die Stodung der Gewerbe und alt 
Handels und Wandels ,. über dad Unerfchwirigliche der Auf⸗ 
lagen und die druͤckende Erhebungsart derſelben. Ueberdies 
druͤckten die mit jedem Jahre wachſenden Schulden das Land, 
zu deren Verzinſung die Summen ſich nicht weiter herbey⸗ 
ſchaffen, auch bey dem Verfalle des oͤffentlichen Zutrauent 
eine neuen Schulden machen ließen. 

Dies alles ſtellte ſich vor die Augen bes Fuͤrſten, be 
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unumftößlicher Grundfag während der ganzen Lebenzeit war 
und blieb, meinem guten Volke muß geholfen, es muß ihm 
Erleichterung verſchafft werden. Im erſten Unmuthe wan⸗ 
delte ihn der Gedanke an, wie einſt Heinrich von Nieder⸗ 
bayern, auf einige Jahre der Regierung zu entſagen und in 
fpanifche Kriegsdienfte zu treten, um dem Lande die Koften 
bed Hofſtaats zu erfparen und ihm Erholung zu geben. Es 
war eine plögliche Aufwallung, der Kurfürft mußte bald fuͤh⸗ 
In, daß dadurch das Uebel ärger würde geworden feyn, 
wenn alle die von der Unordnung Vortheil Ziehenden freyen 


Spielraum erhielten. Unmittelbar zum Zwecke führte der 


Vorſchlag Sedendorfs, ale Staatsdomänen und Regalien 
ju verpachten, wie dies in Preußen längft eingeführte für 
den Landesfuͤrſten erfprießliche Sache war. Alle Fäden des 
befondern Nutzens für das Heer von Obers und Unterbeams 
ten würden Dadurch mit einem Male abgefchnitten gewefen, 
und felbft die beträchtlichen Erhebungskoften nicht ferner dem 
Zurften zur Zaft gefallen feyn. Mißbraͤuche und Drud von 
Seiten der Pächter würden fi) zwar auch auf diefem Wege 
gezeigt haben, aber Abhülfe und Beftrafung findet fih uns 
gleich leichter und ſchneller gegen fie, als gegen bie vielfachen 
Verzweigungen der Staatöbeamten, denen immer die gewich- 
tigften Männer bey Hofe fihern Schuß gewähren. Doch 
eben deswegen durfte der Entwurf gar nicht laut werden, 
Der Fremdling fucht nur eigenen Gewinn, feine Familie 
will er auf unfere Koften bereichern (und wirklich hatte er 
einige Verwandte in bayerifche Dienfte gebracht), auf dag 
Verderben des Landes geht der öfterreichifche Anhänger aus. 
Dieſe Wendung wußten die Hoͤflinge dem Vorſchlage zu ge⸗ 
ben; er kam nicht in naͤhere Ueberlegung, und Seckendorf 
entſagte den bayeriſchen Dienſten. Auf andere Weiſe ſollte 
alſo geholfen werden. 

In das neue Streben tritt die Vermaͤhlung des Kurfuͤr⸗ 
ſten. Anna Sophia, die neunzehnjaͤhrige Prinzeſſin des 
Loͤnigs von Polen und Kurfürften von Sachſen Auguſt ILL, 
wählte er zur Gattin; und Marimilian Sofephs Schweiler 
Maria Antonia wurde verheirathet an den Kurprinzen 


von Sachſen Friedrich Chriſtian. An einem Lage war — * 


Mannert, Bayer. Geſch. Bd. II. 
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Maximilians Hochzeitfeyer zu Dresden und des Kurprinzen 
zu Muͤnchen. Fuͤr Bayern brachte die Heirath keine golde⸗ 
nen Fruͤchte, wohl aber in ſpaͤterer Zeit fuͤr Sachſen. 

Die ernſtlichen Anſtalten zur Beſſerung der ſchlimmen 
Lage erhielten durch dieſe Hoffeyerlichkeiten nur wenige Uns 
terbrehung. In der richtigen Ueberzeugung, daß die Haus: 
: haltung des Regenten als wirkendes Beyfpiel für das gane 
Land diene, und große Summen entweber verderblich der öf 
fentlichen Einnahme entziehe, oder fie durch Sparfamteit ver: 
mehre, faßte und hielt er redlich den Entfchluß, jeden ent 
behrlihen Aufwand abzuſchneiden. Was zum nothwendi⸗ 
gen Slanze des Hofs erforderlich war, wurde beybehalten, 
alle Uebrige entfernt. Unter feiner Regierung erfcheint 
keine Mätreffe, um das Mark des Landes zu vergeuden, fein 
Sünftling, den der gute Wille des Fürften bereicherte; über: 
haupt keine unnüge Verfchwendung des Geldes. Die italie 
niſche Oper, fo wie die franzöfifche Komödie, erhielt fd 
zwar aus den Anflalten aͤlterer Zeit, aber nicht ferner mr: 
ben mit unmäßigen Koften Sänger und Tonkimſtler herr; 
gerufen. Wil man ängftlih einen Vorwurf unnoͤthigen 
Aufwands hervorfuchen, fo mag die faft allen Fürften ge 
meinfchaftliche Leidenfchaft für das Iagdwefen dafür gelten, 
Doch ſelbſt hierin befchränfte er fi), wenn die Klage des in 
feinem $elde beeinträchtigten Landmanns fein Ohr erreichte; 
und verheerte der Adel, auf bes Fürften Beyfpiel fündigen, 
die Befigungen des verachteten Bauers, ſo erfolgten fireng 
Berbote, mitunter auch Beſtrafung. Die ganze übrige te 
bensweife war bie eines rechtlichen Privatmannes. Pit 
Gebet zu Sott erhob er fih aus dem Bette, denn er mar 
fromm im edelften Sinne des Worts, beforgte Vormittag 
die wichtigften Regierungsgefchäfte in den Staatökonferet: 
zen, welchen er beynahe immer beywohnte, durchlas Auf 
fäge, Entwürfe und Bittfchriften, und nach Zifche fuchte er 
feinem Geifte Erholung, dem Körper Bewegung zu gebt, 
am Billard oder an der Drehbank; eine herrliche Sitte, nidt 
nur um bie Befligkeit des Körpers zu erhalten, fondern vor 
zügli um die Gewohnheit des Nichtsthuns mit feiner Br 
gleiterin, der Langenweile, zu befeitigen, am welche fih ob 
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maͤhlich mannigfaltige Ausſchweifungen knuͤpfen. Gluͤcklich 
der Unterthan, welchem die Gelegenheit erleichtert wurde, in 
dieſen Erholungsſtunden ſich der Perſon des Landesvaters zu 
nahen. War ſeine Bitte nur einigermaßen billig, ſo durfte 
er ſich die Gewaͤhrung mit Zuverſicht verſprechen. Wider⸗ 
ſprach ſie den oͤffentlichen Verfuͤgungen, fo ſuchte Maximi⸗ 
lian aus ſeiner Privatkaſſe Verguͤtung zu geben; mußte er 
abſchlagen, ſo legte doch die liebevolle Zuruͤckweiſung Troſt 
und Hoffnung in die Seele des vergeblich Bittenden. Nie⸗ 
mand trat mit truͤber Miene von dem Angeſichte Maximilians; 
daher graͤnzenloſe Liebe dem liebenden Fuͤrſten ). Konnte 
er hingegen, verwickelt in Geſchaͤfte, die uͤberreichte Bitt⸗ 
ſchrift nicht ſelbſt leſen, wurde der Bauer an die Behoͤrde 
verwieſen, dann wußte er, daß ſeine Sache verloren war. 

Millionen wurden durch dieſe einfache Lebensweiſe dem 
Lande gewonnen, andere Millionen ſollten ihm durch Be⸗ 
[hräntungen bey dem Kriegswefen gewonnen werden. Daß 
der Feldmarſchall Toͤrring fich firäubte, und mit ihm viele 
Andere, welche bey den neuen Verfügungen Teidende Theile 
waren, kuͤmmerte den feft entfchlofienen und den Gegenſtand 
durhblidenden Kurfürften fehr wenig. Er entließ jeden Krie⸗ 
ger, welcher nicht ferner Luft zu dienen hatte, fchloß bald 
anfangs mit den Seemächten einen Vertrag, 6000 Mann 
für ihre Rechnung in dem Falle eines Fünftigen Kriegs in 
Bereitfchaft zu halten. Sie find nie wirklich geftellt: wors 
den, blieben in feinem Dienfte, aber auf fremde Koften. Die 
nämlichen Seemächte ‚traten vermittelnd ein bey den nie aufs 
gegebenen Anfprüchen an das Beine Herzogtum Miranz 
dola und das Marquifat Concordia, welche im dreyfigs 
Iährigen Kriöge dem Kurfürften Marimilian I. von dem Kais 
fer zugefagt, aber nicht auögeliefert worden waren. . Als 
Entſchaͤdigung ſollte Defterreich jährlih 10000 Pfund Sters 
Ing von den englifchen Hülfögeldern an Marimilian Joſeph 
bezahlen. Sie find anfangs gezahlt worden P), wie lange, 
weiß ich nicht. 





a) Rothammer, Biogr. Mar. Joſ., &. 243. 
b) Rothammer, ©. 33. 
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Während des ſiebenjaͤhrigen Kriegs ſtellte der Kurfuͤrſ 
nicht nur fein Kontingent zur Reichsarmee, ſondern uͤberließ 
auh 6000 Mann an Defterreih, und wurde dafür durch 
einige Streifzüge der Preußen in die Oberpfalz geftraft, wel⸗ 
che noch überdies durch die öftern Durchmärfche der Reiches 


truppen zu leiden hatte. Unter der überlaffenen Truppen 


zahl zeichnete fich befonders die bayerifche Artillerie aus, weil 
ber Kurfuͤrſt zwar wenige, aber gute Truppen haben wolle, 
und mit eigener Vorliebe die Artillerie beforgte. In der ju⸗ 
gendlichen Erziehung hatte er durch den Sefuiten Stadler, 
welcher Beichtvater feines Vaters und fein eigener in der 


Folge einflußreicher Beichtoater war, oberflächlichen Unter 


richt in der damaligen Philofophie, doch befönders in den 
mechanifchen Theilen der Mathematik erhalten. Diefen er 
weiterte und wendete er an bey der Errichtung der Kriegs 
fehule ıc., wo unter feiner Leitung dad Schnellfchießen nad 
preußifcher Sitte eingeubt wurde. 

Aber nicht bloß in diefem einzelnen Zweige wirkte er un 
mittelbar, fondern er erklärte fich gleich) anfangs als höcfen 
Beforger des ganzen Kriegöwefens, ernannte den Konferenz 
vath Grafen von Seinsheim und den erfahrnen Feld⸗ 
zeugmeifter Gr. Minuzzi als Minifter, und übergab di 
oͤkonomiſchen Theile der Kriegsverwaltung dem berbengerufe 
nen Rentmeilter von Burghaufen, Freyherrn von Ber— 
chem. Alles kam mit genauer Ueberficht in das Reine, Statt 


der bisherigen Landmiliz, ‚welche dem Bauer Koften und Zeit 


verberbniß brachte, wurden die feit der Entlaffung ſchwachen 
Negimenter, jedes mit 300 Mann aus derfelben ergänjf, 
Diefer Zuwachs wurde mit den übrigen Soldaten in den diey 
Srühlingsmonaten eingeuͤbt und dann in feine Heimath zu 
Tändlichen Arbeit entlaffen. Drey Jahre lang diente er auf 
die angegebene Weife, dann erhielt er feinen Abfchied, und 
eine gleiche Zahl Neuausgehobener trat in die Reihe *). Durh 
biefe gelinde und zwedmdßige Verfügung mußte almählid 
jeder Bayer kriegsgeuͤbt werden, für den Fall der Noth ſtand 


er als immer. bereitfertiger Kern da zur Bildung einer große 


| 
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Armee, und bie fiehenden Truppen Tonnten wenig zahlreich 
feyn ohne Nachtheil für die wirkliche Kriegsmacht, mit fehr 
bedeutender Erfparniß der jährlichen Ausgabe. 

In fpätern Jahren wußte man dem Kurfürften einleuchs 
tend zu machen, das Rekrutirungsſyſtem bringe größere Vor: 
theile für den im feinen Arbeiten nicht geftörten Landmann. 
Statt der Aushebung legte man eine Rekrutenfteuer auf. 
Das erhobene Geld erhielt aber anderweitige Beflimmungen, 
die Anftalt mußte endlich wieder aufgehoben werden, die 
Auflage blieb. Ueberhaupt verfiel das Kriegsweſen in den 
lesterr Zeiten Maximilian Joſephs, als Feine Einnahme wei: 
ter zuireichen wollte; Generale fanden fich in übermäßiger 
Zahl, dienende Soldaten follen, nach Rothammers Angabe, 
nur ungefähr 6000 Mann in Bereitfchaft geweſen ſeyn. 
Dem Namen nad) waren vorhanden 8 Regimenter Infantes 
tie, 4 Regimenter Reiterey, die Artilleriebrigade, und ein 
leichtes Corps zum Streifen an der Gränze °). 

In einem Staate, wo der Negent mit genauer Spars 
famBeit lebt, der Kriegsfland ungleich weniger koſtet als vors 
ber, überhaupt weniger, als ein Land wie Bayern zu tragen 
vermag ,. muß nothwendig Ueberſchuß der Einnahme gegen 
die Ausgabe hervortreten, zum wachfenden Wohlſtande muß 
ſich das Land heben. So fchließen wir mit dem wohlwollen⸗ 
ben Kurfürften, finden aber bald, wie fehr der Schluß vor⸗ 
eilig war. Ungeheure Schulden drüdten das Land, gegen 
diefe fuchte Marimilian Iofeph Rath zu ſchaffen; um es zu 
koͤnnen, mußten allgemeine Umwandlungen in den vielen 
Zweigen der Staatöverwaltung vorgehen, dem Unterthanen 
mußte Aufmunterung zum erhöheten Fleiße Durch Hinwegräus 
mung der Hinderniffe gegeben werden. Alles ihm Mögliche 
verfuchte Maximilian Iofeph, um beydes zu bewirken, und 
vermochte nach großen Anflrengungen fehr wenig. Hier 
seichte nicht zu der ernftliche Wille zur Foͤrderung des Guten; 
das allgemeine Ineinanderwirken der vielfachen Fäden mußte 
man kennen, damit nicht Verbeflerung auf der einen Seite 
Nachtheil für die andere bringe, und die einzelnen Anflalten 


ad v. Hellersberg, Jahrb. des bayer. Volks, ©. 176. 
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unwirkſam gemacht wuͤrden. Dieſes reine Durchſchauen und 
Vortheil bringende Umwandeln aller Verzweigungen war 
bloß einem Manne von der erhabenſten Geiſteskraft moͤglich, 
und ein ſolcher war denn nun Marimilian Joſeph doch ſchwer⸗ 
lich; althergebrachte Einrichtungen follten voͤllig umgeftoßen 
werben zum Schaden für viele Einzelne; fo große Härte 
wollte er nit. Gemeinſchaftlich, hoffte er, würden mit 
ibm wirken alle Vorſteher der Staatseinrichtungen, und « 
betrog ſich; nur wenige wirkende Männer fanden fid im 
Staate, welche reiner ‚Herzensbrang unbefchrankt zu dem 
Wohle des Ganzen hinzog, ohne irgend eine Hinficht auf 
Privatvortheil. 

Der dringendſte Gegenſtand war die Schuldenlaſt; ge 
gen 40 Millionen Gulden ſoll ſie betragen haben, wiewohl 
man ſchwerlich ganz klar durchſchauen konnte. Dieſe ließ a 
eintheilen in die alten Schulden, erwachſen von frühe 
Zeiten an bis in die Regierungsjahre feines Vaters, Für ihre 
Binszahlung und allmähliche Tilgung forgte das landfcheft: 
liche Zinszahlamt. Und damit ed der Laſt gewachfen im 
und zugleich die jährlihen 250000 Gulden zur Kammer 
gutöbefferung liefern könne, wurden die bey dem Anfang 
der Regierung dreyfach erhobenen Steuern wieder auf da} 


WVierfache erhöhet, bie im Drange der Noth zugeflandenen 


hohen Intereffen herabgefebt, und aus den übrigen Einkünf 
ten des Kurfürften ein jährlither Zufchuß von 500000 Sub 
den bewilligt. Zur einfachen Steuer zahlte, freylich mit ſehr 
ungleicher Vertheilung,, das offene Land 411241 Gulden; 
als Standesfteuer die Klöfter 50610; die Städte und Märkte 
40355, ihre übrigen Einkünfte waren zur innern Vermb 
tung ber Magiftrate verwendet; und die Ritter 9636 Sul 
ben. Durch diefes Hülfsmittel wurde allmählich ein betradt 
licher Theil der alten Staatsſchuld getilgt. 

Die mittlern Schulden, erwachſen unter dm 
Kriegsjahren K. Karl VIE, follten durch eine gemein 
fhaftlihe Schulden» Abledbigungs-Kommilffion 
getilgt werden; und die neuen Schulden feit bem An 
fange feiner Regierung übernahm ber Kurfürft zur eigene 
Entledigung,, die Beforgung gab er feiner Hoffammer. Ihr 


— 
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Zilgung und ein immer wachfender Ueberfchuß der Einnahme 
fhien unfehlbar, denn in die Kaflen der Hoflammer floffen 
zufammen alle von der Einwirkung ber Landflände unabhäns 
gige Staatdeinkünfte, der Ertrag der Kammergüter und 
aller Befigungen, welche von den Landesfürften in dem Forts 
gange der Zeiten waren erworben worden , die Kehenögefälle, 
ale Regalien, vorzüglich der Ertrag des Salz: Forfi: Jagd⸗ 
Berg = und Mauthwefens, dad Monopolium des weißen 
Biers, Stempel und Zaren, Nachſteuer ıc.;. hiezu Fam noch 
die Hofanlage, welche man einft im Drange der Umflände 
mit fehr ungleichem Verhältniffe auf jeden einzelnen Hof, ab⸗ 
gelondert won der gewöhnlichen Steuer, gelegt hatte, die 
aber nun laͤngſt ſchon zur bleibenden Auflage erwachfen war; 
überdied noch eine Anzahl kleiner, zum Theile läftiger Abgas 
ben. Auch die Einkünfte von der Oberpfalz wurden dem 
Ganzen beygefügtz; fie follen im Jahr 1759. betragen has 
ben 354000 Gulden, wovon nach Abzug der Erhebungs⸗ 
und Verwaltungskoſten rein in die Eurfürftliche Kafle floflen 
214000 Gulden; wenn \man aber die Summe mit der Bes 
dillerung in Vergleihung ftelt, fo mußte zuverläffig der 
Unterthan weit mehr bezahlen, als die Rechnung angiebt. 

Das Ganze diefer fämmtlichen Einfünfte berechnete man 
im Jahr 1759. auf 5,379324 Gulden; nach Abzug der Ers 
hebungskoſten und der für das dabey angeftellte Perfonäle 
erforderlichen Befoldungen blieben aber nicht ganz bie Hälfte 
oder 2,546382 Gulden reine Einkünfte ). Aus diefem 
fürdhterlichen Verhältniffe zeigt fich der ohne gänzlichen Ums 
Rurz alles Bisherigen nicht abzuändernde Grundfehler. 

Die Hauptfache fchien durch Diefe Verfügungen abgethan. 
Aber erhöhen wollte man die Einkünfte, fie erhöhen durch die 
eifrig befärberte Blüthe des Landes, durch Beförderung bes 
inländifchen Fleißes, durch Hebung des Handeld, durch Ab⸗ 
Auzung der endlofen Prozeffe, durch Entfernung aller Hins 
erniffe. \ 

Unter den letztern ſchien am wichtigften die große Schar 
des herrenlos das Land burchflreifenden Gefindels, welches 
—— — 
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dem Landmanne durch ſeine Betteley beſchwerlich und durch 
Raub und Mord oft gefährlich wurde. Im jedem Lande fällt 
nach geendigtem Kriege die Zahl der entlaffenen, ber Arbeit 
entwöhnten, Soldaten Iäjtig, an welche andere Lieberlice 
Menfchen fich zu fchließen pflegen. Mehr ald anderswo traf 
aber der harte Fall, felbft in Friedenszeiten, auf Bayern, zahl. 
reiche Banden durchzogen ed von einem Ende zum andern 
und verbreiteten Schredien über die Gegenden, wo fie fih 
häufiger zeigten. ine der Haupturfachen lag in der Menge 
von ſtarken Leuten, welchen jede redliche Nahrung zur Uns 
möglichkeit gemacht war. Die Schinderöfnechte in fchnele 
. Vermehrung der Nachkommenſchaft ohne gefchloflene Heirath, 
viel zu zahlreich für ihr angebornes Gefchäft und doc wegen 

ihrer Ehrlofigkeit zurücgewiefen von dem Umgange, folglid 
von der Theilnahme an allem ländlichen und bürgerlichen Ge⸗ 
werbe, haften zur Erhaltung bed Lebens nichts übrig, old 
Betteln, Diebflahl und Raub. Dies war auch der Fall mit 
ber zahlreichen Klaffe der Schergen oder Gerichtsdiener; die 
jenigen, welche bey einem Amte angeftellt waren, lebten als 
Herren, fie fürchtete der Bauer mehr als den Landrichter; 
aber die meiften fanden Feine Anftelung, als ehrlos wurden 
fie betrachtet und wurden Landſtreicher. Da alle diefe Laute 
auf fremde Koften in Freuden lebten, bis das Verderben fi 
ereilte, fo Schloß fich häufig an fie jeder Arbeitsfchene, vor 
zuͤglich audfchweifende Weibsperfonen. Der Landmann fand 
für theures Geld nicht die hinlängliche Zahl von Gebülfen zu 
feinen Gefchäften, und das Land war angefüllt von faulen 
zendem, mit jebem Tage ausfchweifender werdendem 0% 
finde. 

Dieſer Anblick griff dem Kurfürflen an das Herz; es 
muß beſſer werden, beſchloß er; die Wirkung ſuchte er zu 
tilgen; aber vergeblich, weil bie Urſache blieb. Daher er⸗ 
ſchien anfangs der Befehl, aus dem Lande zu fchieben, was 
Sremdling fey; man that es, aber an einem andern Ende 
ſtahl -fich der Vertriebene wieder zurüd in bie behaglichere 
Lage. Den Einheimifchen wurde beföhlen, zu arbeiten; zum 
Zheile wollten fie nicht, zum Theile waren fie nicht brauch⸗ 
bar für den Landmann, bey welchem fie dienen follten; ſie 
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ſchweiften noch ferner aus. Da wurden hin und wieder Zucht⸗ 
häufer und Arbeitshäufer errichtet, nicht zureichenb für bie 
Menge, Die Eingefangenen arbeiteten, durch Schläge ges 
mungen; am Ende mußte: man fie wieber entlaflen, und 
dad Uebel wurde ärger als zuvor; den Entehrten verlangte. 
niemand in feinen Dienft, der Entlaffene war alfo arbeitss 
lod und mußte das alte Handwerk beginnen; viele bloß wes 
gen iprer Nachläffigkeit Beftrafte reiften zu Böfewichtern Durch 
dm erzwungenen Umgang'mit Böfewichtern, 

Beil nun alle gütliche Mittel vergeblich angewendet was 
von, fo ſollte allgegeiner Schreden wirken, der Gutartigere 
dadurch auf beſſere Wege geführt, der Unheilbare aus dem 
Wege geräumt werben, nach dem Grundfage, einzelne Glie⸗ 
der gebe man dem Verberben bin zur Rettung bed Ganzen. 
Der Vicekanzler Kreitmayr erhielt den Auftrag, feinen 
Codex criminalis auszufertigen; und er fertigte ihn im 
dahr 1751., mit Blut gefchrieben; faft aufrallen Verbres 
Gen ftand die T odesftrafe, mehr oder weniger.gefchärft Durch 
Kaͤdern, Verbrennen ıc. nach Befchaffenheit der Umſtaͤnde; 
fürhterlihe Tortur war das Hauptmittel zur Erforfchung 
berBahrheit, zum erzwungenen Geftändniffe des angeblichen 
Verbrechers. Ein Diebſtahl von wenigen Gulden Eoftete das 
keben; und haste jugendliche Unbefonnenheit Entwendungen 
don weniger als einem Gulden an Werthe fich zu Schulden 
kommen laffen, wo durch file Zurechtweifung und Strafe 
der unüberlegte Thäter leicht als brauchbares, unbefcholtenes 
Mitglied der Menschheit kann erhalten werden, fo folgte 
beym erften Falle harte Öffentliche Strafe, wiederholte dev 
Entehrte fein Verbrechen, fo ereilte ihn bald dad Rachfchwerd. 
In furzer Zeit verwandelte fich ganz Bayern in einen Richts _ 
platz; aller Drten wurbe geköpft, fo daß bey dem Alltaͤgli⸗ 
hen des graͤßlichen Schauſpiels die Zufchaner ed nicht mehr 
ber Mühe werth hielten, fich zu fammeln. Viele Taufende 
Kurden leichtfinnig der ohnehin nicht ſtarken Bevoͤlkerung 
ntriffen, und am Ende war man fo weit ald vorher, ober 
Vielmehr man.machte das Uebel, welches fich durch ruhige Zei⸗ 
len wenigſtens zum Theile von felbft würde verloren haben, 
um Preböartigen Gefhwär für Bayern. Der entfchloffene 
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Boͤſewicht blieb bey feinem verderblichen Geſchaͤfte, er muß 
auch ohne den neuen Codex criminalis, daß er verloren ſey 
wenn er fich bafchen und zum Geſtaͤndniſſe bringen laſſe; de 
Abgehärtete entging der Strafe, weil er fich gewoͤhnte, je 
Zortur auszuhalten und nicht zu geftehen; und ber ange 
hende Böfewicht gab fich nicht weiter mit Kleinigkeiten ah, 
da ihn für das Größere die nämliche Strafe erwartete; ein 
Art von. Gleichgültigkeit gegen den Tod erwuchs, welde 
fhwerlich die eingreifendften Religionsgruͤnde würden bervon 
gebracht haben, um fo mehr, da der Seiftliche die Ueberzen 
gung des Sünderd nährte, nad berzlichge Reue in den Ichten 
Stunden erhalte zwar der Körper feine verdiente Strafe, di 
Seele hingegen ſchwinge fich rein in den Schooß der Sel⸗ 
gen"). — Man fühlte nach. langem Würgen, daß die ie 
wahre Weg zur Reinigung nicht fey, und ließ nad) von de 
übertriebenen Härte, obgleich das Geſetz nicht abgeänbet 
wurde. . | | Ä 
Bey diefem verberblichen Gegenflande war Marimilien 
Sofepbs Wohlwollen für fein Volk übel geleitet worden; an 
dere. erfprießliche Folgen gewann feine Fuͤrſorge für die Ver 
beflerung des bürgerlichen Rechts. Die Prozeffe wollten jı 
Feiner endlichen Entfcheidung kommen; die Vorfchriften ie 
Rechtsbuͤcher Marimilians I. paßten in manchen Fällen nidt 





weiter auf bie gegenwärtigen Verhaͤltniſſe. Nach einigen Der 


bereitungen erhielt daher der ndmliche, nun geheime Kanzla 
von Kreitmayr, welcher ſich durch die peintichen Gefeke fe 
ſchwer an der Nation verfündigt hat, den Auftrag zur And 
fertigung neuer Gefeßblicher, und ex lieferte fie meifterbefl 
in Rüdfiht auf die Beflimmungen und auf dem treffenden, 
törnigen, damals noch feltenen Vortrag. Bedeutend abge 
kuͤrzt wurde der gerichtliche Gefchäftsgang , genau beflimm 
die Ordnung des Verfahrens in dem für jene Zeit vortreffls 
«en Codex juris judiciarii vom Jahr 1753.53 Fein andertd 
beutfches Volt hatte etwas gleich Vorzuͤgliches ihm an di 
Seite zu fielen. Die bürgerliche Geſetzgebung lieferte iM 
9,1756. der Codex Maximilianeus civilis. Er unterlag i4 
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anerkannten Vorzügen dem Tadel der Einfeitigkeit, weil die 
bergebrachten Behrüdungen privilegirter Stände gegen bie 
Unprivilegirten durch ihn fortbleibende gefegliche Kraft erhiels 
tn. Das weitere Nachdenken Kreitmayrs brachte die Ans 
mertungen hervor, welche manchem nicht hinlänglich bes 
Rimmten Gefege fichere Deutung gaben, zwar nicht ald Ges 
ſetz anerkannt, aber doch bey gerichtlichen Verhandlungen als 
Entfheidungsgrund befolgt werden. Spätere, mit jedem 
Jahre ſich mehrende Verordnungen erfhienen unter Kreits 
mayrs Leitung mit dem Zitel Generalien: Sammlung, 
deren Fortſetzung Mayr in feiner Sammlung der bayerifchen 
Bandesordnungen lieferte. Hätte Marimilian Joſeph auch 
fine anderweitigen Verfügungen getroffen, um Bayerns 
Vohl zu befördern, fo würde er ſich ſchon als Gefeßgeber 
feinen Rang unter ben ruhmwuͤrdigen Landesfürften erwors 
ben haben, | | 

Weniger glüdlich war er in dem vorzüglich ihm am Hers 
zen liegenden Gegenflande, in der Hebung des phufifchen 
Wohls der Untergebenen. Sein nie ablaflendes Streben war 
vergebliche,,. oft [ehädliche Sache, weil man Sorge trug, ihm 
bie ganze innere Verkettung nicht durchfchauen zu laffen, und 
feinen Eifer nur auf einzelne Verzweigungen hinleitete, de⸗ 
ten Verbefferung mit Wärme, doch nicht mit guͤnſtigem Ers 
folge betrieben wurde. Das erfle in die Augen fpringende 
Uebel war die geringe Bevölkerung des Landes, und die das 
durch herbortretenden beträchtlichen unangebauten moraftigen 
Stiche. Dem Unfleiße, der Unmiflenheit des Bauers in 
gedeihlicher Beſorgung feines Feldes, maß man die Schuld 
bey, und er erhielt nun Aufforderungen, zum Theil durch 
mangdmittel, zur zwedmäßigern Kultur. Stallfütterung 
folte er einführen, fein Vieh nicht auf der Eindde, nicht 
über die Brachfelder laufen laffen, man zeigte ihm den Ans 
bau kuͤnſtlicher Wiefenkräuter ꝛc. Der arme Mann! er war 
Reißig, fo fehr man es nur feyn tonnte, mußte ed feyn, um 
die unaufhoͤrlichen Korderungen des Staats und bes Guts⸗ 
bern zu befriebigen, ben Schaden, welchen das Jagdrecht 
des Fürften und des Adelichen ipm brachte, zu erfegen, und 
ſich und die Seinigen oft kuͤmmerlich zu nähen. Nicht Hände 
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genug hatte er zur ſorgfaͤltigen Beſtellung bes Ackers, ha: 
fende Hände entzog ihm der hohe Lohn des Gefindes, un) 
die Einfchreitung der Regiewing, welche die Entflehung der 
Leerhaͤusler fo viel möglich zu befchränken fuchte. Tagloͤp 
ner waren diefe im Grunde mit eigenem Häuschen, aber ohne 
oder mit geringem Befige von Feldgruͤnden. Viele von ik: 
nen hatte man unter den Landſtreichern gehafchtz daher dat 
Gebot ihrer möglichften Beſchraͤnkung; bürgen follte für der 
auf feinem Grunde fißenden der Bauer, nähren die Famili 
bey Unfall und Krankheit. Dies wollte und Eonnte er nicht, 
daher wurben fie fo viel möglich entfernt, und fo mehrte ſih 
die Zahl unbefchäftigter Menſchen, folglich der Miffekhäter, 
In andern Ländern ift diefe Klaffe von tuͤchtigen Arbeitsler 
ten ein fehr wefentliches Glied in der Kette des Ganzen. Hin 
reichendes Feld befigen fie, um kaͤrglich die Lebensbeduͤrfniſ 
aus dem Ertrage defjelben zu gewinnen. Die Arbeit iſt bah 
geendigt, und nun ‚werben fie Gehülfen des producirenden 
Bauers bey der Erndte und den fibrigen Gefchäften umge 
tingeren Lohn, als der herbeygerufene Miethling fordet; 
ba fehlen nicht die nöthigen Hände. Unfälle ertragen di 
Mitglieder diefer an bie’ einfachfte Lebensweiſe gewöhnt 
Klaffe leichter al8 andere, und it das Ungluͤck drüden, 
fo reicht das Dorf dent heifenden Manne fparfame Unterfii: 
gung, aus gutem Willen, nicht aus Zwang; zum Bette 
erwächft nur der durch Alter oder Kränklichkeit ganz Unve: 
mögende, ihm giebt die Gemeine fein kleines Almofen, dem 
Lande fällt er nicht beſchwerlich. 

Statt der Erleichterung fand alfo der Landmann in den 
vielen gutgemeinten Vorfchriften Beſchraͤnkung. Abfidtlig 
folte er fie finden durch Hervorrufung der alten Polizeyge 
fege, wie er fich in ber Kleidung, bey feftlichen Tagen ıc. in 
Aufwande zu benehmen habe. Die VBorfchriften blieben ohne 
Wirkung, und Died war eben fo gut. Warum foll denn dt 
geringen Zahl von Landleuten, welche ihren Wohlſtand zu 
erhalten, zu mehren wußten, verfagt feyn, dieſen Wohl 
fland ben Augen der Mitgenoffen zu zeigen? warum fol 
die große Zahl filberner Knöpfe auf feinem Kittel und roth 
Suchenen Bruſtfleck wegfchaffen % warum fol auch der Unbe— 
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mittelte an Feſttagen ſeinen Kummer im Wirthshauſe nicht 
auf kurze Zeit zu verſcheuchen ſuchen, da er die Woche hin⸗ 
durch ohnehin nichts als Waſſer bey ſchwerer Arbeit hat? 
Solche Mittel, ſelbſt die Aufmunterungen zum Anbaue des 
oͤden Landes, forderten die Bluͤthe nicht; Ackerland hatte 
der Bauer ohnehin mehr, als er zu bearbeiten vermoͤgend 
war; ebendaher war auch die Beſchraͤnkung des Brachfeldes 
in dieſer Lage voͤllig unpaſſende, eigentlich unmoͤgliche Maaß⸗ 
regel, weil hinreichender Duͤnger fuͤr die große Ausdehnung 
des Feldes fehlte. 

Nicht beſſer gluͤckten die vielen Verſuche zur Hebung des 
inländifchen Kunſtfleißes, zur Foͤrderung des allgemeinen Vers 
kehrs, eines lebhaften Handels und Wandeld. Daß die 
Verbeſſerung und Mehrung der öffentlichen Landflraßen hiezu 
wejentlich beytrage, blieb dem Kurfürften nicht verborgen. 
Mit Eifer wurden die erforderlichen Anftalten betrieben, und 
die Grundlage der vielen vortrefflihen Kunſtſtraßen, durch 
welche Alt: Bayern vor fo manchem andern Lande, zumal 
im nördlichen Deutfchland, fich vortheilhaft auszeichnet, has 
ben wie ihn zu verdanken. Eben fo wohlthätig war ber 
weitere Gedanke, alle Mauth: und Zollanflalten aus dem 
innern Lande mit einem Male zu entfernen und fie fämmtlich 
auf der Gränze anzulegen. Nicht bloß die Zögerung bey 
jeder einzelnen Station, fondern auch die Beeinträchtigungen 
untergeordnneter Zollbeamten verfchwand dadurch, und der 
Gewinn, war ohnehin nur für die Beamten bagewefen, wes 
nig floß in die Staatskaſſe. Unterbeffen follte auch dieſe bey 
ber Umwandlung gewinnen; flatt der Mittelzölle zahlte jeder 
Hof feit 1765. die Mähnanlage, eine Abgabe von jedem 
Stüde Zugvieh, welches er hielt oder halten follte, wodurch 
nun freylich reiner und bleibender Weberfchuß für die Hofkam⸗ 
mer hervorging. 

Bisher hatte man ohne nähere Berechnung fortgelebt, 
an das Ausland bahin gegeben den Ueberfluß von den reichen 
Erzeugnifien des Landes, an Getreide, Salz, Holz; und 
Holzwaaren, der Zucht vom jungen Vieh, Cifen, Glas, 
und einigen andern Gegenfländen von minberer Bebeutung. 
Dogegen erbielt man aus ber Fremde faft alle Gegenflände 
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heimiſchen Manufakturen nicht für den allgemeinen Verbrauq 
binreichten; bie Leichtigkeit des Handels und Wandels wurke 
geflürt, der Bauer fah durch unerwartete Verbote ben Abſah 
von dem Ertrage feines Bodens gefchmälert, auf allen Se— 
ten nichts als Hinderniffe, welche öfters nicht aus der Natur 
der Sache, fondern aus dem Eigenwillen der birigirendn 
Männer hervorgingen. So wußte man z.B. dem Kurfür 
fien beyzubringen, feine Größe fordere es, ben benadbar 
: ten, fo tief geſunkenen Reichöftädten fühlen zu laſſen, daj 
ihr Wohl und Wehe bon feinem Winke abhänge, Une 
‚geringfügigen Veranlaffungen wurde daher der Stadt Ro 
. genäburg die Zufuhr abgefchnitten, und erft durch das De 
zwifchentreten des Reichätags und des Kaifers amderte man 
die getroffene Maaßregel. Aehnliche Verbote erfolgten ge 
gen Augsburg, und weil diefes fich Zufuhr von andern Or 
ten zu verfchaffen wußte, wurden ihm die Quellen feind 
Trinkwaſſers abgefchnitten, welche auf bayerifchem run 
und Boden lagen. Gegen Nürnberg war nicht bloß ähnlide 
Sperre, fondern weil der alte Prozeß wegen der entzogen 
pfälzifchen Aemter noch immer ohne Entfcheidung ſchwebt, 
machte man den Spruch felbft und befahl, daß die Unterthe 
nen ihre Steuer an die pfälzifchen Behörden zw zahlen hir 
ten. Der Zwed, daß die Gedemuthigten um Abwentun. 
der Ungnade bittend einfommen mußten, wurde erreät, 
aller Schade traf aber die eigenen Unterthanen; in bie 
Städten fanden die nahe gelegenen Orte den leichtejten un 
ergiebigkken Abfag der Erzeugniffe ihres Bodens, das Ler 
bot ſetzte fie in Verlegenheit. 

Statt der Erleichterung des allgemeinen Erwerbs bdr 
ten alfo tie Mauthanftalten Beſchraͤnkungen mannigfaltige 
Urt; da mußte abgeladen, vifitirt, Eonfiscirt, oder, m 
ber gemöhnlichere Fall war, der Mauthbeamte beftodu 
werben; und fogar bie öffentliche Einnahme fand mit Exflaw 
‚nen Verluft flatt des Gewinns bey den getroffenen Anfalten 
weil eine Menge neuer Beamten mit ihrem untergeordneil 
Perfonale zur ſcharfen Unterfuchung angeftellt und beſolde 
wurden, und der Ertrag der mauthbaren oder verbotem 
Begenftände den Aufwand nicht vergütete; Beſtechung un 
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Schleichhandel brachten die verbotene Waare ohne alle Auf: 
lage in jeben Winkel des Landes. Um bdiefem Uebelſtande 
zumehren, wurde ein eigened Jaͤgerkorps, die (der Uniform 
wegen) fogenannten Grünen errichtet, um Zag und Nacht 
an den Graͤnzen zu ftreifen. Diefe brachten in der That 
manchen armen Bauer in das Ungluͤck; Wagen und Pferd 
war verloren , wenn er fi auf verbotenen Wegen erhaſchen 
ließ, und ihn erwartete noch das Zuchthaus. Der reichere 
Bauer aber wußte fi im voraus abzufinden, auf ber 
Straße, wo er fuhr, zeigte fich fein Grüner; und ber aus⸗ 
wärtige Kaufmann fand andere Mittel und Wege, um feine 
hohbefleuerte oder verbotene Waare in das Innere zu brins 
gen. Diefe Jaͤger Bofteten vieles Geld und waren eine 
föwere Laft für den Landmann längs der Graͤnze. Der 
Staat aber verfehlte alle ‚feine Abfichten, und überall, wo 
et Sewinn hoffte, zeigte ſich Schade: 

Daß der Einwohner des ganzen Landes bey biefen Ber: 
fügungen nicht auf Rofen lag, bedarf Feines weitern Erwei⸗ 
ſes. Niemand gewann als die Vorſteher der einzelnen Zweige, 
welche viele ihwer Klienten burch die zugetheilten Stellen zu 
berforgen wußten, fie gegen einfommende Klage fchlisten, 
und unter dem Deckmantel des Öffentlichen Woh!s ihre Ein- 
fünfte beträchtlich vermehrten. Da mwufch nun eine Hand 
die andere; felten erhielt der Kurfürft Anzeige von den Ver: 
Mmireuungen, und geſchah ed nun doch, fo erlaubte feine 
Herzensguͤte Leine harte Ahndung. Der Vorſteher eineb 
Banufakturzweiges lieferte 3. B. mit jebem Jahre den rei⸗ 
nen Ueberfchuß von 50000 Gulden und erhielt reiche Be⸗ 
lehnung fir den bewiefenen Dienfleifer. Es zeigte fi 
aber, daß er bey feinem Gefchäfte mit mehr als 100000 
Gulden im Ruͤckſtande geblieben war, da war feine Strafe 
die Ungnade bes hintergangenen Fuͤrſten ®). ' 

Der wichtigfte Dann, in deſſen Hand alle die vielfachen 
Bäden der Staatshaushaltung lagen, war der Freyherr, 
dann Graf von Berhem Wegen feiner gründlichen 
Einfihten in dem Binanzwefen hatte ihn Marimilian 
— — 
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Joſeph von einer Stufe zur andern bis zum Finanzmini 
fer erhoben. - Günftling darf man ihn nicht nennen, abe 
‚unentbehrlicher Mann wurde er, weil er immer Kath be 
jeder Verlegenheit feined Gebieterd zu ſchaffen wußte. Ein 
Luͤcke machte er auf, um eine andere zu füllen. Dies fonnke 
er leicht, weil die Vorfteher aller einzelnen Zweige von ihn 
abhingen, und er im Falle bes Bedürfnifled aus Kaffen, die 
eine ganz andere Beflimmung hatten‘, Gelder erhob. Be 
durfte dem gewaltigen, obgleich gehaßten Manne widerfpe 
hen? Mit Härte herrfchte er, uͤberzeugt vom feiner Unent 
‚behrlichfeit, weil nur er, obwohl vielleicht auch er nit, 
das Ganze überblidte. Der Kurfürft fühlte das Uebel; 
da haſt das Mark meines Landes in den Händen, un 
trejbft dein Spiel bamit nach deinem Eigennuß *)," fagten 
ihm, ohne abbelfen zu koͤnnen, weil mit feinem Sale de 
Einheit der Mafchine zersüttet in Berfireuung lag. 

Das Ende von allen getroffenen Anſtalten, von welhn 
die meilten fo augenfcheinlicd) das Gepräge einer wohlweln: 
den Abficht an der Stirn tragen, war und mußte feyn, deß 
anftatt ber Erleichterung Drud für das Volk erwuchs, di 
‚ bey den nur zum Theil ſich mehrenden Einkünften weit gr 
Bere Ausgaben hervortraten, daß errichtete Kommerzlole 
gien, Wechfelgerichte ıc., neue Auflagen mit mannigfall; 
gen Benennungen ’), die Laſt erfchwerten, und daß deſſer 
ungeachtet nichtS zureichen wollte. Die Schulden mehren 
ſichz bey dem Tode des Kurfürften waren fie beträdtlig 
größer, als bey dem Antritte feiner Regierung; ein nut 
durch das fchädliche Gegeneinanderwirten der getrofenen 
Anſtalten und durch den Mangel reiner Ueberſicht, wodurch 
ber Veruntreuung zu freyer Spielraum gegeben wurde, ji 
erElärender Uebelftand. Denn Aufwand bey Hofe, um 
Verſchwendungen von Seiten bes Beherrſchers fucht mar 





a) Rothbammer, ©. 242. Sein Name-ift nit genanat. 

b) 3. B. die Roßhaaranlage, das Schutzgeld, die Hofanlagtı 
Bleifhauflage, Welnauflage, VBorfpannanlage, Mühlenanlage, Pr 
filpatente, der Brautgulden, die Einführung des verderblicen Eottt 
ber Kalenderftempel, das Giegelpapier. 


Kurfürft Marimilten Sofeph. 855 


vergeblich; wenn man dem Kurfürften nicht zum Vormurfe 
machen will, daß er mit zu frengebiger Hand Penfionen be: 
wiligte; fie follen jährlihd 200000 Gulden betragen haben, 
obgleich die Minifter fchon anfingen, den Witwen und Toͤch⸗ 
ten verfiorbener Beamten Anwartfchaften auf das Amt zu 
etbeilen. Andere Beweife feines unbegränzten Mitgefühls 
für die Roth der Untergebenen fielen bloß dem Kammerbeu⸗ 
tel zur Laſt. 40000 Gulden ließ er regelmäßig an Haus⸗ 
arme vertheilen, andere unterflüßte er unaufgefordert, und 
wenn ed fih mitunter traf, daß er felbft Fein Geld hatte, 
entlehnte er Pleine Summen von einfachen Bürgersleuten. 
Nehrere hundert arme Studirende erhielten wöchentlich ih— 
ten Laib Brod von der Hofpfifterey, andere Arme volftäns 
dige Kofi). Diefer angeborne Zrieb zu helfen, wo er hels 
fen fonnte, erwarb dem Kurfürften die unbegränzte Liebe 
und Ergebenheit aller Bayern; man klagte uͤber nachtheilige 
Verfügungen, uͤber gefühllofes Befragen manches Beamten, 
nit über Marimilian Iofeph; mit feinem Willen kommt fein 
Drud, dies war die innigfte Ueberzeugung jedes Einzelnen. 

Unbemerft darf nicht bleiben, daß zu den vermehrten 
Auflagen auch anderweitige Umftände mitwirften, Ausgaben, 
theild verwendet zu dem Wohle ded Staats, theild herbeys 
jeführt durch uinvorhergefehene Unglüdöfälle. Zur erfiern 
Rlaffe gehörte bie gänzliche Ausgleihung des Kurfürften mit 1768 
en Altodialerben der erlofchenen Grafen von Wolfſtein; 
226000 Gulden zahlte er an ‚Hohenlohe: Kirchberg und den 
Stfen von Giech, fo endigte ber koſtſpielige Prozeß ?). 
Iben fo erfprießlich war der Erwerb eines fehlenden Theils 
nt Sraffchaft Wiefenfteig und der Grafſchaft Helfenftein, 
nn mehrerer ritterfchaftlichen Güter, 3. B. Wertingen, 
lerdießen, Schwabdießen, Dürnau, Petern 
wc 

Unter die Zahl der Unglüdöfälle gebört ein abermaliger 
and in dem Refidenzfchloffe zu München, welcher mehs 1750 
m Menfchen das Leben koſtete und dem Kurfürfien ſelbſt 





a) Rothbammer, ©. 245. 
b) Rotkammer, ©. 108. 
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gend ſeyn konnte. Nachdem Abends franzoͤſiſch 
„nen dem St. Georgenſaale geweſen war, ſtand ploͤtz 
. „2 ser Racht der ganze Saal mit allen dazugehoͤriger 
..2 Aagrtanzenden Koftbarkeiten in Flammen. Er brannt 
an, der Schade wurde auf eine Million berechnet, un! 
iu „yerüied bejammerte der Hof ben Verluſt von dent rei 
su cceem Archive ded St. Georgenordens. Allgemein ver 
Neuer zeigte fi), wie in ganz Deutfchland fo in Bayern 
See Sur ein Mißjahr plöglich entflandene Mangel an Ge 
made. Eine aͤhnliche, in Rüdficht auf die Preife der ke 
densbeduͤrfniſſe vielleicht noch etwas größere Theurung haba 
wir in den neueften Jahren erlebt; aber fie ſtehet in Feinen 
Bergleiche mit jener altern. Theuer war im Jahr 1818, 
Alles, Doch Fein wirklicher Mangel zeigte ſich; gegen viele 
Geld fand immer Getreide und Brod zum Berfaufe in Be 
reitſchaft; damals hingegen herrfchte wirkliche Hungersnoth 
man wollte kaufen, und Fein Verkäufer zeigte fih; die Wurs 
zeln bed Feldes wurden audgegraben, ſchaͤdliche Lebensmit⸗ 
tel zum Genuſſe bereitet, daher wurben anſteckende Kranf: 
beiten die Begleiterinnen des Mangels, viele Menfchen flar 
ben am Hungertobe. Millionen wären geftorben, hätte 
nicht die To lange Zeit als bloßes Kutter für die Schwein 
verachteten Kartoffeln Rettung dargeboten, und fich ſelbj 
dadurch in beſſern Kredit gefet. 

Von diefem allgemeinen Unglüde follte ber Wahrſchein 
lichkeit nach Bayern, diefe große allgemeine Kornlammer, 
nur wenig zu fühlen haben; aber e8 kam in fo üble Rage, 
als irgend eine andere Gegend des weiten Deutfchlands. Oft 
war Verbot der Getreideausfuhr eingetreten, wenn man ents 
weder feine Sorgfalt für den im Innern erhaltenen Webers 
fluß bezeugen wollte, oder auch wenn die großen, bey Hoft 
wirkenden Gutöbefiger Luft hatten, ihre Vorräthe bey nie 
drigen Preifen zu Haufen zum künftigen ergiebigern Abſa 
Jetzt aber dachte niemand an eine Sperre, ganz zur u 
rechten Zeit fuchte man den im Ganzen fo wohlthätigen Grun 
fag des unbefchränften Verkehrs geltend zu machen. De 
Reiz eined anfehnlichen Gewinns lodte bey den ploͤtzlich fid 
bebenden Preifen die Befiger großer Vorräthe, fie wurden 
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bgegeben in die Fremde. Auch fa würde ber Schade nicht 
erderblich geworden feyn, weil durch die Gild und Zehnten 
5 Bauerd die durch das ganze Land verbreiteten Speicher 
es Staats fi) immer aufs neue flllten, wenn auch das. 
eberflüffige zu gelegener Zeit in baares Geld umgeſetzt 
urdbe. Diefe natürlichen, ohne ale Künfteley fich ewig 
ieber fuͤlenden Magazine konnten bey eintretendem Mangel 
inreichende Aushülfe geben, wenn der Ertrag des Feldes 
tungünftigen Sahren mit Mangel drohete. Aber der Staat, 
nmer in Verlegenheit wegen Herbeyfchaffung fehlender Gelds 
mmen, fand nun diefe Quelle ergiebig, und als die Noth. 
tudend wurde, war kein Getreide in den Vorrathshaͤuſern. 

Da erwuchs nun plößlich nicht.bloß die Theurung, fons 
em allgemeiner Mangel, und vergeblich wendete fich das 
drängte Volk um Abhuͤlfe an feine Vorfteher. Aber was 
note dad num erfolgte firenge Verbot der Ausfuhr from⸗ 
nen; die Ausfuhr war früher gefchehen. Endlich erreichte 
r Summer das Ohr des Kurfuͤrſten, von welchem man jede 
Rloge zu entfernen, das Uebel ihm als wenig bedeutend 
vorzuftellen gewußt hatte; bis ein Haufe fummervoller Men: 
hen feinen Wagen umringte und nach Brod fehrie zu dem 
dandesvater. Brod folt ihr haben, antwortete der im In» 
irn erfchlitterte Marimilien, und fireng war fein augen 
Ndlicher Befehl zur Eröffnung aller Magazine, zur Her: 
mfhaffung der erforderlichen Geldfummen. Da war fein 
Zetreide in den Vorrathshaͤuſern, Fein Geld in allen Kafs 
en, und jet erſt ließ man dem Kurfürften den großen Ums 
ung des Elends durchſchauen. einen Kammerbeutel bot 
Tfogleich zur Hülfe dar, Dies reichte nicht weit; aber Ruhe 
jatte feine Seele nicht, bis ein Anlehn von 700000 Sulz: 
enin Holland gemacht, und durch biefe und andere Sum⸗ 
den die unentbehrlichfte Unterftügung an Getreide aus der 
Ombardie herbeygeholt wurde ). Wolle Tilgung des all: 
meinen Unglüds Eonnte erft das folgende fruchtbare Jahr 
erſchaffen. Das ganze traurige Ereigniß beweifet, was 
d diele8 andere bewiefen hat, die Sehler der Regierung und 
— — 

2) Kothammer, ©. 141 ꝛc. 
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gefahrbringend feyn konnte. Nachdem Abends franzsfifge 


Komödie in dem St. Georgenfaale gewefen war, fand plög: 
lc in der Nacht der ganze Saal mit allen dazugehörigen 


und angränzenden Koftbarkeiten in Flammen. Cr brannte 
rein ab, ber Schade wurde auf eine Million berechnet, un) 


‚noch überdies bejammerte der Hof den Verluſt von dem rein 


verzehrten Archive des St. Georgenorbend. Allgemein ve: 
berblicher zeigte fich, wie in ganz Deutfchland fo in Bayer, 


"der durch ein Mißjahr plöglich entflandene Mangel an Gr 


treide. ine ähnliche, in Rüdficht auf die Preife der ke 
bensbedürfnifie vieleicht noch etwas größere Theurung haha 
wir in den neueften Jahren erlebt; aber fie ftehet in Feine 
Vergleiche mit jener Altern. Theuer war im Jahr 1818, 
Alles, doch Fein wirklicher Mangel zeigte ſich; gegen vie 
Geld ſtand immer Getreide und Brod zum Verkaufe in de 
reitſchaft; damals hingegen herrfchte wirkliche Hungersnoh 
man wollte kaufen, und kein Verkäufer zeigte ſich; die Bur 
zein des Feldes wurden ausgegraben, ſchaͤdliche Lebenimit: 
tel zum Genuffe bereitet, daher wurden anſteckende Kran: 
beiten die Begleiterinnen ded Mangels, viele Menfchen fır 
ben am Hungertobe. Millionen wären geftorben, hätim 
nicht die fo lange Zeit als bloßes Kutter für die Schwein 
verachteten Kartoffeln Rettung dargeboten, und fih [ef 
dadurch in beffern Kredit gefebt. 

Bon diefem allgemeinen Unglüde ſollte der Wahriher 
lichkeit nach Bayern, diefe große allgemeine Kornlamm, 
nur wenig zu fühlen haben ; aber es Fam in fo üble kege 
als irgend eine andere Gegend des weiten Deutfchlands. Dit 
war Verbot der Getreideaudfuhr eingetreten, wenn man tl 
weder feine Sorgfalt für den im Innern erhaltenen Uebe⸗ 
fluß bezeugen wollte, oder auch wenn die gepßen, bey Hol 
wirkenden Gutsbefiger Luft hatten, ihre Vorraͤthe bey nit 
drigen Preifen zu häufen zum kuͤnftigen ergiebigern Abfah 
Jetzt aber dachte niemand an eine Sperre, ganz zur uk 
rechten Zeit fuchte man den im Ganzen fo wohlthätigen Grund 
fag des unbefchränften Verkehrs geltend zu machen. Dr 
Reiz eines anfehnlichen Gewinns lodte bey den ploͤtzlich IA 
bebenden Preifen die Befiger großer Vorraͤthe, fie wur 











Kurfürft Marimilian Iofeph. 357 


bgegeben in die Fremde. Auch fa würde ber Schade nicht 
erderblich geworden feyn, weil durch die Gild und Zehnten 
ed Bauerd die Durch das ganze Land verbreiteten Speicher 
e Staats ſich immer aufs neue füllten, wenn auch das. 
eberflüffige zu gelegener Zeit in baares Geld umgeſetzt 
wurde, Dieſe naturlihen, ohne alle Künfteley fich ewig 
ieber fuͤllenden Magazine Eonnten bey eintretendem Mangel 
inreichende Aushülfe geben, wenn der Ertrag bed Feldes 
tungünftigen Sahren mit Mangel drohete. Aber der Staat, 
nmer in Berlegenheit wegen Herbeyfchaffung fehlender Gelds 
ımmen, fand nun diefe Quelle ergiebig, und als die Noth- 
tudend wurde, war fein Getreide in den Vorrathshaͤuſern. 

Da erwuchs nun plößlich nicht bloß die Theurung, ſon⸗ 
en allgemeiner Mangel, und vergeblich wendete ſich das 
erängte Bolt um Abhuͤlfe an feine Vorfteher. Aber was 
thte das nun erfolgte firenge Verbot der Ausfuhr from⸗ 
un; die Ausfuhr war früher gefhehen. Endlich erreichte 
et Sammer das Ohr des Kurfürften, von welchem. man jede 
lage zu entfernen, das Uebel ihm als wenig bedeutend 
torzuftellen gewußt hatte; bis ein Haufe Fummervoller Men: 
hen feinen Wagen umringte und nach Brod fchrie zu dem 
andesvater. Brod ſollt ihr haben, antwortete der im In⸗ 
ern erfchütterte Marimilian, und fireng war fein augen 
idliher Befehl zur Eröffnung aller Magazine, zur Her: 
eyſchaffung der erforderlichen Geldfummen. Da war fein 
etreide in den Vorrathshaͤuſern, Fein Geld in allen Kafs 
n, und jeßt erft ließ man dem Kurfürften den großen Unis 
ng des Elends durchſchauen. Seinen Kammerbeutel bot 
fogleich zur Hülfe dar, dies reichte nicht weit; aber Ruhe 
tte feine Seele nicht, bi8 ein Anlehn von 700000 Gul⸗ 
nin Holland gemacht, und durch dieſe und andere Sum: 
en die unentbehrlichfte Unterftügung an Getreide aus der 
mbardie herbeygeholt wurde ). Wolle Tilgung des alls 
meinen Unglüds konnte erft das folgende fruchtbare Jahr 
haften. Das ganze traurige Ereigniß beweifet, was 
vieles andere bewiefen hat, die Sehler der Regierung und 


a) Rotbammer, ©. 141 ıc. 
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zugleich die unbegraͤnzte Liebe des Kurfuͤrſten für fein Von, 
Kummer und Schwermuth ließ der tiefe Eindrud auf lange 
Zeit in feiner Seele zuruͤck; es kraͤnkte ihn, daß feine edel 
flen Abfichten durch üble Leitung zu Fehlern ausarteten, 

Auffallend bleibt es, daß der vielfachen neuen Auflagm 
ungeachtet die Staatdeinnahme fich fehr wenig gemehrt hat, 
Nach Fr. von Krennerd *) forgfältiger Berechnung betrug fe 
im Zodesjahre des Kurfürften 4,581000 Gulden, mit Ein 
rechnung der durch die Landfchaft erhobenen Steuern un 
Gefälle. Im I. 1759. hatte fie ohne diefe Steuern un 
nach ‚Abzug der Befoldungen und anderer Erhebungsfoftn 
betragen 2,546000 Gulden. 

Wenig Gedeihen zeigten alle die vielfachen Anftalten in 
Beförderung des phufifchen Wohlſtandes; doch hat mandı 
derfelben, 3. B. der verbefferte und erweiterte Bergbau, ii 
Salinenwefen , tiefe Wurzel zur Ergiebigkeit für die Zukunft 
gefchlagen. Aber im vollen Umfange glüdte Marini— 
lian Joſephs kräftiges Streben zur Entfefjelung un 
Hebung des Geiftes in feinem Bayerlande, weil er bieln 
Gegenftand in allen Richtungen burchbliden konnte, un 
weil ſich thätige, auf die richtige Bahn leitende Männer oft 
Mebenabfichten, mit kummerloſer Dabingebung, als 8 Gl 
fen zu dem großen Gefchäfte darboten. 





Sechs und zwanzigfled Kapitel, 


Marimilian Joſephs Pflege ber Geiſteskultur. Ir 
dbemie ber Wiffenfhaften. 





. Seit beynahe 200 Jahren war Bayern aus Furcht it 
ketzeriſcher Anftedung ein in ſich gefchloffenes Land geblieben; 


‚. a) $r. von Krenner, bayerifher Finanzzuſtand, Münda 

1803. 4. Seine auf Befehl unfers vorigen glorwürbigften Königs an 
gefertigten Berechnungen wurden als Geheimniß betrachtet; jegt ai 
meht. 
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nienand verweilte in dem Auslande, als etwa der Hand⸗ 
werföburfche und der Mann, welchen fein Gefchäft zur Reife 
nöthigte. Dadurch erwuchs Stileftand in der weitern Ents 
wiclung, und Stilleftand hat Ruͤckſchritte in feinem Gefolge. 
Eie fiheinen bloß Rüdfchritte, weil andere Gegenden durch 
lebhaften gegenfeitigen Verkehr kennen lernen, was in jeder 
einzelnen fih Vorzüglicheres findet, durch dad ewige Reiben 
das Aeltere vervollkommnen, und Neuered, nur zum Theile 
Beſſeres, zu Zage fördern, mit einem Worte, weil fie vor: 
wärts fchreiten; welches Alles bey dem fich Ausfchließenden 
der Fall nicht werden kann; er bleibt zuräd hinter feinen 
Nachbarn in den Werken der Hand und noch mehr in’ der 
Hebung des Geiſtes, weil die Aeußerung irgend eines freys 
muͤthigen Gedankens ihm häufig ald Verbrechen angetech⸗ 
net wird. | 

Danun überdies bey dem proteflantifcdyen Theile des 
Auslandes für den Unterricht der Jugend wenigftens in fo 
fern geforgt war, daß der größte Theil der Landleute lefen 
und fchreiben lernte, und in den fogenannten lateinifchen. 
Schulen die alten Klaffiter ald einzige Grundlage dienten, 
oft zwar mit fehr pedantifcher Unterweifung, Doch in zuſam⸗ 
menhängender Lektüre, wodurch das eigene Denken felbft 
ohne Abficht des Leferd gefördert wird, in Bayern hingegen 
der Landmann nur felten Iefen und fchreiben lernte, und der 
zur Gelehrfamkeit führende Unterricht zwar zum Theil eben⸗ 
falls auf die Klaffiker fi) gründete, doch nur auf ausgeho> 
bene Bruchflüde, nicht zur Befürderung des eigenen Den: 
tens, fondern zur Uebung des Gebächtniffes, um die Srund- 
lehren, welche ihm beygebracht wurden, für immer feflzuhals 
ten: fo mußte auch hierin bald eine ſichtbare Verſchiedenheit 
bervortreten; auf.der einen Seite der Trieb zum eignen For: 
fhen und Prüfen, auf der andern das abfichtliche Zuruͤckhal⸗ 
ten deffelben. 

An Rüdficht des Ausdrucks blieben fich lange Zeit beyde 
Theile gleich, beyde fehrieben, wenigftend bey allen willen: 
fchaftlichen Gegenftänden , in Iateinifcher Sprache, lateinifch 
wurden alle Kollegien gelefen, und der Bayer mußte bey dem 
Latein bleiben, weil feine faft einzigen Lehrer, die Sefuiten, 
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aus verſchiedenen Ländern zufammenflofien und mitunter ver 
Landesſprache fehr wenig mächtig waren; nur zu den Bor: 
fällen des alltäglichen -Lebend wurde dad Deutfche verwen: 
det, welches nicht erlernt wurde, weil man vorausſetzte, die 
Mutterfprache lerne fich von ſelbſt. Aerger fand ſich alles 
dies in dem übrigen Deutfchland 5 dafelbit war von jeher das 
Deutfche im häufigeren Gebrauche geblieben, aber welches 
Deutfch! Se weiter die Eommenden Sahre vorrüdten, deſto 
mehr verwandelte fich die Sprache in einen Bettlersmantel 
mit taufend aufgeflickten Lappen. Kür den zierlichften Schrifts 
fleler galt der, welcher am meiften franzöfifche, italieniſche, 
lateinische, auch wohl griechifche Wörter und Redensarten in 
feinen Vortrag zu verweben wußte. 

Da erhob ſich Gottſched, zwar ohne alle Fuͤlle eige⸗ 
ner Kraft, aber Dennoch beſtimmt, der Wohlthaͤter Deutfh 
lands zu werden. Er fhrieb eine von fremdartigen Aus⸗ 
wüchfen gereinigte Grammatik und, zeigte, baß die Mutter 
fprache durd) eigenen Reichtum, durch inmohnende Kraft, 
zu jeder Art von gediegener Darftellung vollfommen hin 
reiche. Weil der Gedanke längft in der Seele vieler Männe 
gelegen hatte, und ed bloß eines Stoßes, eines erften Bey— 
fpielö, bedurfte, fo traten nun bald Schriftfteler jeder At 
hervor, um praftifc den Beweis des aufgeftellten Sud 
mit Gluͤck zu liefern; gerade ald wenn mehrere auögejids 
nete, ſchon in Bereitfchaft flehende Köpfe nur den Augendiid 
. erlauert hätten, wo die Sprache ihrer Feſſeln entledigt, ihnen 
die Möglichkeit des Losbrechens erleichterte. Kein, unan⸗ 
flößig und faßlich war der Snhalt, leicht und angenehm der 
Vortrag, der Lefer fand mit Der Belehrung zugleich Une: 
haltung. 

Schnell verbreiteten fich daher die neuen Schriften in je 
den Winkel Deutfchlands, wo die Cenfur nicht allzuftreng 
gegen das Iutherifche Deutfch auf der Wache ftand; fie ber: 
breiteten fich durch alle Zheile Bayerns, Wehrte auch man 
cher eifrige Lehrer dem Unwefen ab, fo waren andere nad' 
fühtiger, und wieder andere gaben fie den Studirenden in 
die Haͤnde; ſelbſt die Tadler laſen insgeheim das Verbotene; 
ein neuer Geiſt, ber Drang, ſich mancher Beſchraͤnkungen zu 
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entledigen, erwachte. Die Verbreitung gebieh um fo ſchnel⸗ 
ler, da unter Maximilian Joſephs ſanfter Regierung die 
Strenge aͤlterer Zeiten laͤngſt nachgelaſſen hatte, er ſelbſt, in 
der Fremde aufgewachſen und durch den Wuͤrzburger Pro⸗ 
feſſor Johann Adam Scftatt gebildet, lebhaft fühlte, 
baß bie Unterweifungsanftalten Abänderung und Nachhuͤlſe 
beburften. Gleich in den frühern Jahren feiner Regierung 
hatte er daher diefen zum geheimen Rath erhobenen Scditatt 
ald Direktor der Landeöuniverfität aufgeftelt, mit gegebener 
Vollmacht, der Verwilderung abzuhelfen, welche Urfache 
wurde, daß mancher Mann feine Söhne nicht weiter dafelbft 
wollte fiudiren laflen ). Der feine Hofmann that, was er 
fonnte, ohne gegen tiefeingewurzelte Vorurtheile anzufloßen ; 
an das theologifche Fach reichte ohnehin fein Beruf nicht, es 
lag in den Händen ber Sefuiten, deren Einwirken auch auf 
bie fogenannten philofophifchen Zweige vorhberrfchend war. 
Die Gefinnung des Kurfürften bewiefen die gegebenen Ver: 
ordnungen, burchgreifen Eonnte er fo wenig ald Ickſtatt. | 
Was fie nicht Fonnten, bewirkte der Verein von wenigen 
denkenden und feftentfchloffenen Männern; fie wurden auf 
ewige Zeiten die Wohlthaͤter des in geiftiger Hinficht Durch 
ihr unaufbaltbares Wirken fchnell empor gehobenen Bayerns. 
Der Hofratb Georg von Lori und der Bergrath Do⸗ 
minicus von Linbrun faßten den reif dDurchbachten 
Vorſatz, durch die Anlage einer neuen Akademie der 
Viffenfchaften eine im voraus nicht zu berechnende Umz=- 
wandlung in ber geifligen Lage ihres Vaterland herbeyzus 
führen. Alles Wiffenswerthe follte ihr Wirkungsfreis ums 
fhließen, mit Ausnahme der theologifchen Gegenflände und 
der Iandesherrlichen Verfügungen, deren Berührung gleich 
anfangs ihr Fortfshreiten würbe zu Boden gedrüdt haben. 
In der Stile fammelten fie mehrere mit ihnen gleichdenfende 
thätige Männer, die noch lebenden Mitglieder einer frühern 
Akademie oder des fogenannten Parnassus Boicus, 
um deſto leichter als Sortfeger des alten Vereins gelten zu 


können, und hielten ihre erfie Sitzung. Da aber alles Stres 1758 


12.08. 
eo) Rothbammer, S. 69. 


362 Marimilian Sofephs Pflege ver Geiſteskultur. 


ben vergebliche Sache blieb, ohne die Befldtigung und is 
fentliche Anerkennung des Kurfürften, fo mußten fie Min: 
ner gewinnen, welche in näherer Berührung mit ihm 
flanden, und fie gewannen den Geheimenrath Sieg: 
mund von Haimhbanfen, in der Folge Präfiventen des 
Miünzz und Bergwerkskollegiums; dieſer wirkte auf den ge 
beimen Kanzler, Freyherrn Aloyfius Wiguleus von 
Kreitmayr, und beybe trugen bem Landeövater den Ent: 
wurf der Geſellſchaft von der vortheilhafteften Seite vor. 


Sch gern bewiligte dieſer alles Gute fo herzlich befdr: 

"1759 dernde Fuͤrſt die vorgelegte Bitte; er beftätigte die Gefel: 
23. ſchaft als Öffentliche Akademie der Wiffenfchaften, wies ih 
aͤrz einen Verſammlungsplatz und den Ertrag des Kalenders zur 
Zeftreitung der nothiwendigen Ausgaben an, und wurde un 
blieb ihr erklärter Beſchuͤtzer. Died zeigte fich gleich an 
fangs, da der Jeſuit und vieldermögende Beichtvater Da: 
niel Stadler die Erinnerung beybrachte, wie nöthig d 
fey, die Drudfchriften des Vereins der Cenſur der Univ: 
tät, das heißt der Iefuiten, zis unterwerfen. Auf die Br 
genvorftellung, daß die Gefellfchaft keinen anderweitige 
Einfluß anerkennen dürfe, ohne herabgewürdigt und vernid; 
tet zu werden, entzog fie Marimilian Joſeph je 
fremdartigen Genfur; und fo trat er in ber Folge immer auf 

die Seite der guten Sache, wenn Klagen oder geheime Ein: 
flüflerungen ihm ablenken wollten. Er durchfehaute das 
Mohlrhätige der Anftalt, und die große Sache ging ihren un 
gehinderten Schritt. _ Einen Präfidenten aus den Großen 
feines Hofs flelte der Kurfürftz den Vicepräfidenten, die 
Direktoren und die Mitglieder wählte die Akademie felht, 
mit forgfältiger Umficht und freyem Geifte. Nicht nur fhlof 

fen fich bald die vorzüglichern Köpfe des Inlands an die 
felbe, fondern man zog berühmte Ausländer, theils burg 
Befoldungen als wirkſame Gehuͤlfen herbey, theils knuͤpfte 
man ausgebreitete Verbindungen mit Gelehrten jeder Ar 
an. Johann Friedrich Pfeffel und Sohanı 
Heinrih Lambert, ein Proteftant aus der Schweiz, ma 

zen die wirffamften derfelben, jener im Hiftorifchen, diefer im 


— 
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mathematifchen Faches; für das phyſikaliſche arbeitete auch 
Schäfer aus Regensburg. | 

Nun erfchienen gedrudte Auffage über die deutfche, doch 
vorzüglich über einzelne Zweige der bayerifchen Gefchichte, fie 
erfchienen eben fo über philoſophiſche Gegenftände, unter 
welcher Benennung aber, wie auf Univerfitäten, Alles bes 
griffen wurde, was nicht eigenthlimlich den fogenannten drey 
böhern Fakultäten vorbehalten war. Preisaufgaben wurden 
mit jedem Jahre angekündigt, die vorzuͤglichſten eingeganges 
nen Auffäge belohnt und in der eigenen Druderey zur Kennt: 
niß bes größern Publikums gebracht, durchgängig in beuts 
[her Sprache, fo rein ald fie irgendwo im der damaligen 
Zeit gefchrieben wurde. Kein Mitglied war zu vorgefchries 
benen Auffäten verpflichtet, jedes einzelne bearbeitete Gegen= 
flände, zu welchen fein eigner Hang ihn leitete, - und lieferte 
manches fehr VBorzügliche aus eigenem Eifer und um fich eis 
nen Namen in dem aufmerffamen Vaterlande zu verichaffen. 
Andere Gelehrte rechneten es ſich zur Ehre, unter die Hells 
denfenden gezählt zu werden; und fo erwuchs in kurzem 
ein allgemeines Drängen und Treiben durch das ganze Land, 
Diefer gewaltige Stoß zur Erwedung und Aufmunterung 
bisher fchlichtern verſteckter Geifter ift das größte,- in feinem 
andern Lande je und in fo Eurzer Zeit erreichte Verdienſt der 
Akademie. Denn fehr verdienftlich waren zwar auch die 
Schriften felbft, die unter Lamberts Aufficht beforgte Ver⸗ 
befferung des Kalenders, die an Pfeffel übertragene Samm⸗ 
Iung der Monumenta Boica aus den Urkunden der Klöfter, 
wozu die meiften fehr willig die Hand boten; aber von uns 
gleich höherer Wichtigkeit bleibt die auf allen Seiten erregte 
Empfänglichkeit für dad Beſſere. | 

Eben dadurch erhob ſich nun aber auch die Widerſetzlich⸗ 
keit der an dem Alten Klebenden zur lauten Klage. Anſehn⸗ 
lihe Männer bey Hofe, alte Geiftliche, im Hintergrunde die 
Sefuiten, hatten anfangs die ganze Sache ald vorübergehende 
Anwandlung des Schwindelgeiftes der Neuerer betrachtet, 
deren hauptfächliche Richtung auf Schöngeifterey ſich wende, 
und fich daher begnügt, die ſtrebenden Maͤnner im Vertrauen 
als heimliche Lutheraner, als Freymaurer, zu bezeichnen. 
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Als es nun aber mit jedem Tage fuͤhlbarer wurde, wie ſehr 
die Lehren und Unternehmungen in das alte Wohlhergebrachte 
eingriffen, es zu ſtuͤrzen droheten, da wurde die Klage laut, 
in Reden, in Schriften, in Vorſtellungen an den Kurfür: 
ſten; als förmliche Freygeifter bezeichnete man fie ihm in 
dem eingereichten Verzeichniffe. Er fand auf demfelben bie 
Namen der geachtetiten Staatöbiener, deren Benehmen fei: 
nen vollen Beyfall hatte, und mit einem Verweiſe entließ er 


die gehäffigen Anfläger. Unter feinem feſten Schuge wies 


1760 


die Akademie noch vielfache anderweitige Angriffe. der Geg— 
ner mit Standhaftigkeit von fich. 
Dieſe hatten bald Urfache wegen ihres eigenen Heerdes 


‚auf der Hut zu feyn, ald Peter von Ofterwald in 


Wirkſamkeit trat, die wahre Seele faft aller fpätern durd 
die Akademie bewirften VBorfchritte. Aus dem Naſſauiſchen 
gebürtig und durch ungünftige Verhältniffe in der Welt her: 
umgeworfen, war er zu bem Mechanicus Brander in Aug 
burg gefommen, um die mathematifchen Kenntniffe den übt: 
gen bereitd erworbenen beyzufügen. Durch Empfehlungen 
kam er nach Regensburg, wurbe bey dem Fürftbifchofe Kabi: 
netöfekretär, endlich Geheimerrath, und hatte dadurch die ei: 
frig ergriffene Gelegenheit, fich in dem Staatswiſſenſchaftli⸗ 


hen fo wie in. Kenntniß der kirchlichen Verhaͤltniſſe auszw 


bilden. Diefen in jedes Fach paffenden, zugleich durch feine 
Menfchenkenntniß und gefäligen Umgang ausgezeichneten 
Gelehrten wußte die Gefellfchaft ald Mitglied zu gewinnen, 
und da er zugleich Direktor des Eurfürftlihen geiſtli⸗ 
hen Rath und geheimer Referendar wurde, folglih 
unmittelbare Einwirkung auf die Perfon des Kurfürften hatkı, 
fo ging alles Bisherige in ungleich rafcherem Schritte. 
Nicht nur wurden, mandye theild ſchon früher in Anre 


gung gebrachte, theild neu erwachfene Anordnungen in Bol 


ziehung gebracht, über regelmäßige Abgaben der Klöfter fait 
der bewilligten Decimation der Einkünfte, über die Befchrän: 
fung der Novizenzahl und der Geldſumme, welche fie dem 
Klofter bringen durften, über die Aufhebung ber geheimen 
innern Juſtiz in ben Kiöftern, weil einige allgemein verhaßte 
Beyfpiele von Gewaltthäligkeiten zur öffentlichen Kenntniß 


« 
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gelommen waren 2c.; fonbern Ofterwalb trat in feiner Abs 1766 


handlung, "welche ben Zitel führte „Veremunds- von. 


Lochſtein Gründe ſowohl für ald wider. bie geiftliche Im⸗ 
munitaͤt,“ geradezu gegen bie bisherigen Anmaßungen ber 


geiftlihen Gewalt gegen die Rechte des Landesheren in bad 


Publikum. Nothwendig mußte der Bifchof von Sreyfingen 
widerfprechen; an den Kirchthären zu München erfchien ein 
öffentlicher Anfchlag, in weldhem die aufgeftellten Behaups 
tungen für ketzeriſch erflärt wurden. . Aber Marimilian Ios 
feph Tieß fie abreißen und andere, feine Vorrechte feſthal⸗ 
tende, an bie Stelle ſetzen; bie perfönlichen Angriffe gegen 
Ofterwald hatten Feine für ihn nachtheilige Folgen; ohne 
binlänglich gebedt zu feyn, hätte der vorfichtige Mann nie 
die damald gefährlichen Aeußerungen gewagt. Doc mils 
derte der gemäßigt denkende Kurfürft bey der zweyten Auflage 
einige. harte Ausdrüde mit eigener Hand. Oſterwalds 
Schritte gingen bald noch weiter. Als Vorfteher des geiftlis 
hen Raths wußte er auf Einwilligung des Papfles die übers 
mäßige Anzahl der Feyertage zu befchränken; ein Verbot ers 
ging gegen bie von geiftlicher Hand gegen baare Bezahlung 
begünftigten geheimen Eheverfprechungen; er feßte endlich 
fogar das Werbot durch, daß kein Orden von einem auslaͤn⸗ 
diihen Vorſteher, Generale ꝛc. abhängen ſollte. 

An allen diefem hatte die Akademie nur den Antheil, daß 
durch ihre fruͤhern Anftalten, der Eingang der Neuerung bey 
dem denfenden Theile der Nation befördert wurde. Unmitz 
telbar für ihre Wirken forgte indeffen Ofterwald fehr thätig 
durch das Herbeyrufen des jungen Benediktiners aus Te⸗ 
gernfee Heinrih Braun, Profeffors der Dichtkunſt in 
Freyſing. Lehrer des Volks in ber deutfchen Sprache, Dicht: 
und Redekunſt follte er werden, und er wurde ed in der That 
durch Öffentliche Vorlefungen über diefe Gegenftände zu Muͤn⸗ 
hen, durch feine in kurzer Zeit ausgefertigten Lehrbücher 
über die deutfche Sprachkunft für Schulen, und durch fein 
ortbographifches Wörterbuch; Deutſchland hatte in der da= 


1765 


maligen Zeit ihm nichts Beſſeres entgegenzuftellen, und da . 


die Anfialten zur allmaͤhlichen Verbreitung über dad ganze 
Land getroffen wurden, fo durfte man bald dem Zeitpuntte 


1762 
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entgegenfehen, wo reinere und zugleich fchönere Schrift nicht 
bloß das Eigenthum der mit der Akademie im näherer Ber: 
bindung ftehenden Männer wurde. — Vorlefungen über phy: 
fitalifche Gegenftände hatte fhon in frühern Jahren Side: 
fonds Kennedy in deutfcher Sprache gehalten. 

Bey folchen Vorbereitungen glaubte eines der gelehrteften 
Mitglieder der Akademie, der Zheatiner Don Ferdinand 
Sterzinger, ein Tyroler, durch viele Reifen in Italien 
und, in den Öfterreichifchen Staaten gebildet‘, geradezu einem 
alten Borurtheile unter die Augen treten zu Dürfen. In fi: 
nem Auffage „von dem gemeinen VBorurtheil der wirkenden 
und thätigen Hererey  beweis er‘, was anderweitig längf 
war bewicfen worden, daß Hererey und Verbindung mit 
dem Teufel rein unmögliche Sache fey. Zu dem gewagten 


Unternehmen forderte ihn vielleicht ein, häßlicher, Furz vor 


1756 


2 Apr. 


Errichtung der Akademie eingetretener Fall auf. Die drey 
zehnjährige Tochter eines Bürgers von Landshut, Veronica 
Zeritſchin, war nach förmlich durchgeführtem Prozeffe von 
ber Regierung verurtheilt worden, geköpft und dann tm 
brannt zu werden; und aus den Akten geht zugleich hervor, 
daß zwey Jahre früher über ein anderes dreyzehnjaͤhriges 
Mädchen dad nämliche Urtheil unanimis votis gefprocen 
worden war ®). " Aber fo arg wurde Ofterwald wegen de 
Angriffs auf die geiftliche Immunität nicht angefeindet, al 
Sterzinger wegen feiner Verwegenheit. ' Glauben an Hert: 
rey lag tief in jedermanns Seele gegründet; gegen ihn er: 


klaͤrten fih vorzüglidy alle, welche die Krnſt verftanden, Zur 


fel zu bannen und auözutreiben; es erhob fich der wornehm 
und gemeine Pöbel, feine Freunde flohen den kuͤhnen Dan, 


a) Siehe das Landshuter Wochenblatt, 1818. num. 3- 
81. (Aus den Alten gezogen) — Veronica Zeritfchin, Bortenmachers 
Tochter von Landshut, 13 Zahre alt, wurde 26. März 1750. als Hat 
verhaftet, und nad) weitläufig und gelehrt behandeltem Proceſſe 1756 
2. April als Here hingerichtet; gelöpft, dann verbrannt. — Num. 0. 
Unter den Entfcheidungsgränden findet fi das Beyfpiel der Maria 
Klosnerin, welche zwey Jahre vorher von ber Regierung zu Dt 


* nämlihen Zodesftrafe war verurtheilt worden, und zwar unanimi 


votis; fie war auch eig Maͤdchen von 13 Jahren. 
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aber gegen Gewaltthätigkeiten fchüäte ihn ber Kurfuͤrſt, und 
das Vorurtheil verlor fich denn nun doch allmählich. 
Schon fingen die erfprießlichen Fruͤchte der bisherigen 
Ausfaat an, ſich auf allen Seiten und in jedem Zweige der 
Biffenfchaften zu zeigen. Die phyfikalifchen Entwidlungen 
fanden durch ganz Deutfchland in allgemeiner Achtung ;- in 
ber Geſchichte kieferten nicht bloß die Mitglieder fehr in das 
Einzelne gehende gelehrte Unterfuchungen über mehrere Ne⸗ 
benzweige ber bayerifhen Sefchichte, fondern Joſe ph An⸗ 
ton Aettenkhover lieferte auch feine noch zur Stunde 
unentbehrliche Gefchichte von Bayern, aus den Alten ber 


bisher ungugänglichen Archive; Defing, der Abt von Ends 


borf, wagte fich ſchon an den ganzen Umfang der deutfchen 
Geſchichte; durch Pfeffel und Kennedy wurde die fortgefegte 
Sammlung ber Monumenta Boica mit Eifer betrieben; 
ud Andreas Belir von Defele durchwanderte alle 
Dinkel, in welchen er Erfprießliches für feine Sanımlung 
der altbayerifchen Quellen zu finden hoffen durfte; Grab: 
ſchriften und Leichenfteine wurben benugt, mehr ald es Noth 
geweſen wäre. Weberall erfchienen zum Theil wohlgerathene 
Auffäge in Profa, und mancher aufleimende Dichter trat 
hervor mit vorzüglichen Anlagen, obgleich noch nicht hinläng> 
lich gebildetem Geſchmacke und vollendeter Zeile in der 
Sprache; im Verlaufe von wenigen Sahren burfte man aus⸗ 
geaeichnete Werke des Geiftes von jeder Art erwarten. Noch 
mehr; mit dem einzigen Vorbilde der Akademie fich nicht 
begnügend, erwuchs eine abgefonderte Gefellfchaft der 
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ſhoͤnen Wiffenfhaften zu Altöttingen, welche erſt in 


der Folge nach Burghaufen überging und unter dem Zitel eis 
ner Landwirthſchaftlichen Gefelfchaft das ihrige zus allgemeis 
nen Bildung beytragen wollte °). 

Mit Riefenfchritten ging Alles der Vervollkommnung 
entgegen, ald von bem Jahr 1768. an ein Stillſtand ein» 
trat, Die Urfachen lagen in dußesen Umfländen, aber auch 





a) Bey weitem das Meiſte bes bisherigen Vortrags tft entlehnt auß 
Eorenz Weſtenrieders Geſch. ber bayerifchen Akademie ber Wifs 
ſenſchaften. 2 Theile. Münden 1804. und 1807. 8, 
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Geſellſchaft viel an innerer Betriebfamfeit verloren. Dem 
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in der Akademie felbfl. Eines Herzens und eines Sinne 
hatten in den erften Jahren die Mitglieder gehandelt, bey ik 


‚ren anderweitigen Gefchäften Arbeiten oft ohne Belohnung 


übernommen; ber eifrige Lori wußte Alles in Bewegung 
zu fegen. Aber eben weil er der leitende Mann war, be 
bauptete er auch überwiegenden Einfluß, welchem die übri: 
gen Mitglieder fich nicht ferner fügen wollten. Es ermuds 
Streit und Kälte, und da eine von ihm eifrig gefuchte Wok 
nung im Gebäude der Akademie einem andern Mitgliede ge 
geben wurde, zog er fih von feinem laͤſtigen Geſchaͤfte as 
Sefretär der Akademie plöglih zurüd. Mit ihm hat die 


obgleich der einflußreichere Ofterwald von nun an in Thätie 


keit trat, fo wurde doch das Fünftige Wirken mehr das Vir 


ken einzelner Maͤnner. 
Eben ſo ſchaͤdlich war die Bildung eines Ausſchuſes ode 
Senats, welcher die Leitung der Gefchafte uͤbernahm und de 


durch die übrigen Mitglieder in ihrer bisherigen warmen 


Zheilnahme lähmte. Bald hielt man fich für hinlaͤnglih be 
feftigt und Benntnißreih, um fremden Einfluß völlig zu e 
feitigen.” Unter Lamberts anfänglicher Leitung hatten fd 
audgezeichnete Mathematiter im Innern ber Akademie gebb 
det. Da er nun den urfprünglichen Einfluß zu fehr wolk 
geltend machen, wurben feine eingefendeten Entwürfe m 
Seite gelegt, und ald er Empfindlichkeit dußerte, entließ ihn 
die Akademie feiner bisherigen Dienfte. Died, fo wie it 


. Kälte gegen andere auswärtige Mitglieber des -nämligen 


1768 


Baches würde wegen der gediegenen einheimifchen Männer 
nur wegen des Auffallenden einigen Nachtheil gebradt ho 
ben; aber endlich entfernte ſich auch Pfeffel ), der bie 
tige Lenker im hiftorifchen Fache, hinleitend zu dem allgemein 
Umfaffenden der Gefhichte, wider welchen nun aber and 
allmählich der Gegner mehrere erwuchfen. Eine Zulage de 
Befoldung forderte er, um fich forgenlos dem Dienfte da 

Akademie weihen zu innen; fie wurde verfagt, und erging 
nach Frankreich zurüd. Kein Ausländer gehörte nun zu da 





a) Rothbammer, ©. 85. 
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wirkenden Mitgliedern ald Oſterwald, welcher unentbehrlich 
war und ſchon ald einheimifch betrachtet wurde; in fchriftlis 
her VBorftellung an den Kurfürften trug. der nun wieder here 
vortretende Lori darauf an, daß nie ein Fremder zum Nach⸗ 
theile der inländifchen Mitglieder folte aufgenommen wer: 
den; es ift Feiner weiter aufgenommen worben. , 

Unendlich" fchadete fich die Akademie durch den gefaßten | 
Entſchluß; nicht ald wenn es ihr. an tüchtigen Männern ges 
fehle, und fie fremder Leitung bedurft hätte, fondern weil 
man wieber nach dem Ziele zurüdftrebte, von welchem die ans 
fnglihen Stifter fih mit Recht forgfältig entfernt hatten; 
nach der Abfonderung Bayerns von dem ganzen übrigen 
Deutfchland. Zwar ernannte man, nach wie vor, auswärs 
tige Mitglieder, unterhielt Briefwechfel, aber dies wirkte 
niht auf den innern Gang; man blieb von nun an, vorzügs 
li in weiterer Ausbildung der Sprache‘, von welcher fo vie⸗ 
ld andere abhängt, auf der erfliegenen Stufe. 

Hiezu wirkte nun freylich fehe vieles ber unterdeffen in 
Deutfchland mehr und mehr erwachfende Wirrwar von vers 
kunſtelten Schulanftalten, Ausartung der reinen einfachen 
Shrifffprache, das zahllofe Anwachfen von empfindelnden 
Romanen ıc. Die vorzüglichften Schriftfteller Elagten über 
die allgemeine Ausartung, erklärten, das goldene Zeitalter 
ſey vorüber. Da wurde Bayern vorfichtig, es hielt die 
femdartigen Auswüchfe forgfältig von fih zurüd, man 
blieb bey dem allbereitd Erworbenen flehen, und fchadete ſich 
abermals. Denn aus dem nie aufhörenden Drängen und 
Zteiben, welches von dem Gange unferer Literatur nicht ents | 
feent werben kann, erwächft unmerklich ein brauchbares Ne: 
ſiduum; die Sprache gewinnt an Beugſamkeit und Fuͤlle, 
neue Sebanten fieigen aus dem Chaos hervor, während bee 
bloße Dunft verfchwindet, um fich in der Folge unter andern 
Geftalten barzuftellen, treffliche Schriftfeller erheben ſich aus 
den Ruftgeflalten; aber nur bey den Völkern, welche den 
Gang der Thorheit mitgemacht haben, bey ben übrigen kann 
ſich tein Reſiduum bilden. 

Das letztere war der Fall in Bayern. Einzelne Maͤn⸗ 
ner hatten Proben von eingreifender Beredtſamkeit, von wah⸗ 

Mannert, Bayer. Geſch. Bd. I. 24 
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rem Dichtergeiſte geliefert und lieferten ſie noch ferner; nur 
die letzte Feile fehlte, welche das allgemeine gegenſeitige Rei⸗ 
ben von ſelbſt herbeyfuͤhrt, und diefes Reiben verlor ſich 
durch das Zuruͤckziehen von den uͤbrigen deutſchen Zweigen. 
Dadurch entſtanden Vorwürfe, gehaltloſe Köpfe des Aus⸗ 
landes tadelten auch das, was keinen Tadel verdiente, was 
ſie nicht zu durchſchauen vermochten; es entſtand Widerſtre⸗ 
ben, am Ende wirkliche Abneigung; das Hirngeſpinſt eines 
Haſſes der Norddeutſchen gegen die Suͤddeutſchen, welcher 
zu keiner Zeit vorhanden geweſen iſt, fing allmaͤhlich an ſich 
auszubilden. 

Hochdeutſch nannte man die Schriftſprache, welche in 
keiner der Provinzen Deutſchlands ganz ſo, wie wir ſchrei⸗ 
ben, geſprochen wird. Voͤllig feſte Regeln bat fie nie gehabt, 
wird fie auch wohl ſchwerlich in dem getheilten Lande erhal⸗ 
ten; Seinem Schriftfteller darf ed daher ald Fehler angered; 
net werden, wenn er in feiner Darftelung fih nicht an die 
in einzelnen Provinzen geltenden Borfchriften binden wil, 
Aber als flillfchweigender Grundſatz war denn nun doch von 
jeher angenommen, daß ber Schriftfteller den Dialekt feines 
Landes vermeiden müfle, daß man es feinem Buche nicht an 
fehen dürfe, ob er ein Schwabe oder ein Franke fey, De 
Niederfachfe erhielt daher Tadel, wenn er fchrieb es fragt 
ſich, anftatt es fragt ſich; ber Oberfachfe, wenn er beſonders 
in dem Pronomen den Gebrauch des Dativs und Accuſativs 
verwechfelte;, ber Leipziger, daß die Schaufpieler auf dem 
Theater den Meißner Dialekt vorwalten ließen. Alle ertru⸗ 
gen fie den Zabel und befferten fich. 

Ad man aber von dem Bayer forderte, daß er nicht 
ſchreiben folte angenohmen, fordern angesommen; we 
nigft, fondern wenigſtens; herbeyhollen, fondern hers 
beyholen ıc.5 da erklärte man die Forderung ald ungerechten 
Eingriff des Auslandes in die bayerifche Nationalität, hielt 
nur deito feſter an dem Herkommen, und ſprach vom Hafke 
des Norddeutſchen gegen den Suͤddeutſchen, ohne bebenten 
zu wollen, daß die meiften ausgezeichneten Schriftſteller der 
fpätern Zeit Süödeutfche waren. Wieland, Schitter, Goͤ⸗ 
the ıc.. find Schwaben und Franken. Niemand Elagte über 
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orbbeutfcehen Druck, ald der Bayer. DerWiderftand gegen 
rembe ZudringlichEeit ift wohl die Haupturfache, daß wir in 
em Fache der fchönen Wiffenfchaften noch keinen ausgezeich⸗ 
eten Schriftfteller dem übrigen Deutfchland aufzuweifen has 
en. Aber fie erfcheinen zuverläffig,, und die nächften Nachs 
oͤmmlinge werben ben unausbleiblichen Fall erleben, daß aus 
em reichen Schage des durch Feine fremdartige Auswüchfe 
ntarteten bajoariſchen Dialekts nicht bloß einzelne Wörter, 


ondern ganze Eraftvolle Wendungen und Ausbrüde ihren 
echten Anfpruch zur Aufnahme in die Schriftfprache bes 


nupten. Es wäre wohl längft gefchehen, wenn die Akade⸗ 
nie ihr urfprüngliches Streben unverrüdt hätte beybehalten 
volen, oder beybehalten können. 

Denn von dem Ende der fechziger Jahre an finden wir 
ie zwar in manchen Perioden in voller Thätigkeitz Preife 
vurden vertheilt, Mitglieder aufgenommen, Auffäge gelies 
nt, meift vom gewichtigem Inhalte. Es war aber bloßes 
Birken der Einzelnen, das Ganze wirkte nicht, hinderte mit« 
anter die Wirkung. Der Kurfürft fühlte die Nothwendigkeit 
befferer Schule inrichtungen, munterte Daher feine Akademie 
auf, einen berrächtlichen Preis auf den vorzüglichften Ent⸗ 
vurf andzufegen. Nach langem Gezän? wurde zur Ants 
vort, auslaͤndi ſche VBorfchläge fanden aufBayern Feine zweck⸗ 
naͤßige Anwendung. Endlich uͤbernahm Braun das ſchwere 
heſchat auf eigene Hand. Seine Vorfchläge, die getroffes 
en Anftalten waren gut, aber andere Gehülfen als folce, 
ie felbft in dem Visherigen aufgewachfen waren, ließen fich 
tiht finden, weitere Ausbildung der Sprache konnte auf diefe 
Reife nicht gedeihen. 

Unterdeffen trat ber unvermuthete Fall ein, daß Papft 
lemens XIV, ben Fefuitenorden aufhob, in deſſen 
dirkungskreiſe bisher die ganze fogenannte gelehrte Erzies 
ung gelegen hatte, welche man nie gewagt hatte, auch nur 
on fern gegen fie in Anfpruch zu nehmen. Nun aber war 
üt einem Male freyer Spielraum zu allgemeinen Umwand⸗ 
ungen gegeben. Hätte die Akademie in ihrer urfprünglichen 
Reinheit dageflanden , welche Anftalten würden wir erbliden 
st in ihrem Innern getrennt, that fie nichts, ihre Stelle 

24 


1770 


1773 
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fuchte zu erfegen der alte Ickkſtatt durch unerwartete Vorle⸗ 
gung eined allumfafienden Schulpland. Als vielfach gebil: 
deter Mann und als Direktor der Landesuniverfität wußte er 

am beften, wo es fehlte. Sein Entwurf ift dußerft zwed⸗ 
mäßig °); er beflimmte, was auf den Landſchulen, Stadt: 
fchulen, auf den Gymnaſien gelehrt, und wie ed gelehrt wer: 
den ſollte; auf fortgefehten Unterricht in dem Schön > und 
Rechtfchreiben drang er, daß das Lehramt nicht ferner ein 
Privilegium ausfchließend für den geiftliden Stand bleibe x. 
Wo er unmittelbar wirkte, wurden durch kraͤftige Unterſtuͤ⸗ 
gung des Kurfürften bedeutende Fortfchritte gemacht, an 
andern Orten ging, ed langfamer, Brauns Entwürfe bradite 
man mit den feinigen in Verbindung; und da er bald Darauf 


1776 ftarb, ftarb zugleich der Eifer. Doch ift die Hauptfache von 
feinen Grundfägen bey den mannigfaltigen fpätern Abände 


rungen bleibend geworden; die Schulanftalten wurben zahl 
reicher und beſſer, obgleich die eifrige altorthodore Parthey 
fo viel möglich entgegenwirkte. Dies erfuhr zu feinem Scha⸗ 
den der als Öffentlicher Lehrer in München durch feinen Inbe: 
griff der Religion 1775. zum erften Male vor das größere 
Publikum tretende Lorenz Weſtenrieder. Für die Schw 
len war der Auffag beſtimmt; aber das Ordinariat roch Fe 
Gerey in demfelben, citirte den Schriftfieller, und legte ihn 


‚ nach grober Behandlung in das Gefängniß, aus welchem ihn 


der Kurfürft auf des Schulkommiſſaͤr Kol m ann Vorftellung 
befreyte ),. Er erwächft zum vorzüglich wirkenden audge 


. zeichneten Manne für die Akademie in der fpätern Zeit. 


1769 


Marimilian Joſephs Herzensangelegenheit bey den viel: 
fachen Trennungen der Meinungen und Anfichten war, un 
auögefegt Ruhe und Eintracht herzuftellen und unbeſchraͤnkte 
Thaͤtigkeit zu befördern; felbft die auf Oſterwalds Betrieh 
eingeführte Büchercenfur wurde fchügend für den au 
freyer Bruft Sprechenden, indem fie bloß Bücher von älter 
rem Schrot und Korn außer Umlauf zu fegen fuchte, z. 8. 





a) S. Weftenrieder, Geſch. ber bayer. Akad. ber weiffenf. 
Th. J. S. 389. ıc. | 
b) Rothammer, ©. 174. x. 
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zellarmin von der Macht des Papſtes; Bufenbaums 
Noraltheologie ꝛc. Glüdte es auch feinem Eifer nicht, bie 
Ite Einheit der gelehrten Anſtalt herzuftellen, fo wußte er 
och unaufhörlich einzelne thätige Männer in lebhaften: Bes 
rieb zu ſetzen. Der erfle mächtige Stoß zur Aufregung 
ayerifcher Geiftesthätigkeit verlor fich zu Feiner Zeit wieder. 
Durch unglinflige außere Umftände konnte fie auf einige Zeit 
uruͤck gedrängt werben, doch nur um in der Kolge mit neuem, 
taftuollerem Leben wieder hervor zu treten. Unvergeßlich 
Heiben die Verdienſte des Kurfürften um die geiftige Bildung 
8 Vaterlands. 

Ein nicht weniger großes Verdienſt erwarb fih Maximi⸗ 
ion Joſeph durch feine väterlihe Sorge für das künftige po» 
itiſche Wohl von Bayern. : Kinder hatte er nicht, mit ihm 
klofh Die ganze jlingere Linie des wittelsbachiſchen Haupt⸗ 
ſſianms. Nun war es zwar durch fo manche frühere Haus⸗ 
vertraͤge feſtgeſetzt, daß fämmtliches Stammgut unveräußers 
liches Fideikommiß ſey, erblich uͤbergehend von einer Linie 
jur andern naͤchſtgeſippten. Aber fremdartige Eingriffe was 
ven doch mitunter fchon verfucht worden; fie konnten noch 
ferner verfucht werden. Um entfcheidende Abhülfe zu leiften, 
berabredete er fih mit Karl Theodor, dem Kurfürften von 1766 
ber Pfalz und ndchften Erben, nicht bloß zur neuen Befeſti⸗ u 
dung des für immer geltenden Grundſatzes; fondern es wurde 
uch in größter Stille der Vertrag zu dem fogleich eintretens 1774 
den Mitbefige ber Länder deggpenden Hauptlinien gefchlofien ;19-Sun- 
Refidenz für den Regenten der vereinigten Staaten follte 
Münden feyn. Und da bey dem Abfterben einer.Linie ges 
woͤhnlich Streit mit den weiblichen Erben erwaͤchſt, fo ſetzte 
man feft, daß Prinzeffinnen nur die Erbfchaft von dem hin⸗ 
erlaſſenen allodialen Privatgute und von den aus dem Pri- 
ratgute gemachten Erwerbungen in Anfprucd zu nehmen haͤt⸗ 
en. Ickſtatt, der Verfertiger des Vertrags, legte hier die 
etzte Probe feiner umfaffenden ſtaatsrechtlichen Kenntniffe ab, 
Da auch Karl Theodor keine aus rechtmäßiger Ehe erzeugten 
Kinder hatte, fo wurde die Vorficht noch weiter getrieben, 
and der Herzog Karl von Iweybrüden ald eventueller Kurs 
abe mit zur Unterfchrift des Vertrags gezogen; um fo mehr, 
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da ſich Spuren von dem geringen Eifer Karl Theodors zur 
1778 Erhaltung des großen Erbes zeigten. Erſt nach dem Tode 
8. Vaͤrz des Kurfuͤrſten erfolgte die Unterſchrift. 
Dies iſt die letzte That in Maximilian Joſephs Regie⸗ 
1777 rung. Eines Abends fühlte er ſich krank; ein rother Aus⸗ 
8. Dec. ſchlag zeigte fich an feinem Körper. Diefen erklärte der Leib⸗ 
arzt Senfti für die Maſern; und obgleich die übrigen Aerzte 
Bedenklichkeiten außerten, befonderd da die Kinderblattern 
in München eben damals epidemifch herrſchten, fo blieb doch 
der auf fein Wiffen flolze Mann bey der urfprünglichen Aeu⸗ 
ferung. „Das Kind können wir jegt taufen," fagte er zur 
befümmerten Kurfürflin. „Seind Kindsfleck, wird alles gut 
gehen" *). Es ging aber nicht gut; und als nun endlich die 
Pocken fich unverkennbar zeigten, war feine Rettung mehr. 
1777 Der Kurfürft flarb im einundfunfzigften Sahre feines Ye 
"30. Dec. hens Pd), und allgemeine Klage verbreitete ſich in alen Fame 
lien des Landes; jede glaubte ihren eigenen Vater werloren 
zu haben. Herzlicher ift nie ein Füurft von feinen Untertha: 
nen bedauert und vermißt worden, weil in eined jeden Seele 
die innige Üeberzeugung wohnte, wo er helfen koͤnne, da 
werde geholfen, fey es auch auf eigene Koſten; Fehler der 
Staatöbeamten ſetzte man nicht auf feine Rechnung. 
Erlofchen. ift alfo die jüngere Hauptlinie des wittelsba⸗ 
chiſchen Stammes, und laut des gefchloffenen Vertrags tritt 
die Altere Pfälzer Linie unmittelbar nad) dem Tode des Kur: 
fürften in die Ausübung ihres fggefesten Mitbefites. Da⸗ 
burch wird nun die gebrängte Neberficht von ben wichtigften 
Ereigniſſen, vielfachen Tpeilungen ıc. diefer Linie nothwen⸗ 
Dige Saqe. 





a) Rothammer, ©. 223. x. 

b) Kurz yor und nad ihm flarben zwey wirkende Männer von fehr 
ungleihem Gehalte: ber Gr. von Berchem 1777. 18. Dec. und 
Oſterwald 1778. 19. Yan 





Dad vierte Bud. 
Ueberfiht der pfälzifhen Geſchichte. 





Erfied Kapitel. 


Die Rheinpfalz kommt an bas Haus Wittelsbach, und 
durch ben Vertrag von Pavia an bie Ältere 
£inie beffelben. 


U U} 


Der Pfalggraf (Comes Palatinus) war an dem Hofe 
ber Karolinger der höchfte Vorfteher alles Juſtizweſens, vor 
welchen daher felbft ver König zur Rede flehen mußte, wenn 
fi Klage gegen ihn erhob. In fpätern Zeiten, als in 
Deutfchland die großen Landeöherzoge erwuchfen, und nach 
dem Abgange der Karolinger die Regierung an andere Fami⸗ 
lien kam, blieben die urfprünglichen Begriffe; mochte der 
König ein Sachfe oder ein Bayer feyn, er galt immer als 
Franke, und fein Reich hieß das Srankenreich, bis zur Zeit 
bed großen Interregnums; felbft der Schwabenfpiegel*) halt 
ſich noch an diefen Grundſatz. Eben fo war der Begriff des 
eigentlihen Pfalzgrafen an Franken gefeljelt, als umfaſſend 
für das ganze Reich, völlig verfchieven von den Pfalzgrafen, 
welche die Kaifer für nöthig fanden in den einzelnen Haupt⸗ 
provinzen, zur Sicherung ihrer Gefälle und Vorrechte gegen 
die Schritte der immer mächtiger werdenden Landeöherzoge. - 

Da nun jeder König fein eigenes Hofgericht zur Seite 
batte, und die Gefchäfte für diefen hoͤchſten Staatsbeamten 


a) SchwabenTpiegel, Kaiferlich Landrecht, c. 24. „Der 8: 
nig bat das Recht feines Geburtslandes verloren, er hat allezeit Beim 
kiſches Recht.“ 
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nicht häufig waren, fo finft er in manchen Perioden in das 

Dunkle um fo mehr zurüd, weil en nicht, wie die Herzoge, 
hber eine ganze Provinz befehlen Tonnte, ſondern wie die 
übrigen hohen Beamten und die Grafen ftatt der Befoldung 
auf die Benugung liegender Gründe angemiefen wurde, Ds 
in jener Vorzeit nichts erbli war, fo Fam auch die Würde 
des Reichöpfalzgrafen von einer Familie an die andere; und 
als allmählich alles anfing erblicy zu werden, wurde es aud 
bie Pfalzgraffchaft mit den dazu gehörigen zerftreuten Befi 
gungen, welche, gegen bie Herzogthümer und felbft gegm 
manche Sraffchaften gerechnet, Feine bedeutende Hausmadt | 
zeigen fonnten. Doc da bie einzelnen Befiger ihr eigene 
Gut mit dem Pöniglichen Beneficium in Verein brachten, bie 
dete fich mehr und mehr ein bedeutenderes Ganze. 

Zu erneuertem Glanze hob fich die urfprüngliche Würk 
unter den falifhen und hohenflaufifchen Kaifern, wo de 
eigentliche Franzien am Rhein öfters Feinen eigenen Herzog 
hatte und bald gänzlich als Kammergut betrachtet wurd. 
Da galt nun ber Pfalzgraf als der einzige weltliche Landes⸗ 
fürft, und wo bey hohen Hoffeften die Landesherzoge den 
Glanz des Hof vermehrten, vertrat er bie Stelle des Her 
zogs in Franken. Diefer Anblid, daß neben ihnen ein an 
berer Fürft in gleichem Range und mit hoher Würde in dem 
fhon als Eigenthum betrachteten Franken fich befand, Tonnte 
den Hohenſtaufen nicht gleichguͤltig ſeyn; kaum war daher 

der Pfalzgraf Hermann aus dem Haufe Staled ohne 
männliche Erben geſtorben, fo ertheilte Kaiſer Sriedrig. 
1156 auf dem Reichötage zu Goslar die Wuͤrde nebft Zubehör fer 
nem Halbbruder Konrad, dem Hohenflaufen, damit ale 
Herwrragende in Sranten in ber Familie vereinigt fe. 
Von dieſem Augenblide wurde alles Mögliche zum Her 
vorheben des Pfalzgrafen gethan, die Befigungen vermehtl, 
wo fie durch ein eröffnetes Lehn fi) vermehren ließen; fell 
das von nin an zur Mefidenz. erhobene Heidelberg, ſe 
wie ber größte Theil des Kreichgaued, mar ein Geſchenk dei 
Kaifers, und alle alte Vorrechte wurben aufs neue zum ke⸗ 
ben hervorgerufen; denn die Verfügungen im Schwabenſpie— 
gel, daB der Pfalzgraf höchfter Richter in Sachen der Fuͤrſten 
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felbft gegen den Kaifer fey, daß er ald Vikarius in feiner 
Abwefenheit fchalte zc. *), flammen ohne Zweifel von den 
Hohenſtaufen ab; ale diefe Vorzüge dienten zur Vergrößes 
rung ber Hausmacht. Ohne Anftand wurde daher Agnes, 
ber einzigen Zochter des hohenftaufifchen Pfalzgrafen Kon 


sad, die Nachfolge in der Würde zugefichert, und man dachte ' 


an bie Auffindung eines in das Syſtem paflenden Gemahls 
für dieſelbe. 

Die Prinzeffin hatte fich aber felbft berathen. In $ eins 
rich den Langen, den Sohn des unterdrüdten Heinrich 
des Löwen, verliebte fie fih, und die Mutter Irmengard 
billigte ihre Neigung. Während der alte Vater bey dem Kais 
fer abwefend ift, wirb der Geliebte herbeygerufen, in groͤß⸗ 
ter Stile bie Heirath gefchloffen, eingefegnet, vollzogen; 
erft ald die Sache nicht ungefchehen gemacht werden konnte, 
erhielt der herbeygerufene Pfalzgraf Konrad Kunde des Ge- 
ſchehenen. Mit Schreden eilt diefer zum Kaifer zuruͤck, bes 
fhwört mit feyerlichem Eide, er habe nichts von der Sache 
gewußt, und fußfälig bittet er um Verzeihung für die neuen 
Eheleute. 

Died war nun freylich ein arger Strich durch die Ent⸗ 
würfe der Hohenftaufen. Nicht nur vereitelte fich der Plan, 
im rheinifchen Franken feinen fremdartigen Fürften neben fich 
auffteigen zu laffen, fondern der Eingedrungene gehörte noch 
überdies der welfifchen Familie an, mit welcher man nod) 
nicht zur völligen Ausgleichung gekommen war. Wäre Kais 
fer Friedrich I. noch Regent gewefen, nie hätte er die Belchs 
nung dem angebornen Gegner gegeben; aber im Driente hatte 
er den Zod gefunden, und fein Sohn Heinrich VI. war viel 
zu tief in bie italienifchen Angelegenheiten verwidelt, um hier 
durchgreifen zu koͤnnen. Mit Zorn vernimmt er daher zwar 
den unerwarteten Vorgang, läßt fich aber befänftigen und 
ertheilt dem allen möglichen Gehorfam verfprechenden Heins 
rich die Belehnung. 


a) Kaiferlih. Landrecht, c. 21. Die Fürften verklagen ben König 
„bey ben Pfalczgrafen von Reine, ber ift zu Rechte Über den 
chunig.“ — So auch Lehenrecht, c. 17. $. 6. 
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In der That erfcheint er als eifriger Gehülfe der Hohen: 
flaufen, hat fogar Krieg mit feinem eigenen Bruder Otte, 
welcher nach des Vaters, Heinrichd bes Loͤwen, Tode die 
braunfchweigifhen Allodialbefigungen größtentheild alein 
uͤbernehmen wollte. Als aber nach K. Heinrichs VI. Tore 
auf päpftlichen Betrieb mehrere Fürften den nämlichen Otto 
zum römifchen Könige wählten, während bie größere Zahl 
an des verflorbenen Kaiferd Bruder Philipp VI. fü 
hielt, fo erklärte fich endlich der Pfalzgraf für feinen Brude 
Dtto und kaͤmpfte mit fefter Ausdauer, bis endlich auch Dttı 
in des Papſtes Ungnade fiel, welcher nach K. Philipps Gr 
mordung Friedrich IL, den unterdeffen ermwachfenen Sohn 
Heinrihs VI., als Kaifer aufſtellte. Kaifer Otto IV. un 
terlag und der Pfalzgraf Heinrich theilte feinen Fall; Fre 
drich II. erflärte ihn des Lehns verluftig. | 

An die Behauptung der Pfalzgrafenwuͤrde ließ ſich nit 
-weiter denken; von der hohenftaufifchen Familie war nieman) 
vorhanden, ald der Kaifer und fein zum Nachfolger befimm: 
fer Sohn Heinrich. Ein dem Haufe mit Freundfhaft ver: 
‚ bundener mächtiger Fürft follte daher die Stelle erhalten, 

und diefen fand K. Friedrich in der Perfon des Herzogs tn 
Bayeın Ludwig, deflen Vater Otto das Herzogthum au 
der Hand des Kaifers Friedrich I. empfangen hatte; Ludwi 
erhielt alfo die Rheinpfalz. Doch ald er mit einer Sch 
anfam, um Befig zu nehmen, fand er, daß der Beſiz ef 
mußte erfämpft werden. Die Pfälzer hingen feſt an ihrem 
bisherigen Gebieter Heinrich, der fich indeſſen auf feinen 
Erbgütern befchäftigte; gefchlagen und felbft gefangen mit) 
ber neue Pfalzgraf, er mußte fich loskaufen, wie wir indt 
bayerifchen Gefchichte gefehen haben. Doch da ber Kalt 
auf gänzliche Herftelung der Ruhe in. Deutſchland dad 
um freyere Hand in dem ihm mehr an dem Herzen liegen 
den Stalien zu erhalten: fo wurde Vermittlung getroffen 
daß Derzog Ludwigs Sohn, Dtto Illuſtris, Agnt 
die einzige Tochter Heinrichs, des alten Pfalzgrafen und 
Herrn von Braunſchweig, zur Gemahlin erhielt, und W 
durch mit gütlicher Ausgleichung die Pfalz an Bayern kam 
Den Titel Pfalzgraf hat Ludwig ſchon fruͤher beybehalten, 
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in dem ruhigen Beſitze folgt aber erft fein Sohn Otto. Bon 
nun an für alle künftige Zeiten haben beyde Länder Beherr: 
fher aus der wittelSbadhifchen Familie. 

Vater und Sohn hingen feft an K. Friedrich II., wel⸗ 
her dem Herzoge Ludwig bie Oberauffiht über feinen in 
Deutfchland aufwachfenden, in der Folge rebellirenden Sohn 
Heinrich übertrug, und Elifabeth, die Tochter des Otto 
Illuſtris, für feinen jüngern Sohn und Nachfolger Kons 
rad zur Gemahlin wählte Wußte gleich der Papft ganz 
Deutfchland gegen den Kaifer aufzuregen und auf kurze Zeit 
den Herzog Otto ſchuͤchtern zu machen; die alte Freundfchaft 
und Anhänglichkeit trat Immer wieder hervor; wenig befüms 
mert um des Papſtes Bann führt Otto eine erfprießliche Res 
gierung und hinterläßt bey feinem Tode zwey Söhne. 

Ludwig der Strenge und Heinrich flanden fel- 
ten in gutem VBernehmen. Da nun alle Lehen Erbgut für 
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die männlichen Abkoͤmmlinge geworden waren, fo befchloffen - 


die Brüder das erfte Beyfpiel einer Theilung in der großen 
Erbfchaft zu geben. Heinrich, der jüngere Bruder, erhielt 
daB gefegnete Niederbayern, bey weitem den vorzüglichern 
Zheil des Landes; Ludwigs Antheil wurde das weniger eins 


1255 


hrägliche Oberbayern; aber als der ältere Bruder verlangte . 


und behauptete er den auöfchließenden Befig der Rheinpfalz, 
welche in Rüdficht der Ausdehnung mit Bayern in feinen 
Bergleih Fam, und wirklich das Gleichgewicht in den Bes 
ſitzungen der beyden Brüder erft völlig herftellte. Doch eben 
jetzt fing diefe Pfalz an, ihre höchfte Wichtigkeit zu erreichen, 
durch das während des großen Interregnums auögebildete 
Syſtem der fieben Kurfürften. Die drey Erzbifchöfe des 
dtankenreichs und die Vorſteher der vier großen Landesher⸗ 
zogthuͤmer follten das Wahlrecht beſitzen. Da aber dieſe 
Herzogthuͤmer nun größtentheils zerfplittert Tagen, fo hielt 
man fich am die gegenwärtigen Befiber des Erzamtes, wel: 
hes die Herzoge in früherer Zeit feyerlich am Hofe des Kais 
ſers ausgeuͤbt hatten. 

Da zeigte ſich denn keine Schwierigkeit bey dem Pfalz⸗ 
grafen. Als hoͤchſtem Richter im Reiche, als Vikarius des 
Kaiſers, als Befiger des Truchſeſſenamtes, machte ihm nie⸗ 
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mand feinen Anfpruh auf die Kurwuͤrde freitig; aber 
Bayern kam in eine zweydeutige Lage, da fein Erzfchenken: 
amt an Böhmen gegeben worden war. Dem Wahlrechte 
fchabete diefer Umftand bisher nicht, weil das wittelöbadi: 
fhe Haus in dem Befite der Pfalz und immer nur Ein ıe 
gierender Fürft vorhanden war, welcher ohnehin. nicht zwey 
Ergzaͤmter zu gleicher Zeit verwalten konnte; überdies hatte 
ber König von Böhmen zwar das Schenfenamt erhalten, 
‚um mit hinlänglichem Anfehn bey Hofe erfcheinen zu können, 
aber mitwählen durfte er deffenungeachtet nicht, ald Undeut 
ſcher, fagen bie gleichzeitigen Schriftfteller und der Sachſen⸗ 
fpiegel ®). Nun aber fuchte Böhmen auch das Wahlrecht 
in Anfprucd zu nehmen; Heinrich von Niederbayern fm 
dadurch in Gefahr, dad feinige zu verlieren, ob es gleid 
von den Mitkurfürften anerkannt wurde. 

Heinrich hatte daher fehr gerechte Urfache zur Klage 
aber anftatt fein Recht gegen Böhmen auszufechten, mit 
welchem er in enger Freundfchaft fand, wendete fic) jene 
Zankſucht gegen den Altern Bruder Ludwig, welcher fid die 
Pfälzerfiimme allein vorbebielt, fie fih vorbehalten mußte 
weil bey der erfien Entftehung der Kurfürften außer Bayın 
noch Feine Theilungen in den Fürftenhäufern vorhanden mr 
. ren, und man vorausfeßte, fo wie nur Ein Mann das Etp 
amt verfehen Pönne, fo koͤnne auch nur Einer wählen. Die 
wurde der vorzüglichfie Segenftand des zwifchen ben beyden 
Brüdern nie aufhörenden Streites. Ludwig hatte in dielr 
Nücficht leicht gewonnenes Spiel; die übrigen Kurfürken 
erkannten ihn nicht nur ohne Anftand als Kollegen, ſondem 
im Range ald den erſten unter den weltlichen, und als Schiet 
richter bey Streitigfeiten zwifchen dem Kaifer und ben gut: | 
ften®). Und da fie ſaͤmmtlich ihre Stimmeni in fein Si 


a) Diefe Berhältniffe find oben (SH. I. ©. 275 ꝛc.) in der bay 
Then Geſchichte näher entwickelt werben. | 

b) Kurfürft Rudolph übte auch im 3. 1300. fein Recht gegen dm 
Kaifer Albredt I. aus, -Henricus de Rebdorf, ad. 150. 
Dux Rudolphus et Comes Palatinus ab Electoribus Imperü, Mr 
Buntino, Coloniensi et Trevirensi 'vocatus est ad Rhenum contre 
regem Albertum — eligentes ipsum Rudeolphun pro iudioe, et 39% 
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legten, fo ermannte er feyerlih Rudolph von Habs 1273 
burg zum roͤmiſchen Könige, heirathete auch bald darauf 
befien Zochter Mechtildis. Der dankbare Kaifer hin= 
gegen beflätigte .ihm- feine während des Interregnums ge 
machten Erwerbungen und die Kurwürbe. 

Auch Herzog Heinrich wuͤrde die eigene Wahlflimme 
wegen Bayern erhalten haben, wenn er fich je ernftlich von 
dem Interefje des K. Dttofar in Böhmen hätte trennen wol⸗ 
In; aber einzelner Ausgleichungen mit dem Kaifer ungeadh> 
tet blieb er der fefte Anhänger deffelben. Daher nahm Rus 
dolph von Habsburg die ihm anfangs zugefagte Beſtaͤtigung 
ſeines Rechts zurüd und übertrug Böhmen bie flreitige Wahls 
fimme; auf immer blieb fie für Bayern verloren. Herzog 
Ludwigs Fehler war, daß perfönliche Feindfchaft ihn hin» 
derte, Bräftiger fich feines Bruders und des Landes Bayern 
annehmen. Nie handelte er den Abfichten des Kaifers 
wuwider, diefer hingegen unterftügte ihn bey einzelnen Er: 
werbungen in ber Pfalz und ernannte ihn bey feinem Tode 
sum Reichsverweſer und ald Freund zum Beſchuͤtzer feiner 
Familie 9). 

kudwig der Strenge flarb zu Heidelberg; die Pfalz war 1294 
fein Lieblingsaufenthalt. Auch er hinterließ zwey Söhne, 
Rubolph und Ludwig, und zwifchen beyden fehen wir 
die vorigen Auftritte aufs neue zum Vorfchein kommen. 
Ludwig war noch minderjähtig, daher wollte Rudolph als 
natürlicher Vormund beffelben allein regieren, mit Wider⸗ 
ſptuch der gemeinfchaftlichen Mutter Mechtildis. Dur 
Krieg ſah er fich endlich zur Theilung des bayerifchen Antheild 
genöthigt, aber die Pfalz, behauptete er, wie auch der Va⸗ 
ter behauptet hatte, gehöre ihm als älterm Bruder ausfchlies 
ßend. Der indeflen erwachfene Ludwig widerfprach; einen . 
neuen Grund des Widerfpruchs hatten bie Zeitumftände herz, 
beygefuͤhrt. In mehrern Familien waren nun Theilungen 





rentes, ad Comitem Palatinum pertinere, quod sit officüi Palati- 
nae dignitatis ex quadam consuetudine de causis cognoscere, quae 
ipsi regi movebantur. 


a) Das Diplom bey geibnig, T. II. Cod. Dipl. p. 102. 


N 
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bes Landes zwifchen Brüdern erfolgt, von welchen nie eine 


. feinem Bahlrechte entfagte; daher entfagte ihm auch Ludwig 


nicht, er blieb der fiegende Zheil, weil feiner Mutter Bru— 
ber, Kaifer Albrecht [., ihn unterflüßte. Alles aber wurde 
mit Zank und Streit ausgeführt, welcher eine unausloͤſchlich 
Erbitterung zurüdließ. Feindſchaft, erwachfen zwiſchen 
Männern, welde die Bande bed Blut5 zur innigften An 
hänglichkeit auffordern, ift Die verderblichfte aller Feindfchafs 
ten. Rudolph widerfirebte, als die Kurfürften feinen Bm; 
der zum römifchen Könige wählten, er blieb noch ferner fein 
MWiderfacher, als er fhon König war, brachte ihn bisweilen 
in Lebensgefahr, und alle Ausföhnung war bloßer Schein, 


‘ fo wie am Ende der Vertrag, daß die Kurflimme in Zukunft 


zwifchen beyden Zweigen wechfelnd feyn und nach Rudolph 
Zode fogleich Ludwig folgen ſollte; er legte endlich die Re 
‚gierung während der Jahre des Streits völlig nieder, un 
"entfernte ſich; als Privatmann flarb er in Oeſterreich. 
Drey unerwachfene Söhne ließ er zurüd, Adolph, 
Rudolph und Rupprecht. Mit diefen, oder vielmehr 
mit ihrer Mutter, der Naſſauer Prinzeffin Mechtildis, 
und ihrem Anhange hat Ludwig noch einigen bald geendigte 
Streit. Ihm galten fie nicht ald die Söhne feines Feinde, 
ſondern als die Söhne, feines Bruders, wie: feine eigene 
Söhne ließ er fie behandeln und erziehen; die Verwaltung 
bes Landes behielt er aber, ‚weil fie minderjährig waren, un 
um die Hausmacht bey feinen ununterbrochenen Streitigke⸗ 
ten ungetheilt in den Händen zu haben; fie begleiteten ihn 
auch auf feinem Zuge nach Stalien, damit nicht fremde Ein 
flüfterungen der innern Einigkeit und Ruhe gefährlich wir 
den. Da ernun aber. fah, das des Papſtes Betrieb defen 
ungeachtet auf die Seele der nun erwachfenen Prinzen wirkt, 
handelte er nicht als gefränfter Fürft, fondern als wohlwol⸗ 


1829 lender Vater. Noch innerhalb Italiens Gränzen ſchloß er 


mir ihnen den berühmten Vertrag von Pavia, dur 
welchen die Kurwürde von nun an abmechfelnd zwiſchen bey 
den Linien bleiben ſollte, und zwar fo, daß die Reihe zuerf 
an die jungen Prinzen kaͤme, weil fie zur ältern Linie gehoͤr⸗ 
ten. Er theilt ferner mit ihnen alle ſeine Beſitzungen, ſo 


J 
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aß die Prinzen nicht bloß bie angefprochene Pfalz, fondern 
ugleih den größern Theil des bayerifchen Nordgaues und 
er nördlichern Durch die Fonradinifche Erbfchaft an Bayern 
elommenen Länder erhalten; ein: beträchtlicher Strich Lanz 
ed, welcher von nun an allmählich ven Namen Oberpfalz 
halt. Feſtgeſetzt wurde zugleich, daß alle Befigungen der 
jamilie nie in fremde Hände fommen follten. | 

Ereignete fich ein Ahnlicher Kal in unfern Zeiten, fo 
yurbe der heilende Kürft als ein aͤußerſt billig und edel den⸗ 
ender Mann allgemein anerkannt werden. Denkt man fih 
ber in die Lage jenes Jahrhundertd, wo der Kaifer bey uns 
ufhörlihem Kampfe die vereinte Kraft feiner Hausmacht fo 
othwendig bedurfte, und deffenungeachtet, nicht für fpätere 
kiten, fondern fogleich auf der Stelle die Hälfte derfelben 
aanderweitige Hände gab, fo muß man den hoben Edels 
nuth bewundern. Die Neffen fühlten das liebevolle Beneh⸗ 
nen, freu blieben fie dem Oheim bey allen in der Folge fich - 
jegen ihn erhebenden Stürmen, 


Zweytes Kapitel. 


ie Kurpfalz in gemeinfhaftlider Regierung bis 
sur großen Theilung nah K. Ruppredtsl. Tode. 





Die Regierung der drey Prinzen ſollte eine gemeinſchaftliche 
eyn, ſie iſt es auch in ſo fern geblieben, daß keine Theilung 
es Landes erfolgte; um aber dem bey Sachſen und Bran⸗ 
enburg hervorgegangenen Uebelſtand zu vermeiden, daß 
jehrere Prinzen des Hauſes zugleich die Kur in Anſpruch 
ahmen, wurde feftgefeßt, daß nur ber dltefte als wirklicher 
Halzgraf oder Kurfürfi gelte. Da nun Adolph der erfis 
tborne unter den Brüdern noch vor dem Vertrage von Pavia 
forben war, und fein hinterlaffener Sohn Rupprecht 1897 
8 Meines Kind die Kurwuͤrde nicht führen konnte, fo traf 
et Reihe den zweyten Bruder Rudolph, welcher felbft 
ir Zeit des Vertrags erfl zwahzig Jahr alt war. 
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Rudolph der Blinde heißt er in der Gefhicht, 
nach unfern Handbuͤchern heißt er Rudolph IL © 
fonnte man im Mittelalter 'nicht rechnen, dad Durcheinan 
berlaufen gleicher Namen in mehrern Linien würde durch die 
Bahlenbezeichnung Verwirrung gebracht haben; man theilt 


daher jedem Einzelnen einen eigenen Beynamen zu. © 


lange fein Oheim Ludwig der Bayer lebte, blieb er treu 


. Anhänger und Gehülfe; auch zunaͤchſt nach defien Tode wirkte 


er anfangs eifrig für den Vortheil des Gefammthaufes Vi: 
telsbach. Bald aber wußte ihn der fchlaue Kaifer Karlii, 
durch vorgefchoffene Geldfummen und durch feine Verehl 


1349 chung mit des Kurfürften Tochter Anna zu gewinnen, ji 
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felbft Dadurch auf dem Kaiſerthrone zu befeftigen und die in. 
mer in Zwift lebenden bayerifchen Prinzen, zu ermiebrign 
Sein ununterbrochened Einwirken auf die Pfälzer Einie mit 
erft im vollen Lichte hervor nach dem Tode des Kurflrke 
Rudolph. 

Es erhob fi Streit zwifchen dem noch Lebenden briten 
Bruder Ruppreht, der Rothe oder auch der Lel⸗ 
tere genannt, und zwifchen dem nun erwachfenen Sehre 
bes Alteften Bruders Adolph, Rupprecht dem Hat 
ten, auch der Jüngere im Bezug auf feinen Oheim gr 
nannt, wegen Führung der allgemeinen Regierung. De 
erftere gründete feinen Anfpruch auf den Vertrag von Pati 
daß immer der Aeltefte in der Familie die Kurwuͤrde führe 
ſollte; der Ießtere behauptete, daß er der Sohn des er 
bornen Bruders fey, unb bloß wegen feiner Jugend nid 
gleich anfangs die Regierung habe übernehmen Eönnen. Int 
und Zwiſt erwuchs zwifchen beyden. Da wurde K. Kal. 
Mittler eines guͤtlichen Vergleiche, daß der ältere Kuppredi 
die Regierung auf Lebenszeit behalten, nach feinem Tode at 
ber juͤngere Rupprecht und nad) ihm feine Linie eintreit 
ſollte. Er beftätigte auch fogleich die getroffene Verabtr 
dung durch ein Diplom als Kaifer °). 

Doch diefe Bereitwiligkeit zur Erhaltung des innen 
Friedens in der Pfälzer Familie war nur der Vorläufer ein 


a) Tolner, hist. Palatina, Cod. Diplom. p. 90. a. 1356. 
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ungleich größern Beweiſes feiner fcheinbaren Zunzigung. 
Nach Rudolph II. oder des Blinden Zode follte ‚der getrof- 
fenen Verabredung gemäß die Reihe zue Führung der Kurs 
würde an bie Prinzen der jüngern, oder bayerifchen Linie 
kommen; und fehr natürlich verloren die Pfälzer. nicht gem 
den bisherigen Beſitz. Da fland K. KarlIV. als immer 
fertiger Berather. Eine Urkunde kam zum Vorſchein, einft 
gegeben vom Könige Sohann von Böhmen, in welcher er ald 
Nitkurfürft das auöfchließende Recht der Pfälzer Linie ans 
erkennt. Diefe laͤßt fein Sohn Karl IV. als entfcheidenden 
Spruch gelten und bekräftigt ihn). Mehrere Urkunden 
folgen nun, alle beftätigend das ausfchließende Recht der 
Pfalz zur Kurwuͤrde; und nach diefen Vorbereitungen er 
Meint in feiner goldenen Bulle die Pfälzer Linie, mit 
ſtilſchweigendem Ausfhluffe der bayerifchen, für immer als 
Brfiger der mit der Pfalz verbundenen Kur. 

Karl IV, durfte diefe Entfcheidung nicht geben, wenn 
and der Grundfag, daß die Würde auf die Rheinpfalz ges 
gründet fey, als gültig anerfannt wird, weil der gütliche 
Vergleich unter den Mitgliedern einer und derfelben Kamilie 
die gemeinfchaftliche Beybehaltung der Kurſtimme zum Ges 
ſetze gemacht hatte, und diefem von dem Kaifer ausgefertigs: 
ten Familiengeſetze durch die Willebriefe der Kurfürften uns 
abänderliche Zeftigkeit gegeben war. Dem Vorrechte der 
Pelz erwuchs durch den Vertrag von Pavia Fein Nachtheilz 
ale Prinzen des wittelsbachifchen Haufes fchrieben fih Pfalz⸗ 


grafen am Rhein; der lebenslängliche Befiger mochte zur 


ältern oder juͤngern Linie gehören, Kurfürft von der Pfalz 
bieß er deffenungeahte. Da aber die, bayerifchen Prinzen 
feinen nachdruͤcklichen Widerfpruch entgegenfegten, fo erreichte 
der Kaifer feine Abficht , das bayerifhe Haus herabzuwuͤrdi⸗ 
gen. Doc nicht ohne Nachtheil felbft für Rupprecht, den 
neuen Kurfürften, melcher an Böhmen den Rang abtreten. 
mußte, der erfte unter ben weltlichen Wahlfürften zu feyn, 


— — 


«) Tolner, Cod. Dipl. p. 89. Eben deſelbſ auch die uͤbrigen 
Diplome, 


Mannert, Bayer. Geſch. Bd. U. 25 
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da bisher niemand der Pfalz biefen Vorzug ſtreitig gemacht 
hatte. | 
Dod ein fo. Heiner Vortheil befriedigte den Kaiſer nicht, 
ſehr theuer mußte Kurfuͤrſt Rupprecht der Aeltere die Unter⸗ 
ſtuͤtzung deſſelben erkaufen. Während der vorläufigen Ver⸗ 
handlungen uͤber die Kurangelegenheit legte er ihm unge⸗ 
heure Berechnungen von Forderungen vor, die er an das 
Pfaͤlzer Haus zu machen habe, alle aus fruͤherer Zeit. Anna, 


1349 bie Tochter des vorigen Kurfuͤrſten, hatte Karl IV. geheira⸗ 
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thet; ihr Heirathsgut von 6000 Mark war auf mehrere 
Ortſchaften in der Oberpfalz, Hartenſtein, Auerbach, 


Velden, Plech, und auf den Reidenſtein) gegruͤn⸗ 


bet worden. Dieſe hatte der Kaiſer ſogleich in Befig ge 
nommen und gab fie in der Folge nicht wieder heraus, ob 

gleich die Prinzeffin kinderlos geftorben war. In jener Zeit, 
als noch die pfälzifchen und bayerifchen Prinzen gemeinfchaft: 
liche Sache machten, war in dem Kriege gegen den angeblv 
chen Waldemar Adolphs Sohn, Rupprecht der Jüngere, jetzt 


‚ Mitregent, von ben Sachen gefangen worden. Ihn hatte 


1354 
und 
1355 , 


K. Karl losgekauft, und nun berechnete er die Summe des 
Löfegelds auf 12000 Mark. Rudolph, ber verſtorbene Kur⸗ 
fürft, hatte bey Geldverlegenheiten Vorlehen vom K. Kal 
erhalten; 20000 Marf, verficherte er, habe die Schuld be 
tragen. Bon diefen für jene Zeit fehr großen Summen ver: 
langte er nun die Rüdzahlung. Wer durfte dem Manne, 
der dad Wohl und Weh der Pfälzer Fürften in feinen Han- 
ben hatte, pünktlich nachrechnen? Wer durfte fich weigern, 
ald er flatt des nicht vorhandenen baaren Geldes Die Ent 
ſchaͤdigung an Land und Leuten in Vorſchlag brachte und 
gleich in dem erfien Regierungsjahre Rupprecht des Aeltern 
bie ganze nördliche Hälfte der Oberpfalz, von Böhmen bis 
in die Nähe von Nürnberg, im füblichen Striche bis an Ams 
berg hinreichend, in Fäuflichen Befis für fein Königreich Boͤh⸗ 


men brachte ®)2 


- a) Die Urkunde vom 3.1349, f. in ber Sammlung von Staats⸗ 
ſchriften — na War: IH. Abfterben. Ah. IV. &. 895. 
6b) Balbinus, epit, rer. Bohem. L. IIL c. 21. — Die Ur: 


4 











Die Kurpfalz in gemeinfchaftlicher Regierung. 887 


Rupprecht I. oder ber Aeltere führte übrigens eine ſanfte 
gemäßigte Regierung, beförberte aus Dankbarkeit für K. 
Karl IV. die Wahl feines Sohns Wenzel zum römifchen Kd= 1376: 
nige, und erwarb fich ein bleibendes Andenken durch bie 
Stiftung der Univerfität Heidelberg *. Ganz nad 1886 
bem Mufter ver Parifer Univerfität wurde fie eingerichtet und 
von dem Papfte beftätigt, mit vier Rationen oder Landsmann 
fchaften, mit vier Fakultäten, unter welchen nur bie Magi- 
stri ber philofophifchen ben Rektor wählen durften; dieſe 
legtere Einrichtung hat fich aber nicht lange erhalten. — Die 
damald mächtigen Reichöflädte demuͤthigte er durch ein bey 1388 
Speyer gewonnenes entfcheidendes Treffen. — Nach einer 
Regierung von 87 Jahren ſtirbt der ältere Rupprecht ohne 1390 
Kinder, und ihm folgt nun fein lange wartender Neffe 

Rupprecht II. der Harte, auch der Jüngere 
genannt, durch ihn kommt alfo die Regierung an die einzige: 
noch übrige Altefte Linie zurüd. Die Verhandlungen des 
Oheims mit X. Karl IV. mochten wohl nie feinen Beyfall ges 
Habt haben; wenigftens ſteht er nicht in gutem Vernehmen 
mit dem Sohne deffelben dem 8. Wenzel, tritt ald Reichs» 
vifar auf, als die Böhmen den König gefangen hielten, und 
nimmt die auf nicht ganz rebliche Weife von der Oberpfalz 
abgeriffenen heile lebhaft in Anfpruch; während fein Oheim, 
ber Kurfürft, die Reihöftädte bey Speyer flug, belagert 
er, in Gemeinfchaft mit den bayerifchen Herzogen, die Stadt 1888 
Megensburg ohne Erfolg. Die Graffhaft Iweybrüden 
kam theils durch Kauf, theild als freywillig Übertragenes 
Lehn nah dem Tode Eberhard des legten Grafen an 
die Pfalz ). — Nach kurzer Regierung flirbt er, und ihm 1898 
folgt fein einziger Sohn 

Rupprecht II. mitdemabgekürzten Beynamen Klem 
das heißt Clemens, wie der Name in den Briefen des Pap⸗ 
les, des K. Wenzel °) und des K. von England völlig ausge⸗ 





unden bey Lünig, Reichsarchiv, Pars Special. IL p. 10. und Co- 
lex Germ. Diplom. p. 1138. 
a) Das Diplom bey Tolner. Cod, Diplom. p- 123. 
B) Tolner, hist, Palat. p. 57. 
ce) K. Wenzelt Drief in Schmanne Speyer. Sm. ©. 7%. 
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fehrieben lautet). Er trug aus eigenem, und auf Betrieb 
des Erzbifchofs Johann von Mainz das Meifte bey zur Ab: 
feßung des Königs Wenzel. AS Pfalzgraf und hoͤchſter 
Richter erklärte er die Anklagen wider ihn für gegründet; 
1400 die Abfegung erfolgte, und bald wird Rupprecht, von 
nun an der Erfte, zum Kaifer gewählt. 

Gleichſam als wollten die Kurfürften den Beweis von 
der Rechtlichkeit der Abfegung liefern, machten fie Dem neuen 
römifchen Könige die Abflellung der Befchwerden zur Regen: 
tenpfliht, welche gegen den abgefegten waren erhoben wor: 
den. Die Privilegien der Kurfürften follte er ſchuͤtzen; bie 
war natürlicher Weife ihr erſter Gedanke. Das Schiöm 
der Kirche follte er in Ordnung bringen, weil zwey, am Ende 
drey Poͤpſte daftanden, von welchen jeder als der einzig red: 
mäßige gelten wollte und bie Übrigen in ben Abgrund de 
Hölle verdammte. Schon Wenzel hatte wirklich, gemein 
fhaftlih mit dem Könige von Frankreich, am der Hebung 
dieſes Aergerniffes gearbeitet, ohne feine Abficht durchſchen 
zu koͤnnen. Mailand folte er wieder unmittelbar an dis 
Reich bringen, wo Wenzel den ohnehin fchon herrfchenden 
Galeaz Visconti für baares Geld zum Herzoge ernannt hatt, 
Auch Brabant ſollte er als eröffnetes Lehn dem Reiche einver: 
Ieiben, die unrechtmäßigen von K. Karl und Wenzel erridte 
ten Zölle abfchaffen und den Landfrieden berflellen. 

Mit feſtem VBorfage und dem möglichften Eifer unterzieht 
fi Kaifer Rupprechtl. den fehweren Aufgaben. Zahl 
gerüffet tritt er den Zug an gegen den Herzog von Mailant, 
kann aber durch die befegten.Bergpäffe nicht dringen, mi 
Verluſt kehrt er zuruͤck; folglich) wird fein Einwirken wi 
Stalien und auf den römifchen Stuhl zur Unmödgligket 
Auch gegen Brabant verunglüct der Zug wegen nicht hintti 
‚Gender Hausmacht. Die Kurfürften, fo wie die übrigen 
Stände, machten große Forderungen an ihren Regenkn, 
aber die Unterftügung zur Ausführung verweigerten fie; u: 
möglich konnte eine wichtige Unternehmung gedeihen. Un 
als nun Rupprecht auch die übermäßigen Zolle befeitigen. 
wollte, und einige Raubſchloͤſſer in der Wetterau zerörk, 
deren. Befiger mainzifäe Lehenſleute waren, erhob ſich alge 
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meines Gefchrey von Seiten ber geiftlichen Kurfürften am 
Rhein, welche fih von Karl und Wenzel Privilegien hatten 
ertheilen laffen; ſchon wurde von der Abfegung des Kaifers 
die Rede, und der noch lange lebende Wenzel lachte in ſei⸗ 
nem Böhmen tiber alle dieſe Auftritte. Ohne überwiegende 
Hausmaht war ed Unmöglichkeit auch für den edeldenkenden 
Megenten, und der war Rupprecht wirklich‘, das allgemeine 
Beſte mit durchgreifender Hand zu befurgen. 

Beſſer glückten ihm einige befondere Unternehmungen 
zum Vortheile feines Haufes. An feinen Sohn und Radys 
folger Ludwig verpfändete er einige Reichöbefigungen in der 
Drtenau und im Elſaß, Gengenbach, Germers> 
beim ıc.; von dem Raubgrafen erfaufte er die Graffchaft 
Simmern; und den abgefegten. K. Wenzel griff er, ges 
meinfchaftlich mit feinen bayerifchen Vettern, durch einen’ 
Einfall in Böhmen an, zog fich zwar wieder zuruͤck, aber 
die oberpfälzifchen von den Böhmen befeßten Orte kamen uns 
ter die alte Herrfchaft zurüd. Die weftlichern Striche mit 
Sulzbah, Heröbrud ıc. hatte K. Karl IV. fhon im Jahr 
1378. an die bayerifchen Prinzen abgegeben, als einigen 
Erſatz für, die abgetretene Morkgraffchaft Brandenburg. Art 
diefe legte der Kaifer feine Hand nicht, bas noch nicht Aus⸗ 
gelieferte in der Gegend um Weiden ꝛc. wurde vielmehr den 
bayerifchen Befigungen bleibend beygefügt. Aber die an den 
Böhmerwald gränzenden Striche hatten Karl IV. und fein 
Sohn behalten, und Kaifer Rupprecht I. entzog fie dem letz⸗ 
tern als ruͤckgaͤngiges Heirathögut der an Karl verheirathen 
ten pfälzifchen Prinzeſſin Anna, welche ohne Erben’ geſtorben 
war. Sie find auch vom nun an bey ber Pfalz geblieben, 
aber durch die endliche Yudgleihung mit König Podiebrad, 
von Böhmen im Jahr 1465. wurden fie ald boͤhmiſche Les 
hen anerkannt. Daß Rupprecht ald König die abgeriffenen 
Theile der Oberpfalz wieder erworben hat, bezeugen die et» 
was fpäter lebenden Schriftfteller *), und die Wahrfcheinlichz, 
keit der Sache felbft. 


a) Vitus Arnpekh, c. 50. — Quae post temporis inter- 
vallum, deposito Wenzeslao rege, Rupertus rex Romanorum ad’ 
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Die meiften neuern Erklären nehmen aber die Sache ans 


ders. Schon im Jahr 1388., fagen fie, entriß der Pfalz 


graf Rupprecht mit Unterflügung der bayerifchen Herzoge 


dem 8. Wenzel einen Zheil der Oberpfalz wieder und zwar 


namentlih Sulzbach, Heröbrud x. Die Unrichtigkeit dies 


fer Behauptung zeigt fih ſchon durch die Namen der anges 


gebenen Orte, welche den Böhmen nicht entriffen werben 
konnten, weil fie Eigenthum des bayerifchen Haufes ‚waren 
für die verlorne Mark Brandenburg. Der Irrthum fluͤtzt ſich 
auf eine übel ausgelegte Stelle des Andreas Preöbpter, welcher 
fehr richtig erzäplt *), daß die fämmtlichen bayerifchen ‚Her: 
zoge in Gemeinschaft mit dem Pfalzgrafen im Jahr 1388. 
die Stabf Regensburg und bie Feſte Donauflauf, obwohl 


vergeblich, belagerten. Die Audleger fchloffen nun weiter, 
ohne die Quelle zu unterfuchen: alfo find die bayerifchen 
Prinzen aud bey der Unternehmung gegen Böhmen gewe 


fen; obgleid Andreas bes Umſtandes unb ber Unterneh: 
mung mit feiner Syibe gedenkt. In einem andern Chroni« 
Ton hingegen, welches er einige Jahre fpäter für den Herzog 


Ludwig von Iugolfadt fchrieb, erzählt er die Sache auf die 


naͤmliche Weife, wie die andern oben angeführten Schriftſtel⸗ 
ler. „Fuͤr Brandenburg habe K. KarlIV. 100000 Sul 
den baar bezahlt, für die andern 100000 Gulden die Stäbte 
Lauf, Heröbrud, Sulzbach ıc. wiederkäuflich abgetreten, die 
übrigen Theile der Oberpfalz aber noch ferner behalten ‚bis 


Rupprecht als römifher König mit Gewalt in Böhmen vor. 


gebrungen fey, und was in den Gegenden des Bayeriſchen 
Waldes lag, wieder an das Haus gebracht habe ?)." Die 





domum Bavariae gladio recuperavit. 2 Ebran de Wilden- 
berg, ap. Oefele, T. I. p. 310. ‚Dieser König Rupertus re- 
giert gar mächtiglich wider Kunig Wenzeslaus von Behaim und 
gewan in ettlich stett ab und Schlösser in und ausserthalben des 
Walds des Bairlands, die sein Vatter Kaiser Karl an sich gezogen 
hett. “ 

a) Andreas Presbyter, Chron. Generale, in Pez, the- 
saur. anecd. noviss. T. IV. p. 592. und auf) in Eccard, T. I. 
b) Audreas Presbyter, bey Kulpis. ober Schilter., Chron. 
”-riae, p. 88. — Quaedam oppida sive castra- iterum ducibus 
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Sache ift alfo Mar und deutlich, und überflüffig mag die Be 
merkung feyn, daß im Jahr 1888. weder Rupprecht. Klem, 
noch fein Vater, Rupprecht der Harte oder der Jüngere, re⸗ 
gierender Herr war, da der Großoheim, Rupprecht der Rothe 
oder der Aeltere, noch als Kurfuͤrſt lebte. — Der bayeriſche 
Rordgau aber wurde verpfaͤndet an Kaiſer Rupprechts Sohn 
Johann, bis endlich H. Ludwig von Landshut ihn einloͤſte 
und als eine Art von Entſchaͤdigung wegen der Ingolſtadter 
Erbſchaft an H. Albrecht von München uͤberlieferte °). 

Bisher hat die Pfaͤlzer Geſchichte Einheit; im ungetheil⸗ 
ten Erbe ſtand immer nur Ein regierender Pfalzgraf am 
Rheine an der Spitze des Ganzen, welches hohe Wichtigkeit 
erhielt weniger durch die Ausdehnung der zerftüdelten‘ Laͤn⸗ 
der, als durch die Vorrechte der Kurfürfienwürde und bes 
Reichsvikariats. Doch felbft die Befigungen hatten fich ſehr 
erweitert durch fparfames Haushalten, durch Verpfänduns 
gen von Reichsguͤtern, durch Ankauf, Eleine Fehden und vor⸗ 
züglich durch Erbfhaft. Simmern und Zweybrüden ſtan⸗ 
den fon im unmittelbaren Verein, auf Sponheim und Vel⸗ 
denz zeigten fich nähere Ausfichten; die meiften Striche jens 
feit des Rheins auf dem Hundsruͤck fchloffen ſich mehr und 
mehr an das Kurfürftenthum. 

Aber nun trifft fihs, daß König Rupprecht I. vier ers 
wachfene ihn uͤberlebende Söhne hat, welche nach dem Be⸗ 
griffe des Zeitalterd den ihnen gebührenden Antheil an der 
Erbfchaft forderten. Die goldene Bulle beftimmte zwar, daß 
jedes Kurland für immer das audfchließende ungetheilte Eis 


Bavariae cum conditione redemptionis subiiciuntur, scilicet Lauf, 
Herspruck, Reicheneck, Sulzbach, Rosenberg, Hirschau eto. 
Quaedam ver6 apud regnum Bohemiae manserunt, ut Pernaw etc., 
quousque Rupertus — regnum Romanum suscepit, qui contra 
Wenzeslaum cum potentia Bohemiam intravit, et ibidem magno 
facto incendio, quicquid erat in terra Bavariae secus silram, et 
ad dictum regnum pertinebat, iterum Principibus Bavariae subiecit, 

a) Aettenkhover, ©. 260. — Andere Umſtaͤnde ber verwickel⸗ 
ten Befigungen im Nordgau liefert bie Zweybruͤckner Deduktion, in der 
vollftändigen Sammlung ber Staatsfhriften nad Abfterben Shurfürft 
Marimilian III. Ir. und Leipzig 1778. Th. IV. Stuͤck J. S. 162 ıc. 
Die Zeitrechnung ift nicht richtig angegeben. 
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genthum des Kurfürften bleibe; aber bald erwuchs die Frage: 
an welche Bezirke ift denn eigentlich die Kur geknuͤpft? Diefe 
geftand man dem älteften Erben zu; alles übrige Land wurbe 
und mußte gefheilt werben, wie bey jedem andern Herzog: 
thume und Fuͤrſtenthume; folglich auch in der Pfalz. Diefe 
Nothwendigkeit fand nun König Rupprecht I., er felbft aber 
fonnte es nicht über fich gewinnen, die nach feinem Tode 
geltende Vertheilung zu machen. Sechs brave Ritter wählt 
er durch fein Zeflament, ald Obmann flellt er an ihre Spige 
1810 den Bifchof-von Speyer, und biefe theilten fo redlich, als 
ſie vermochten. 

Bor allem mußten die Striche ausgemittelt werben, an 
welche ſich die Kur feffelte, folglich für immer untheilbar 
blieben; und fie fonderten aus die Reſidenz Heidelberg, dann 
bie Bezirke längs des Rheins, deren Iangwieriger Beſitz bey 
ber Pfalz in dem Andenken der Menfchen fich erhalten hatte. 
Eben fo wählten fie im Bayerlande, jegt die Oberpfalz ge: 
nannt, ald Mittelpunkt die Stadt Amberg und fügten eine 
Anzahl anderer Orte und Gerichte hinzu. Den ganzen In 

- halt nannte man das Kurpräcipuum, weldes auch für 
immer, obgleich mit Beinen Abwechölungen in den einzelnen 
Ortfchaften, geblieben ill. Alles dies gehörte zum voraus 
dem älteften Sohne, Ludwig IH. dem Bärtigen, un 
in Zukunft jedem Kurfürften, 

Dann erft erfolgte die weitere Vertheilung in vier, fo 

“viel möglich, gleiche Portionen. Die erfte erhielt wieder der 
Kurfürft in den Rheingegenden, zundchft fich fchließend an fein 
Präcipuum. | 

Johann, dem zweyten Sohne, wurde zugetheilt die 

\ ganze Oberpfalz, mit Ausſchluß des dem älteflen Bruder an 

gewiefenen Präcipuums. Auffallend ift es, daß bey der ein; 
zelnen Aufzählung der Ortfchaften auch) da3 zu Bayern gehoͤ 
tige Sulzbach, Heröbrud ıc., ald zu feinem Antheil gehörig, 
angeführt wird °); fie waren um dieſe Seit an die Pfälzer 
Fuͤrſten verpfändet. 





> a) Der ganze Ausführliche Theilungsvertrag bey Tolner, Cd 
| volom. p. 152, 
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Der dritte Sohn, Stephan, erhielt Simmern und 
Zweybrücken, überhaubt die wefllichen Striche in den Ges 
genden des Hunderäd. 

Der vierte, Dtto, mußte fich begnügen mit Mosbach 
und andern auf der Offfeite der Rheinpfalz ‚gelegenen Bezir- 
fen, von denen in ber Folge einige an Würzburg famen. Ob 
nun gleich noch manches in der Nähe des Rheins hinzugefügt 
wurde, und der Kurfürft jährlich eine Summe Geldes bey» 
legte, fa blieb diefer Antheil doch der unbedeutendfte. 


Drittes Kapitel 


Die vier Hauptlinien bes Pfälzer Hauſes. 
Die Kurlinie. 





Vier Linien ſtehen alſo im pfaͤlziſchen Hauſe da, und ma⸗ 
chen nicht nur die Geſchichte verwickelter und unbedeutender, 
fondern, welches weit mehr iſt, fie bringen Schwaͤche in die 
ganze Samilie. Da einzelne derfelben mit reihem Kinderfes 
gen begabt waren, und eben daher an die Einführung bed 
Rechtes der Erfigeburt Fein Gedanke erwachſen konnte, fo 
hätten bey den fortgefegten Theilungen manche diefer Prinz 
zen kaum mit reichen Edelleuten das Gleichgewicht halten 
Tonnen; aber als erfprießliches Mittel, fie zu verforgen, zeigs 
ten fich die geiftlichen Stellen; die meiften Pfälzer Prinzen 
wurden Bifchöfe oder Domherren an den reichausgeftatteten 
Bisthuͤmern; eben daher find die Linien unerwartet fchnell 
wieber ausgeflorben. Pfalzgraf ſollte eigentlich nur der 
regierende Kurfürft heißen, und bie übrigen ald wittelsbachi⸗ 
[che Abktömmlinge den Zitel Herzog führen. Aber wir fin⸗ 
ben, daß fie fich gewoͤhnlich in ihren Urkunden fammt und 
ſonders Pfalzgrafen nannten und ben graͤflichen ꝛc. Titel 
Des Landes, in welchem fie regierten, beyfügten. Ald Res 
gel wurde angenommen, daß nach Abgang der Kurlinie die 
Nachkoͤmmlinge der nächftgebornen Linie. in der Würde des 
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1414 regierenden Pfalzgrafen folgen folten; 8. Siegmund beflä 
tigte bie Verfügung ?). 
Ludwig III. der Bärtige if als erfigeborner Sohn 
1410 des Königs Rupprecht I. Surfürft; die Reichsvikariusſtelle 
hatte er fehon bekleidet, während fein Bater auf dem Zuge 
1414 nad) Stalien fih befand. Seine wichtigfie Sorge ließ er die 
Beftätigung der Kurfuͤrſtenwuͤrde ausfchließend für die Pfaͤl 
zer Hauptlinie feyn, weil um diefe Zeit der reiche, in Ingol: 
ſtadt regierende bayerifche Herzog Ludwig der Bärtige 
zum erften Male nachorüdliche Anforderung auf die abwed; 
felnde Nachfolge nach den Beflimmungen des Vertrags von 
Pavia machte. K. Siegmund ertheilte fie ihm gern in de 
fo eben angeführten Urkunde, weil Kurfürft Ludwig für ihn 
ein fehr wichtiger Mann war. Das Koftniger Kon 
lium hatte der Kaiſer mit rafllofer Mühe zum Verein ge 
bracht, er felbft war Schußherr deffelben. Da aber die Um 
ftände häufig feine Abwefenheit veranlaßten, fo ernannte u 
Ludwig, den allgemeinen Reichsvikarius, zum weltlichen 
Vorſteher und Beſchuͤtzer ded Konciliums. Daher wurde auf 
der abgefebte Papft Jo hann XXIIL feiner anfländigen Ber: 
wahrung übergeben, und von ihm auf dem Schloffe zu Man 
beim unter forgfältiger Obhut gehalten, bis der nachfolgent 
Papſt Martin V. feine Freylaſſung verordnete. Für de 
mühung und Koften mußte er an den Kurfürften zahlen | 
40000 Gulden ®). An ihn, al& den weltlichen Arm, wur 
ben auch Johann Huß und Hieronymus von Pray 
zur Beftrafung Üibergeben und ald Keter verbrannt. — Bn 
1489 feinem Tode hinterließ Ludwig zwey Söhne, Lubwig um 
Friedrich. 
Ludwig JIV. folgt als Kurfürft und hinterlaͤßt nach zehn 
1449 jähriger Regierung den einzigen Prinzen Philipp, ein Kin 
von 18 Monaten; folglich war Bormund und wirklicher Re 
ges. gent des Vaters Bruder Ä ' 
1425 Friedrich J. mit dem verdienten Zunamen der Sieg 





a) Tolner, Cod. Dipl. p. 93. 
b) Andreas Presbyter, ap. ven T. IV. p. 626. 634. 9. 
. Eevard. I. p. 2146. 2iSl, | 
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reiche, von-feinen Gegnern aber der böfe Brig genannt. 
Durch ganz Deutfchland, befonders in den Rheingegenden, 
hatte der zerflörende Fehdegeift um diefe Zeit feine hoͤchſte 
Gtufe, erreicht, von allen Seiten fahe ſich die Pfalz in die 
kleinen, aber verheerenden Kriege befangen;. Gränzftreitige 
keiten mit allen Nachbarn, vorzüglich mit Mainz und Bar 
den, Berwidlung in die Fehden der Grafen von Luͤtzelſtein, 
von Leiningen, unvermuthete Anfaͤlle von Seiten einzelner 
unruhiger, mit andern in Verbindung ſtehender Ritter und 
Knechte, ewige Klage gegen benachbarte Reichsſtaͤdte; von 


allen Seiten drohende Unruhe. Da bedurfte die Pfalz eines 


kraftvollen Vorſtehers, und als ſolchen zeigte ſich Friedrich 
bey mehrern einzelnen Vorfaͤllen; er fuͤhlte aber, daß der 
Nachdruck ungleich groͤßer wuͤrde, wenn er als Landesherr in 
eigenem Namen herrſchen koͤnne, als wenn er bloß Stellver⸗ 
treter eines Andern ſey, wo jeder Unzufriedene leichter Schwie⸗ 
rigkeiten in den Weg legen koͤnnte. Weil er nicht bloß mit 
ernſtlichem Eifer, ſondern zugleich mit Liebe und Güte die 
Untergebenen behandelte, fo theilte fich feine Ueberzeugung 
auch den einzelnen Ständen bes Landes mit. Auf feinen 
Vortrag entfchloffen fe fich mit Bereitwilligkeit, ihm die wirk 
lihe Regierung in eigenem Namen zu übertragen; um fo 
leichter, weil Friedrich verſprach, fich nie ſtandesgemaͤß zu 
verheirathen und ben Eleinen wirklichen Kurfürften Philipp 
als eigenes Kind anzuerkennen. 

Der rechtmäßige Erbe wurde alfo nicht beeinträchtigt, 
keine nachtheilige Folge konnte aus der gemachten Verfügung 
entftehen; daher willigten nach einigen Unterhandlungen die 
hbrigen Kurfürften ein, Friedrich I. als ihren Kollegen anzus 
erkennen; es gab feine Beyſtimmung der Papft Nikolaus V. 
Mber es widerfprachen die zum kurfuͤrſtlichen Präcipuum ges 
oͤrigen Städte der Oberpfalz, welche durch Feine Vorftellung 
yon der dem jungen Kurfürften gefchwornen Treue abzumwens 
ven waren. Gewalt der Waffen mußte endlich Zriebrich ans 
venden; einige Rathöherren von Amberg verloren bey der 
Einnahme den Kopf, dann wurde Ruhe *) Sie hatten ihre 


a) Beßmaier, Staatsgeſch. ber Dberpfalz. Th. J. ©. 78, ꝛc. 
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Zuverficht geſetzt auf Kaifer Friedrich III., welcher ebenfalls 
vwiderfprach, den willtührlichen Schritt für ungültig und ſtraf⸗ 
bar erklärte. Der Buchflabe des Rechts war auf feiner Seis 
te; die Rechtmäßigkeit einer folchen Verfügung konnte bloß 
von dem Oberhaupte des Reichs ausgehen, und fie war eigen= 
mächtig gefchehen. Aber Kurfürft Friedrich hatte fehr richtig 
sefhloffen, daß auf diefem Wege bey einem Kaifer, der in 
feinem Innern fich nicht zu berathen wußte, der fi im Rei⸗ 
che nirgends felbft wirkend zeigte und doch von einer über: 
fpannten Meinung eigener Größe eingenommen war, das 
ganze Gefchäft nie zum gebeihlihen Ende kommen koͤnne, 
daß bey ber Länge der Unterfuchungen die Lebenszeit unbe: 
nutzt verfließen würde; aus eigener Willführ legte er fich alfo 
ben Zitel bey, hoffend, daß nach gefchehener Sache die Bell 
tigung oder Ernennung leichter und fchneller erfolgen würde. 
Die Angabe, daß er den Kaifer nicht darum 'gebeten hab, 
ift unrichtig, er bat ihn oft und viel *), aber erft, als er den 
Zitel fchon angenommen hatte. Seine Erwartungen wurs 
den nicht erfüllt, der Kaifer blieb feft bey der abfchlägigen 
Antwort, und konnte er auch nicht unmittelbar auf ihn wir 
ten, fo wußte er doch von allen Seiten Feinde gegen ihn 
Aufzuftelen. Friedrich hingegen verlachte den unbeugfamen 
Stolz des Kaifers, er troßte ihm; anflatt weiter zu reden, 
handelte er. 

Zu Mainz hatte ein Theil der Domherren Dietrich von 
Sfenburg, derandere Adolph von Naffau zum Erz 
bifchofe gewählt; den erflern begünfligte der Kaifer und 
einige Kurfürften, auch der Papft Pius IL,; den legtern un: 
terflüßte Friedrich von der Pfalz; beyde Theile kaͤmpflen. 
Als nun aber der Papft von dem begünftigten Dietrich zu for: 
bern anfing, daß er das Palium mit 20000 Thalern Löfen, 
und die Kurfürften nur mit feiner Bewilligung zu gemein 
ſchaftlichen VBerabredungen berufen follte, widerfprach dieſer, 
und weil er die Unmöglichkeit, fich zu behaupten, fühlt, 


a) Vitus Ebersperg. c. 69. ap. Oefele T.II. p.738. Nic- 
laus V. Pontifex Maximus id genus adoptionis confirmavit, recu- 
savit Imp. Eriderious saepe multum requisitus. 
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nahm er Zuflucht zu feinem bisherigen Gegner, dem Kırfür- 
ſten Friedrich, trat ihm für die aufgewendeten Kriegskoſten 
einige Aemter ab und erhielt dagegen Bufage von, Eraftiger 
Unterftügung, welche hohes Beduͤrfniß war, weil ihn Pius LI. 
förmlich abfeßte, und auch der Kaifer fich für den Papſt ers 
Härte. Durch Hülfe des Kurfürften behauptet er fich. " 

Nun aber regt der Kaifer gegen ben flolzen Friedrich auf, 
ber Markgrafen von Baden und feinen Bruder den Bifchof 
von Mes, den Herzog von Zweybrüden, den Grafen von 
Würtemberg und viele andere Grafen und Herren. Die 
Sache Adolphs von Nafjau folten fie verfechten und den be= 
feidigten Kaifer rächen. Mit vereinigtem Heere brechen fie 
ein, aber unvermuthet greift fie Kurfürft Friedrich) bey Se⸗ 1462 
denheim an, fehlägt fie nicht nur entfcheidend, fondern 
nimmt auch die fämmtlichen Fuͤrſten und Grafen gefangen. 
Mit ſchwerem Löfegelde und mit Abtretung mancher Bezirke 
mußten fie ſich losfaufen, und noch überdies verfprechen, 
den Kurfürften Friedrich mit dem Papfte und mit dem Kaifer 
auszuſoͤhnen; zur Dankbarkeit für den Fraftvollen Beyſtand 
verpfändet. ihm fein Bundesgenoß Dietrich einen Theil der 
Bergftraße , welcher erft durch den weſtphaͤliſchen Frieden wie⸗ 
der an Mainz gekommen ift. 

Der erzürnte Kaifer aber, welcher bey dem ganzen Bor: 
falle Feine Hand geregt hatte, widerfprady jeder Ausſoͤhnung 
um fo mehr, da unterdefjen der Kurfürft Philipp heran⸗ 
gewachfen war, welchem nun die Regierung ſollte übergeben. 
werben. Friedrich übergab fie nicht; fein Pflegfohn fühlte, 
daß bey der zweydeutigen Lage, das Ganze nur unter ber 
Anführung bes Zürften gedeihen koͤnne, unter beffen Pflege 
eö fo bedeutend herangewachfen war. Mit freyer Ginwillis 
zung überläßt er die fernere Regierung auf Lebenszeit feinem 
Dheim. Diefer hingegen hielt pünktlich das gegebene Wort, 
ich nie flandesgemäß zu verheirathen. Klara Dettin, eine 
höne Augsburgerin, in Zukunft Fräulein von Dettins 
zen, batte er näher kennen gelernt, fich mit ihr zur linken 
Hand trauen laffen und zwey Söhne erzeugt, Friedrich, 
welcher Domherr in Speyer wurde, und Ludwig, ben 
Stammovater eines neuen Gefchlehtd. Der Vater giebt ihm 

! 
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die Herefchaft Scharfeneck nebft mehrern Befisungen. Bi 
Iegtern nimmt der folgende Kurfürft zuruͤck, zum Erfage m 
hält &udwig die Heine Graffchaft Loͤwenſtein am Nedar. Diefe 
Grafen von Eöwenftein erwarben in fpätern Zeiten durd 
Srhfhaft Wertheim am Main, und von ihnen ſtammen 

. ab die heutigen Fürften und Grafen von Löwenftein 
Wertheim. 

In der nämlichen Zeit, da Kurfuͤrſt Friedrich der Six: 
reiche gegen alle umliegende Zürften mit Ueberlegenheit fämph 
te, war auch ein anderer Verſuch des Kaifers, ihn ohne eigen 

. Anftrengung zu flürgen, mißgeglädt. Verbuͤndet mit $rie 
brich zur Abwendung von Gewaltthätigkeiten war der mid: 
tige Herzog Ludwig, von Niederbayern. Er hatte alter In 
fprüche wegen die Stadt Donaumwerth eingenommen, ab 
fie bald zuruͤckgegeben, als er fah, daß die Sache Auffehn 
erregte. Deffenungeachtet erflärt der Kaifer den Herzogin 

die Acht und fordert zum Neichöfriege auf. Die meife 
Reichsſtaͤdte gehorchten wider Willen der Aufforderung; An: 
führer bed Heers ift der Burggraf Albrecht von Brandetun. 

‘Er wird entfcheibend gefchlagen vom Herzoge Ludwiz in 
1462 Siengen in Schwaben in dem naͤmlichen Jahre, wo Kurfırl 
Sriedrich fiegreich vom Kampfplatze getreten ‚war, welde 
noch) ferner mit Würde regierte, obgleich der Kaifer mit Ir 
‚1474 ven Borten ihn in bie Acht erklärte und nie aufhörte zu dr 
ben. Ein Regent, der anftatt felbft Handeln zu wollen or 

zu koͤnnen, feine Größe in dem gegenfeitigen Aufregen be 
Fuͤrſten fuchte, verdiente den Spott, daß Kurfürft Friedrih 
feinem zunaͤchſt bey Heidelberg erbaueten Schloffe den Namen 

1476 Trutz Kaifer beylegte. Friedrich flarb, geachtet von Deuts 
-  Tand, welches fich einen Kaifer von aͤhnlicher Thaͤtigket 
winſchte Mit kleinen Mitteln hatte er große Dinge ans 

‚ geführt. 

In der ruhigen, gufgeorbneten Regierung folgfe nun 
fein Dflegfohn Philipp, burch den Oheim liebevoll erzogen 
und zum Regenten gebildet. Noch vor dem Lode befjelben 

1474 verheirathete er fih mit Margaretha, der Tochter feine 

Bundesgenoſſen Ludwigs, des reichen Herzogs von Nieder 
bayern, und erzeugte mit ihr neun Söhne und vier Töchter, 
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In mehrere von ihnen verwideln fich die künftigen Schidfale 
bed Landes, fie muͤſſen daher gleich beym Anfange ber Res 
gierung des Vaters aufgezählt werden. Ludwig V., der 
erfigeborne, wird nad) dem Tode bed Vaters Kurfürft, und 
nach ibm Friedrich IL., der vierte Sohn. Philipp, ber 
zweyte Sohn, wird Bifchof in Freyfingen, in Zukunft auch 
in Naumburg. Rupprecht, den dritten. Sohn, wählte 
Georg der Reiche von Sieberbayern zu feinem Schwieger: 
fohne; erift es, an deſſen Perfon die traurigen Ereigniffe in 
Bayern wie in der Pfalz fich knuͤpfen. Die drey folgenden, 
werben Bifchöfe. Der achte Wolfgang kommt in die Obers 
pfalz und flirbt ohne Erben; der neunte Otto Heinrich 
firbt vor dem Bater. . 

Biele Jahre regiert Kurfürft Philipp rubig und mit Kings 
beit, geliebt von feinen Untergebenen, als fich eine Ausficht 
öffnete, welche ber fo fehr gehobenen Pfalz neue, noch grös 
Bere Erwerbungen zu verfprechen ſchien. H. Georg der Reiche 
zu Landshut hatte keine Söhne, mit den Derzogen von Obers 
bayern zu München, den natürlichen Erben feines Landes, 
ſteht er im nicht fehr freundfchaftlichen Verhaͤltniſſen, oder 
vielmehr die Liebe zu feiner Tochter Elifabeth überwog die 
Zuneigung zu den Stammmettern. Der Tochter fuchte ex das 
ber die reiche Erbfchaft zuzuwenden, und glaubte es zu kön 
nen, wenn er fiean Rupprecht, den britten Sohn feines 
Freundes und Schwagerd, bed Kurfürften Philipp, verhei⸗ 
sathete, weil dadurch fein Herzogtum zwar nicht an die 
sächfie Linie kaͤme, aber boch bey dem wittelöbachifchen 
Stammovermögen bliebe. 

Freudig bot Philipp die Hände zu dem wohlwollenden 
Borfchlage. Daß Streit entflehen würde, ſah er wohl; aber 
hm fchwebte dad Andenken feines Oheims Friedrich vor, der ' 
zit befchränkten Kräften die Pfalz zu heben gewußt hatte. 
Er glaubte ed weit leichter bewirken zu koͤnnen bey feiner grö= 
errı Hausmacht, in Vereinigung mit dem reichften Zürften 
a Deutfchland. Die Heirath wurde vollzogen und Anfalten 
ur Behauptung bed großen Erbes getroffen. Er überlegte 
icht, daß ed ſehr verfchiedene Sache fey, wenn zweyerley 
Ranner ähnliche Unternehmungen beginnen. Cr felbft war 
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ein anfehnlicher Fuͤrſt, aber ber fcharf denkende Mann un 


. 1503 


audgezeichnete Krieger war er nicht,. wie fein Obeim Frie— 
drich; und Kaifer war nicht ferner der auf feine Unthätigket 
und leidende Ausdauer flolze Friedrich III., fondern deſſen 
lebhafter, unternehmender Sohn Marimilian I. Auch Hätte 
er nicht vergeſſen follen in Anfchlag zu bringen, wie viel by 
ähnlihem Beginnen vom Glüde abhänge. Hätte der alk 
H. Georg hinlänglihe Zeit gewonnen, um dem Schwieger 
fohn in dem Befiße feines Landes völlig zu befefligen, fo mar 


in fpdtern Jahren feine Verdrängung ſchwere Sache; abe 


er flarb, ehe diefe Abficht zur Reife kommen konnte. & 
beginnen Unterhandlungen mit dem Prinzen Rupprecht, in 
fhwerer Krieg bricht aus, aber gleich beym Anfange fit 
Rupprecht, und bald nach ihm feine unfernehmende Gemt: 
lin Elifabeth; als Erben bleiben zurüd zwey unmündie 
Söhne, Dtto Heinrich und Philipp. 

Alles Mögliche that Kurfürft Philipp, ums durch ufe: 
dung von Truppen und durch tüchtige Anführer die feinm 
Enkel zu unterftüßgen; aber bald bedurfte er felbft der inte: 
flügung. Denn K. Marimilian wußte nicht nur bie bunt; 
barten Fuͤrſten aufzuregen, welche einft an die Pfalz verlo 
hatten, fondern feine erſte Sorge war, in eigener Perim 


- zum Bortheile des sfterreichifchen Haufes bedeutende Stidt 
in Schwaben und im Elfaß mit gewaffneter Hand ſich zuw 


eignen. Die übrigen Fuͤrſten, mit Ausnahme von Badın 


. folgten feinem Beyfpiele, und bald wurde der non allen &w 


1505 
und 
1507 


1503 


ten geängftigte Philipp. gezwungen, die von dem Gegnen 


vorgefchriebenen Sriedensbedingungen.anzunehmen. Bew 
tende Abfchnitte ber. Rheinpfalz, auch einige in der Dberplil; 
Tamen in fremde Hände. | 

Kurfürft Philipp uͤberlebte die erlittenen Unfälle niht 
lange, dem Kummer und dem Podagra unterliegend, fu 
er, und ihm folgte fein ditefter Sohn Ludwig V. Ei 
unter biefer Regierung kam der Streit und bie langwieriget 
Unterbandlungen wegen der bayerifchen Lande wölig IN 
Reine. Den Bortheil feiner Neffen, Otto Heinrich um 
Philipp, beforgte mit anhaltendem Eifer ihr Oheim Frie 
drich, Kurfuͤrſt Philipps vierter Sohn. An Land und kur 
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ten follten die Prinzen fo viel erhalten, daß ber Ertrag 
24000 Soldgulden erreiche. Diefe mittelte man enblich in 


bem Umfange ber Ländereyen aus, welche feit diefer Zeit die 


junge Pfalz genannt werben und bie beyden Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
me Neuburg und Sulzbach umfaßten. Pfalz erhielt 
alfo Entfchädigung für das Verlorne, es erhielt fie auf Ko⸗ 
fien der Stammwettern in Bayern, welche noch andere Opfer 


/ 


zu bringen fich genoͤthigt fahen. Das Ende des dußerft ver⸗ 


berblichen Kriegs, deſſen einzelne Umjtände die bayerifche 


Geſchichte erzählt, war ſchweres Unglüd für die Unterthanen 
auf beyden Seiten, und Verminderung bes wittelöbachifchen 
Stammguted. Daß durch biefe feindfelige Gegeneinanders 
felung des verfchiedenen Privatintereffes kein gutes Blut 
zwiſchen den beyben Haupttheilen des gemeinfchaftlichen Haus 
ſes fih erzeugen konnte, gebt aus ber Natur der Sache hers 
vor. Mancher folgenden Samilienverbindungen ungeächtet 
bleibt gegenfeitige Eiferfucht im tiefen Gemüthe.. - 

Durch fanfte, gemäßigte Regierung giebt Kurfürft Lubs 
wig V. feinem Lande Spielraum, ſich wieder zu erholen, 


Ohne ein unthätiger Regent zu feyn. Er wirkt hauptſaͤchlich 


jur Unterdruͤkung ber feltfamen, aber alen Nachbarn gefährs 
lichen Sickingiſchen Fehde, mit Gewalt unterbrüdt er in 
feinem Lande und in der Nachbarfchaft den damals allgemei⸗ 
nen Bauernaufftand, ohne bie Bezwungenen mit tyrannifcher 
Haͤrte zu vernichten, wie dies der Fall in andern, von Bi⸗ 
höfen beherrfchten Gegenden war. Katholik bleibt er, als 


1524 


gerade zu feiner Zeit die ſchnell erwachfene Kirchenreformas 


ion Deutfchland fpaltete; aber Verfolger wurde er nicht, 


Ondern, fo viel möglich, Vermittler zwiſchen den flreitens 
en Partheyen; fchlug auch nicht mit dem Schwerbe barein, 
ils er fah, daß mehrere feiner Unterthanen, beſonders in ber 
Oberpfalz, fich zur neuen Lehre befannten. Die Waſſerſucht 
ndigte fein wohlthätiged Leben. 

Nachfolger in der Kur.follte nach den Borfchriften der 
öldenen Bulle feyn Dtto Heinrich und fein Bruder Philipp, 
ie Söhne Rupprechts, bes britten Prinzen Philipps des Kurs 
ırften. Da bdiefer aber nicht willen konnte, ob die Meinen 


inzen zu der Zeit, wo die Keihe fie träfe, volljährig feyn 
26 


Dannert, Bayer. Geſch. Bd. IL 


1546 
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Heibelberger Bibliothek den wichtigften Zuwachs von feltenen 
und wichtigen Handfchriften erhalten. — Auch eu war Lu 
theraner, eifriger ald fein Dheim, batte in feinen biöherign 
Fuͤrſtenthͤmern Neuburg und Sulzbach längft fchon ti 
neue Kehre eingeführt, war auch wegen feines feflen Sind 
von Karl V..auf kurze Zeit von Land und Leuten verbrängt 
worden. Die innige Anhänglichkeit an dieſe Ueberzeugun 
gen verleitete ihn zu einem dem Geſammthauſe ſchaͤdliche 
Staatöfehler. Die Oberpfalz. war: feit dem Jahre 1499, mit 
dem Kurfürftenthume vereinigt, durch den Antritt feiner Re 
gierung follte eö nun auch die junge Pfalz werden, und ar 
Peine Kinder hatte, nach feinem Tode dad Ganze an bie Einie 
Simmern kommen, die Sefammtpfalz alfo mit gebiegen 
Hausmacht fich zeigen Dieſen Vortheil vernichtete die Re 
ligion. Zriedrich von Simmern war erflärter Kalviniſt, m) 
daher nicht geliebt von Otto Heinrih. Völlig hingegen haft 
feine Liebe gewonnen Pfalzgraf Wolfgang von Zweybri— 
1558 den, ein eifriger Lutheraner. Dieſem fchenkte er, che er 
1555 ſelbſt im Befige der Kurwuͤrde fich befand, durch eigene Ber: 
fräge.die junge Pfalz. Das Land wurde daher nicht mit du 
Kurpfalz vereinigt, ſondern Pfalzgraf Wolfgang von Zwey 
1559 brüden gelangte bey dem bald erfolgten Tode Dtto Heinrich 
zum Beſitze von Neuburg. 





VBiertes Kapitel. 
Die Linie Simmern folgt in ber Kurmwäürbe 





D: Erbfchaft der Kur und der zu ihr gehörigen Landſchaß 
1410 ten ſtuͤtzte ſich auf die vier einft vom Kaiſer Ruppreqt 
hinterlaſſenen Söhne und die dadurch gebildeten Linien de 
Haufes. Die erfte, deren Stommvater Kurfürft Ludwig Ill 
war, war fo eben burch den Tod des Dfalggrafen Dito Hair 

rich erlofchen. 
Die vn wurbe gefiftet durch Johann, ben Be 
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ver ber Oberpfalz, welcher Präftig regierte , das Schutzrecht 
ber Waldſaſſen an fein Haus brachte, feinen Vetter, Her: 


og Ludwig den Bärtigen zu Ingolftabt, als Bundesgenoß 


es Burggrafen Friedrich von Nürnberg bekriegte, einen. Ein⸗ 


all der Huffiten in ſein Land glüdlich zuruͤckſchlug, und als 


krben feinen Sohn Chriſtoph hinterließ. Chriftophs Mut: 


er, Sophia, war die Tochter des H. Wratislaus von Pom⸗ 
nern und Schwefler Erichs ; welchen die verbundenen ſkan⸗ 


inaviſchen Reiche als König anerkannt, aber auch wieder 
yertrieben hatten. Die Wahl der Dänen fiel wegen der Vers 


vandtſchaft auf den Pfalzgrafen Chriſtoph, welder 


yie Liebe feines Volks fich erwarb, aber nach Eurzer Regie= 
rung ohne Erben fiarb. Mit ihm erlofch die zweyte Linie. 
Das Erbe theilten die übrigen; einiges erhielt Die erfte 
Linie zu ihrem Kurpraͤcipuum, das meifte Simmern und 
Mosbach als die dritte und vierte Linie. Und da ſich Sim» 
mern durch mehrere ihm bequemer liegende Aemter in ben 
Rheingegenden entfchädigen ließ, fo blieb die Oberpfalz 
Dtto von Mosbach, dem noch lebenden jüngften Sohne 


bes Kaiſers Rupprecht. Er hatte manches zu leiden durch 


die Einfälle der Huffiten, und flarb in feiner gewöhnlichen 
Refidenz Neumarkt. Sein Sohn Otto II. fchließt den 
Vergleich mit K. Podiebrad von Böhmen, durch welchen die 


noch immer ftreitigen Orte in der Oberpfalz als boͤhmiſche 


Lehen anerfannt werden, unterflügt den unruhigen nieder: 
bayerifchen Adel und den Herzog Ernft gegen feinen Bruder 


1448 


439 


1448 


N 


461 


465 


"ji 


Albrecht IV., welcher das Recht der Erfigeburt in Bayern 


feftzufegen fuchte, und flirbt zu Neumarkt ohne Erben. Mit 


ihm endigt fich die vierte und jüngfte Linie. Seine Beſitzun⸗ 


1499 


gen famen an die Kurlinie, welche dadurch einziger Gebieter 


ber Oberpfalz wurde. 
"Außer ihr ift alfo nur noch die einzige dritte oder bie Li⸗ 


nie von Simmern übrig; und da mit Otto Heinrich die 
erfte oder Kurlinie erlofh, fo mußte nach den Hausgefegen 


Simmern die gefammte Erbfchaft antreten. Doc auch in 
diefer Linie hatte der Fortgang der Zeit Trennungen hervor: 


gebracht, welche zu dem Verftändniffe des Ganzen nicht ohne 
Anzeige bleiben dürfen, obgleich bey den vielen Abtheilungen - - 
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und Unterabtheilungen an Feine Antheil erregende Landesge⸗ 
fhichte zu denken iſt. Jeder einzelne Fuͤrſt mußte in feinem 
Heinen Lande, bey fehr befchräntten Einkünften, fein Au 
genmerk darauf richten, daß die Einnahme zu dem für einen 
Pfälzer Prinzen nothwendigen Aufwande hinreiche. Die 
genealogiſchen Verhaͤltniſſe der einzelnen Zweige bleiben von 
nun an der wichtigfte Theil der Gefchichte, bey allen Str 
kenaͤſten; nur die Furfürftliche Linie fpielt eine wichtigere Role, 
Stephan ber dritte Sohn K. Rupprechts hatte erhal 

ten bey der Zheilung nach des Vaterd Tode Simmern 
und Zweybrüden nebft andern Eleinen in der Nähe ie 
genden Beſitzungen; durch feine Gemahlin, die Erbtodte 
des Grafen von Velbenz, erhielt er noch Überdies Velben; 
und den größten Theil der Graffhaft Sponheim, fo di 
alfo feine Befigungen eine bedeutende Ausdehnung hatte, 

1444 Aber er hinterließ 6 Söhne und 3 Töchter. 

| Der ältefie, Friedrih auf dem Hundöride 
(Cynonotus), wird fein Nachfolger in Simmern, die bir 
nachgebornen werden Bifhöfe und Domherren, un in 
jüngfte, Ludwig der Schwarze,. erhält zu feinem’: 
theile Bmeybrüden. Er iſt der Stammpvater ber älten 
Zweybrädner Linie, aus welcher in Zukunft fo man 
nigfaltige Zweige hervortreiben. Für jetzt halten wir un 
einzig an die erfigeborne fimmernfche Linie. 

1480 Friedrich farb 1480. Er hinterläßt fünf Söhne; di 
fammtlichen nachgebornen werden dem geiftlichen Stande ge 
widmet; Simmern erhält der erfigeborme, Johann der 

1509 Aeltere. Nach feinem Tode kommt das Land an feinen ik 
tern Sohn Johann ben Züngern, deſſen nachgebome 
Bruder wird Dompropft zu Straßburg. Johann der Jin 

1557 gere hinterläßt bey feinem Tode drey Söhne, Friedrid, 
Georg und Richard; und nun iſt mit einem Male de 
bisherige Ausweg bey dem Ueberfluffe an Söhnen, der Ueber 
tritt in den geiftlichen Stand, rein abgefchnitten, weil di 

drey Brüder fih für Luthers Lehre erklärten; Georg du 
mittlere war ſchon ein Geiftlicher, trat aber wieber in den 
weltlichen Stand zuruͤck. Die jüngern Brüder mußten allı 
unverheitathet bleiben; denn weitere Theilung erlaubte da 
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befchränkte. Land nicht. Das Gluͤck fügte e8, daß gerade 
jeßt mit dem Bode Dtto Heinrichs die Kurlinie ausging, und 1559 
Sriedrich ald der Erftgeborne der Einie Simmern in die Re 
gierung der Kurlande eintrat. Diefer gab nun Simmern 
feinem Bruder Georg, welcher fich verheirathete, aber ohne 
Erben flarb. Da Fam Simmern auf die nämliche Weife an’ 1569 
ben dritten Bruder Richard, mit dem namlichen Erfolge; er 
verbeirathete fich dreymal und farb Einderlos. Durch feinen’ 1598 
Tod wurde Simmern wieder mit der Kurlinie vereinigt. 
Friedrich III., der erſte Kurfuͤrſt aus dieſer Linie, war! 
als Katholik an dem Hofe K. Karls V. in den Niederlanden 
aufgewachſen, heirathete aber noch als Erbprinz Maria, die 1587 
Tochter des Markgrafen Kafimir von Anfpach, und diefe fol | 
ihm proteftantifche Grundfäge beygebracht haben; er neigte 
fich mehr zur Lehre der Reformirten. Dieß wußte fein Vet⸗ 
tee Otto Heinrih, und gab daher feine junge Pfalz nicht 
ihm, ald dem.nächften Erben, fondern dem Herzoge Wolfe: 
gang von Zwepbrüden, einem Lutheraner. Geirrt hatte: 
fi) Otto Heinrich nicht, denn kaum faß nach feinem Tode 1569 
Sriebrich ILL. feft in der Kurwürde, welche ihm nicht ent⸗ 
zogen werben Eonnte, fo ließ er Eoftfpielige Religionsgefprä> 
che unter feinen Xufpicien zwiſchen Lutheranern und Refor⸗ 
mirten anſtellen, welche, wie gewoͤhnlich, den Erfolg hat⸗ 
ten, daß jeder hey ſeiner Meinung blieb, in der Seele des 
Kurfürften aber die fefte Ueberzeugung zuruͤckließen, die Lehre 
der Reformirten fey die einzig wahre. Daher befehte er die 
geiftlihen Stellen, beſonders die theologifche Fakultaͤt zu 
Heidelberg, mit reformirten Lehrern, forderte von feinen 
Unterthanen, daß fie mit ihm die naͤmliche Weberzeugung 
theilen follten; und fonnte nicht begreifen, daß Andere dad, 
was er ald unumftößlich wahr erfannte, bezweifeln oder ihm’ 
wiberftreben wollten. Um ale Welt zu überzeugen, daß 
feine angenommenen Glaubensfäge bie einzig richtigen ſeyen, 
wurde unter feiner Leitung und eigenen Mitwirtung der be⸗ 
ruhmte Heidelberger Katechismus verfaßt, welcher 
bald ald allgemeine Richtfehnur in den meiften reformirten 
Ländern angenommen wurbe. Gegner erhoben fich wider ihn’ 
ohne Zahl, weniger von Seiten der Katholiten, als der bes’ 
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nachbarten lutherifchen Stände ımb feiner eigenen Untertha: 
nen. Er aber war zu dem Aeußerften entfchloflen; auf dem 
Reichötage 1566. vertheidigte er. perfönlich feinen Katechis⸗ 
mus, mit der Bibel in.der Hand; dad Bürgerrecht zu Bern 
foll er angenommen.haben, um in unglüdlichen Faͤllen Zu 
flucht für fich und feinen Glauben zu finden. 
Uebrigens zeigte er fich als fanfter, milder Regent, felbf 
im Religiöfen befchränfte.fich fein Eifer auf die Belegung 
erledigter Stellen mit Kalviniften. und auf das herzliche Zu: 
reden bei den Untergebenen. Sein Slaubenseifer wurde fe 
gar wohlthätig für das Land, weil er das bisherige Kia 
fir Frankenthal in eine ſchoͤn gebaute Stadt ummans 
deite, und in diefelbe die aus. den Riederlanden ‚und aus 
Sranfreich auögewanderten, in den DManufakturen. gelbten 
Glaubensgenoſſen unterflügend aufnahm. Aber freylid 
wirkte der nämliche Eifer auch zu zwedwidriger Verwendung 
ber Kräfte des Landes, indem er feinen zweiten Sohn Je⸗ 
hann Kafimir, einen tapfern jungen Krieger, welher 

‚bed Vaters Liebling war, weil er mit ihm einerley Glu: 
und, bensüberzeugung theilte, ‚zweimal mit Huͤlfstruppen zurUns 
1575 terflügung der Hugenotten nach Frankreich abſchickte. Wohl⸗ 

behalten Fam er zurüd und erhielt von dem freubigen Vater 

als Geſchenk das Fuͤrſtenthum Lautern mit einigen ats 

gränzenden Gütern. Auch den dritten Sohn Chriſtoph 

ſchickte Kurfürft Friedrich III. mit Truppen nach den Nie 

landen; diefer aber. wurde von den Spaniern gefchlagen und 

verlor bey der Unternehmung das Leben. Von ſechs Soͤh⸗ 
1576 nen waren bey feinem Zode nur nach zwey am Leben, Zub 
wig und Sohann Kafimir. 

Ludwig VI. als der ältere tritt die Regierung als Kur⸗ 
fürft an. _ An dem Hofe Dtto Heinrichs zu Neuburg war 
er ald Lutheraner erzogen worden, und Lutheraner blieb er 
während feined ganzen Lebens, daher liebte ihn ber Vater 
nicht, um fo weniger, ba er bisher ald Statthalter in der 
Oberpfalz bie fih fammtlich zu Luthers Lehre befennendn 
Einwohner gegen die Verfuche feines Waters, fie in Kalır 
niften umzuwandeln, fo viel möglich geſchuͤtzt hatte. © 
wie er Kurfürft ift, beginnt die neue Umwandlung, die! 
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formirten Seifllichen und die Staatöbiener werben entlaffen, 
aus dem Lande. gewiefen, und. Eutheraner kommen an ihre 
Stelle. Zur gänzlichen Vollendung konnte er aber das eifrig 
begonnene Werk nicht bringen, weil er nach fiebenjähriger 
Regierung an einer langwierigen Krankheit ſtarb. Er hin⸗ 
terließ einen neunjaͤhrigen Sohn. 

Friedrich IV. der neue Kurfuͤrſt, iſt alfo minderjaͤhrig. 
Dies war erwuͤnſchte Sache für ven Oheim Johann Ka⸗ 
fimir, welchen die -Gefege zum Vormunde ded Kleinen 
Prinzen und Beforger der Landeöverwalting ernannten. 
Schon biöher hatte er die von feinem Bruder vertriebenen 
reformirten Geiftlidyen 2c. aufgenommen und fie unterftüßt, 
fo weit «8 die Kräfte des kleinen Fuͤrſtenthums Lautern 
erlaubten; dad Gymnasium Casimirianum hatte er für fie 


1583 


zu Neuſtadt errichtet, war zur Hülfe feiner Glauberögenofs 


fen nad) den Niederlanden gezogen, aber gefchlagen worden, 
auch hatte er, obwohl vergeblich, den Erzbifchof Gebhard 
von Köln unterftügt. 

Der flerbende Kurfürft hatte zwar den Glaubenseifer 
feined Bruders zu mäßigen gefucht, indem er im Teſtamente 
bie Fuͤrſten von Brandenburg, Heflen und Würtemberg als 
Mitvormünder verordnete, aber Sohann Kafimir berufte ſich 
auf die goldene Bulle, wußte fih in dem ausfchließenden 
Beſitze zu erhalten, und ſogleich erneuerten fi die alten 
Auftritte. Die Iutherifchen Geiftlichen und Schullehrer wer⸗ 
ben aus dem Lande gejagt, die Univerfität mit reformirten 
Profefforen befegt, und die fämmtlihen Einwohner mit 
ernftlichen Drohungen zu dem wahren Glauben aufgefordert, 
ben Lutheranern ihre Kirchen abgenommen. Da wußte 
niemand weiter, an was er fich zu halten hatte, die Reli⸗ 
gion follte nach der Laune bed Regenten jeder wechfeln, wie 
er feinen Rod wechſelte. Viele ſchmiegten fich, andere blie⸗ 
ben bey der Väter Weiſe. Am Ende Fam es dahin, daß je⸗ 
ber, der eine Bedienung hatte oder fuchte, fich als refors 
mirt erflärte, die größere Menge hingegen heimlich oder oͤf⸗ 
fentlich Iutherifch blieb; in der Rheinpfalz, wo die Beruͤh⸗ 
rungen mit Dem Hofe näher-lagen, wurde bie Zahl der Res 
formirten überwiegend , in ber Oberpfalz hingegen hielt die 
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Hofpredigers Scultetus, der fi nicht ſcheute, vor der 
verfammelten Gemeine auf ber Kanzel abzuhandeln, was 
ihm tabelnswerth in dem Gange der Regierung daͤuchte; 
mehr noch in den Einfluß feiner jungen und flolzen Gemat; 
Iin Elifabeth, der Tochter König Jacob 1. von England, 
welche er ein Jahr vor dem Antritte feiner Regierung geh: 
rathet hatte, und dadurch in den Einfluß des glänzenten 
Hofe, an weichem deutfche Prinzen um die Schöne Kurfürftin 
fich verfammelten, unter denen Chriffian von Anhalt 
als ihr Verehrer die erfle Rolle fpielte. Ein Fuͤrſt nun, de 
feiner felbft nicht mächtig ift, fol wirkend und feft durchgrei 
fen bey den Verwirrungen, welche mit jedem Tage in Deutfd; 
land drohender wurden; fol entgegen ftehen Dem Traftvoliin 
aller Fürften feiner Zeit, feinem Stammvetter, dem Herjog 
Marimilian von Bayern; foll eine genau durchdacht 
Wahl treffen bey der Annahme der ihm dargebotenen From 
von Böhmen! Er traf fie nach der Lüfternheit des Herzens, 
nach den Winken der Gemahlin, nach den Einflufterunge 
der großfprehenden Höflinge, und nad den Auffordeun 
gen des Himmel und. Hölle eröffnenden Hofpredigers, ohne 
frenge Würdigung der Gründe und Gegengrünte. 
König von Böhmen wurde Friebrih zu feinem Berder 
ben, weil jeder feiner Schritte ein Fehltritt war. .Kurfürf 
Friedrich der Siegreiche wäre wohl unftreitig König in Bir 
men geblieben, wenn der Fall, wie er jetzt fich zeigte, iM 
getroffen hätte; Friedrich V. iſt verloren durch das verlor 
Treffen auf dem weißen Berge bey Prag. Keine Hüifsquelk 
zur Wiederherftelung des Verluſtes bietet ihm fein Geift dar, 
Iandeöflüchtig ift er von dieſem Augenblide, und landesflich 
tig bleibt er im Grunde bis zu feinem Tode Zwar that der 
fühne und unverdroffene Graf von Mandfeld für einzelm 
Theile, was der Kurfürft für fein Ganzes hätte thun ſollen; 
unerfchüttert verweilt er noch einige Zeit in Böhmen und in 
der Oberpfalz, und als hier flr ihn nichts ‚weiter haltdır 
war, fchlägt er die Spanier aus dem größten Theile de 
Rheinpfalz und weiß fich fogar gegen den alle übrige Gey 
ner zu Boden druͤckenden Tilly zu behaupten. Bey die 
fem Anfcpeine der günftigern Wendung kommt nun Kurfürf 
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Friedrich aus den Niederlanden, wo er in ber Zwifchenzeit 
feine traurigen Tage verlebt hatte; er fommt, — um ben 
Retter und deſſen flreitiuflige Truppen aud feinem. Dienfle 
zu entlaflen und abermald dad Erbland mit dem Rüden aus 
zuſehen . Einem Manne, ber fich felbft nicht zu berathen 
weiß, ift fchwerlich zu helfen. | 

Diefe Wahrheit fühlte der Schwedenkoͤnig ‚Su, ap 
Adolph, als er bey feinen Zortfchritten Herr von dem 
größten Theile der Rheinpfalz wurde, und nun ſogleich 
aus ben Niederlanden Friedrich V. in eigner Perfon BUT Lehr. 
Befignahme erfehien. Er erhielt fie nicht; es war hier noch 
manches burchzufämpfen, und ſchwerlich würde Friedrich V. 
ter Durchlämpfende geworben feyn. Der Begleiter Guftav - 
Adolphs wird er auf feinem Zuge nach Bayern, er bleibt es, 
bis der König ſich nah Sachſen wendet und dann in dem 
Treffen bey üben das Leben verliert. Der. Kurfürft war 
nach Mainz gegangen, um bafelbft den fernern, wie er nicht 
zweifelte, glüdlichen Erfolg der Ereigniffe zu erwarten. Da 
erfchütterte die unvermuthete Nachricht von dem Tode des 
Königs den unter fo widrigen Schidfalen bisher herumges 
worfenen und nun freudigere Stunden erwartenden Kurfürs 
fien fo fehr, daß er plöglich Fran? wurde und nach wenigen 
Zagen am hitigen Fieber flarb, in einem Alter von fiebens 16°? 
und dreißig Jahren; Eränfelnd war er ſchon feit mehren Rod. 
Jahren. 

Die ungluͤcklichen Schickſale des Vaters theilten mit ihm 
ſeine dreyzehn Kinder. Der Kurprinz Heinrich Friedrich 
fand den Tod auf dem Harlemer Meere in Holland, als das 1620 
Fahrzeug, worauf er mit feinem Vater fuhr, durch ein groͤ⸗ 
ßeres überfegelt wurde; ben Vater rettete man, ber Sohn 
kam um, in feinem funfzehnten Jahre. 

Karl Ludwig, der zmeyte Sohn, iſt alfo von biefer 
Zeit an Kurprinz und kommt zur Regierung. 

Rupprecht, der britte Prinz, wurde zu Prag zutz vor 
ber Flucht des Vaters geboren, erzogen in ben Nieberlans 





a) Die ausführlidjere. Erzählung biefer Ereigniſſe ift in der Ge 
ſchichte Wikrimilians von Bayern vorgetragen worden. 
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Er war weit in der Welt berumgeworfen, hatte ſich durch 

feine frühern Studien in Holland und durch fpätere Erfah- 
. rungen vielfahe Kenntniffe gefammelt. Es ift ihm nun Als 
les zu eng in der fehr beſchraͤnkten Pfalz, emfig firebt er den 
innern Wohlſtand zu heben, und von allen Seiten fucht er 
Vergrößerungen; Ruhe und Raſt wohnte nicht in feiner 
Seele. Der erfte Gegenfland zum Streite ift fein ehemali⸗ 
ger Vormund, Ludwig Philipp von Simmern. Bu 
viel Land, verficherte er, habe einft der Vater diefem zuge 
theilt, damals zwar ohne Nachtheil für Die weit verbreitete 
Pfalz, jest aber finde fih der Kurfürft fo ſehr befchräntt, 
daß er den für feine Wurde erforderlichen Hofftaat nicht zu 
unterhalten vermöge. Einen Theil des Landes forderte er 
alfo zurüd, und nach langen Unterhandlungen und Streitig- 
keiten erhält er Lautern und Sponheim ıc., Simmern bleibt 

1655 dem Oheim. Bald nachher flirbt diefer und hinterläßt als 
Erben ven einzigen ihn überlebenden Sohn Ludwig Hein 
rich. Ueber diefen minderjährigen Sohn feines ehemaligen 
Vormunds übernimmt nun der Kurfürft die Vormundſchaft, 

1673 und ba er in fpatern Jahren ohne Erben flirbt, wird fein 
Land mit der Kur vereinigt; die ganze Linie Simmern berus 
bete von jest an einzig auf der Perfon Karl Lubwigs 
und feines Kurprinzen. 

1675 Streit hatte er ferner mit Bayern wegen des Reichsvi⸗ 
kariats, von welchem er behauptete, es beruhe nicht auf der 
Kurwärde, fondern auf der Pfalz; daß er in der Hige bem 
bayerifhen Abgefandten Oechsle das Dintenfaß an den Kopf 
warf, ohne Rüdficht auf die beyfigenden übrigen Kurfuͤrſten, 
wurde oben in der bayerifchen Gefchichte erzählt. Streit 
ſchuf er fih mit allen umliegenden Fuͤrſten wegen des ers 
neuerten und durch ihn in das Große getriebenen Wild: 
fangsrechts. Bon uralten Zeiten ber hatten die Pfalz: 

- grafen die Befugniß, im Namen des Kaifers aufzufangen 
und als Leibeigene zu behandeln alles herrenloſe Gefindel, 
Leute, die ihre Herkunft und rechtliches Geſchaͤft nicht beur⸗ 
Funden konnten. Und nun, bey den durch die Landeshoheit 
fo. ſehr veränderten Umftänden, fuchte Kurpfalz die Sache in 
allen umliegenden kandern wieder in ſehr lethaite Ausuͤbung 
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zu bringen, bie Befugniß auf uneheliche Kinder und auf Has 
geſtolze auszudehnen. Nothwendig erhob ſich daher lang⸗ 
wieriger Gegenſtreit des Herzogs von Lothringen und der 
übrigen benachbarten Fuͤrſten. Auf fein Vorrecht beſtand 
ber Kurfürft, am Ende aber befchränkte fi) die Ausübung 
auf feine eigenen Länder, und mehr und mehr kam die Sathe 
in gaͤnzliche Vergeſſenheit. 


Streit hatte er mit ſeinem Bruder Rupprecht, wel⸗ 
cher vergeblich einen Theil des Landes von ihm verlangte, um 
ſich verehlichen zu koͤnnen; Streit mit ſeiner Gemahlin 
Charlotte, einer Pfinzeſſin von Heſſen-Hanau, welche 
ihn wider Willen geheirathet hatte, und ſeine Zaͤrtlichkeit 
Jahre lang auf keine Weiſe erwiederte. Da waͤhlte er als 
erklaͤrte Geliebte ein Fraͤulein von Degenfeld, blieb ihr 
mit inniger Liebe zugethan, obgleich nun die Kurfuͤrſtin, 
durch Eiferſucht getrieben, ihn wieder zu gewinnen ſuchte. 
Zur Rauhgraͤfin ließ er fie, zu Raubgrafen die von ihr 
erzeugten Söhne erheben, und feſt an fie gefettet blieb er 
bis zu ihrem Tode. Als alternder Mann Enüpfte er noch 
eine neue Liebſchaft an; dies alles hatte innere Zerrüttungen 
zu Begleitern. 


Am Stunde war das Bisherige Aeußerung eines raſtlos 
wirkenden Geiſtes, welchem der Schauplatz zu eng war; 
ſeine innern Verfuͤgungen zur Bluͤthe des ſo lange verwuͤſte⸗ 
ten Landes liefern den Beweis ſeines richtigen und wohlwol⸗ 
lenden Denkens. Arbeitſame Einwohner zog er durch Frey⸗ 
heitsbewilligungen von allen Seiten herbey, die verwuͤſtete 
Stadt Mannheim legte er aufs neue an, feine Ruͤckſicht wurbe 
genommen, ob der fleißige Mann Proteflant oder Katholik 
ſey; zur praßtifchen Toleranz gab er das erſte Beyfpiel nicht 
nur, fondern fo viel an ihm war, fuchte er den Ramen der 
Partheyen zu vernichten; Chriften follten feine Untergeber 
nen beißen, nicht ferner Reformirte x. Den Lutheranern 
ertheilte er daher Erlaubniß und Unterflügung zur Erbau⸗ 
ung einer Kirche in Heidelberg, und zu Mannheim gründete 
er eine andere zum gemeinfchaftlichen Gebrauche für Katholi⸗ 
ken, Reformirte und Lutheraner. — Er flirbt im dreyund⸗ 16890 

Mannert, Bayer. Geſch. Bb. II. 27 
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- fechzigften Jahre feines Alters und hinterlaͤßt als Nacfolg 


feinen einzigen Prinzen 
Karl, einen Tebenslufligen Fürften, welchen die Rey 


-zungsgefchäfte wenig kuͤmmern; bie reich begabten Gunf 
‚ linge forgen für feine VBergnügungen, welche ben Anfat in 
Schwindſucht zur Folge haben. Als er die Annäherung de 


Todes fühlte, fuchte er die Religionsfreyheit feiner Unterthe 
nen, welche er fo wenig wie fein Vater bebrüdte, buche 
nen Vergleich mit feinem muthmaßlichen Nachfolger, dem 
Pfalzgrafen Friedrich Wilhelm von Neuburg, yı 


ſichern; durch abfichtlihe Zögerung einer Gegenparthen me 


aber der Vertrag noch nicht unterzeichnet, als Karl fur, 


Durch feinen Zod erlöfcht die ganze Linie Simmern; ii 


Reihe der Nachfolge Fam alfo an die einzige noch übrige Ein 
Zweybrüden, welche aber Iängft im mehrere Aeſte ii 


vertheilt hatte, deren nähere Entwicklung in ihren vielfahn 
Verzweigungen nothbwendige Sache wird. 


Stephen, der dritte Überlebende Sohn Kaifer Kup 


1410 prechts I. » hatte bey der Bertheilung des Landes Simmern 


und Zweybrüden erhalten. Bon feinen zwey Sina 


erhielt der dltere, Friedrich, das Fuͤrſtenthum Sin: 


mern und wurde Stifter ber Linie, welche mit Kurt 


"Karl ausſtarb. 


Stephans jüngerer Sohn Ludwig der Schwan 
befam Iweybrüden. Er wird Stifter der Iweybrid 


ner Linie, welche im Grunde ber jüngere Aſt ber int 


Simmern if. Bon ibm flanmen ab alle Seitenzweige de 
Pfälzer Hauſes bis auf diefen Tag. Er flarb 1489. und 
binterließ ald Erben von Zweybrücken und Bell 


‚feinen Sohn Alerander. 


Mac) dem Tode deffelben 1514. traten als Erben ii 
feine beyben Söhne, Ludwig als der ditere in Imtr 


brüden, und der jüngere, Rupprecht, in Velden 
dieſer wird Stifter ed Weldenzer Zweigs, welcher hie 
-befeitigt werden muß, um nicht Verwirrung unter die Jo 
bruͤckner zu bringen. | 


Bolfgang erbte den Iweybrüdner Antheil von ff 
nem Bater Ludwig, welcher zur Lehre ber Lutberam 
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hbertrat und 1532. ſtarb. Herzog Wolfg ang blieb 
mancher Verfolgungen ungeachtet feſt an Luthers Lehre, das 
jer fchenkte ihm Herzog Dtto Heinrich und in Zukunft Kur: 
ürft fein Fürftentpum Neuburg 1556. Den Glaubens⸗ 
ifer bewies’ Wolfgang noch in fpätern Jahren, indem er den 
Dugenotten 1569. mit Kriegsvolk zu Hülfe zog. Er farb 
ber bey der Unternehmung. Fünf Söhne überlebten ihn. 
Bon dieſen erhielt der dltefte, 

Philipp Ludwig, das Zürftenthum Neuburg. Er 
vird Stifter der Neuburger Linie, welche folglich der aͤlteſte 
zweig der Linie Zweybruͤcken iſt. Dadurch tritt an feine 
Stelle der zweyte Sohn Wolfgang 

. Sobann der Aeltere als Befiger des Foͤrſtenthums 
Zweybruͤcken. Man giebt ihn als den Stammvater der 
üngern Zweybrüdner Linie an, ob es gleich eine 
nunterbrochene Fortſetzung ber dltern. Linie if. Er flarb 
1604. | 

Dtto Heinrich, der dritte Sohn Wolfgangs, er: 
ielt Sulzbach. Diefe Abtheilung aber erhielt fich nicht; 
denn ob er gleich dreyzehn Kinder und unter diefen drey 
Söhne hatte, fo überlebte doch Feiner den Vater, welcher 


1575 


1604. ſtarb. Sein Land fiel an Neuburg zurüd, von wel 


hem e8 ein abgefonderter Theil war. 

Friedrich, der vierte Sohn, erhielt zur Beinen Yo: 
anage den Zleden Vohenſtraus in der Oberpfalz mit 
em dazu gehörigen Bezirke. Bon feinen drey Kindern 
iberlebte ihn Feind. Er ftarb 1598. ,‚ und das Laͤndchen 
iel an Neuburg zuruͤck. 

Kart, der juͤngſte Sohn, erhielt Birkenfeld nebft 
inem zu Sweybrücen gehörigen Diftrikte. Diefer jüngfte 
(ft überlebte in feinen Nachkoͤmmlingen alle übrige; sefi at 
un aufdem Throne von Bayern. 

Angegeben mußten die einzelnen Zweige werben; zur 
Befchichte gehört aber bey der Erbfchaft des Kurfürftentpums 
loß der erfie derfelben, der neuburgifche, welcer fich 
ald wieder in mehrere einzelne zertheilte. Denn 


Philipp Zudwig von Neuburg: hinterließ bey feis 
27 


ZB Zie Sue Zimmern Ur iz er Berwürde, 


nem Zoe TAT-$ en Eike. um :romz weilte feinen kan 
deScctbeti Iaserı. 

Le dire Eier Bai’zarg Wilhelm, wi 
Aurhrolger u Beuberg. Une Die Unterfüitgumg des Her) 
Mı-m:.:zz wu Amer ver Sae bey der juͤlichſcha 
Ehiösit m ehacen, zur meide ec zuuch feine Ratte 
Zıız. ene Eimer ni (sr Terzegs von Juͤlich, ge 
zcchte Kiſprüche Sarte, wurde ee 16T „ med bey Lehzeile 
Sei Seters, Bufiolii. wir in ur Suwerikhen Geſchichte if 
er.itit serter. Sutter her Biichens Fur beyden jüngm 
Zrine, wor melder 

Zızıt Eı!,3r$ ehrt mb Etifter dieſes mm: 
Burziichex weten Imeiges gemerter de. Er flach 1652. 

Le jıgile Frame, J23422 Friekrid, Mil 
Hilsılzke:z m Lıiref, en am Dynaſtenge 
aurıid u Echifint granzert. EEE war zu dem Intl 
Ber jungen Prıl; gefmumer, wow Berg Otto Heinrid ıin 
ea die Kımıberzer rar 156000 Gunen werkauft wirkt, 
tech mit Berizzung des Birterfin’3 nmerhalb 36 hen. 
Dur das Herıcysgut jamer Gewähr, Umme von lt, 
läße es H. Ps:_se Sara ce, mt nme werde es dl: 
næge ſc Dem Fis;zraien Ichaxm Friedrich, füel aber nf 
feinem Tede 1644. an Rreuberz zurud, weil von [rn 
ſechs Kintern ige Teins zderiebte. 


Zünftes Kapitel 
Yfalz:Reuburg wird Erbe ber Kur. 





Wolfgang Wilhelm von Neuburg farb 1653. Sein Sh 

1085 und Nachfolger Philipp Wilhelm wird zugleid rüb 
mäßiger Erbe der pfälzifchen Kur nach dem Tode des Kir 
fürften Karl. Zweymal hat alfo Neuburg ber Pfalz ein 

a gegeben. Das erfie Mal durch Dtto Heimih, 
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als Nebenaſt der Kurlinie felbft, welcher dann Simmern ges 
folgt war; jeßt dur Philipp Wilhelm, den älteften Aſt der 
Zweybruͤckner Linie, welche nach ihrer Reihe folgen mußte. 
Zwar erhob fich gegen ihn Pfalzgraf Leopold Lud⸗ 
wig von Beldenz und Lautered. : Ihm gehöre die 
Kurpfalz, weil. er mit dem verftorbenen Kurfürften Karl um 
einen Grad näher verwandt fey, ald Neuburg. Die Angabe 
war reine Wahrheit, denn beyde Aeſte hatten zum gemeinz 
fhaftlichen Stammvater Alerander von Iweybrüden und 
Veldenz. Der ältere Iweybrüdner oder Neuburger war 
fortgegangen durch 1) Ludwig, 2) Wolfgang, 8) Philipp 
Ludwig, 4) Wolfgang Wilhelm, zu 5) Philipp Wilhelm den 


antretenden Kurfürften, zählte folglich fünf Glieder. In 


Veldenz hingegen folgte dem Stammovater 1) Ruppredt, 
2) Seorg Johann, 8) Georg Guſtav, und 4) Leopold Luda 
wig. Diefer fprach die Kur an, weil er nur vies Genera⸗ 
tionen zählte, folglich um einen Grad näher fand. Aber 
ber Anfpruch blieb vergeblich, weil die Erbſchaft von jeher 
in dem Pfälzer Haufe nicht nach dem. Grade der Verwandt⸗ 


ſchaft, fondern.nach den Linien gegangen war, und Neuburg 


bie ältere, Veldenz hingegen die jüngere Linie bildete 

Die Regierung trat alfo zwar Kurfürft Philipp Wil— 
beim ungehindert an, aber fogleich erfchien der franzöfifche 
Gefandte mit unermeßlichen Anfprühen. Sliſabeth 
Charlotte, die Schwefter des verftorbenen Kurfürften 
Karl, war verheirathet an Philipp von Drleand, den Brus 
ber des K. Ludwig XIV. von Frankreich, und diefer forderte 
alles Land als Allodialerbe, was. nisht im firengfien Sinne 
zur Kur gehöre und bloß. männliches Reichslehen fey. Nun 
bleibt zwar der Gegenftand immer in den deutfchen Fürftens 
haͤuſern ein flreitiger Punkt, und Bayern hat ed in fpäterer 
Zeit zu feinem Schaden gefühlt. Iſt der legte Prinz eined 
Stammes oder einer Linie todt, fo nehmen die nächften weib⸗ 
lichen Anverwandten bie Allodialerbfchaft des Verſtorbenen 
in Anſpruch; eigentlich nur das, was ihm gehören würde, 
wenn er auch nicht Regent gewefen wäre, feine Mobilien, 
Koftbarkeiten, aus eigenem Beutel gemachte Ankäufe ꝛc. Da 
die Auseinanderfegung dußerfl Tchwer ift, fo vergleicht man 
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ſich nach langem Streite gewöhnlich durch eine Abfindungs 
fumme. Aber eine. folche Ausdehnung der Anfprüde, wie 


Frankreich den feinigen gab, hat noch niemand gegeben. De 


Kurfürft. folte beweifen, was männliches Reichölchen fiy, 
alles andere gehöre dem Herzoge von Drleand; eine Arme 
ftand zur Befignahme in der Nähe, dad Anerbieten zur güt 
lichen Audgleihung war vergeblich. 

Eigentlich galt die unmäßige Forderung nur als ein In 


haltungspunkt zu der Abficht Ludwigs XIV., die Gran 


' 
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Frankreichs bis an den Rhein auszudehnen. Die weitm 
Einleitungen machten feine Reunionskammern, durch welde 
die Pfalz, befonders Iweybrüden, viel zu leiden hatte; un 
näher ruͤcken zur gänzlichen Ausführung der Abficht follte di 
Wahl feines Anhängers, Egon von Fuͤrſtenberg, zum Kur 
fürften von Köln. Weil aber diefer Entwurf mißglüdte, we 
in der bayerifchen Gefchichte ift erzählt worden, fo gab ie 
erzürnte König Ludwig den Befehl zu Zeindfeligkeiten inda 
Pfalz. Aus den gewaltthaͤtigen Vorſchritten ermwuds cn 
allgemeiner Krieg gegen Frankreich, aber was modt dit 
ber huͤlfloſen Pfalz ftommen, verheert wurde fie muthwillg 


von allen Seiten; im dreyßigjaͤhrigen, dem verberblicfen 
aller Kriege, plünderte und verheerte man, wenn man glaußtt, 
.. bie Bebhrfniffe der Soldaten forderten eine folche Behant 


1697 


lung. Hier aber war es Falt überlegtes Verbrennen m) 
Verwuͤſten des fdmmtlichen Landes. Das ohne alle Urſahhe 
gerftörte Reſidenzſchloß zu Heidelberg zeigt noch jegt in ſe 
nen Ruinen bie ehemalige Herrlichkeit, abgebrannt wart 
der größte Theil der Stadt, ganz vernichtet Mannheim, ft 
nichtet Hunderte von andern Städten und Dörfern mir 
Pfalz und zugleich in andern umliegenden Bezirken. 

Erft durch den Ryswicker Frieden endigten die weihm 
Verwüftungen. Ludwig XIV. erbot fih, den Papft al 
Schiedsrichter in bee Erbſchaftsſache anzuerkennen, und die 
fer ſprach, daß die Pfalz an den H. von Orleans für fer 
Anſpruͤche zu zahlen habe 300000 Scudi oder Konvention 
thaler. Wie gern hätte man fich gleich anfangs zu Diet 
auch wohl zu einer größern Summe verflanden; aber das 
Land mußte vorher zu Grunde gerichtet werben, fo wollt # 
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ber große Lubwig. Er hinterließ der Pfalz ein anderweiti⸗ 
ges, beynahe eben ſo verderbliches Uebel, die Erneuerung der 


Religionsſtreitigkeiten. 
Kurfürft Philipp Wilhelm hatte ſich in der Zwi⸗ 


ſchenzeit als Mugen und milden Regenten gezeigt, dad Uns. 


glück des Landes zu mildern gefucht, fo weit es feine Kräfte 
erlaubten, und obgleich eifriger Katholik, fich tolerant ges. 


zeigt. Den Katholiten wies er bie für ihren Kultus erfor⸗ 


derlichen Kirchen an, ohne die Mehrzahl der proteftantifchen' 
Einwohner zu beſchraͤnken; den Lutheranern erlaubte er 
Kirchen zu bauen; auf Teiner Seite war bedeutender Drud 
fuͤhlbar. Aber er flirbt in einem Alter von fuͤnfundſiebzig 
Jahren zu Bien, wo er bey dem eng verfehwägerten öfter: 
‚ reichifchen Hofe auf Beſuch war, und bald ändern fich die 
‚ bisherigen Anfichten. 


Ihm folgt fein Eohn, der Kurfürft J obann Wil⸗ 


helm, welchem der Vater die Statthalterſchaft in Juͤlich 
und Berg übertragen hatte. Wegen der franzoͤſiſchen Ver⸗ 
wuüüſtungen in der Pfalz blieb er auch als Kurfuͤrſt lange Zeit 
daſelbſt, Düffeldorf war feine gewöhnliche Reſidenz; 
er verſchoͤnerte die Stadt und legte dafelbft die herrliche Bil⸗ 
dergallerie mit großem Aufwande an. Als aber durch den 
Ryswider Frieden die Pfalz in den vollen Befig ihrer Länder 
wieder bergeftellt wurde, erhoben fich gleich im nächften Jahre 
die alten Unruhen über die Religionsverhaͤltniſſe des Landes, 
und dadurch vieljährigeö Unglüd. In dem vierten Artikel 
diefed Friedens hatte Frankreich zur Bedingung gemacht, 
daß in der Pfalz die Aenderungen bed Öffentlichen Kultus gels 
tend bleiben follten,, welche e8 während der Jahre feines Bes 
figes eingeführt habe. Sehr gern willigten die Fatholifchen 
Zheilnehmer an dem Frieden ein, vergeblich widerfprachen 
die proteftantifchen. Die Sranzofen hatten aber jede ihnen 
dienliche Kirche in Befig genommen, fie mochte den Kathos 
liken oder ben Reformirten gehören. Dies folte nun nicht 
nur fo bleiben, fondern man theilte die den Reformirten ge= 
börigen Kirchengüter mit ben Katholilen, entzog ben refor⸗ 
mirten Geiftlichen Befoldungen, um fie den Patholifchen zu⸗ 
zulegen , erlaubte nicht, baß bie Einwohner, welche unter 
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dem -Drange ber Franzoſen hatten in die Meffe gehen muͤſſen, 


ſich wieber ald Proteftanten erklärten ꝛc. Das Auffallendfte 
war, baß bie Katholifen mit allen dem, was ber Hof hers 


beyführte, Taum ben fechiten Theil der Bevoͤlkerung aus⸗ 


machten; auf Einen Katholiken rechnete man: zwey Luthera⸗ 


ner und dreyReformirte; Kirchen und Geiftlihe waren über: 


all vorhanden, aber an vielen Orten Feine katholiſche Ges 
meine. Als Zriebfeder zeigten fich die vorherrſchenden Ses 
fuiten; Beförderung des Batholifchen Glaubens wollte Der 
Kurfürft, aber die einzelnen angewendeten Mittel wurben 
ihm verhehlt, oder in einem günftigen Lichte dargejtellt. Das 
Uebelfte bey allen dieſen Auftritten blieb die fortbauernde im 
nere Zerrüftung in der ohnehin an den Folgen ber franzöfis 
fchen Verheerungen leivenden Pfalz, der allgemein durch 
ganz Deutfchland erwachfene Streit, weil die proteftantifchen 
Fürften die Sache der Leidenden zu der ihrigen machten, und 
bie vieljährige Fortdauer nach dem Zode diefes Kurfürften. 
Auch an anderweitigen Gegenftänden zum Streite und 

unverhältnißmäßig großen Aufwande fehlte ed niht. Leo⸗ 


1694 pold Ludwig, der legte Pfolzgraf von Veldenz, war ges 


florben und hatte im Zeftament feinen Stammvetter, ben 


König Karl XI. von Schweden, zum Erben eingefegt, wel 
cher auch fogleih Lautereck und Velden; in Bells neb- 
men ließ; Lügelftein und die guttenbergifhen Sir 
ter hingegen nimmt Birkenfeld in Anfpruch als naͤchſter 
Anverwandter, und weil eö ohnehin in feiner Eleinen Portion 
aͤußerſt verkürzt fey. Auch der Kurfürft ergreift Befig durch 
abgefchidte Truppen, geht aber bald zuruͤck, als Frankreich 
Anftalten zur ernfllichen Unterfiüßung der Gegenparthey 
machte. Der Streit ift erſt fpäter beygelegt worden. 

In dem fpanifchen Erbfolgefriege ift Kurfürft Johann 
Wilhelm ber eifrige Anhänger Defterreichd. Seine dltefte 
Schwefter, Eleonora Magdalena, war die Gemahlin 
des Kaifers Leopold; und eine jüngere, Maria Anna, 
die Gemahlin König Karls II. von Spanien; dadurch fah 
fih der -Kurfürft in die Samilienftreitigkeit ‘des fpanifchen 
Succeſſionskriegs verwebt, machte große Anftrengungen, und 
fein Land litt vorzüglich in den erſten Jahren ded Kriegs. 
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Er erhielt reiche Belohnung, als der Kurfuͤrſt Maximilian 


Emanuel ſeiner Laͤnder beraubt und in die Acht erklaͤrt wor⸗ 
den war; die alte Kurwuͤrde wurde Johann Wilhelm zuge⸗ 
ſprochen und zugleich der Beſitz der Oberpfalz. Aber der 
Badener Friede, durch welchen Bayern wieder zu dem vollen 
Beſitze alles Verlornen gelangte, entzog bie erhaltenen Vor⸗ 


theile. Das Herzogthum Limburg verſprach der Kaiſer 


als Erſatz des Verlornen, ohne es je auszuliefern. Bald 
darauf ſtirbt Johann Wilhelm und hinterlaͤßt viele Schul⸗ 
den, welche theils ſeine Anſtrengungen in dem Kriege, theilß 
feine Prachtliebe herbeygeflihrt hatte. 

Er hinterließ keine Kinder, daher folgte ihm fein junges 
rer Bruder Karl Philipp, welcher in früherer Zeit Feine 
Hoffnung zur Nachfolge hatte, weil zwey ältere Brüder ihm 
vorgingen, daher für den geiftlichen Stand erzogen wurde, 
auch fhon Domherr in Salzburg ıc. war. Da aber der re» 
gierende Kurfürft kinderlos blieb, die nächftfolgenden Prins 
zen ebenfalls den geiftlichen Stand. gewählt hatten, fo trat 
er in den weltlichen über, heirathete Louiſe von Rad⸗ 


1714 
1715 


1716 


zivil und erbte durch fie beträchtlihe Güter in Polen. 


Defterreich ernannte ihn zum General und übertrug ihm die 
Statthalterfchaft der vorderäfterreichifchen Lande; feine Re⸗ 
ſidenz war Snfprud. 

Kaum aber hatte Karl Philipp die Regierung als 
Kurfürft angetreten, fo beginnt auch durch Antrieb der Ies 
fuiten aufs neue der Krieg gegen die Reformirten, dad Wegs 


nehmen der Kirchen. Es war: mannigfaltiger wirklicher, 


Drud, aber bey den beyden wichtigften Klagepunften findet 
der Faltblütige Beurtheiler dad Recht mehr auf Seiten des 
Kurfürften. Den Heidelberger Katechismus ließ er flreng 
verbieten, wegen der in demfelben enthaltenen fehr anſtoͤßi⸗ 


gen Stellen gegen bie Katholiken; die Reformirten hingegen 


wollten fih ihr Glaubensbuch, unabgeändert, fo wie es 
war, nicht nehmen laflen, und fie erhielten Unterflügung auf 
dem Reichstage. Zu Heidelberg gehörte die Heiligegeiflfirche 
zur Hälfte den Reformirten, zur Hälfte den Katholiken. 
Nun forderten aber die Sefuiten, und mit ihnen der Kurfürft, 
den ausfchließenden Befig, weil fie zur Hoflirche beflimmt 
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 fechzigften Jahre feines Alters und-hinterläßt als Nachfolge 
feinen einzigen Prinzen 
Karl, einen [ebensluftigen Fuͤrſten, welchen die Regie 
rungsgeſchaͤfte wenig kuͤmmern; bie reich begabten Ginf- 
‚linge forgen für feine Bergnügungen, welche ben Anfat dr 
Schwindſucht zur Folge haben. Als er die Annäherung du 
Todes fühlte, fuchte er die Religionöfreyheit feiner Unterthe 
nen, welche er fo wenig wie fein Vater bebrüdte, buch; 
nen Vergleich mit feinem muthmaßlihen Nachfolger, dem 
Pfalzgrafen Friedrich Wilhelm von Neuburg, p 
ſichern; durch abfichtlihe Zögerung einer Gegenparthen m 
1685 aber der Vertrag noch nicht unterzeichnet, als Karl far, 
- Durch feinen Tod erlöfcht die ganze Linie Simmern; bi 
Reihe der Nachfolge Fam alfo an die einzige noch übrige Ein: 
Zweybrüden, welche aber laͤngſt in mehrere Aeſte ii 
'vertheilt hatte, deren nähere Entwidlung in: ihren vielfahn 
Verzweigungen nothwendige Sache wir. 
Stephen, der dritte überlebende Sohn Kaifer Kup 
1410 prechts I., hatte bey der Vertheilung des Landes Simmern 
und 3w enbrüden erhalten. Bon feinen zwey Söhne 
erhielt der ditere, Friedrich, das Zürftenthum Gin 
mern und wurde Stifter ber Linie, welche mit Kurfll 
"Karl audflarb. 
Stephans jüngerer Sohn Ludwig der Schwan! 
befam Zweybruͤcken. Er wird Stifter der Zweybrid: 
ner Linie, welche im Grunde der jüngere Aſt ber Lin 

. Simmern iſt. Bon ihm flammen ab alle Seitenzweige de 
Pfälzer Haufes bis auf diefen Tag. Er ftarb 1489. un 
hinterließ als Erben von Zweybruͤcken und Bein 

‚ „feinen Sohn Alerander. 

Ä Mach dem Zode deſſelben 1514. traten als Erben h 
feine beydben Söhne, Ludwig als der Ältere in Zwer 
‚brüden, und ber jüngere, Rupprecht, in Velden 
dieſer wird Stifter des Belden zer Zweigs, welcher hie 
-befeitigt werden muß, um nicht Verwirrung unter bie dney 
bruͤckner zu bringen. 

Wolfgang erbte ben Zweybruͤckner Antheil von fe 
‚nem, Vater Ludwig, welcher zur Lehre ber Lutheram 
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hbertrat und 1532. flarb. Herzog Wolfgan g blieb 





mancher Berfolgungen ungeachtet feft an Luthers Lehre, das - 


her fchenkte ihm Herzog Dtto Heinrich und in Zukunft Kur- 
fürft fein Fuͤrſtenthum Neuburg 1556. Den Slaubenss 
ifer bewies Wolfgang noch in fpätern Iahren, indem er den 
Dugenotten 1569. mit Kriegsvolk zu. Hülfe zog. Er flarb 
aber bey der Unternehmung. Fuͤnf Söhne überlebten ihn. 
Bon diefen erhielt der dltefte, 

Philipp Ludwig, das Fürftenthum Neuburg. Er 
wird Stifter der Neuburger Linie, welche folglid) der ältefte 
Zweig der Linie Zweybrüden ifl. Dadurch tritt an feine 
Stelle der zweyte Sohn Wolfgang 

. Sobhann: ber XAeltere als Befiber des Fũͤrſtenthums 
Zwey brüden. Man giebt ihn als den Stammoater der 
jüngern Sweybrüdner Linie an, ob es gleich eine 
ununterbrochene Fortſetzung der aͤltern Linie if. Er flarb 
1604. | 

Otto Heinrich, ber dritte Sohn Wolfgangs, er: 
hielt Sulzbach. Diefe Abtheilung aber erhielt fi nicht; 
denn ob er gleich dreyzehn Kinder und unter biefen drey 
Söhne hatte, fo überlebte doch Feiner den Vater, welcher 


1575 


1604. ftarb. Sein Land fiel an Neuburg zurüd, von wel⸗ 


hem ed ein abgefonderter Zheil war. 

Friedrich, der vierte Sohn, erhielt zur Heinen A: 
ponage den Fleden Vohenſtraus in der Oberpfalz mit 
dem bazu gehörigen Bezirfe. Bon feinen drey Kindern 


ıberlebte ihn Feind. Er ftarb 1598. ,‚ und das Laͤndchen 


iel an Neuburg zuruͤck. 

Karl, der jüungfte Sohn, erhielt Birkenfeld nebft 
'inem zu Zweybrüden gehörigen Diſtrikte. Diefer jüngfte 
ft überlebte in feinen Nachkoͤmmlingen alle übrige; er fi ist 
un aufdem Throne von Bayern. 

Angegeben mußten bie einzelnen Zweige werben; zur 
Befchichte gehört aber bey der Erbfchaft des Kurfürftenthums 
loß der erſte derfelben, der neuburgifche, welcher fich 
jald wieder in mehrere einzelne zertheilte. Denn 


Philipp Ludwig von Neuburg. hinterließ bey feis 
27 


— 
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nem Tode 1614. drey Söhne, und jeder wollte feinen kun 
desantheil haben. 

Der aͤlteſte Sohn, Wolfgang Wilhelm, win 
Nachfolger in Neuburg. Um die Unterftüßung bes Herzog 
Marimilian von Bayern und der Liga bey der jülichfehen 
Erbfchaft zu erhalten, auf welche er durch feine Mutte 
Anna, eine Schwefter des letzten Herzogs von Juͤlich, gr 
rechte Anfprüche hatte, wurde er 1614., moch bey Rebjeite 
bes Vaters, : Eatholifch, wie in der bayerifchen Geſchicht⸗ iſ 
erzaͤhlt worden. Lutheraner aber blieben die beyden jüngen 
Brüder, von welchen 

Auguft Sulzbach erhielt und Stifter diefes ne: 
- bürgifchen zweyten Zweiges geworden ift. Er ſtarb 1688 

Der jüngfle Bruder, Johann Friedrich, erhil 
Hilpoltfiein und Haideck, einft ein Dynaftengn 
nördlih an Eichftäbt gränzend. Es war zu dem Antkl 
der jungen Pfalz gelommen, vom Herzog Otto Heinrich abe 
an die Nürnberger fir 156000 Gulden verkauft warn, 
doch mit Bedingung des Wiederfaufs innerhalb 86 Jahn. 
Durch das Heirathögut feiner Gemahlin, Anna von Jul, 
loͤſte es H. Philipp Ludwig ein, und nun wurde es Apr 
nage für den Pfalzgrafen Johann Friedrich, fiel aber nd 
feinem Tode 1644. an Neuburg surüd, weil bon fe 
ſechs Kindern ihn Feine überlebte. | 


Sünftes Kapitel. 
Pfalz:Reuburg wird Erbe ber Kur 





Morfgang Wilhelm von Neuburg ſtarb 1653. Sein Soh 


1685 und Nachfolger Philipp Wilhelm’ wird zugleich nüb 


mäßiger Erbe der pfälzifchen Kur nach dem Tode des Ir 
fürften Karl. . Zweymal hat alfo Neuburg ber Pfalz em 
Kurfürften gegeben. Das erſte Mal durch Dtto din 
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als Mebenaft der Kurlinie ſelbſt, welcher dann Simmern ges 
folgt war; jest durch Philipp Wilhelm, den alteften Aft der 
3wepbrüdner Linie, welche nad) ihrer Reihe folgen mußte. 
Zwar erhob ſich gegen ihn Pfalzgraf Leopold Lud- 
wig von Beldenz und Lautered. Ihm gehöre bie 
Kurpfalz, weil er mit dem verftorbenen Kurfürften Karl um 
einer Grad näher verwandt fen, ald Neuburg. Die Angabe 
war reine Wahrheit, denn beyde Aefte hatten zum gemein⸗ 
ſchaftlichen Stammvater Alerander von Zweybrüden und 
Deldenz. Der ältere Iwenbrüdner oder Neuburger war 
fortgegangen durch 1) Ludwig, 2) Wolfgang, 8) Philipp 
Ludwig, 4) Wolfgang Wilhelm, zu 5) Philipp Wilhelm dem 
antretenden Kurfürften, zählte folglich fünf Glieder. In 
Veldenz hingegen folgte dem Stammvater 1) Ruppredt, 
2) Seorg Johann, 8) Georg Guſtav, und. 4) Leopold Lud⸗ 
wig. Diefer fprach die Kur an, weil er nur vier Genera- 
tionen zählte, folglich um einen Grab näher fland. ber 
ber Anfpruch blieb vergeblich, weil die Erbſchaft von: jeher 
in dem Pfälzer Haufe nicht nach dem. Grade der VBerwandts _ 
ſchaft, fondern.nad) den Linien gegangen war, und Neuburg, 
bie ältere, Veldenz hingegen bie jüngere Linie bildet, 
Die Regierung trat alfo zwar Kurfuͤrſt Philipp Wil- 185 
belm ungehindert an, aber ſogleich erſchien ber franzöfifche 
Gefandte mit unermeßlichen Anfprühen. Gliſabeth 
Charlotte, die Schweſter des verftorbenen Kurfürften 
Karl, war verheirathet an Philipp von Orleans, den Brus 
der des 8. Ludwig XIV. von Frankreich, und: diefer forderte 
alles Land als Allodialerbe, was. nisht im firengfien Sinne 
zur Kur gehöre und bloß. männliches Neichölehen fey. Nun 
bleibt zwar der Gegenftand immer in den deutfchen Fuͤrſten⸗ 
bäufern ein flreitiger Punkt, und Bayern hat es in fpdterer 
Zeit zu feinem Schaden gefühlt. Iſt der legte Prinz eined 
Stammes oder einer Linie todt, fo nehmen die nächften weibs 
lichen Anverwandten. die Allobialerbfchaft des Verſtorbenen 
in Anſpruch; eigentlich nur das, was ihm gehören würde, 
wenn er auch nicht Regent gewefen wäre, feine Mobilien, 
Koftbarkeiten, aus eigenem Beutel gemachte Ankäufe ꝛc. Da 
die Auseinanderfegung dußerft ſchwer iſt, fo vergleicht mun 
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fich nach langem Streite gewöhnlich durch eine Abfindungs: 
fumme. Aber eine. folhe Ausdehnung der Anſpruͤche, wie 

Frankreich den feinigen gab, hat noch niemand gegeben. Du 
Kurfürft follte beweifen, was männliches Reichölehen fen, 
alles andere gehöre dem Herzoge von Orleans; eine Armı 
ftand zur Befignahme in der Nähe, das Anerbieten zur güt 
lichen Ausgleihung war vergeblich. 

Eigentlich galt die unmaͤßige Forderung nur als ein An 
haltungspunkt zu der Abficht Ludwigs XIV., die Gran 
Frankreichs bis an den Rhein auszudehnen. Die weiten 
Einleitungen machten feine Reunionskammern, durch weldı 
die Pfalz, befonders Zweybruͤcken, viel zu leiden hatte; und 
näher rüden zur gänzlichen Ausführung der Abficht follte di 
Wahl feines Anhängers, Egon von Fuͤrſtenberg, zum Sır 
fürften von Köln. Weil aber diefer Entwurf mißglüdte, wi 

in der bayerifchen Gefchichte ift erzählt worden, fo gab ir 
1688 erzürnte König Ludwig den Befehl zu Feindfeligkeiten in de 
Pfalz. Aus den gewaltthätigen Vorfchritten ermwuds cin 
‚ allgemeiner Krieg gegen Zranfreih, aber was mochte dis 
der huͤlfloſen Pfalz frommen, verheert wurde fie muthrilig 
von allen Seiten; im dreyßigjährigen, dem verberblihfen 
: aller Kriege, plünderte und verheerteman, wenn man glaubt, 
bdie Beduͤrfniſſe der Soidaten forderten eine folche Behantı 
lung. Hier aber war ed Falt überlegtes Verbrennen un 
Verwuͤſten des fämmtlichen Landes. Das ohne alle Urfad 
gerftörte Reſidenzſchloß zu Heidelberg zeigt noch jegt in fe 
nen Ruinen bie ehemalige Herrlichkeit, abgebrannt wurd 
der größte Theil der Stadt, ganz vernichtet Mannheim, im 
nichtet Hunderte von andern Städten und Dörfern mir 

Ä Pfalz und zugleich in andern umliegenden Bezirken. 
1697 Erft durch den Ryswider Frieden endigten die weit 
WVerwuͤſtungen. Ludwig XIV. erbot fich, den Papft al 
Schiedsrichter in ber Erbfchaftsfache anzuerkennen, und die 
fer ſprach, daß die Pfalz an den H. von Orleans für fein 
Anfprüche zu zahlen habe 300000 Scudi oder Konvention‘ 
thaler. Wie gern hätte man fich gleich anfangs zu dielt 
auc wohl zu einer größern Summe verftanden; aber dad 
Land mußte vorher zu Grunde gerichtet werben, fo wollte t 
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ber große Lubwig. Er hinterließ der Pfalz ein anderweitis' 
ges, beynahe eben fo verberbliches Uebel, die Erneuerung der 


Religionöftreitigkeiten. 
Kurfürft Philipp Wilhelm hatte fih in ber Zwi⸗ 


ſchenzeit als Fugen und milden Regenten gezeigt, das Uns. 


glück des Landes zu mildern gefucht, fo weit es feine Kräfte: 
erlaubten, und obgleich eifriger Katholik, fich tolerant ges. 
zeigt. Den Katholiken wies er bie für ihren Kultus erfors 
derlichen Kirchen an, ohne die Mehrzahl der proteftantifchen' 
Einwohner zu beſchraͤnken; den Lutberanern erlaubte er 
Kirchen zu bauen; auf Teiner Seite war bedeutender Drud 
fühlbar. Aber er flirbt in einem Alter von fünfunpfiebzig 
Jahren zu Wien, wo er bey dem eng verfchwägerten öfter: 
teichifchen Hofe auf Beſuch war, und bald ändern fi ich die 
bisherigen Anſichten. 


Ihm folgt ſein Sohn, der Kurfuͤrſt Johann Wil⸗ 


helm, welchem der Vater die Statthalterſchaft in Juͤlich 
und Berg uͤbertragen hatte. Wegen der franzoͤſiſchen Ver⸗ 
wuͤſtungen in der Pfalz blieb er auch als Kurfuͤrſt lange Zeit 
daſelbſt, Duͤſſeldorf war ſeine gewoͤhnliche Reſidenz; 
er verſchoͤnerte die Stadt und legte daſelbſt die herrliche Bil⸗ 
dergallerie mit großem Aufwande an. Als aber durch den 
Ryswicker Frieden die Pfalz in den vollen Beſitz ihrer Laͤnder 
wieder hergeſtellt wurde, erhoben fich gleich im naͤchſten Jahre 
die alten Unruhen uͤber die Religionsverhaͤltniſſe des Landes, 
und Dadurch vieljaͤhriges Ungluͤck. In dem vierten Artikel 
dieſes Friedens hatte Frankreich zur Bedingung gemacht, 
daß in der Pfalz die Aenderungen des oͤffentlichen Kultus gel⸗ 
tend bleiben ſollten, welche es waͤhrend der Jahre ſeines Be⸗ 
ſitzes eingeführt habe. Sehr gern willigten die katholiſchen 
Zheilnehbmer an dem Frieden ein, vergeblich widerfprachen 
Die proteftantifchen.. Die Sranzofen hatten aber jede ihnen 
dienliche Kirche in Befig genommen, fie mochte den Katho⸗ 
liken oder den Reformirten gehören. Dies folte nun nicht 
nur fo bleiben, fondern man theilte die den Reformirten ge: 
börigen Kirchengüter mit den Katholilen, entzog ben refor⸗ 
mirten Geiftlichen Befoldungen, um fie den Patholifchen zus 
zulegen , erlaubte nicht, daß bie Einwohner, welche unter 
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dem -Drange der Franzoſen hatten in bie Meffe gehen müffen, 
fich wieder als Proteftanten erklärten c. Das Auffallendke 
war, daß bie Katholiken mit allen dem, was der Hof bes 
beyführte, kaum den fechften Theil der Bevölkerung aus⸗ 
machten; auf Einen Katholiten rechnete man: zwey Luthers 
ner und drey Reformirte; Kirchen und Beiftliche waren über: 
al vorhanden, aber an vielen Orten Feine katholiſche Ge 
meine. Als Zriebfeber zeigten ſich die vorberrfshenden Se 
fuiten; Beförderung des Eatholifchen Glaubens wollte der 


Kurfürft, aber die einzelnen angewendeten Mittel wurden 


ihm verhehlt, oder in einem günftigen Lichte dargeſtellt. Das 
Uebelfte bey allen diefen Auftritten. blieb die fortdauernde in 
nere Zerrüttung in der ohnehin an den Folgen ber franziis 
ſchen Verbeerungen leidenden Pfalz, der allgemein dur 
ganz Deutfchland erwachfene Streit, weil Die proteftantifhe 


Fuͤrſten die Sache der Leidenden zu der ihrigen machten, un 


bie vieljährige Fortdauer nach dem Zode diefes Kurfürften. 
Auch an anderweitigen Gegenftänden zum Streite und 
unverhältnißmäßig großen Aufwande fehlte es nicht. Leo: 


1694 gold Ludwig, der legte Pfolzgraf von Veldenz, war gr 


ftorben und hatte im Teſtament feinen Stammpvetter, dar 
König Karl XI. von Schweden, zum Erben eingefegt, wi 
cher auch fogleih Lautered und Veldenz in Bell nk 
men ließ; Luͤtzel ſtein und die guttenbergifchen % 
ter hingegen nimmt Birkenfeld in Anfpruch als nädfe 
Anverwandter, und weil ed ohnehin in feiner Eleinen Portion 
Außerft verkürzt fey. Auch der Kurfürft ergreift Beſitz durd 
abgefchidte Truppen, geht aber bald zuruͤck, als Frankteih 
Anſtalten zur ernftlichen Unterflügung der Gegenparit 
machte. Der Streit ift erft fpäter beygelegt worden. 

In dem fpanifchen Erbfolgekriege ift Kurfürft Jo hant 
Wilhelm der eifrige Anhänger Defterreichd. Seine älteht 
. Schwefter, Eleonora Magdalena, war bie Gemahlin 
bes Kaiferd Leopold; und eine jüngere, Maria Annag, 
die Gemahlin König Karls I. von Spanien; baburd I 
fich der-Kurfürft in die Familienftreitigkeit des fpanifht 
Succeffionskriegs verwebt, machte große Anſtrengungen, un 
fein Sand litt vorzüglich in den erſten Jahren des Krieg) 


N 








Pfalz: Neuburg wird Erbetr fr. 4425 


Er erhielt reihe Belohnung, als der Kurfürft Marimilian- 


Emanuel feiner Länder beraubt und in die Acht erflärt wors 
den war; die alte Kurwürbde wurde Johann Wilhelm zuges 
fprochen und zugleid der Befig der Oberpfalz. Aber der 
Badener Friede, durch welchen Bayern wieder zu dem vollen 
Befige alles Verlornen gelangte, entzog die erhaltenen Vor⸗ 


theile. Das Herzogthbum Limbu rg verſprach der Kaiſer 


als Erſatz des Verlornen, ohne es je auszuliefern. Bald 
darauf ſtirbt Johann Wilhelm und hinterlaͤßt viele Schul⸗ 
‚ben, welche theils feine Anſtrengungen in dem Kriege, theils 
ſeine Prachtliebe herbeygefuͤhrt hatte. 
Er hinterließ keine Kinder, daher folgte ihm ſein juͤnge⸗ 
rer Bruder Karl Philipp, welcher in früherer Zeit keine 
- Hoffnung zur Nachfolge hatte, weil zwey Altere Brüder ihm 
. vorgingen, daher für den geiftlichen Stand erzogen wurde, 
. auch ſchon Domherr in Salzburg ıc. war. Da aber der re» 
« gierende Kurfürft kinderlos blieb, bie nächftfolgenden Prins 
„ zen ebenfalls den geiftlichen Stand. gewählt hatten, fo trat 
er in den weltlichen über, hbeirathete Louiſe von Rad⸗ 
zivil und erbte durch fie beträchtliche Güter in Polen. 
‚ Deiterreich ernannte ihn zum General und übertrug ihm bie 
Statthalterſchaft der vorderoͤſterreichiſchen Lande; ſeine Re⸗ 
fidenz war Inſpruck. 
Kaum aber hatte Karl Philipp die Regierung als 
Kurfuͤrſt angetreten, fo beginnt auch durch Antrieb der Je⸗ 
' fuiten aufs neue der Krieg gegen die Reformirten, das Weg⸗ 


‚ nehmen der Kirchen. Es war: mannigfaltiger wirklicher, 


. Drud, aber bey den beyden wichtigften Klagepunkten findet 
, der Faltblütige Beurtheiler das Recht mehr auf Seiten des 
Kurfurſten. Den Heidelberger Katechismus ließ er ſtreng 
verbieten, wegen der in demſelben enthaltenen ſehr anſtoͤßi⸗ 
gen Stellen gegen die Katholiken; die Reformirten hingegen 
wollten ſich ihr Glaubensbuch, unabgeaͤndert, ſo wie es 
war, nicht nehmen laſſen, und ſie erhielten Unterſtuͤtzung auf 
dem Reichstage. Zu Heidelberg gehoͤrte die Heiligegeiſtkirche 
| zur Hälfte den Reformirten, zur Hälfte den Katholiken. 
Nun forderten aber die Sefuiten, und mit ihnen der Kurfürft, 
den auöfchließenden Befig, weil fie zur Hoflirche beflimmt 
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und die Gemeine zahlreich war. Guͤtliches Zureden hatt 
keinen Erfolg, mit Gewalt wurde daher die Kirche in Bafik 
genommen; dagegen verfprach der Kurfürft, den Reformirten 
eine neue Kirche bauen zu laſſen. Da erhob fi abermals 
Klage am Reichstage, befonders weil die Reformirten ihren 
Beſitzſtand auf den weftphälifchen Frieden gründen konnten; 
Dreußen, Hannover ıc. broheten, mit den Fatholifchen Kir 
hen und Befigungen in ihrem Lande auf ähnliche Weiſe zu 
verfahren; daher mußte der Kaifer endlich ernftliches Abthun 
der vielfachen Beſchwerden befehlen. Der Kurfürft verficerk 
die genaue Befolgung, es blieb aber beym Alten, der Janl 
nahm Bein Ende; doch die freitige Kirche mußte er in dm 
alten Zuftand herfielen. Den Heidelbergern nahm Karl 
Philipp ihr Sträuben gegen die Wünfche des Landeöhern 
fo übel, daß er die Stadt auf immer verließ, das zerflärt 
Mannbeim zur dußerft regelmäßigen Stadt wieder ar 


legte, ein prächtige Schloß dafelbft erbauete und in denmſel 
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ben feine bleibende Refidenz nahm. 

Vebrigend hat der langwierige Kampf zwar Berdiuf ge 
nug verurfacht, in der wirklichen Lage aber aͤußerſt wenig ges 
ändert; was zum Hofe gehörte oder Anfpruch auf Yentı 
machte, nebft einer Anzahl herbeygeführter Einwohner, mr 
ober wurde katholiſch; die größere Volksmaſſe blieb pro 
flantifch; eben die Zaͤnkereyen banden fie fefter an ihre Glan: 
benslehren. — Es ift verdrießlih, wenn Kirchenftreit den 
Hauptftoff zur Gefchichte eines Landes barbietet. 

Auch) die übrigen Ereigniffe befchränten ſich größtentheiß 
auf Familienuneinigkeiten. Noch war der Streit wegen r 
Beldenzer Erbſchaft nicht geendigt, ale Guſta v Samuel 
ohne Erben flarb, und fein Land Zweybrüden dem Ku 
fürften zuwenden wollte. Aber die Linie Birkenfeld 
machte gegründete Einfprüce, erhielt Unterftügung vol 


1734 Frankreich, zum Theil auch von Defterreich, und die endlidt 


Entfcheidung folgte: Chriftian von Birkenfeld erhäl 
Zwepbrüden nebft der Hälfte von Lügelftein um 
Suttenberg, der Kurfürft hingegen Veldenz um 
Lautered. 

Weil Karl Philipp glaubte, in feinen biöherigen 
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Schritten von Defterreich vernachläffigt worden zu feyn, fo 
Löfete fich die Anhänglichkeit an Diefes Haus, und man fuchte 

ſich fefter an Bayern zu fchließen. Dadurch erwuchs ber 
wittelsbachiſche Hausvertrag zwifchen den fämmtlichen geifts 
lichen und weltlichen Mitgliedern der Familie, von welchem 

bey Bayern gefprochen wurde. Der vorzüglichfte Endzwed 

war, bie fämmtlihen Befigungen im Falle ber Noth auch mit 
gemwaffneter Hand gegen jedermann zu fehlten und zu bies 

fem Endzwede eine fiehende Macht von mehr ald 50000 -- 
Mann flets in Bereitfchaft zu halten. Er war ganz zum ' 
Vortheile der pfälzifchen Hauptlinie; denn an Bayerns Läns 

der machte niemand Anfpruch, defto lebhaftern aber der Koͤ⸗ 

nig von Preußen Friedrich Wilhelm auf die ganze juͤ⸗ 
lichfche Erbfchaft nach dem Tode des Kurfürften. Diefer 
überlebte aber den König, Fonnte nah Kaifer Karl VI. 

Tode noch Antheil nehmen an dem öfterreichifchen Erbfolges 
kriege, wo er die Wahl Kaifer Karls VII. beförderte und 

ihn im Kriege mit einigen taufend Mann unterftügte. Im 

dem Fortgange deſſelben flirbt er in einem Alter von einunds 1742. 
achtzig Jahren. Er erlebte noch die Freude, daß ber neues1. Dec. 
König von Preußen Friedrich II. den Anfprüchen auf bie 1742 
Pfälzer Antheile der juͤlichſchen Erbſchaft entfagte; folglich 10. Febr. 
konnte ſein Vetter, Karl Philipp Theodor von Sulz⸗ 

bach, ungehindert die Regierung antreten. 


Sechſtes Kapitel. 
Die Kurwürde kommt an Karl Theodor von Sulzbach. 





Kinder hatte der alte Kurfuͤrſt nicht hinterlaſſen, alſo kommt 
die Reihe der Nachfolge in den Kurlanden an die Sulz⸗ 
bacher Linie. Sie war eine Seitenlinie der neuburgi⸗ 
ſchen, deren Gruͤndung durch Herzog Auguft, einen Sohn 1614 
Philipp Ludwigs von Neuburg, oben bemerkt wurde. Auguft 
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1682 farb im Verlaufe des dreyßigjährigen Kriegs, an welchen 
er feinen Antheil genonimen hatte. Sein Sohn und Nad- 
folger Chriftian Auguft wird Neuburg zu Gefallen katho— 
liſch; zur Erkenntlichkeit gefteht ipm Neuburg den eigenthuͤm⸗ 
lichen Beſitz von Sulzbach zu, welches bisher ald Appanage 
war betrachtet worden. Seine Nachfolger bleiben in ven 
naͤmlichen Grundfägen, ohne intolerant zu feyn; die Ein 
mwohner find Lutheraner wie vorhin. Bon feinen Kindern 
1708 Üiberlebte ihn der jüngfte Sohn Theodor. Den dltefien 
Prinzen Theodors, Joſeph Karl Emanuel, mwahlk 
Kurfürft Karl Philipp zum Gemahle für feine einzige zärtlid 
geliebte Zochter, Elifabetha Augufta, um durch dieſe 
GHeirath zugleih die Anfprüche Sulzbachs auf die julihfd: 
Erbſchaft innig mit der ältern Neuburger zu verweben. Ak 
1738 bie Prinzeffin flarb im Kindbette ohne männliche Erben, un 
gleich im nächften Jahre auch ihr Gemahl. Theodors jünge 
rer Sohn, Johann Chriſtian, vermählte ſich mit Na— 
ria Anna, Erbin des Marquiſats Bergen op Zoemin 
1732 den Niederlanden, folgte nach dem Zode feines Vaters in de 
"1733 Regierung von Sulzbach, flarb aber ſchon in dem näcen 
Jahre. . | 
geb. Sein einziger Sohn und Nachfolger iſt nun Karl Phr 
1724 lipp Theodor, ein Kind von 9 Jahren. Auf ihn haͤuft 
das Gluͤck, was e8 häufen konnte. Durch feine Mutter en 
hielt er die Exrbfchaft von Bergen op Zoom; die Hälfte von 
Lügelftein, ein Stud von dem Veldenzer Nachlafle, fil 
ihm zu vom Vater her. Und nun ließ ihn der verwaiſte Kur 
fürft Karl Philipp an feinem Hofe ald eigenes Kind erziehen, 
er that alles Mögliche, um ihm die julihfche Erbſcheft 
zu fihern. Bank und Streit um das reiche Erbe hatten nit 
aufgehört. Sachfen entfagte feinen alten Anfprüchen nidt, 
Zweybruͤcken verkaufte die feinigen an den Pfalzgrafen; im 
getheilten Befige waren Neuburg und Brandenburg, untt 
fortwährenden Seindfeligkeiten, bis der Erbvergleich vom 
Jahre 1666. dem Frieden wenigflens einigermaßen herbey— 
führte. Jeder von beyden Theilen fol im Beſitze bleiben 
von dem, was er fchon hatz folglich Neuburg in Juͤlich, 
Berg, den Herrfchaften Winnenthalund Breskeſand 


— 
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regieren, wozu etwas ſpaͤter das ſtreitige Ravenftein ges 
fügt wurde; alles Uebrige gehört zum Antheile von Brans 


denburg. Deflenungeachtet follen alle dieſe Länder noch ferz. 


ner als ein Ganzes betrachtet werden, und beyde Häufer 
errichten unter fich eine Erbverbrüderung. In biefem Um⸗ 
ftande lag nun wieder der Keim zu kuͤnftigen Anfprücen, 
für den Fall des Erlöfchens eines der befigenden Häufer; um 
fo leichter, weil man überfehen hatte, die Linie Sulzbach 
namentlich in den Vertrag einzufchließen. Diefe proteflirte 
zwar ſogleich mit vollem Rechte, weil fie als eine Seitenlinie 
von Neuburg und ald Abkoͤmmling von ber nämlichen clevi⸗ 
(hen Prinzeffin Anna, auf welche alle Anfprüche fich grün 
beten, in die Erbfchaft eintreten müfle. Vergeblich waren 
die gemachten Vorftelungen, vergeblich die Eräftige Unter: 
flügung der Kurfürften von der Pfalz aus der Neuburger Lis 
nie. Se größer bie Wahrfcheinlichkeit ihrer Erlöfchung wurde, 
defto Bräftigere Anftalten machte Brandenburg zur Beſitz⸗ 
nahme des Ganzen, fich flügend auf den gemachten Vertrag, 
in welchen Sulzbach nicht namentlich begriffen war, und auf 
die Erbverbrüderung mit Neuburg. Zum offenen Kriege 
wäre der Streit zuverläffig gediehen, da König Friedrich 
Wilhelm I. von Preußen zu dieſem Endzmwede feine Armee 
fehr vermehrte und. ihr eine ganz neue Bildung gab, die 
Pfalz hingegen fchon frühzeitig ihren Hausvertrag mit 
Bayern abgefchloffen hatte. Zum Güde überlebte der alte 
Kurfürft von der Pfalz Karl Philipp den König Friedrich Wils 
beim. Sein Nachfolger Sriedrich II. fand für die von dem 
Vater bereitete Armee anderweitige Befchäftigung in dem 
Öfterreichifchen Erbfolgekriege, bot daher willig die Hand zu 
der endlichen Audgleihung im Jahr 1742., durch welche die 
ungeftörte Nachfolge der Sulzbacher und der fämmtlichen 
Dfälzer Linien anerkannt wurbe. 

Dem alten Karl Philipp folgt daher Karl Theodor 
in den Kurlanden, in Juͤlich und Berg ıc., in fpätern Zeiten 
wird er Erbe von ganz Bayern; von ben fämmtlichen wit⸗ 
telsbachiſchen Ländern fehlt ihm nichts als die Beine Pors 
tion, weldye man bem Birkenfel der Nebenafte der Zwey⸗ 
bruͤckner Linie zugetheilt hatte. Seine Gemahlin wurde Mas 
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ria Elifabeth, die Tochter von feines Vaters Bruder Jo⸗ 


feph Karl und Enkelin des Kurfürften Karl Philipp. 
Ueberall empfängt das Land mit Vorliebe einen.jungen 
Regenten, wenn er nicht früher Beweife eines harten, zus 
ruͤckſchreckenden Sinnes gegeben hat; man verfpricht fich don 
feiner Thätigkeit, von feinem Wohlwollen, goldene Zage, 
Entfernung alles Mangelhaften. Auh Karl Theodor 
kam diefe allgemeine Vorliebe entgegen, um fo mehr, da er 
in ber Mitte der Pfälzer erwachfen war, und mit einem bey 
dem achtzehnjährigen Regenten kaum zu erwartenden feſten 
Anftande im dußern Betragen doch das Gefällige zu vereini- 
gen wußte. Die Liebe wuchs durdy bie gleich anfangs ge 
groffenen und in der Folge fortgefegten Anftalten zur Ber: 
befferung der Juſtiz. Hier wie überall ertönte laute Klage 
über die Zögerung der Prozefle, die Nachläffigkeit und das 
Sportelwefen der Unterbeamten, über verfünftelte Anwen: 
Dung der Geſetze c. Dies alles muß beffer werden, erklärte 
Karl Theodor; durch feine emfig betriebenen Verfügungen 
wurde auch manches befjer, und was nicht fogleich füch fügen 
wollte, erwartete man von der Zukunft; der ernftliche Wille 


Karl Theodors blieb unverkennbar. Noch höbere Liebe er: 
zeugte der Umſtand, daß in ben Maaßregeln der Landesre⸗ 


gierung feine gewaltfamen Umänderungen fichtbar. wurden; 
mit fehr wenigen Ausnahmen blieben an ihren Stellen bie 
bisherigen Gefhäftsmänner. Obgleich einzelne Mißbräude 
laut zur Sprache gefommen waren, vergriff man fich doch 
‚ nirgendd an den Einrichtungen und hergebrachten Privilegien. 
Neuburg, Juͤlich, Berg, behielten ihre mit großen Vorrech⸗ 
ten auögeftatteten Landſtaͤnde ohne engern Zufchnitt, bie Eins 
Fünfte und Verwaltung der Fürftentblimer lagen größten 
theils in ihren Haͤnden. Don dem Gefammtertrage zogen 
fie ab, was das einheimifche Beduͤrfniß erforderte, der Le 
berfchuß wurde nach Hofe geliefert. Daß diefe Bolfzieher 
bes höchfien Willens Lobederhebungen tiber die Kechtlichkeit 
bes Landesfürften anflimmten, verfteht fich von ſelbſt; bie 
Klage des willführlich behandelten Landmanns verhallte uns 
gehört in der Wuͤſte. 

Der höchfte Beyfall aber ertönte in ber Rheinpfalg, dem 
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Gentralpunfte, wo die Gelber der übrigen Provinzen zuſam⸗ 
men floffen and mit den Einnahmen des Landes felbft in alls 
gemeinen Umlauf gefegt wurden. Eine glänzende Regierung 
erwuchs, aber ein Glanz in engem Vereine mit Sefchmad, 
häufig auc mit dem Nuten des Landes. Aufgeholfen ſollte 
werben dem durch frühern Kriegs und Religionsdruck noch 
immer leidenden Lande. Manufakturen erhielten alfo mit 
kraͤftiger Unterflügung bed Kurfürften ihr Dafeyn an mehrern: 
Orten, doc) befonders in der Refidenzfladt Mannheim und 
in dem liebevoll gepflegten Frankenthal. Eine Kameralfchule 
erhielt diefe Stadt mit großem Aufmande und vorzüglicdyen 
Einrichtungen; ein Kanal wurde aus bem Rheine zu derſel⸗ 
ben gezogen, um fie zur Handelöftadt zu erheben. Aber 
der Kanal leiftete feine Dienfte nicht zur Erleichterung ber 
Rheinfchifffahrt, die Stadt felbft ſank zurüd in ihre Mittels 
mäßigfeit, fobald die ſtuͤtzende Hand zu fehlen anfing; bie 
Wahl des Orts war nicht günftig zu dem Endzwede, fie war 
aus individueller Vorliebe hervorgegangen. Selbſt von den 
Manufalturen der Hauptfladt Eonnten die wenigften zur 
Selbftftändigkeit fommen, weil fie mehr für den Luxus, ald 
für das Beduͤrfniß des Landes berechnet wurden, Galantes 
riewaaren, Seidenftoffe zc. zum wichtigften Gegenftande hats 
ten. Bor allen Ländern Deutfchlands gedeiht die Kultur 
des Seidenwurmd in den milden tiefliegenden Strichen des 
Rheins. So fihloß man und pflanzte Maulbeerbaume in 
unendlicher Zahl, um Nahrungsmittel für die Seidenraupe 
zu liefern. Die Erfahrung hingegen lehrte immer mehr und 
mehr, daß felbft die wärmern Striche Deutfchlands. zu haͤu⸗ 
fig Abwechölungen der Witterung unterworfen find, um der 
einem füdlichern Himmel zugehörigen Kultur Gedeihen zu 
geben; manche dem erfprießlichen Obftbaue oder ber Weins 
rebe zufagende Gelände hatten ihren Plab dem Maulbeers 
baume abtreten muͤſſen; Nachtheil zeigte fih, die Anlagen 
und zugleich die Manufakturen fanken, als die Hülfe des 
Kurfürften nicht ferner zur Stüge diente. Ihm blieb deſſen⸗ 
ungeachtet dad Lob getroffener Anflalten, welche taufend 
Hände befchäftigten und keine neue Auflage herbeyführten. 
Noch mehr trat vor aller Welt Augen bie VBerfhönerung 
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| der Stadt Mannheim, befonders des Reſidenzſchloſſes; die 


vielfach- und mit Einfiht durch wichtige Werke und Hands 
Schriften vermehrte Bibliothek; das prachtvolle Naturaliente; 
binet, durch große und fchöne Eremplare der edelſten, aud 
ber feltenen Erzflufen, Kryflallifationen ꝛc., den Befchauer 
anfprechend; die fehr volftändige Sammlung von Alterthü- 
mern der Römerzeit, forgfältig aus bem ganzen Lande hieher 
zufammengebradht; die Münzfanmlung ꝛc. Einen fprechen- 
den Beweis von gebildetem Gefchmade liefert die herrliche 
Anlage des Kunftgartens zu Schwezingen. Die dahin, nad 
Heidelberg ıc. führenden , breit und gut angelegten Kunſtwege 
vermehrten das gerechte Lob Karl Theodors. 

Bald verbreitete fich fein Ruhm über ganz Deutfchland, 
als zu Mannheim das deutfche Theater regelmäßige Einrid- 
tungen erhielt, die Oper durch ausgezeichnete Sänger glän; 
te, und zur Hebung des Ganzen eine Hoflapelle von Bir 
tuofen fich bildete, welche über alle Muſikvereine aͤhnlicher 
Art an anderer Fürften Höfen weit empor ragte. Dod nicht 
bloß für die ſchoͤnen Künfte lebte Karl. Theodor, als Beſchuͤ⸗ 


ger der Gelehrſamkeit, als Unterſtuͤtzer des audgezeichneten 
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Verdienſtes jeder Art galt er mit Recht; feinem Beftreben 
fegte er die Krone auf durch die Stiftung der Mannheime 
Akademie der Wiffenfchaften, in welcher ausgezeichnete Maͤn⸗ 
ner fich thätig bewiefen,, beſonders durch gediegene hiſtoriſche 


: Auffäße, eben fo für Geographie und Aſtronomie; die Stem: 


warte in der Reſidenz mit ihren vorzliglichen Inflrumen: 
ten durfte als die zweckmaͤßigſte in Deutfchland anerkannt 
werben. . | 
So erhielt Karl Theodor den unbefchränkten Benyfall der 
Pfälzer, und er gefiel fich bey ihnen; nur ein Webelfland 
flörte die Zufriedenheit. Der Kurfürft hatte keinen Erben, 
und ſchon war die Hoffnung gefhwunden, einen zu erhalten. 
Die Sage iſt, die Kurfürftin habe bey der Geburt ihres ein 
zigen, bald wieder geftorbenen Kindes fo viel gelitten, daß 
fie für die Zukunft den Freuden des ehelichen Lebens entfagte. 
Karl Theodor ‚entfernte ſich von ihr, fey ed aus diefer oder 
einer andern Urfache, und da die Beichtväter öfters Hülfe: | 
mittel gegen Bedenklichkeiten des Gewiffens aufzufinden wil: 
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fen, wenn irgend ein Hinberniß ber ehelichen Treue entge⸗ 
genfteht: fo betrat der Kurfürft anfangs feltener, dann haͤu⸗ 
figer, Rebenwege, aus welchen Kinder beyderley Gefchlechts 
beroorgingen. Bey den Umgebungen fehadete diefer Umftand 
dem Rufe des Landesheren wenig, man zählte ihn unter bie 
Salanterieen eines liberalen Hof; aber an diefe Fehltritte 
Enüpfen fi hauptfächlich die Unfälle fpäterer Zeiten. Die 
Tünftige Erbfchaft des Landes wurde zu feiner Herzendanges 
legenheit Karl Theodors, da fie nicht auf feine Kinder foms | 
men konnte; nur für diefe forgte er mit zärtlicher Vorliebe. 

Für ihn hatten daher Marimilian Joſephs zum Wohl, 
des wittelöbachifchen Haufes getroffene frühere Verfüguns 
gen und die legte entfcheidende wenigen Reiz. In den Nie 
beſitz von Bayern follte er von diefem Tage an treten, und - 
zur Ausübung deffelben kommen in dem Augenblide, wo ber 
Kurfinft von Bayern zu leben aufhoͤre. Diefe Feſtſetzung 
nahm Karl Theodor mit Danke an; weniger gefiel es ihm, 
daß München: die künftige Reſidenz werben, und er baburch 
aus feinen vieljährigen Umgebungen in ein ihm gänzlich frem⸗ 
des Land gezogen werden follte; am wenigften hatte er Sreude 
an der Bedingung des tiefften Geheimniſſes, um dem Haufe 
Defterreich alle Kunde des gefchloffenen Vereins zu entziehen. 
Gerade diefes Haus daͤuchte ihm unentbehrlih, um feine 
Kinder zu heben, wie einft Kurfürfl Friedrich der Siegreiche 
die Familie Lömenftein gehoben hatte. Auch fehredte den feit 
fo vielen Jahren in heiterer Behaglichkeit Tebenden Fürften die 
Ausficht auf fommende Unruhen und Kriege, welden er nur 
zum Vortheile der Zweybrüdner,, ihm wenig am Herzen lies 
genden Linie fih würde ausfehen müffen. 

Das Geheimniß wurde daher nicht gehalten; eine ges 
heime Korrefpondenz der vertrauteften Staatdmänner, nicht 
ohne Vorwiſſen des Kurfuͤrſten, eröffnete fich mit dem Wien 
ner Hofe, welcher fogleich jedes Mittel anwendete, Dros 
hungen und Verfprechungen, um dem nicht Widerfirebenden 
durch vorgelegte Papiere zu beweifen, daß Oeſterreich das 
unverkennbare Recht auf den Straubinger Antheil an Nieders 
bayern und auf bie eröffneten böhmifchen Lehen habe. Ge: 
beime Verhandlungen Inüpften fi in Wien an, zum voͤlli⸗ 
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gen Abſchluſſe wären fie reif, als Kurfürft Maximilian Ir 

1777 feph farb. Noch an dem Todestage wurde. das Teſtamen 
30. Dec.gröffnet, dem ſchon auögefertigten Manifefle Jahr und Ns 
natötag eingefügt, fogleidy ‘der neue Kurflrft ald Lande: 
herr_feyerlich auögerufen, .in feinem Namen überol Belisen 


griffen. 


Siebentes Kapitel. 
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50. Dec. ſchon am dritten Tage nach dem Tode des Vorgängers hil 

er feinen feyerlichen Einzug in Münden. Aue Welt bringt 

fich Herbey, um den neuen Landesvater zu fehen, deſſe iii: 

heriger Ruf große Erwartungen erregt hatte, und jederman 

ging mit tranrender Miene zurüd, als anftatt ber zunorkm 

menben 2eutfeligkeit Maximilian Jofephs, Kälte und feige 

baltene Fuͤrſtenwuͤrde aus bem Benehmen des Herrſchers her 

vortrat,' feine Neuerung von Freude über den großen zu 

wachs von Land und Leuten fihtbar wurde, Fein Dank fir 

- Vie fo ſchnell zu feinem Beſten getroffenen Schritte, fonden 

an’ deſſen Stelle geäußerter Unwille über Voreiligkeit. Rit 
mand wußte Hug aus dem neuen Kurfürften zu werden. 

Doch bald Ihftete fich der Schleyer wenigftend zum hl 

als die in Bereitfchaft ftehenden Truppen Defterreichd aus den 

Lande ob der Ens nach-Nieberbayern, und aus Böhmen nad 

der Oberpfalz vorbrangen, um von beyden Ländern Befig # 

mehmen, ohne daß Karl Theodor die mindefte Anftalt zu 

Gegenwehr machte. Abgefhloffen hatte der Freyherr den 

1778 Ritter, fein Gefchäftsträger zu Wien, dem oben angefihe 

8. Ian-ten Vertrag. und zugeftanden im Namen des Kurfürften alt 

Anſpruͤche Oeſterreichs; noch fehlte die Unterfehrift deſſelben 

Da nun der Verabredung entgegen im Namen Bayernd de 
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fig vom ganzen Sande genommen worben war, und die Re⸗ 
Bierung zu Amberg dem Einrüden fremder Zruppen- widers 
ſprach, fo glaubte Defterreich, der Kurfürft habe feinen Sinn 
geändert, und verftärkte die Zahl der Truppen auf 60000 
Mann. Doc) die Beforgniß verfchwand, ald Karl Theo⸗ 
or den Fehlgriff der Übereilten Beſitznahme erflärte und den 1778 - 
ihm vorgelegten Abſchluß unbedenklich unterzeichnete; dal⸗. Ian. 
ging ein Theil der Zruppen wieder nach Haufe. 

Ganz Deutfchland fah mit gefpannter Aufmerkſamkeit 
der Entwicklung des unerwarteten Auftritts entgegen. Die 
Bedingungen des freundſchaftlich abgeſchloſſenen Vertrags 
machte die Kaiferin Maria Therefia fogleich bekannt: fie 
erfennt.die Nachfolge Karl Theodors in den bayerifchen 
Ländern, mit Ausnahme des Straubinger Antheils, welchen 
einft, nach dem Zode des Herzogs Johann, der Kaifer Sieg: 
mund feinem Schwiegerfohne, dem Herzoge Albrecht von 1425 
Defterreich, verliehen habe; biefen tritt willig der Kurfürft 
an die Kaiferin ab, uͤbernimmt den Beweis der beflimmten 
Auseinanderfegung von dem, was einft zu diefem Antheile 
gehört oder nicht gehört habe, und willigt ein zu noch fernes 
rem Nustaufche von Ländern, welcher beyden Theilen zutraͤg⸗ 
lich fcheinen würde. Er erkennt Oeſterreichs Anfprüche auf 
Die Herrfchaft Mindelheim in Schwaben, welche fich auf ein 
Erpeftanzdefret vom Jahr 1614. gründeten, und geftehet 
zu, daß Defterreich das Recht habe, die fammtlichen in ber 
Oberpfalz verbreiteten böhmifchen Lehen als verfallen einzu: 
sieben, hoffet aber, von der Gnade der Kaiferin fie aufs 
neue zu erhalten. So viel war abgefchloffen * norden mit 
bem Haufe Defterreih. Nun trat aber Joſeph II. als Kais 
fer auf mit Manifeften und mit Truppen, um alle eröffnete 1778 
Reichslehen in Befig zu nehmen, Leuchtenberg, Wolfftein,16. Ian. 
Hals, Haag ıc. Niemand wußte weiter, was bey diefem 
allgemeinen Getuͤmmel für Bayern noch übrig bleiben würde. 

Da richtete fein ernſtliches Augenmerk auf alle bisherige 
Borfchritte König Friedrich II. von Preußen. Er fühlte, 
saß auf diefem Wege in kurzer Zeit ganz Bayern ein Zus 
wachs für Defterreich ſeyn würbe; daß durch das unmittelbare 
Anfchließen der vorderöfterreichifchen Beſitzungen in Schwas 
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ben ein zufammenhängendes Ganzes erwachfen follte, reichend | 


durch das füdliche Deutfchland,, wo die Bifchöfe und Reichs⸗ 


ſtaͤdte ohnehin an Öfterreichifches Intereſſe gefeffelt wären; 


daß die minder mächtigen weltlichen Fürften fih unter bie 


Fittige des allgewaltigen Haufes fehmiegen müßten; daß fein 


eigened kuͤnftiges Erbe in Anſpach und Bayreuth badurd 
gefährdet werde; mit einem Worte, daß Oeſterreich zum Ges 


bieter des füdlichen Deutfchlands erwüchfe. Died alles 
konnte ihm nicht gleichgültig feyn, und er beſchloß feft, al⸗ 
led Mögliche zur Abwendung ber drohenden Gefahr an 


zuwenden. 

Ohne fich zu diefen wirkenden Gründen Öffentlich zu be: 
fennen, übernimmt er die Rolle eines Befchügerd der Vor⸗ 
rechte ded Haufes Pfalz: Bayern; und ihm allein haben 


wir es zu verdanken, daß Bayern felbfifländiger Staat in 
Zukunft geblieben if. Die Rolle war ſchwer, denn er 


wenig, als andere Fürften, kannte den innern Zuſammen⸗ 
bang der Verhaͤltniſſe; daß Karl Theodor mit willigem Her: 
zen feine Staaten zerſtuͤckeln laſſe, Eonnte er unmoöglid 
glauben; Furcht habe gewirkt, dachte er, und wollte ihn 








daher durch Zufage der Eräftigften Hülfe zum Widerfprude 


aufmuntern. Zur nähern Erfundigung der Lage wählte a 
den Grafen von Görz, welcher nicht in preußifchen Dien⸗ 
fien ftand, eben daher durch feine Erfcheinung Fein Auffehen 
erregte und fich bey der ganzen Verhandlung als tiefdens 
„Senden und gewandten Staatömann gezeigt hat; den Sarg 
bes Geſchaͤfts befchreibt er felbfi. *) 


Bald erkannte Görz, das Einwirkung auf den Entfätuf 
des Kurfürften, der die dringenden Bitten feiner Landflände 
um die Abänderung der gefaßten Maafregeln mit Kälte vor 


fih gewiefen hatte, unmöglihe Sache fey, er wendete fih 


baher anfangs durch Briefe, dann perfünlich an den Her: 


3098 Karl pon Zweybruͤcken, und mit Beyhuͤlfe der für 


Bayerns Erhaltung eifrig wirkende Maria Anna, ber Bit 


a) Memoire historique de la uegociation en 1778. pour lasuc 


cession de Bavitre. 
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we des Herzogs Clemens, welcher felbft Erbe von Bayern 
geworden wäre, wenn er den Kurfürften Marimilian Joſeph 
überlebt hätte, fam es zu geheimen Zuſammenkuͤnften und 
zur feſten Verabredung mit dem Herzoge Karl. SHerbeys 
gerufen nah München hatte ihn Karl Theodor zur Unter- 
ſchrift des gefchloffenen Vertrags, mit Entfhuldigung, daß 
feine Einwilligung nicht früher fey gefordert worden; eilen | 
habe er müfjen, wegen Oeſterreichs Aeußerung, bey länges 
rem Zögern ihn felbft aus München zu verjagen. Und nun 


erwarteten ben Prinzen Drohungen, ihn ganz aus dem fünf · 


tigen Erbe zu verdrängen, auf der einen Seite, auf der an: 
dern glänzende Verfprechungen, das Darbieten des golde= 
nen Vließes, die verfprochene Zahlung feiner nicht unbedeu⸗ 
tenden Schulden, beſonders haftend auf den beträchtlichen 
Gütern in Böhmen, Reichſtadt ıc. ıc., welche einft als 
Eigenthbum des Prinzen Clemens an den Kurfürften Maris 
milian Iofeph und von dieſem an den Herzog Karl waren 
vermadht morden. — Sn fpätern Sahren famen fie an 
Defterreich und geben nun dem Sohne des Kaiferd Napoleon 
den Zitel eined Herzogs von Reichfladt. - 

Herzog Karl hätte dem Dringen nachgeben, er hätte 
unterfchreiben müffen, ob ihn gleich fein treuer Minifter, 
der Freyherr von Hohenfels, zur Fefligkeit im Wider⸗ 
fpruche aufzuregen ſuchte. Was konnte ein. Fürft: mit be⸗ 
ſchraͤnkter Kraft gegen den entſchiedenen Willen ſeines Stamm⸗ 
aͤlteſten, des Kurfuͤrſten; was konnte er gegen Oeſterreichs 
Uebermacht? Als Schutzengel erſchien ihm Preußens gehei— 
me Zuſicherung der Huͤlfe; neuen Muth faßte er, bat um 
einige Bedenkzeit, reiſte ab, widerſprach auf dem Reichs⸗ 
tage, mancher in den Weg gelegten Schwierigkeit ungeach⸗ 
tet, und wendete ſich mit der Bitte um Unterflüßung an. 
Sranfreih. Diefen Schritt hatte ihm K. Friedrich II. vor 
allem angerathben. Nicht weil von daher ernftliche Theil⸗ 
nahme für Bayerns Erhaltung zu hoffen war; denn Frank⸗ 
reichs Finanzen lagen in Zerrüttung, ein Krieg gegen Eng⸗ 
land ftand bevor, und als Königin herrfchte Kaifer Jo⸗ 
fephs II. Schwefter, Maria Antonia: fondern um jede 
politifhe Einwirkung zum Vortheile Defterreihd abzuwen⸗ 
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zu feinem Rechte ertheilt hat, fagten Preußen und mit aus⸗ 
führliher Entwidelung der ganzen Erbfchaftsfahe H. Karl 
von Sweybrüden, bezweifeln wir nicht; zu dem in ber Fol⸗ 
ge erfi näher zu beweifenden Rechte mußte der Kaifer jeden 


FKürften belehnen, welcher mit Gründen unterflügte Anfors 


derungen. machte. Aber Albrechts Recht, auf unerweisliche 


Zodtheilung und auf wirkliche Nachfolge gegründet, wurde 


gegen bie anfprechenden Erben zu leicht befunden; bey den 
weitern Verhandlungen und in dem endlichen entfcheidenden 
Urtheilöfpruche zu Presburg, welcher den Straubinger Ans 


Apr.theil unter die vier bayerifchen Herzoge vertheilte ), wird 


‚1505 


daher vom H. Albrecht gar nicht weiter bie Rede; er 
tritt auch nicht auf mit einem Widerfpruche, mif irgend ei- 
nem Vorbehalte feiner Rechte. Hätten feine Abkoͤmmlinge 
geglaubt, in dem Befige wahrfcheinlicher Anfprüche zu 
ſeyn, fie würden bey fo vielen günftigen Gelegenheiten ge 
wiß nicht verfäumt-haben hervorzutreten; vorzüglich Kaifer 
Marimilien I., welcher bey dem großen Erbfolgeftreite nad 


dem Tode H. Georgs von Niederbayern fein Interefle fo 


eifrig zu beforgen wußte. Er hat aber feinen folchen Ans 


ſpruch in Anregung gebracht; jest erfi nah 350 Jahren 
glaubt man den gänzlich befeitigten Gegenftand hervorziehen 
zu müffen. Wir haben fogar den Beweis in den Händen, 


dag H. Albrecht mit den bayerifchen Beſitznehmern fich guͤt⸗ 


lich abgefunden, für feinen Anſpruch einige in Oeſterreich 


gelegene Ortfchaften und eine Summe Geldes erhalten hat. 

Diefer Beweis fügte fi) auf die vidimirte Abfchrift eis 
ner Urkunde, welche der heffendarmftädtifche Regierungsrat 
Freyherr von Senfenberg unter den Papieren feines Vaters 
gefunden hatte; das Original war ausgefertigt zu Regen 
burg 1429. am Nifolaustage ). Das Driginal aber war 


verfchwunden, der Geheimerathöregiftrator Schmid zu Mun 
chen erinnerte ſich, ed eimft in den Händen gehabt und öfters 


abgefchrieben zu haben °). Durch die wiederholten Abfchrifs 


a) Sammlung don Staatöfchriften ꝛc. Ih. IV. ©. 251. 
5) Sammlung ıc. Th. J. ©. 552. und Th. IV. ©. 454. 
e) Sammlung ꝛc. Ih. II. ©. 305, 
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ten mögen einzelne unrichtige Worte in ben Zert gefommen 
feyn, welche Defterreich forgfältig hervorheben ließ; aber 
gegen die Aechtheit des Vergleichs ſelbſt reichen dieſe Zweifel 
um fo weniger hin, da der ganze Zuſammenhang aller Vers 
handlungen erweifet, daB Herzog Albrecht keinen Widers 
fpruch bey feiner Hintanfegung gemacht hatz gütliche Uns 
terhandlungen waren bie Urfachen feines gänzlichen Stille 
ſchweigens. 

Und nun erſt Kaiſer Siegmunds Beſitznahme des Landes, 
das Uebertragen der Verwaltung an ſeinen Schwiegerſohn 
und deſſen Erben; dieſe Behauptung wurde als abſichtlicher 
Betrug behandelt. Wie kann der Kaiſer den H. Albrecht 
zu ſeinem Rechte belehnen und ihm eilf Tage ſpaͤter das 
Land als eingezogenes Reichslehn zur Verwaltung uͤberge⸗ 
ben? ein Land, das er ſelbſt nie in Beſitz genommen hat? 
Denn während der vier flreitigen Jahre wurde es nach Auss 
fage der Gefchichte von den bayerifchen Landftänden regiert 
und verwaltet. Unbeftreitbare gleichzeitige Dokumente bes 
weifen, daß K. Siegmund wirklich das Land als heimgefals 
lenes Zehn in Anfpruch nahm. und deswegen den Kurfürften . 
von Maynz zur Bildung eined Gerichts der Reichsmannen 1426 
wfforberte *), endlich aber, da diefer fich weigerte, zu Pres⸗ 1429 
mrg feyerliches Gericht mit Teilnahme deutfcher und unga⸗6 . Apr. 
ifcher Fuͤrſten hielt. Vor diefem Gerichte trat auf Haupt 
on Pappenheim, als Reichömarfhal, mit Vorlegung der 
(nfprüche des Reichs auf das eröffnete Lehn. K. Siegmund 
ingegen erklärte, ob er gleich mit Recht aus den angeführs 
n Gründen nicht bloß den Straubinger Antheil, fondern 
anz Bayern ald dem Reiche anheim gefallen erflären Tönne, 
’» entfage er doch jedem Anfpruche; um die Anhänglichkeit 
er Fürften zu gewinnen, laſſe ee Gnade vorwalten, und 
erleihe daher den Straubinger Erbtheil nah den Köpfen 
n vier bayerifchen Herzogen ?). Er fühlte, daß wer zu 
el beweifet, nichts bewiefen hat. Sollte fein Grund eigens 
ächtiger Zheilungen, Bündniffe ıc. ohne des Kaiferd Bes 


a) Sammlung zc Th. IV. ©. 886, 
b) Sammlung ıc. Th. IV. ©. 251. bie vollftändige Urkunde. 
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in Bayern zu entfagen, wenn auf ber Gegenſeite Preußen 
verfprechen wolle, das Burggrafthbum Nürnberg nicht unmits 
telbar mit feiner Krone zu verbinden. Die Gründe zur 
Sorderung waren nicht leer; man wußte aber zuverfichtlid, 
daß Zriedrih auf diefe Bedingung nicht eingehen würde, 
wagte alfo wenig bei dem großmüthigen Vorſchlage, um 
ſuchte Preußens Abfichten in ein nachtheiliges Licht zu fielen. 
Diefe und andere Unterhandlungen führten zu feinem ge 
deihlichen Ende. 

Der Krieg ſollte daher die Entfcheidung geben, doch 
auch diefer gab fie nicht. Der Kaifer, des Generals Lasıy 
Mathichläge befolgend, vertheilte fein zahlreiches Heer in 
langer, fich gegenfeitig unterflügender Linie an der ganzen 
Graͤnze Schlefiens und Sachſens, um das Vordringen be 
Segnerd auf jedem einzelnen Punkte zu erfhweren; un 
K. Zriedrich II, vermied im allen feinen Schritten das &r 
wagte, welches in frühern Zeiten fo fehr Lieblingsſache von 
ihm gemwefen war. Den fo lange Sahre hindurch erwors 
benen Kriegsruhm wollte er nicht auf das Epiel ſetzen, auch 
binderte fein Alter Eühne Unternehmungen; feine Generale 
haben ihm begangene Fehler vorgeworfen. Nach langen 
gegenfeitigen Bewegungen, nad mehrern nichts entſcheiden⸗ 
ben Gefechten, nöthigte der eintretende Winter und der Man 
gel an Lebensbebürfniffen die preußifche und fächfifche Ar 
mee, über die Gebirge nach Schlefien zuruͤckzugehen. Den 
Kartoffelfrieg nennt man dieſen Feldzug, weil öfters ein 
Gefecht über den Befig eines Kartoffelfeldes entfcheiden 
mußte. 

Bey allen diefen drohenden Ereigniffen war Kurfürft Karl 
Theodor unthätiger Zufchauer. Er proteftirte, ald Defterreid 
Außer dem Straubinger Antheile: noch Zl andere Memter in 
Befis nahm, unter dem Vorwande, daß der Zufammenhang 
ber Straßen Abrunbung erfordere, und daß Bayern erft zu 
'erweifen habe, wie viel oder wenig zu dem Straubinger Erb: 
gute gehöre; aber fein Zureden erfchlitterte feinen Entfchluf, 
dem mit Defterreich getroffenen Vertrage getreu zu bleiben. 
Vielleicht liegt bier das einzige Beyfpiel in der Gefchichte, | 
nicht bloß, daß ein Fuͤrſt ohne alle thätige Theilnahme, we 
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der den eifrigen Willen ſeiner Unterthanen, gelaſſenen Mu⸗ 
thes Zuſchauer iſt bey der Vertheidigung ſeiner Befigungen 
und Vorrechte durch einen andern, in der Sache nicht un⸗ 
mittelbar befangenen Fuͤrſten; ſondern auch, Daß er dem Hels 
fer Leinen Dank weiß für feine Bertheidigung, im Grunde 
wünfcht, es möge das Gluͤck den Gegner feines Landes bes 
günfligen. Daß Karl Theodor Anhänger ded Öfterreichifchen 
Haufe war, daß er von bemfelben Begünftigung mancher. 


Nebenabficht erwartete, erklaͤrt dieſe unglaubliche .Hintans 


fegung des wahren Vortheild bey weitem nicht; ein’ tieferer 
‚Kenner des menfchlichen Herzens, als ich es bin, mag die 
geheimen Fäden fihtbar machen, welche bey ber unerhörs 
ten Selbftvernachläffigung wirkten. 
Mochte unterdefien Karl Theodor wollen, mochte er 
nicht wollen, die Streitfache ging ihren regelmäßigen Gang 
und endigte fich fchnell durch Rußlands Einwirktung. Ruhig 
hatte es die bisherigen Schritte betrachtet, fo fehr Preußen 
: die Theilnahme diefes Bundesgenoffen zu betreiben fuchte. 
. Segen Ende des Jahrs aber erfchien eine Erklärung am 
' Reichötage und bald dringender am Wiener Hofe: Rußland 
: fey zwar nicht hinreichend in die Geheimniffe der deutſchen 
“ Meichöverfaffung eingemweihet, doch bitte es dringend Oeſter⸗ 
"reich um Mäßigung feiner aus dem grauen Alterthum hers 
geholten Anfprüche, welche Zerrüttung in Deutfchland,, dies 
ſem Hauptflaate und Mittelpunfte Europens, berbeyzufühs 
ren broheten; über alle Länder, und bald oder ſpaͤt auch 
über Rußland, würde fich der Gegenftoß verbreiten. . Eis 
gened Interefie, fo wie die Pflicht eined Bundesgenoſſen von 
: Preußen, fordere alfo die Kaiferin Katharina auf, wars 
me Xheilnehmerin an den vorliegenden Ereigniffen zu wers 
‚ben; man gab freundfchaftlich zu verſtehen, daß eine kom⸗ 
mende Armee dieſe Theilnahme beweiſen wuͤrde. 

Deſterreich erfuhr den Inhalt der Erklaͤrung, noch ehe 
ſie zu Wien eingereicht wurde, und ſogleich erhielt der Ge⸗ 
ſandte zu St. Petersburg den Auftrag, die Kaiſerin von 
Rußland zu bitten, daß ſie nebſt Frankreich die Vermitt⸗ 
lung bey dem ſchwebenden Streite uͤbernehmen moͤge. Ruß⸗ 
land unterzieht ſich willig dem Auftrage, Frankreich eben⸗ 


1778 


Dec. 
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fans, Preußen erklaͤrt, fich in den Spruch der vermitteln: 

den Mächte fügen zu wollen, und da letzteres für alle Mühe 

und Koſten nichts forderte, als bie ungehinderte Nachfolge 

'in feinem urfprünglichen Erblande Anſpach und Bayreuth, 

1779 fo wurde unerwartet ſchnell der ſriede zu Teſchen ab: 
13-Maygefchloffen. 

Durch benfelben bleibt Bayern Ein Sanzed, Karl 
Theodor erhält ed mit. Heiner Ausnahme im vollen Um 
fange, er erhält noch ferner alle. in Anfprud) genommene 
Reichslehen und böhmifche Lehen; auch der Anwartfchaft auf 
Mindelheim entfagt Deflerreih. Und diefer Befiß wird von 
den Zheilnehmern an dem Sriedensfchluffe, in der Folge aud 
von dem Reichötage, auf.alle Zukunft zugefichert, nicht nur 
der Zweybrüdner Linie als naͤchſter Erbin ber fanmt: 
lichen pfalz = bayerifchen Staaten, fondern auch de 
Birkenfeld- Gelnhaufer Seitenlinie, gegen weld 

1696 ſich Zweifel erhoben hatten, wegen ber Vermaͤhlung de 
Pfalzgrafen Karl mit einem Fräulein von Wigleben. 

Diefer günftigen Entfcheidung ungeachtet mußte Bayern 
manches fchmerzende Opfer auf den Altar des Friedens les 
gen. Ganz leer konnte Defterreich nicht- von dem bisher 

. gen Kampfplage abtreten; es erhielt. den oͤſtlichen Strid 
Bayerns jenfeit bes Innſtromes, oder das fogenannte Snu 
viertel; für Deflerreich eine Eleine Vergütung der fo leb⸗ 
baft betriebenen Anftrengungen und Gefährdung feines gu 
ten Rufs, für Bayern ein empfindlicher Verluſt. _ Keichtern 
Muthes ertrug man die Audgleihung mit Salzburg , wel 
ches wegen dlterer, meift auf dad Salzwefen ſich beziehen 
der Rechnungen eine Forderung von vielen Millionen machte 

1780 und nun nach getroffenen Vergleiche 430000 Reichöthale 
erhalten ſollte. Der Herzog von Medienburg erhielt für 
bie angefprochene Ahwartfchaft auf Leuchtenberg ba 
Jus de non appellando. Kleinere Gegenflände kamen kaun 
zur Sprache. j 

Aber eine Wunde wurde Bayernd innerer Staatövermal: 
tung auf viele Jahre durch die dem Kurfürften von Sachſen 
sugefprochene Entfhädigung gefchlagen. Seine Mutten 

aria Antonia war bie Schwefter des Kurfürflen um 
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Bayern Marimilian Joſephs; in ihrem Namen wurden das 
her ungeheure Forderungen’ auf die fämmtliche Allodialverz 
laffenfchaft der bayerifchen erlofchenen Hauptlinie gemacht. 

Selbſt die 13 Millionen brachte man in bie große Rechnung, 
für welche einft Kurfürft Maximilian I. die Oberpfalz einge: 
handelt hatte; auf 47 Millionen Gulden wußte man die 
fämmtliche Forderung zu erheben. In ruhigen Zeiten wäre 
ähnliche Uebertreibung lachenden Muthes zurüdgewiefen wors 
ben. Für den kommenden Kal war ſchon in dem Haus 
vertrage von 1771. zwifchen Bayern und Pfalz geforgt wors 
den; auf 250000 Thaler beflimmten fie die Abfindung 
ber Prinzeffinnen nach audgegangenem männlichen Stams 
me *). Ganz anders aber waren die Verbältnifle in dem 
gegenwärtigen Sale. Um feine Forderungen geltend zu 
machen, hatte Sachfen lebhaften Antheil an dem Erbfchaftss 
freite genommen, Tämpfend war es aufgetreten ald Bundeds 
genoß Friedrichs II.; und diefer, in der Hauptfache Bayerns 
Vertheidiger, unterftügte mit vollem Gewichte Sachfens For⸗ 
derungen gegen Bayern. Daher beflimmten die Friedens ' 
flifter zwar keine Summe, wie der Kurfürft von Sachſen 
fie verlangte, aber doch 6 Millionen Gulden, zahlbar in⸗ 
nerbhalb 12 Jahren in beflimmten halbjährigen Portionen. 
Sie wurden pünktlich gezahlt; eine fo große Gelderbfchaft 
hat nie eine Königstochter gemaht. Diefer Spruch wurde 
iegend Uber Karl Theodors Gleichmuth; die mit Defterreich - 
jetroffene Uebereinfunft fey er bereit auch jetzt noch zu hal⸗ 
en, aber in die große Geldforderung werde er nie willigen, 
var feine Erklaͤrung; vergeblich ,. der Spruch blieb in Fe⸗ 
tigkeit. 


a) Sammlung ıc. Th. IV. ©. 348, Der Vertrag zwiſchen Pfalz 
nb Bayern vom Jahr 1771. 6. 9. „auf Seiten Bayerns, wenn ber 
cöchter oder Schweftern nur zwey find, jeder 250000 Reichsthaler, 
‚ann berfelben aber mehr find, für ſaͤmmtliche 650000 Reichsthaler.“ 
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- Achtes Kapitel 


Kurfürft Kart Theodor. Neu errihtete Zunge bes 
Malteferordene Der Verſuch, Bayern gegen bie 
Niederlande zu vertauſchen. 





Waͤhrend aller dieſer politiſchen Gaͤhrungen lebte Kurfuͤrß 
Karl Theodor zu Muͤnchen in einer unangenehmen, zum 
Theil peinlihen Lage. Schon das Bewußtfeyn, daß feine 
- bisherigen Schritte den Beyfall der Bayern nieht hatten, ihn 
unmöglich haben konnten, lag drüdend auf ihm, aus jedem 
Gefichte glaubte er Mißtrauen, Mißbiligung zu Iefen. Sr 
ren konnte er fich nicht, mancher fchlichte Mann hatte Turd 
Borftelungen, durch Zabel, feine Ueberzeugungen laut aus 
gefprochen; und feine Umgebungen hinterbrachten getreulid, 
was das Volk an ibm vermiffe. Es vermißte in der That 
an dem neuen Beherrfcher jene gewohnte Liebe Marimilian 
Joſephs, das freundliche Herablaffen zu der Bitte des Nie: 
drigften aus feinen Bayern; in Marimilian Joſeph hatte « 
den Landesvater verehrt, in Karl Theodor verehrte es blos 
den Fuͤrſten. Laute Unzufriedenheit erhob fih bey dem 
Staatsmanne, fo wie bey dem Bürger, über feine Vorliebe 
für die Pfälzer. Daß der Kurfürft Hofleute, die er von 
Sugend auf kannte, denen er fein Zutrauen zu ſchenken ge 
wohnt war, mit fih aus Mannheim brachte, war man bib 
lig genug, als eine fehr natürliche, zum Theil nothwendige 
Derfügung zu betrachten. Nur der Unüberlegte konnte for: 
dern, daß Karl Theodor ſich mit Einem Male von allen Lang: 
gewohnten Umgebungen losreiße, um plößlich in die Mitte 
ihm völlig unbelannter' Männer zu: treten, die er erſt dl 
mählih nach angeftelter Prüfung feines Zutrauens würds 
gen konnte. 

Aber diefed Zutrauen wurde nur wenigen zu Theil und 
immer mit Zuruͤckhaltung; wirkender Theil an des Kurfuͤr 
ften Hofe blieben größtentheild nur die Pfälzer, von welden 
immer mehrere fich um bie Perfon des Herrn zu fammelı 
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mußten. Diefer Anblid kraͤnkte den bayerifchen Hofadel 
and die übrigen Staatsdiener; es Eränkte den Blurger die 
Erfcheinung fo vieler Leute aus niedrigem Stande, welche 
aͤmmtlich Anſpruch machten, in Bayern genährt zu werben, 
weil fie Beine Bebienungen bey der Perfon bes Herrn in fri⸗ 
herer Zeit gehabt hatten. 


Karl Theodor hingegen fand in Muͤnchen alles ſchwer⸗ 


faͤlliger, als in dem freundlichen, ihn anbetenden Mannheim, 
Er vermißte die Gewandtheit und das gefaͤllige Aeußere der 
Hofleute; am wenigſten fand er als Rheinlaͤnder Geſchmack 
an dem bayeriſchen Dialekte, manches in demſelben Vorge⸗ 


tragene blieb ihm unverſtaͤndlich, er wunderte ſich, daß ſelbſt 


der Staatsmann in der Volksſprache ſich auszudruͤcken pflegte. 

Manches ungerechte Vorurtheil erwuchs aus dieſem allen, 

Schwerfaͤlligkeit glaubte der Kurfuͤrſt bey ſeinen bayeriſchen 

Staatsdienern zu finden, und die Pfaͤlzer ſuchten nicht von 
dieſem Wahne ihn abzubringen. 

Gegenſeitige Entfremdung entſtand aus allem Bisheri⸗ 
gen, fie verlor ſich nicht durch das nähere Zuſammengewoͤh⸗ 
nen in fpätern Sahren. Der Bayer, nach der von den Urs 
vaͤtern ererbten, unverbrüdlichen Sitte, blieb getreu feinem 
Stammfürften, mit Ehrerbietung nahm er hin, was aus feis 
nen Händen kam, der ausgefprochene Tadel traf ſelten feine 
Perfon, defto häufiger feine Umgebungen ; gehorfam fchmiegte 
man fich in gegebene Vorſchriften, aber die Liebe: fehlte. 

Sie konnte nicht erwachfen aus ben Handlungen be 
Kurfürften, welcher bald nach dem Abfchiuffe des Teſchner 
Friedens unvermuthet Andre, den Zahlmeifter ber Hertzo⸗ 
sin Maria Anna, ald Gefangenen. nach der Feſte Rothenberg 
abführen ließ, weil er, obwohl mit Wiffen feiner Gebieterin, 
Die Unterrebung bed Herzogs von Zweybruͤcken mit dem Gra⸗ 
fen Goͤrz befördert hatte; welcher ohne irgend eine angege⸗ 
bene Urfache die geheimen Räthe Lori und Dbermapyr) 
biefe um Bayerns frühere Aufklärung fo fehr verdienten 
Männer, plöglich von feinem Hofe, den erflern nach Neu 
burg, ben andern nach Amberg, als Berwiefene ſchickte. 
Dies war die Belohnung fir vieljährige Anfirengungen' zum 
Wohle des Landes. Ad Verbrechen wurde Spen die laufe 

Moannert, Bayer. Geh. Bd. II. 
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Mißbilligung der Dahingebung Bayerns an Deflerreich ans 
‚gerechnet. Durften ähnliche Aeußerungen und Gefühle als 
Verbrechen beftraft werden, fo unterlag bey weitem bie Mehr: 
zahl aller Bayern der Landesverweifung. 

Auch der Eifer Karl Theodors für die reiche Verforgung 
feiner natürlichen Kinder wirkte nicht vortheilhaft auf die 
. Sefinnung des Volks. Um den ditefien feiner Söhne, ben 
Fürften Karl Auguft von Brezenbeim, ehrenvol 
auszuftatten, erwuchs der für unfer Zeitalter feltfame Ges 
danke, eine neue bayerifche Zunge des Johanni— 
ters oder Malteferordend zu fliften. Die Auffın- 
dung der zur Ausflattung erforderlichen Summen fchien Beine 
Schwierigkeit in den Weg zu legen, da die vielen reichen Ab⸗ 
teyen des Kandes von ihrem Ueberflufle die zue Grundlage 
nöthigen 150000 Gulden abgeben koͤnnten. Papft Pius VL 
willigte ein, um eigenmächtiges Aufheben der Kloͤſter zu ver 
hüten; er fendete feinen Legaten Bellifoni zur Ausmittlung 
and Leitung des Ganzen. Diefer fand nun aber, daß die 
geiftlichen Stiftungen den ‚bey ihnen vermutheten Reichthum 
nicht befaßen,. daß mehrere derfelben durch die bisherigen Auf⸗ 
lagen und Decimationen der Gefälle in einer befchräntten 
Rage lebten, daß die geforderte Summe nicht koͤnne geliefert 

‚werden. ' 

Um das drohende. Ungewitter abzuleiten, machte die Dr- 
denögeiftlichfeit auf andere für den Zweck des zu fliftenden 
Ordens fich, darbietende Befigungen aufmerffam. Unberuͤhrt 
und zu des Landesherrn beliebiger Verfügung lagen die weits 
verbreiteten Güter deö aufgehobenen Jefuitenordens in Bes 
reitſchaft. Einladend war der Gebanfe; bie Güter der Ses 
fuiten, ungleich ergiebiger-al& alles, was man von den Kids 
ftern unter mancher Wehklage hätte erpreſſen koͤnnen, un 
ſchon in geregelter Einrichtung, bedurften keiner neuen Ber 
fügungenz die bloße. Befißnahme blieb erforderlich. Dod 


ſtellte fich eine bedeutende Schwierigkeit entgegen. Sur Dos | 


tirung der zahlreichen ‚bereitö erwachfenen und mit jebem 
Jaͤhre ſich weiter verbreitenden Schulanftalten Bayerns hatte 
Kurfürſt Darimilian Joſeph die Einkünfte der Sefuiten be 
ſtimmt und großentheild. auch fchon verwendet. Mit einem 
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Male mußte durch die anderweitige Beſtimmung bie fo mans 
nigfaltig, fo viel verfprechend ſich entwidelnde Blüthe ges 
waltfam zerflört werden. Aber die Geiftlichleit wußte dieſe 
gegründete Einrede durch die Erklärung zu befeitigen: alle 
Unterweifung zur gelehrten Bildung der aufleimenden Zus 
gend ſollte in Zukunft ihre Sache ſeyn; unentgeltlich wie einft 
die Sefuiten, feyen fie erbötig, mit tüchtigen Männern aus 
ihrer Mitte bie Gymnaſien und hoͤhern Schulanſtalten zu 
beſetzen. 
Mit Freuden ergriff Karl Theodor den alles ausgleichen⸗ 
den Borfchlag, und fehnell fand nun der bayerifche Maltes 
ferorden im Reinen. In Befis wurden genommen bie 
ſaͤmmtlichen Güter, deren feyerliche Schentungsurkunde bald 1781 
darauf folgte. Der Großmeifter faB zu Malta; Großprior 1732 
wurbe ber Fuͤrſt von Brezenheim, deflen Einkünfte auf Muͤn⸗16. Apr. 
hen und Eberöberg gegründet waren; eine Großballey er: 
hielt iheen Mittelpunft zu Neuburg an ber Donau; von 
beyben hingen ab die Kommenthuren und. Ritter, Die letztern 
theil8 mit fogleich bezogenen, theils erft beym Borrüden je 
erwartenden Einkünften; die großer Summen floffen für die 
Vorſteher. Die neue Anftalt hatte den Beyfall des Hof: 
adels, für welchen nach firenger Adelsprobe die Wohlthat einz 
sig zugänglich war; fie wurde mit Gleichgültigkeit betrachtet 
son den niebern Ständen, welche weder Gewinn noch Ver⸗ 
uft in der getroffenen Verfügung für. fich erblidten; aber es 
eufzte jeder helldenkende Mann, für welchen die biöherige, 
m fchnellen Zunehmen begriffene Aufblüthe Herzensangele⸗ 
zenheit war. 
Aus feinem bisherigen Wirkungskreiſe ſah fich mit einem 
Male geworfen Braun, der bisherige Vorfteher. des Er⸗ 
ie hungsweſens, deſſen Verbienfte unter Drarimilian Joſephs 
tegierung find bezeichnet worden. Mit ihm kamen zugleich 
3 Unthätigkeit die bisherigen Lehrer aus geiftlichem und welte 
chem Stande; für ihre anderweitige Beſtimmung konnte 
ur allmählich geforgt werden, und für die meiften wurde 
icht gut geforgt. An ihre Stele traten Ordensgeiſtliche, 
n vorbereitet und mit bem bisherigen Gange des Unterrichts 
n bekannt, zum Theil ihn. mißbilligend, beſonders wo er auf. 
89" 
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alte zeligiöfe Grundlagen nachtheilig zu wirken ſchien. Bie 
les wurde Daher umgemobelt, und am Ende flanden bie alten 
jefuitifchen Einrichtungen wieber aufrecht, wo man gar mans 
ches lernen konnte, aber zur Ausbildung der eigenen Denk: 
kraft ohne alle Foͤrderung blieb; der preiswürbigfte Schuͤler 
war, wer am beften feine Aufgabe gelernt hatte. Als Ne 
benfache wurde die Mutterfprache geachtet; der Ordensgeiſt⸗ 
liche hatte in feinem Kloſter felbit wenig Gelegenheit gehabt, 
mit den hierin auögezeichneten Schriftflellern des Vaterlands 
gleichen Schritt zu halten, feinem Hochdeutfch lebte noch fefl 
an ber Dialekt; Andern konnte er unmöglich, mittheilen was 
er felbit nicht befaß. Dieſer Umfland Hat nachtheilige Fol 
gen für die hoͤhern Schulanftalten auf viek fpätere Jahre cr: 
zeugt; Studirende betraten die Univerfität, ohne ihre Ge 
banken auch nur in orthographifcher Hinſicht rein niederſchrei 
ben zu koͤnnen. 

Dft find den Drbenögeiftlichen wegen biefer Umänderus 
gen in dem Erziehungsweſen Vorwürfe gemacht worben, und 
man macht fie mitunter noch jetzt; aber größtentheild mit 
Unrecht. Als eine Laſt haben fie, fo fagt man, die Schub 
anftalten übernonimen; haben fie baher vernachläffigt; Mi 
ner, welche ihrem Fache nicht gemachfen waren, als Lehre 
aufgeſtellt; wachfende Kenntniffe mehr zu hindern als zu fürs 
bern geſucht. — Die: Gefchichte zeigt das Segentheil. Die 
"abernommene Laſt war feine ımängenehme, fie gab ihnen, 
wie einſt den Jeſuiten, gewichtigen Einfluß auf die Denl; 
weife der aufkeimenden Nachwelt, welcyes Beine. gleichgüttige 
"Sache war. Eben daher fuchten fie aus ihrer Mitte mit je: 
dem Jahre mehr die tüchtigften Männer für jedes Zach aus, 
um fie an paffender Stelle einzuflgen und nahmen diejen» 
gen mieber in ihr Inneres zunid, die ihren Erwartung 
wicht zu entſprechen fhienenz; und fucht man hin und wien 
ein einzelned Beyfpiel vom Gegentheile anzuführen, fo trift 
eine folhe Ausnahme jede. auch noch fo geprieſene Schulan⸗ 
ſtalt in der weiten Welt. 

Beſonders zeichnete fi vor ben Adrigen bee Ber edib 
tinerorden aus, welcher überall als der gelehrteſte unte 
ſeinen Galbern, und, namentlich in Bayern ald Befoͤrdem 


on 
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der Wiſſenſchaften mit Recht iſt anerkannt worden. In ſei⸗ 


nen Stiftungen fanden ſich die ausgeſuchteſten Bibliotheken, 
die beflen.Anftalten und Inftrumente für das Studium der 
mathematifchen und phyfilalifchen Wiffenfchaften, lebhafte 
Beförderung der Gefchichtätunde ıd. Diefer hatte die meis 
ſten Lehrer für. die hoͤhern Schulanflalten zu ftellen, und lies 
ferte fie mit forgfältiger Auswahl der vorziglichften Köpfe. 
Um hierin keine Fehlgriffe zu thun, vereinte fich noch in ſpaͤ⸗ 
tern Iahren der Benediftinerorden in Bayern zu einer all 
gemeinen Kongregation, welche ſich die Beförderung der Ges 
ſchichte und hoͤhern Wiffenfchaften zur vorzuͤglichſten Angeles 
genheit machte. Mit ihnen wetteiferte ruhmlich die Propftey 
der Chorherren zu Polling und andere. 

Vernachläffigung des Unterrichtd zeigte ſich daher im 
Bayern weniger, ald anderswo. Wenn in andern Gegen 
den mit Sorgfalt und Koften der vorzägliche Lehrer erft aufs 
geſucht werden muß, und man am Ende doch bisweilen fehl 
greift, fo hatten die Prälaturen in Bayern nur die Auswahl 
aus ihren vorzüglichern, ſchon hinlänglich gekannten Köpfen 
zu treffen, und fie trafen fie größtentheild richtig. — Zwey 
ſchwer zu befeitigende Hinderniſſe ſſanden dem vollen Gebeis 
ben der Erziehung bes künftigen Staatsdieners in dem Wege, 
ur der. Seiftliche führte Aufficht und Leitung, folglich forgte 
er, daß Fein dem hergebrachten Religionsfyfteme auch nur 
von weitem anftößiger Gedanke erwache, daß jedes Lernen 
religiöfen Anftrich erhalte. Er konnte unmöglich anders, 
als Beiftlicher überhaupt, und dann als Mitglied eines Or⸗ 
dens, welcher dem heiligen Vater unbedingten Gehorfam ges 
ſchworen hat. Das zweyte ift die fliefmütterliche Behand: 
Iung der Mutterfprache. Wenn das Mitglied eines Ordens 
ſchrieb, fo war der Gegenftand ein geiftlicher oder höherer 
wiffenfchaftlicher; in beyden Fallen wurde auf den Inhalt, 
wenig auf den Ausdrud, Rüdficht genommen, Gewandtheit 
im anderweitigen Vortrage Eonnte er ſchwerlich gewinnen. 
Es gab Auönahmen, aber fie waren felten. 

Den Dank der Nation verdiente fih Karl Theodor durch 
die Aufftelung feiner Malteferzunge und durch die Folgen 


derfelben nicht, weil die einfeitige Abficht der Stiftung zu. 


Je 
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deutlich hervorleuchtetes ex verbiente ihn auch nicht durch 


einzelne gute Anftalten, won welchen in ber Folge bie Rede 
feyn wird, da in feinem ganzen Benehmen feine Vorliebe für 
Land und Bol. fich zeigte, und er bereitwillig die Hand hin⸗ 


zubieten ſchien, um ſich deffelben gänzlich zu entledigen, uns | 


bekuͤmmert um das künftige Schidfal deffelben. 

Nie hatte Kaifer Joſeph II. dem Gedanken entfagt, das 
fruchtbare, zur Abrundung der Monarchie fo herrlich geles 
gene Bayern mit-feinen weitläufigen Staaten: zu vereinigen, 
und dadurch Beherrfcher ded ganzen Donauſtroms bis an die 
Graͤnzen ber Turkey zu werden. Gewaltthaͤtiger Verſuch 
war vergeblihe Bemühung gewefen, ber Weg ber Freund 
fchaft follte nun zu dem nämlichen Iwede führen. Die An 
bänglichkeit Karl Theodors an Defterreih kannte man zu 
Wien durch vielfache Proben, fo auch die Vorliebe für feine 
natürlichen Kinder und die Gleichgültigkeit für feine neuge 
wonnenen Staaten. Auf diefer Seite zeigten ſich alfo ge: 
ringe Schwierigkeiten gegen die Durchfegung eines vorzu⸗ 
fehlagenden Austaufches. Aber ed mußten zugleich die den 
Teſchner Frieden gewährenden Staaten gewonnen werden, 
wenn nicht der Lieblingsentwurf fcheitern follte. Mit Sranb 
reich Fam bie Sache bald ind Reine; des Kaiſers Schwelle 
Antonia oder Antoinette war einflußreiche Gemaplin des Kis 
nigs; die zerrütteten Finanzen erlaubten Beine kraftvolle 
Theilnahme an Unterhandlungen, welche für Srankreich eher 
Vortheil ald Nachtheil zeigten, denn ſtatt eines gefürchteten 
Fürften ſollte eö einen fchwächern als Nachbar erhalten; man 
wußte in Erinnerung zu bringen, baß .einft fchon der Ras 
fladter Friede dem Regenten von Bayern bie Befugniß zuges 
fprochen hatte, beliebigen Umtaufch feiner Länder zu treffen; 
Frankreich blieb unthätig bey der Sache. Das ganze Gr 
beihen hing baher von Rußland ab, welchem man zu bewi: 
fen wußte, nicht auf Vergrößerungen gebe Defterreich aus, 
ſondern auf einen billigen, allen Sheilen vortheilhaften Aus: 
taufch, welcher manchen künftigen Zwift und Krieg im erfien 
Keime erſticke. Nicht bloß die Einftimmung, fondern die 
freundfchaftlihe Mitwirkung wurde erbeten; und Rußland 
zeigte feine Bereitwilligkeit. 
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Nun glaubte man Alles gewonnen; den König: Frie⸗ 
drich II. von Preußen hielt man für zu alt, um mit Nach⸗ 


drud gegen bie Unternehmung auftreten zu koͤnnen. Deſter⸗ 


reich& Gefandter zu München, Freyherr von Lehrbach, erhielt 
daher den Auftrag, unmittelbar mit dem Kurfürften in ges 


heime Unterhandlung zu treten, ihm freundfchaftlih zum 


Austaufche für fämmtliche altbayerifhe Staaten darzubieten 


die Öflerreihifchen Niederlande (doch mit Auss 


1785 


ſchluß von Namur und Luremburg), nebfl dem Titel eined 


: Königs von Burgund. Das Land fey nicht, verfchuls 


det, die feften Einkünfte betrügen fehs Millionen Gulden, 
- fie würden fich erhöhen, wenn ber künftige Regent im Ins 


nern feiner Staaten fie; vor allem würden die neuen Ers 
werbungen den Beherrfcher zum vorzüglichften Gebieter des 


 Mheinftromsd machen, und alle feine. künftigen Befigungen in 


beynahe ununterbrochenem Zufammenhange flehen; denn an 


die eigentlihe Pfalz ſchließen fich ſchon biöher mit geringer 


Unterbrechung die Herzogthümer Berg, Jülich zc., und an 
das letztere zunaͤchſt angranzend die reichen Niederlande, ans 
gefült mit vielen großen Städten, forgfältig angebauet in 
allen Bezirken, wohlhabend durch Manufakturen, durch die 
in dem Handel älterer Zeiten gefammelten Kapitalien; von 
da aud beziehe Defterreich durch Anlehen feine Geldfummen, 


wenn Berlegenheiten in den Finanzen Unterflügungen heiſch⸗ 


ten; von dem allen biete wenig dar das in jeder Ruͤckſicht aͤr⸗ 
mere Bayern. Daher feheine ed billig, wenn Ueberfchuß an 
Einkünften ſich zeige, daß der Kurfürft bie Zahlung eine& 
Theils der bayerifchen Staatöfchuld übernehme. 

Eine Geldfumme wurde gleich zum voraus verfprochen, 
wegen Namur und Luremburg hätte man wahrfcheinlich bey- 
weiterer Unterhandlung Nachgiebigkeit gezeigt; aber fie. 
wurde unnöthige Sache, Karl Theodor gab aus eigenem 
Triebe feine Beyfliimmung, wenn ber Vorſchlag guͤtlich koͤnne 
durchgefuͤhrt werden. Nur er in eigener Perſon führte bie 
Berbandlung mit Beyziehung einiger wenigen Vertrauten; 
fein bayerifcher Minifler wurde in Kenntniß gefeßt, tiefes 


Geheimniß follte die Sache bis zur völligen Reife bleiben. - 


Nur aus der Abneigung gegen ben Drt feiner Reſidenz läßt 
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fich feine Einwilligung in den Umtaufch erklaͤren; benn wird 
auch nicht in Anfchlag gebracht, was er feinem Lande und der 
Unabhängigkeit deflelben fchulbig war, fo mußte [hom bie 
Ökonomifche Berehnung ben Schritt wiberrathen. Bey 
zwedmäßigen Einrichtungen konnte dad ausgebehnte- Bayern 
noch gar viel gewinnen an Wohlhabenheit und Menſchenmen⸗ 
ge; in ben weit Pleinern Niederlanden hingegen war Alles 
fhon auf die Höchfte Stufe gehoben; und mit Widerwillen 
würde fich der Kurfürft in die mannigfaltigen Beſchraͤnkun⸗ 
gen gefligt haben, welche die in den Niederlanten viel vermoͤ⸗ 
genden Landftände dem Megenten vorfchrieben, da auf der 
Gegenfeite die Stände in Bayern in diefem Zeitraume nid 
viel mehr ald ein leerer Name waren. — Ueberdies betrugen 
bie Einkünfte von Bayern mehr ald 7 Mill. Gulden (ohne 
Abzug der Erhebungskoften), umd die Größe Bayerns und 
ber Oberpfalz mit beynahe 800 Duabratmeilen überwog bey 


weitem die Ausdehnung derNiederlande, in welchen aber die 


Bevoͤlkerung beträchtliher war; gegen 1,200000 Seelen 
rechnete man ohne genaue Zählung auf die Länder Bayerns, 
auf Die Niederlande mehr ald 2 Millionen. 

Karl Theodor willigte ein; nur bad, wie man badıte, 
leichte Sefchäft blieb übrig, die Einwilligung bed Herzogs 
Karl von Zweybruͤcken und feined Bruders des Herzogs 
Maximilian Joſeph zu erhalten. Als künftige Erben 
Bayerns hatte fie der Zefchner Friede beflimmt; aber ihnen, 
dachte man, koͤnne es ziemlich gleichgültig feyn, oder wohl 
Vorzöglicher fcheinen, in Zukunft Könige von Burgund zu 
beißen, als Kurfürften von Bayern, wo ewige Verdruͤßlich⸗ 
keiten mit Defterreich fie erwarteten. Weberbied waren bie 
Geldverlegenheiten, in welche beyde Fürften bey den be 
fhränften Einkünften ihres Landes oͤfters kommen mußten, 
kein Geheimniß. Die Rolle, ihren Beptritt, fey es auf 
durch bloße Ueberrafchung, zu erhalten, übernahm Graf 
Romanzow, ber ruffifche Gefandte, wodurch es zugleich Elar 
wurde, daß von diefer Seite Peine Hülfe für beybe Fürften 
zu hoffen fey. Im Namen Oeſterreichs bot er eine Miltion 
Dem Herzoge, eine halbe feinem Bruder, für die Beyſtim⸗ 
mung, welche, wie ber Geſandte verficherte, bloße Foͤrm⸗ 
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lichkeit bey dieſem bereits abgeſchloſſenen Vertrage ſey. Doch 
die Herzoge ließen ſich nicht ſchrecken, nicht verleiten; das 
urfprüngliche Stammland würden fie auf keine Weiſe vertau⸗ 
ſchen, war bie entfchloſſene Antwort; fie wendeten ſich ſo⸗ 
gleich an Preußen. 

Da wurde nun mit einem Male das Geheimniß laut. 
In Bayern erwuchs lebhafte Klage, Vorſtellungen von der 
Landſchaft, von dem Magiſtrate der Stadt Muͤnchen, Vor⸗ 
ſtellungen von allen Seiten; der Kurfuͤrſt aber laͤugnete; un⸗ 
verfaͤngliche Vorſchlaͤge ſeyen geſchehen, ohne ernſtliche Ver⸗ 
handlung und ohne irgend einen Abſchluß, war ſeine Aeuße⸗ 
rung. Eben ſo laͤugneten Oeſterreichs Abgeſandte an den 
wichtigſten Fuͤrſtenhoͤfen Deutſchlands die geſchehenen Schrit⸗ 
te, als jene auf Friedrichs II. Betrieb in Bereitſchaft ſtan⸗ 
ben, einen engen Derein gegen jede verfuchte Ummandlung 
ber Lage im deutfchen Reiche zu bilden. WBergeblicy erklärte 
der Kaifer feine Bereitwilligkeit, an die Spige eined Vereins 
zur Aufrechthaltung der deutfchen Verfaflung zu treten, nies 
mand glaubte feinen Aeußerungen; an den König von Preus 
Ben hingegen fchloffen ſich Maynz, Kurfachfen, Hannover, 
vor allem Imeybrüden, zur Errichtung eines Fürftenbuns 
des, welcher bey folchen Vorgängern in kurzer Zeit die 
Mehrzahl der übrigen Fuͤrſten als Theilnehmer wuͤrde gezaͤhlt 
haben. 

Da nun Rußland die allgemein erwachfene Spannung 
erblicdte, zog es fich von dem ganzen Gefchäfte zurüd, ges 
fland offenherzig die gefchehenen Unterhandlungen, aber bloß 
freundfchaftliche Unterhandlung fey ed geweien, ohne Zwang 
und Zudringlichkeit; bey dem allgemeinen Widerfpruche falle 
fie von felbft in ihe Nichts zurüd. Es war wirklich von 
Bayerns Vertaufchung nicht weiter die Rebe. 

Aber gar viel fprach man über die Nachtheile ober Bors 
theile dieſes Austaufches für Deutfchland. Daß DefterreichE 
anwachſende Verbreitung in der Suͤdhaͤlfte des Reichs gefährs 
liche Folgen für die Berfaffung hätte haben können, gefland 
jedermann. Webrigens aber glaubte man manches Gute in 
dem Vollzuge des Austaufches zu finden. Sefterreich verliert 
durch die Weggabe der Niederlande feine Berührungspuntte 
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mit Frankreich; verfchwinden wird dadurch allmählich die ui 
Eiferſucht zwifchen beyden Staaten, und die Kriege, in 

he bisher immer Deutfchland ſich verwidelte, werben fein) 
ner. Vielleicht, fo ſchloß man in fpäterer Zeit, ha 
durch die Ummwandlungen bie Folgen der-foamgöfifchen Ren 
lution von Deutfchlands Gränzen entfernt. Ein König om 
Burgund fucht nicht, wie ber roͤmiſche: Kaiſer / feine Huch 
im Spiele zu haben, er bemüht ſich Freundſchaft zu halte 
mit den unruhigen Nachbarn, huͤtet fi, den Privilegien fi 
ner eigenen Landflände zu nahe zu treten umd fie dadurch ze 
MWiderfeglichkeit, zur Theilnahme an ben Grundfägen ir 
Revolution zu reizen. So konnte der bey dem Umtarfk 
weniger befangene Deutfche urtheilen, nicht aber das b 
bende Bayern; bey ihm galt es Seyn oder Nichtfeyn. 1 
einen der Urftämme des deutfchen Volks Fannte es fid, mm 
welchem einft Defterreich ald Nebenfproß audgegangen war, 
und nun follte es für immer feine Selbftftändigkeit verliere, 
ſollte als Zuwachs des Nachbarftaats, als untergeordnete 
Provinz, ſich ſchmiegen unter Defterreich8 Fittige. Einur 


‚ erträglicher Gedanke. Daß daher der Bayer es feinem ®r 


berifcher wenig Dank mußte, fi mit dem Vorſchlage % 
Austaufches befangen zu haben, bedarf Beines nähen Br 
weifeß, | 


Neuntes Kapitel 


Kart Zheobors getroffene Anftalten im Innern 
feines Sandes. 





Eben ſo wenig mehrte ſich auf der Gegenfeit bie Zuneigu 
Karl Theobors zu feinem Volke. Manche wirklich zwednt 
ige Umänderungen follten unter feiner Leitung hervorgehe, 
und fie fanden vielfache Schwierigkeiten, theild weil bad A 
zu tief gewurzelt war, als daß es auf allgemeine Befehle dm 
neuen Einrichtungen fogleich hätte weichen koͤnnen, teil 
weil die angewenbeten Mittel nicht hinlänglich paflend um 
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burchgreifend waren; benn das Gute mit genau durchdachten 
und feflhaltenden Anflvengungen burchzufeßen, war fchon in 
frübern Zeiten feine Sache nicht gewefen, Schwierigkeiten 
ſchreckten ihn zuruͤck; er ließ das Ganze gehen, wie ed ging. 
Seinem urfprünglichen Hange folgend, bewirkte ex indeſſen 
manches Gute für Bayern; die Anlage feiner Seele war mild 
und edel; aber zum gegenfeitigen Verftändniffe konnten er 
und fein Bolf niemals fommen. | 

Er wollte das bayerifche Schuldenweſen orbnen und 
manchen einzelnen Druck beſeitigen; doch bald ließ er ab, 
als dem Verſuche tauſend Schwierigkeiten begegneten; ſeine 
Sorge beſchraͤnkte ſich in der Folge groͤßtentheils auf die Pri⸗ 
vatkaſſe. Abzuhelfen ſuchte er den gerechten Klagen der Land⸗ 
leute uͤber den durch das unmaͤßig anwachſende Wild verur⸗ 
ſachten Schaden, um ſo williger, da die Jagd nie bey ihm, 
wie bey den meiſten Fuͤrſten, zur Lieblingsangelegenheit ge⸗ 
worden war; aber die einzelnen Vorſteher der Waldungen 
wußten das Ungerechte der Klage einleuchtend zu machen und 
zu zeigen, daß nur das erforderliche Wild im Lande vorhan⸗ 
den ſey; der Oberjaͤgermeiſter gehoͤrte unter die Zahl ſeiner 
Lieblinge, die Sache blieb daher nach manchen Unterſuchun⸗ 
gen beym Alten. Eben ſo in den Waldungen ſelbſt, deren 
Ertrag bey zweckmaͤßigen Einrichtungen ohne Druck um vie⸗ 
les geſteigert werden konnte; man machte mannigfaltige Vor⸗ 
ſchlaͤge, deren Ausfuͤhrung der folgenden Regierung vorbe⸗ 
halten blieb, ſo wie die zweckmaͤßigere Einrichtung der Jagd. 
Das Bergweſen hingegen kam zum erſten Male in hoͤhere 
Regſamkeit, welche erſt in ber Folge reichere Fruͤchte getra 
zen hat; Aufmunterungen, das Ueberlaſſen an Privatun⸗ 
ternehmer und bewilligte Unterſtuͤtzungen hatten gedeihliche 
Folgen. 

Unmittelbarer und bleibender Vortheil erwuchs für das 
dand und für den Fuͤrſten aus den koſtſpieligen Anſtalten zur 
Berbefferung des Salinenwefend. Neue Gebäude, Pfau⸗ 
ven, Drudwerke zur Hebung und Leitung der Sole entſtan⸗ 
en, die Ableitung des wilden Waſſers wurde durch den uns 
erirbifchen Kanal mit Ginficht bewirkt, das große Kontin⸗ 
jent, welches Salzburg aus dem benachbarten Hallein zu 
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Kiefern hatte, benutzt, und mit Berchtesgaden durch ben Bra: 
fen von Toͤrring⸗ Gronsfeld ein vortheilhafter Vertrag ges 
fchloffen, das Steinfalz diefer Propftey zur VBereblung der | 
Meichenhaller Sole, und bie noch wenig befhädigten Wal⸗ 
dungen derfelben zur ergiebigern Verſiedung verwendet, und 
durch dieſe vereinigten Vortheile der Abſatz des bayerifchen 
Salzes und die Einkünfte bedeutend vermehrt. 

Da häufige Klage über unzweckmaͤßige Ausgaben gehört 
wurbe, zog Karl Theodor einen fehr geübten und ald 
rechtlich befannten Gefchäftemann, den Freyderen von Homs 
peſch, aus feinen Rheinländern herbey, um die Ausgaben 
genauer zu regeln. Diefer fand nun bald, daß viele Leute 
größere Befoldungen begogen, als ihr Gefchäft heiſchte, und 
Daß noch weit mehrere ohne alles Berdienft auf Penfionen 
angewiefen waren. Mit unerbittlicher Strenge zog er nun 
die Snadengelder ein, wenn fie nicht auf wirkliches Verdienſt 
fich gründeten, verminderte die Befoldungen vieler Staats⸗ 
diener, griff auch wohl bier und da zu rafch und zu fireng 
durch. Ploͤtzlich erhob ſich in der Refidenz allgemeine Klage 
gegen ben ungerechten Mann, welcher Leuten, die Beinen 
anderweitigen Erwerb hätten, ihr Beduͤrfniß, und den 
Staatödienern die Mittel entziehen wollte, fo bequem als 
bisher zu leben. Verbeſſerungen wünfchte man ; ſchrie aber 
laut, fobald der Bortheil der Einzelnen in Berührung Fam. 
Der Kurfürft, zuruͤckgeſchreckt, fchidte feinen Miniſter wieber 
In die Niederlande, ließ nicht nur Alles gehen, wie es ging, 
fondern begünfligte auch im Uebermaaße das hergebrachte Sp: 
ſtem. Die Penfionen wurden gehäuft; Verkauf und An: 
wartfchaften für Männer und für Weiber auf fich eröffinende 
Stellen, vertheilt nach Willkuͤhr feiner natürlichen Kinder 
und Lieblinge, galten nun nicht weiter al& einzelne Aus 
nahmen wie biöher, fie erwuchfen zur gewöhnlichen Regel. 
Folglich tadelte man abermals die Schwäche des Kurfürften, 
und mit Hecht, als er einen verworfenen Mann, den Freys 
herrn von Bettfhart, zum vertrauteflen Rathe erhob. 
Landrichter war er friiher im Sulzbadhifchen, hatte Durch fein 
Betragen Abſetzung und Todesſtrafe verdient, wußte aber 
„bie Gunft einer Maͤtreſſe des Kurfürften, einer Freyfrau von 
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Schenk, zu gewinnen, wurde mit hr. verheirathet unter ber 
Bedingung, ihrer Perfon nicht zu nahe zu kommen, und 
berrfchte von nun an mit Uebermuth. Biel Gewaltthätiges, 
viel Boͤſes wurde. durch den unruhigen Mann verübt, oͤffent⸗ 
liche Gelder unterfchlagen oder unzweckmaͤßig verwendet; laut 
klagte gegen ihn der Unterthan und die Nachbarn, bis er uns 
ter Mitwirkung feiner angeblihen Gemahlin geflürzt wurbe 
und durch langes harte Gefaͤngniß die verdiente Strafe 
erhielt. 
Karl Theodor wollte nicht den Druck feines Volks; er 

ftrafte den Bedruͤcker, wo nicht die mächtige Einrede feiner 
Umgebungen bem Uebel eine Schöne Seite zu geben wußte, 
Er ſuchte, fo weit es ihm ohne große Anflrengungen möglich 
, war, die Kultar in Bayern zu dem Grabe der Vervollkomm⸗ 
nung zu. heben, wie.er ihmin der Pfalz gefehen hatte; mußte 
aber mit Inmath:.erbliden ‚daß die wohlthätige Abficht vom 
mebrern: Seiten verfannt wurde. Biele Bauern faßen auf 
ihrem Hofe bloß nach Leibrecht, fo dag ben Erben der Befit 
unter mancherley Vorwand auch wieder entzogen werben 
konnte; er verwandelte ed bey den Stantäbomänen in Ex» 
recht und in Maierfchaften, um ein Beyfpiel ver Nachfolge 
für fämmtliche Hofmarksbeſitzer des Landes zu’ geben. Eben 
fo fuchte. en Die Läftigen Frohndienſte, welche oft mit übertries 
bener Härte gefordert wurden, in beſtimmte Geldabgaben 
zu verwanbeln. . Der Bauer aber faßte nicht hinlänglich das 
Wohltkätige der Umwandlung, er fürchtete, Geld.geben und 
am Ende doch die Scharwerfe oder Srohndienfte leiften zu 
möüflen; und ber Edelmann, welder arbeitende Hände 
brauchte und, einen Iheil feiner Herrfehaft über den Bauer 
zu verlieren fürchtete, ſetzte vielfache Schwierigkeiten dem gus 
ten Beyfpiele entgegen; Doch wirkte die getsoffene Anſtalt all⸗ 
maͤhlich immer erfprießlicher auf dad Sanze.. In den Rheins . 
gegenden, vorzüglich auf der Bergſtraße, befeken einträgs 
liche Obſtbaͤnme die Seiten aller Chauffen. Wie ‚leicht, 
Dachte der Kurfürft,, ik die Ginflhrung des naͤmlichen Vor⸗ 
tbeils in Bayern, wo. ber Obfiban noch fo fehr vernachlaͤſſigt 
wird. Er gab den Befehl zur neuen Anlage, trug Sorge 
für die Herbeyfchaffung veredelter Baͤumchen. So wie fie 
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heranwuchſen richtete der Bauer bey Nacıt muthwillig die 
Pflanzung zu Grunde. Man verſicherte ſogar, dieſer Fre⸗ 
vel werde auf geheimen Antrieb der Gutsbeſitzer veruͤbt, wel⸗ 
che durch die Verbreitung der Obſtzucht den Abſatz ihrer Brau⸗ 
haͤuſer ſich nicht wollten verkuͤmmern laſſen. Nur weniges 
gedieh, faſt Alles blieb, wie es geweſen war. 

Manches konnte nicht gedeihen, weil unrichtige Beur⸗ 
theilung den Verfuͤgungen zum Grunde lag. Der Bauer, 
glaubte man, ſey zu nachlaͤſſig, nicht hinlaͤnglich unterrich⸗ 
tet in dem Anbaue feines Feldes; folglich erhielt er Aufmun 
terung, Befehl, zur Abfchaffung der Brache, zum Anbau 
des Klees, zur Bienenzuchtz und nichts von allen Diefer 
wollte vorwärts geben, weil der Landmann fleißig und in 
der zweiimäßigen Behandlung feines Feldes nicht unwiſſend 
war, auch ſchon manches, z. B. den Kartoffelbau, auf eige 
nen Antrieb eingeführt hatte, fo .balb ihm ber Nutzen ein 
Teuchtend wurde. Aber wie Fonnte er die Brache vermindern, 
ba es ihm an Dünger und. an Menfchenhänden fehlte, um 
auch nur das im Anbau Stehende gehörig zu beforgen? wozu 
kuͤnſtlichhe Wiefen, da es ihm nicht an natürlichen mangelte? 
In höhern.Lngen, wo Mangel an Grafe ift, hatte ex fünf 
liche Wiefenkräuter ſchon früher eingeführt. Schädlich wirkt 
fogar ein alter Lieblingögedanfe des Kurfürften, die Erzwin⸗ 
gung der Seidenkuktur in unferm ber nahen Alpen wegen van 
ben und häufigen Abwechslungen ber Witterung unterworfes 
nen Klima. Zaufende von Maulbeerbdumen wurben an mebs 
rern Orten gepflanzt, Gebaͤude angelegt, durch eingeführten 
Kied Spaziergänge zwifchen den Reihen gezogen, und ba 
durch‘ der fruchtbare Boden verborben, bis vielfache Koſten 
ohne Ertrag ben Verfall ber ganzen Anflalt zur nothwendis 
gen Folge hatten. 

Die groͤßte, die wichtigſte aller Unternehmungen Kal 
Theodors war die befchloffene Austrodnung. des Donan 
moofes, eines der vielen fumpfigen Striche in Oberbayern, 
welches von Neuburg fich weiter gegen Süben in einem Ums 
fange von 10 Meilen verbreitet. ‚Flach ift Das Land, gering 
alſo der Abzug der kleinen Fluͤſſe und Bäche, um fo mehr, 
da bie jährlichen Ergießungen der Donau ihre Mündungen 
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mit berbeygeführter Erbe verflopfen. Blog zu einiger ges 
fährlichen Viehweide für die umliegenden Dörfer dienten die 
weitverbreiteten Moore; oft- mußte die verfuntene Kuh mit 
Anfirengungen aus dem Schlamme gezogen werden. Die 
Austrodnung diefer Moräfte ſollte Karl Theodors Regierung 
berherriichen, follte gefundere Luft den umliegenden Gegens 
ben verfchaffen. Mit den Dorffchaften, welche dad Weiden 
recht in Anfpruch nahmen, fand man fich ab, durchgreifend 
oder Durch Güte. Auf Aktien wurden die muthmaßlichen Koa 
ften vertheilt, und zahlreiche Zheilnahme gehofft, weil nach 
Berhältniß der Einlage auch das Verhältniß des zuverläflig, 
erwarteten Gewinns: erfolgen ſollte. Doc nur Leute, die 
dem Antrage nicht wahl ausweichen fonnten, nahmen Ans 
theil, am Ende. war der Kurfürft einziger Ausfuͤhrer des bes 
gonnenen Werks, und große Summen forderten Die getroffen 
nen Anflalten ). 

Ein Hauptkanal wurde burch die ganze Länge gezogen | 
und nad der Donau geleitet, Seitenkandle führten in den⸗ 
felben das von Allen Seiten aufgenommene Sumpfwafler; 
ſchnellwachſende Bäume längs den Ufern der Kandle ficherten 
burch ihre Wurzeln vor dem Nachfinfen des Erdreihe. Ein 
zroßer Theil wurde troden gelegt, und herbeygerufene Kos 
oniften, meift aus den Rheingegenden, übernahmen nun den 
Unbau des gewonnenen feflen Bodens, aber ohne glüdlichen 
sortgang. Die gehofften Früchte erfolgten nicht, die Unko⸗ 
ten nahmen fein Ende; da erkfaltete der Eifer, das Ganze 
lieb feinem Schidfale überlafjen; ein Theil des gehobenen 
andes verfumpfte wieder, auf dem Erhaltenen leben Die noch 
orhandenen Anbauer in Feiner günftigen Lage, bisweilen 
allen fie läftig ihren auf feftem Boden haufenden Nachbarn. 

In jedem andern Lande würde die mit Eifer, Einficht 
nd Aufwand begonnene Unternehmung glüdlihen Erfolg 
ewonnen haben, in Bayern Eonnte fie ihn fchwerlich gewin⸗ 
ers, aud der Haupturfache, weil der Landmann fo viel gus 
n Grund und Boden hat, daß er auch nur biefen mit gro> 


a) Ge. Freyh. v. Aretin altenmäßige Donau s Moosr Kulturs 
eſchichte. Mannheim 1795 
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ßer Arbeit in ergiebigem Stande erhalten kann; er bedarf 


keines neuen, duͤrftigern, erſt der Natur abzugewinnenden 
Landes; auch liebte er nicht das Einwandern pfaͤlziſcher, 
meiſt proteftantifcher Anſiedler; daher feine Gleichgültigfeit 
und wenige Zheilnahme an dem eines hohen Lobes werthen 
Verſuche. Dann zeigte fi) manches Fehlerhafte erfi bey der 


Ausführung ; mehrere Striche waren durch die vorhandenen 


Kandle nicht hinlänglich troden gelegt, andere hohe wurden 
zu duͤrr; es mangelte befonbers an tauglichem Trinkwaſſer; 
ber Boden felbft, aus Zorf und Moorerde:beflehend , hatte 
ohne Beymifchung anderer Erbarten zu viel Loderheit, ef 
durch Berwitterung und den Fortgang ber Zeit konnte « 
Seftigkeit zu veicherem Ertrage gewinnen. Und dies als 
folten bewirken und erwarten die neuen Anbauer, weldt 
zwar größtentheild mit vielem Fleiße, aber geringem ode 
gar feinem Vermögen, nach Bayern gekommen waren um 
ur kleine zugetheitte Abfchnitte erhalten hatten. Sie Bonn: 
ten nicht gedeihen, arteten auch wohl, durch den Mangel 
gutrieben, zum Theil aus, 


- Der nämliche Fall traf ein in andern trodenen Gegenden 
Oberbayerns, in welche man, zum Zheil erft unter der fol⸗ 
genden Negierung , zahlreiche Koloniften 309, um daS gut 
Beyſpiel zum erfprießlihen Anbau mander unwirthbaren 
Steppengegend felbft ih der Nähe der Reſidenzſtadt zu geben. 
Sie kamen, erhielten vielfache Unterftüßung und ausgemeſ⸗ 
fene Stuͤckchen Landes, die wenigften aber find im Wohl⸗ 
ſtande; noch jest bedürfen fie der Hülfe des Königs, um 
fih zu erhaltens In den Rheingegenden reichen zehn Tag- 
werke oder Morgen Landes hin, um eine Familie Fummerlos 


zu nährenz; nicht aber in Gegenden, wo die Dammerde faun 


| 


einen Fuß tief die im Grunde liegenden Kiedlagen deckt, mo 


der Abſatz von neu eingeführten Gewächfen weniger gefidet 
ift, wo der Viehſtand auf dem Heinen Antheile nicht für die 
unerläßlich nothwendige jaͤhrliche Düngung des Ganzen hin 
reicht. 


Allgemein als wohlthaͤtig anerkannt wurden hingegen 
die unter der Leitung des Grafen von Törring= Gronk 
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feld und des Oberſten Adrian von Riedel unternommen 
nen und mit Einfiht durchgeführten Anflalten zur. größern 
Sicherheit und Bequemlichkeit der Reifenden und ber Waas 


renverführung. : Noch jetzt Liefet dankbar der Wanderer das 


zu Dachau errichtete -Ehrendenfmal des Kurfürften, wenn 
er die Anftrengungen- vor Augen bat, durch welche die fteile 
Straße über dem Berg ficherer und fahrbarer gemacht worden 
iſt. Mehr noch wefllich von Ingolfladt bey dem Anblide 
des gerade gezogenen Flußbettes, um dem Laufe der mächtis 
gen Donau eine geradere Richtung zu geben, zugleich dies 
nend zur Sicherheit des Schifferd, und um dem durch: viel 
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fahe Krümmungen zurüdgehaltenen Strome freyen Lauf zu 


verfchaffen und einen Theil feiner häufigen Ueberſchwemmun— 


gen zu befeitigen. Weiter öftlich bey Abbach erregt die Bez 


wunderung des Reifenden die längs der Donau angelegte 
Kunftfiraße, zu welcher gefprengte Selfen erfi den Kaum und 
Sicherheit gegen die Ergießungen des Stroms verichaffen 
mußten. 

Freudig bot Karl Theodor feine Beyhuͤlfe zu ſolchen Un⸗ 
ternehmungen, welche Ruhm ſeiner Regierung verſchaffen 
konnten, ohne die perſoͤnliche Anſtrengung in bedeutenden 
Anſpruch zu nehmen. Er that auch das Seinige redlich, ſo 
weit nicht Widerſpruch entgegenſtand, in religiöfer und gei= 
fliger Hinſicht; obgleich eifrig in feiner Religion, fuchte er 
Doch überall helleren Blick und Aufklärung zu befördern. Die 


früher gegebenen Befehle zur Verlegung vieler Heiligenfefte 


auf den Sonntag wurden erneuert, und die den Aberglayben, 
mitunter auch Unfittlichkeit, befördernden häufigen Wallfahrs 
ten zu wunderthätigen Gnabenbildern verboten. Da abes 
nur wenige Geiftliche durch Rebe und Handlung die gute Abs 
ficht unterflügten, fo ‚blieben die Gefege ohne Wirkung; der 
Landmann arbeitete nicht am abgefcyafften Feyertage, die 
Weiber befonders hielten feft an der alterthuͤmlichen Walls 
fahrt. Mit Unwillen ertrug c8 der große Haufe, daß bey 
Dem feyerlichen Umzuge am Frohnleichnamstage die vielfachen 
Mafcinerien, der Eleine David und der große Goliath zc, 
abgefchafft wurden. Vielleicht hätte man fie laffen dürfen, 
fie verſchoͤnerten unſchaͤdlich ein Volksfeſt, von deſſen Anſtal⸗ 
Mannert, Bayer. Geſch. Bd. IL 50 


466 Kurf. Karl Theodord Anftalten im Innern. 


ten und eigener Theilnahme der Bürger lange vor und nad 
dem Umzuge mit Vergnügen ſprach. 


Beförderer der Kunft und des Wiffenfchaftlichen war 


Kart Iheobor von jeher gewefen, er blieb es auch in Bayern. 
Daß die Hoflapelle, das Theater ıc. unter feinen Aufpicien 
im vollen Glanze fih zeigten, legt nur dad Zeugniß von 
N rachtlicbe ab. Aber er forgte auch für die Vermehrung 
und beffere Einrichtung der Bibliothek, bereicherte das Muͤnz⸗ 





| 
| 
| 
| 


Fabinet, welches befonderd unter der Aufſicht des Direktors 
Fr. Ignaz von Streber eine ganz neue und zwedmi 


fige Einrichtung erhielt; er forgte für das Naturalientabis 


net, für die herrliche Sammlung auögezeichneter Gemälbe, 


mit freyem Zutrifte zur Benußung für den Kuͤnſtler; mit: 
nem Worte für Alles, was zur Förderung der Wiſſenſchaft 
und Kunft diente. Um jene unmittelbar noch ferner zu de 
ben, befchloß, er die bayerifche Akademie der Wiflenfchaften 
mit feiner Mannheimer Afademie zu vereinigen, aus beyden 
ein Ganzes zu bilden. Da aber Bayerns Gelehrfe, aus 
Surcht, unter der Pfälzer Einfluß zu kommen, widerſtreb⸗ 
ten, entfagte er dem Gedanken, und forderte bloß die Mit⸗ 
glieder der. Münchner Akademie zur erneuerten Thaͤtigkeit 
auf. Auch diefes wollte nicht gelingen; innere Trennung 
der Meinungen hatte Fängft ſchon das fchöne Band, wo nidt 
aufgelöfet, doch gelodert, welches bey der urfprünglicden 
Bildung fo manches Große bewirkt hatte. Der Kurfuͤrſt be 
fchräntte fich daher auf die Aufmunterung einzelner ausge 
zeichneten Mitglieder, und hier erreichte er feinen ebkin Zweck 

Lorenz Weftenrieder lieferte feine Erdbefchreibung 
ber bayerifch = pfälzifhen Staaten, und Jleich im nächften 
Sahre die Gefchichte von Bayern unter dem befcheidenen Zi: 
tel: für Die Jugend und das Boll, Beyde dienten auch für 
den höher Gebildeten, erhielten daher allgemeinen WBeyfel 
imd wirkten Gutes durch gemäßigte Grundfäge und gründ: 
liche Kenntniß. Fortdauernd wurde er Schriftiteller fuͤr das 
theilnehmende Vaterland, auch für das Ausland durch feine 


allmaͤhlich auf acht Bände erwachfenen Beyträge zur vater: 
laͤndiſchen Gefchichte, fo wie durch mehrere andere gediegene | 


Sthriften. Mit ihm erhoben fich gleichzeitig mehrere ver 
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dienftvolle Männer, fie wirken zum Theil noch jeßt zur Ver⸗ 
vollfommmung mannigfaltiger Kenntniffe; fo die beyden von 
Krenner, Johann Nep. und Franz durch ihre Arbeis 
ten für: die verwidelten innern Zufammenfegungen des 
Staats, ihrer Geſchichte und für die Staatöverwaltung. 
Auf die nämliche Weife die Familie.der Freyherrn von Ares 
tin; mit ihren Einſichten i in die Staatswiſſenſchaft vereinig⸗ 
gen ſie ſchriftſtelleriſche Reinheit des Vortrags, welcher bey 
J. N. G. von Krenner weniger zu ruͤhmen iſt. Michael 
Adam von Bergmann erhoͤhete ſeine uͤbrigen Verdien⸗ 
fie um die Vaterſtadt durch die gründliche und zweckmaͤßig 
aus den Quellen entwidelte Gefchichte von München. Nicht 
minderes Verdienſt erwarb fih Georg von Sutner 
durch die Aufklärung einzelner gefchichtlicher Gegenftände; 
als gründlichen Forſcher und fehr gelehrten Kenner befon= 
ders der Altern bayerifchen Geſchichte zeigte fi Nep. Mes 
derer; fo wie Hermann Schollinger und Roman, 
Zirngiebel als fcharffichtige Unterfucher einzelner zweifels 
baften Punkte in der bayerifchen Geſchichte. Durch umfafs 
fende Einfihten in dad gefammte Bergs und Salzwefen ers 
rang Matthias von Flur! die verdiente Oberauflicht 
über diefe Gegenflände; durch feine Reifen erhielt das Pus 
blitum zuverläffigere Kunde über alles Mineralifche, was 
auf bayerifchem Boden zu Tage gefördert, zum Theile bears 
beitet wird, zum Theil der künftigen Benugung entgegen« 
ieht. Zu dem nämlichen Zwecke der nähern Landeskunde, 
ver naturwiflenfchaftlichen Kenntniffe, befonder& ber Bota⸗ 
nit, arbeitete mit gebeihlihem Erfolge und anerfanntem 
Berdienfte Franz von Paula Schrankz fo wie die im 
ven phnfikalifchen und technifchen Zheilen eifrig wirkende Fa⸗ 
nilie der Baader. Das Forfimefen erhielt eine neue wifs 
enfchaftlihe Anficht durch Anton Däzel und durch feine 
Inwendung tiefer mathematifcher Kenntniffe auf dad Zechnie 
he. Feßmaier zeichnete fi) aus im Fache ber Staats⸗ 
unde, in der Gefchichte Bayerns und feines Geburtslandet, 
er Oberpfalz, Gründliche, viel umfaflende ftatiftifche Des 
ichte lieferte mit unbefangenem Muthe über Bayern Du 
dazziz and hber die ölonomifdgen Sweige verbreitete fd 


= 


468 Der Graf von Rumforb. 


mit gleichen. Einfichten und Freymuthe Rothmanner; 
das aftronomifche Studium erhielt Höhern Auffhwung durch 
Plarivus Heinrich. 

Dies find nur einige von: den ausgezeichneten inländis 
ſchen Männern, welche in diefer Periode auftraten und viele 
heile des menfchlihen Wiſſens bereicherten, bisweilen uns 
ter Hinderniffen und durch bald erfolgten Geiſtesdruck in 
ungfinfliger Lage. Alles gebieh, doc weniger die reine 
Ausbildung der Mutterfprache, deren fortfchreitende Ber: 
eblung vornehmlich dur die Verfümmerung ber Schulein⸗ 
Fünfte, welche großentheils der neuen Malteſer Junge übers 
laffen waren, aufgehalten wurde. 





Zehntes Kapitel 
Der Graf von Rumforbd. Die Illuminaten. Gtaatk 
inquifition. Lage des Landes. Wachſende Unzufrie 


denheit des Volks mit dem Gange ber Regierung. 
Karl Theodors Lob. 





An vie bayerifchen Gelehrten und Staatsmänner fchloß id 
an. der Amerikaner oder Engländer Thompfon, in de 
Folge Graf von Rumford genannt, ein Mann von 
vielen Erfahrungen, von auögebreiteten, freylich eben dw 
ber 'nicht in jedem ber .ergriffenen Fächer gründlichen Kennt: 
niffen,. ein alles umfaflender, Licht entbaltender und Licht 
verbreitender Kopf; welcher vieles begann, vieles durch 
führte, mandyes Entbehrliche, manches allgemein Nuͤtzliche, 
manches nur auf Verfchönerung und. äußern Glanz Berk 
nete, Schädlicheö aber nirgends. Gerade ein folcher Mann 
mit feiner Gemandtheit war nach dem Herzen des Kurfuͤrſim— 
welcher die nämliche Gefinnung zur Förderung des Schöna 
und Guten theilte und einen thätigen Gehülfen zur Förde 
sung bedurfte. ‚Durch feine Geliebte, die Gräfin von Baum 
garten, in die nähere Bekanntfchaft eingeführt, wurde r 
bald der. Bertraute des Gebieters. . Verfügungen traten pre 
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vor zur einfachern Verwaltung, zu Erfparungen in mans 
hem Staatözweige, ohne Gewaltthätigkeitz Verſchoͤnerun⸗ 
jen mancher Art in und um München; eine neue Armenan= 
falt und Aufhebung der fo läftigen Straßenbetteley, in der 
solge ein eleganter und auf Erfparung berechneter Zufchnitt 
n der Uniform des Soldaten, am Ende die auf andern Fuß 
ingerichtete Kriegsſchule. 

Die frühern Verfuche gefchahen ohne Widerſpruch, weil 
n einem Theile derſelben das Vortheilhafte durchgaͤngig ein⸗ 
euchtete, und nicht er, ſondern der Landesherr als handeln⸗ 
re Perſon auftrat; man begnuͤgte ſich, den Fremdling we⸗ 
zen ſeiner Suppenanſtalt zu beſpoͤtteln. Als nun aber die 
neiſt guten Verfügungen ven Erwerb ber privilegirten Buͤr⸗ 
zer der Nefidenzftadt zu beeinträchtigen anfingen, erhob ſich 
auter Widerfprudh. In der Ueberzeugung, das durch Die 
yürgerlihen Auflagen geficherte Alleinrecht zum Verkaufe ihrer 
Waare und zur Herbeyfchaffung‘ des Bedarfs aus der Frem⸗ 
be zu haben, lieferten fie gar Manches, befonders Obſt und 
andere Gartenfrüchte, von geringer Güte um hohe Preife, 
und befanden fich wohl dabey. Nicht fo der Hof und ber 
zrößere Theil der Bürgerfchaftz dem Webelftande folte durch 
rlaubte anderweitige Einfuhr abgeholfen werden. Daher 
vie Klage der Privilegirten, welche der Stadtrath fih zur 
Pflicht machte, dem Kurfürften vorzulegen. Die Vorſtel⸗ 
ung war, um die Sache mit dem gelindeften Ausdrude zu 
ezeichnen, nicht hinlänglich überlegt. Man verficherte dem 
turfürften, ibm für feine Perfon folte nichts Unangenehs 
nes begegnen, aber für feine die Bürgerfchaft fo fehr Trans 
enden Umgebungen koͤnne man auf feine Weiſe bürgen. 

Dies ift eine auffallende, vom Aufſtande nicht weit ent» 
ernte Sprache, wenn man dem Landesheren erſt die Vers 
iherung geben will, daß er in denn Schooße der Seinigen 
ıit Sicherheit bleiben dürfe, und die Bedrohung, daß die 
uf feinen Befehl Mißbraͤuche abfchaffenden Staatsdiener 
att feiner buͤßen follen, eine Zudringlichkeit, welche faum 
ey groben Fehltritten gegen dad Woßl des Staats Entſchul⸗ 
igung finden fann. Karl Theodor fühlte die tiefe Kräns 
ung, anfo einen Schritt war er nie, auch bey wichtigern 
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Borfällen, gewöhnt; freundlich verſprach er Unterfudun 

1788 verließ aber bald die Stadt München mit dem Entſchluſ 
nicht wieder zurüichzußehren. Jubelnd empfingen ihn dr 
Buͤrger von Mannheim, wo er ähnliche Auftritte nie zu be 
fürchten hatte; fie waren überzeugt, daß mit feiner Perfn 
Gewerb und Wohlftand in ihre Mauern zurüdkehre Min 
hend Bewohner hingegen, anfangs Über den unermartn 
Schritt heftig aufgebracht, fühlten nun bald, daß durd di 
Entfernung des Hofs zwar ihre Privilegien ohne weit 
Anſtoß blieben, daß aber der ungekraͤnkten Vorrechte une: 
achtet Nahrungsloſigkeit fi von allen Seiten zeigte, d 
man eine allmähliche Entoölferung zu fürchten hätte. du 
kaͤngſt ſchon war Münden nicht mehr jene blühende Hank 
ſtadt, zu welcher einft Ludwig des Bayers Fürforge fir 
hoben hatte, angefünt mit allgemein nüglichen Handım 
ern, Kaufleuten und Künftlern; von den Bedürfnifien m 
dem Lurus des Hof3 gewann fie nun die vorzüglihfe Rat; 
rung. Bittend erfchienen daher ihre Abgeorbneten vor dem 
Zandeöherrn, welcher durch feine Entfernung wolt fühlen 
Iafien, was fie an ihm verloren hätte. Nach zehn Rıw 
ten Tehrte er zurüd, als er fich täufchend glaubte, die Bir 
ger gefchmeidiger gemacht zu haben. 

Rumford arbeitete an ber Vollendung der früher beym 
nenen Einrichtungen, er glaubte fein Werk zu Erönen durd 
die ganz neue Gründung eined geräumigen Parks, mit ir 
len einzelnen meift gefhmadvollen Anlagen, an der Ab 
feite der Stadt längs eines Arms der Sfar, wo bisher Bi: 
fen nebſt vielem Gefträuche und Sumpfe gemwefen wart. 
Zu einem großen offenen Erheiterungsplage, wie wenigedt 
fivenzftädte ihn haben, war die englifche Anlage 
die Münchner von dem Kurfürften beſtimmt und die Auf 
fung der gänzlihen Vollendung nahe. in Fürf, 
Grunde jeder Menfch, erwartet, daß das geftiftete Sit 
und Schöne von den Theilnchmern an dem Gefchenfe at: 
kannt werde. Daß ein öffentliher Dank dem Kurfürkt 
willfommene Belohnmmg feiner gutgemeinten Anftalten [m 
würde, fühlte Rumford, und gab Winke zur Darlgun 
defielben an den Ausfpender des Guten. Erkuͤnſtelte Ba: 
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fallsaͤußerungen find gar oft bey geringfügigen Gegenſtaͤnden 
aus bloßer Schmeicheley verwendet worden; hier aber durfte 
ed ald herzliche Bezeugung der Anerfennung des wirklich 
Guten für die Krankenanftalt, die abgefchaffte Betteley, die 
Bürforge für des Volks Vergnügen betrachtet werden, und 
hätte im Grunde ohne alle Aufforderung .erfolgen follen, 
Rumfords Gedanke war alfo fehr natuͤrlich, geeignet bie 
wohlwollende Gefinnung des Beherrfchers im Gange zu er⸗ 
balten. 

Aber er beging ben Fehler, feinen Antrag an einzelne 
Privarperfonen zur Sammlung der Unter(chriften zu machen, 
welche zahlreich erfolgten. Da fand fich hochbeleidigt der 
Stadtrath und die Vorfteher deſſelben; nur unter ihrer eis 
tung dürfe nach alten Privilegien eine Vorftelung der Bürs 
gerſchaft an den Landeösfürften gelangen, auch fey alled Bis⸗ 
berige zum öffentlichen Danke nicht hinlänglich‘ reif; man 
ed fogar ſchaͤdlich, ſagte der wegen befchränfter Gewerbe 
und abgeforberter Beyträge zur Unterflügung der Armen uns 
zufriedene Theil der Bürger, Lauter Widerfpruch, Zabel 

des dirigirenden und nun lebhaft widerfprechenden Rumford, 

wurde mit jedem Zage heftiger, und am Ende erfolgte eine 
fchriftliche , zugleich an allen Öffentlichen Plägen angeſchla⸗ 
gene Vorftellung an den Kurfürften, noch derber und dro⸗ 
bender, als jene ältere gewefen war. Wenn glei, fo ſprach 
der Aufſatz, Umſturz der Verfaſſung manchen Völkern droht, 
fo wird doch der an eine väterliche Regierung gewoͤhnte 
Bayer, zwar offenherzig heruortreten ‚aber nicht eigenmaͤch⸗ 
tig fich Recht verfchaffen. ’ Doch wenn ganze Stände und 
BZünfte der Bürger durch Verſprechung und Drohung irre 
geleitet werden, dann ift es wohl möglich, daß auch bey 
Bayer zur Audfchweifung komme. — Bey fo unbefonne« 
nen Ausdräden mußte jedem Unkundigen ber Gedanke fich 
aufdrängen, das ganze Wohl und Wehe des Staats fiche 
auf dem Spiele, da doch von nichts weiter, ald von einer 
zugefagten oder abgefchlagenen Dankadreſſe und von aufger 
regter Sigenliebe auf beyden Seiten die Rede war. 

Dies konnte num freylich der fonft alle Leidenfchaftliche 


> 


Ausbrüche aͤngſtlich vermeidende Karl Theodor unmoͤglich 
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mit Gleichguͤltigkeit hinnehmen; Fein Fuͤrſt, der noch in fe 
nem Snnern zu befehlen hat, hätte es ertragen koͤnnen 
Der ganze Rath wurbe auf einige Zeit, auf immer aber di 
Worfieher abgeſetzt, welche knieend Abbitte thun mußte, 
Unterdrüdt war die Gewaltäußerung, aber dumpfe Gährum 
und gegenfeitige Abneigung dauerten fort. 

Auf die übertriebene Freymuͤthigkeit der bürgerlichen Bor: 
fleher Münchens, ſo wie auf dad unerwartet fireng durch 
greifende Benehmen des Kurfürften, hatte dußerft wahrſchein 


lich bedeutenden Einfluß eine Erfheinung der nächftvore 


gehenden Sabre, die Entfiehung des Stlumimatenor 
dens. Unzufrieben waren viele auch edeldenkende Bam 
mit den politifchen Fehlgriffen Karl Theodors, mit der Pr 
treffenregierung,, mit dem, wie fie glaubten, übermäßig 
Cinfluffe der Pfälzer Parthey ıc. Dieſe allgemein verbreitk 
Stimmung benugte Adam Weishaupt zur Stiftung er 
ned geheimen Ordens, welcher dem Anfcheine nad) auf die 
Sreymaurerey, in der That aber auf das Spften dr Ja 
fuiten mit Anwendung auf das Weltliche gegrinmt mu. 
So wie diefe unverruͤckt zu einem großen, nur dem wenigen 
Obern befannten Ziele, ‚nach verfchiedenen , unter bie groß 
Schar der Mitwirkenden vertheilten Rollen binarbeiteten, je 


in feinem Sache, ohne die das Werk lenkenden Männer un 


den Umfang der Abficht hinlänglich zu kennen: fo folte ad 
der neue Drden wirken, jedes Mitglied in dem zugetheiltn 
Spielraume, lenkend die untergeordneten Theilnehmer, in 
Dunkel bleibend über die höhern mehr eingemeiheten; al 
diefe Weiſe erböheten fich die Einfihten der Einzelnen im 
Stufe zu Stufe; die allgemeine Ueberficht und Lenkung be 
bielt fi Weishaupt vor. Jedes bedeutende Mitglied ii 


tinen geheimen, nur den Obern bekannten Namen, bie ihm 


angegebene Abficht war allgemeine Verbeflerung der Stat 
einrichtungen; den Grundfag, daß der Zweck die Mittel ber 
lige, predigte man zwar nicht laut, Doch bite er aus da 
Handlutigen hervor. 

Die Ausführung ſchien Beine große Schwierigkeiten Dr 
zubieten, ſobald ſich eine bedeutende Zahl verſchwiegener und 
im Vaterfande von einer vortheilhaſten Seite gefamnter pr 
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nehmer fand. Sie fanden fidy bald wegen des Mißvergnüs 
end mit dem Gange der Regierung, und weil $reymaures 
ey auch aus entfernten Gegenden Deutfchlands mitwirkte, 
Setreu entlebigten fie fich des Auftrags, andere ihnen als 
uverläffig bekannte Männer zur Theilnahme einzuladen 
ınd mit gefammten Kräften hinzuwirken, daß Illuminaten 
röffnete Stellen im Staatödienfte erhielten; fchon diefer 
Reiz lodte manchen zum Beytritte. Für künftigen Zuwachs 
orgte Weishaupt, im Orden Spartacus genannt, felbft. 
Als belichter Lehrer auf der Univerfität Ingolftadt konnte er 
eicht die ihm taugliche Zahl der Zuhörer auslefen, und 
yurch die auf glänzender Seite hingehaltenen Vortheile für 
feine Abfichten gewinnen. So follten bey dem fchnellen Zus 
wachfe bald die ausgezeichnetften Köpfe Bayerns Mitglieder 
des Ordens feyn, die wichtigften Stellen des Staats mit Il⸗ 
Iuminaten befest werden, und hieraus von felbft eine allge: 
meine Umwandlung des Beftehenden hervorgehen. Auf wels 
che Weile diefe Umwandlung anzuftellen ſey, dies hatte wohl 
Weishaupt fich nicht entwickelt; kommt Zeit, kommt Rath), 
es giebt fich von felbft, wenn das große Geſchaͤft zum gebeihs 
ichen Ende reift. 

Es konnte aber unmöglich zu dem Gedeihen fommen, _ 
vie einft der Sefuitismus. In beyden Orden fanden fich 
war geheime, der größern Zahl unbefannte Obere, welche 
‚a8 Ganze lenkten; aber ald öffentlich anerfanntes Haupt 
tannte der Sefuit feinen Ordensgeneral, er nannte vorzuͤg⸗ 
ich den Papft, und ald den Zweck feiner Anftalt die Vers 
beidigung des Papftes und der allein feligmachenden Relis 
ton; der Orden war ein geiftlicher, jedes Mitglied daher 
chon nad) ber Natur ähnlicher Inftitute an unbedingten lei- 
‚enden Gehorfam gegen die Vorfteher gebunden, rein abge= 
onbert und völlig unabhängig von dem weltlichen Einfluffe. 
Der Jlluminat hingegen hatte fein Öffentlich anerkanntes, 
Ehrfurcht gebietended Oberhaupt, ald angegebenen Zweck 
ie Berbefierung des Staats, ohne nähere Bezeichnung, auf 
Jelche Weiſe; jedes Mitglied machte fich die Auslegung auf 
igene Art, paßte fie feinen Gedanken und Bedürfniffen an; 
ie Theilnehmer an dem Orden waren größtentheils Weltliche 
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mit Weib und Kind, gefeffelt an den Staat, nicht unbe 
Ä bingt fi) dahingebend an einen Zweck und an Vorſiehe, 
in deren Geheimnifle einzubringen fie fich eifrig befkrebte, 
aber fehr bald unzufrieden wurden. über die Verfagung nike: 
rer Auffchlüffe. Die in Bayern dem Orden, als einm 
hoͤhern Grave ihres Geheimniffed, beygetretenen Freymaz 
rer, fanden fich unbefriedigt und fingen an fi von denfe: 
ben zu trennen. Mancher Illuminat erblickte in den ihm ge 
Fannten Zheilnehmern in geiftiger und moralifcher Hinſit 
die Leute gar nicht, durch welche das kuͤnftige Wohl dr 
Staatd hervortreten Fönne; gegenfeitiges Mißtrauen ar 
ftand, und durch die große Zahl der Mitglieder immer 
ter werdende Kunde von dem Dafeyn des geheimen Orts 
Daher die erregte Aufmerkfamkeit der Regierung und Bie 
derholung des öfters gegebenen Verbots jeder Theluehnt m 
dem Ireymaurerorben. 


Endlich erhielt man, durch einzelne Illuminaten fell, 
Iegale Anzeige, auf welche ein gerichtliches erfahren zur 
nähern Unterfuchung fußen konnte. Von diefem Augbide 
on lag das überkünftelte Gebäude in ber Zerftörung; zum 
großen Gluͤcke für Bayern. Denn wenn fchon die Ort: 
bung eines geheimen Staates im Staate Verwirrung m 
Verderben bringt, fo würde hier beym Gelingen des Plans 
wegen der vielfach abweichenden Anfichten der Theilnchut 
Berrüttung und Anarchie in Bayern entflanden feyn, Mt 
aber ein ruhig durchdachtes, zum allgemeinen Wohle fik 
rendes Syſtem, welches noch uͤberdies feldft bey den rein 
Abſichten fräflih und Unglüd bringend würde geblieben fr 
weil eö die alte rechtliche Regierung nicht in einzelnen fehle: 
haften Zweigen zu mehrerer Reinheit zu führen, ſondern ſi 
in den Grundfeften zu erſchuͤttern, wohl auch ganzlid it 
flürzen fuchte. 


Daß nun, nad vielen aufgefunbenen und öffentid 
verbreiteten Zeugniffen von ber Bösartigkeit des Inflitut 
amd mancher Theilnehmer, firenge Unterfuchung eintrat, Di 
Weishaupt und andere wichtige Anhänger unter Gefahr 
entfliehen mußten, daß man andere erhafchte, im Gefünp 
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niſſe hart behandelte, durch ſie die geheimen Faͤden vollends 
zu entdecken ſuchte, iſt natuͤrliche, iſt nothwendige Sache; 
der einſichtsvollſte, guͤtigſte Fuͤrſt haͤtte ſchwerlich anders han⸗ 
deln koͤnnen. Aber ſo wie man einem Regenten den Gedan⸗ 
ken zuzufluͤſtern weiß, ſein Thron wanke, ihm drohe der 
Sturz, fo hat die Boͤsartigkeit gewonnenes Spiel. 


Schon bisher war der geheime Einfluß des Beichtvaters 
Frank bedeutend, doch hatte er den Kurfürften nie zur Bes 
engung der Geiftesfreyheit verleiten Eönnen. Als nun aber, 
wie er verficherte,, fo offenbar an dem Tage lag, wohin die 
fogenannten liberalen Ideen führten, wie ungleich ficherer 
und gemächlicher der Landesherr unter der hoͤchſten Aufficht 
ber Sefuiten regierte, und daß die Neugeifterey das offenbare 
Berberben, den Untergang der Fürften, zu Begleitern habe, 
fand er bereitwilliges Gehör bey dem ſchuͤchternen, für feine 
Sicherheit bangen Karl Theodor. Ausgedehnte Gewalt ers 
hielt er zur Ausreutung des phyfifchen und moralifchen Uebels, 
und er benugte fie viele Sabre hindurch, unter der Eräftigen 
Mitwirkung feiner Kreatur, des zum Geheimenrathe erhos 
benen, unwürdigen Sobann Kaspar Lippert, um 
ben Drud jeder Art auf alle hervorragende Stände inBayern 
zu wälzen. 


Diele unbefcholtene Männer wurben zu ben Illuminaten 
gezählt, die nicht unter denfelben gewefen waren, aber mit 
Mitgliedern des Ordens in Verwandtſchaft oder Verbindung 
fianden, oder deren Name auf den geheimen Liften fand, ob 
fie fich gleich nie wirkfam gezeigt hatten. Sie bießen Illu⸗ 
minaten, und dies galt von nun an ald gehäffiger, abfcheuli> 
cher Name. Wer nur dad Bewußtfeyn in fih trug, von 
bem Geheimniffe etwas gewußt und es nicht angezeigt zu ha⸗ 
ben, eben fo der Sreymaurer, zitterte mit jedem Tage für 
fein unverkuͤmmertes Daſeyn, für das Schidfal feiner Fa⸗ 
nilie. Und fie hatten Urfache zu zittern, der bloße Name 
eichte hin, um fie um Amt und Vermögen, gewöhnlich auch 
im ihre Freyheit zu bringen; es war eine allgemeine Verfol⸗ 
jung, die den Schuldigen, wie den bloß Verbädhtigen traf. 


Selbſt der gänzlich Unfchuldige Jebte in ewiger Unſicher⸗ 
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heit ®), wenn er dad Verbrechen auf fich hatte, zu ben Auf- 
klaͤrern zu gehören, und nicht unbedingt zu Franks und Lips 
perts Parthey zu treten, vor welchem fih nun alle Kniee 
beugten. Wer ihn nicht zum Gönner hatte, war unver: 
meidlihem Drude ausgefegt; denn tanfend Mittel flanden 
dem fchlauen Manne zu Gebote, jedem im Verdachte Stes 
henden wehe zu thun. Briefe auf der Poft öffnen zu laflen, 
gehörte unter die alltäglichen Kunfigriffe, wenn man einen 
verfänglichen Gedanken des mit ſchwarzer Note Bezeichneten 
aufhafchen wollte. Die Büchercenfur trat neu hervor, nicht 
wie ehemald zur Sicherung freymüthiger Schriftfteller , fons 
dern zur Unterdrüdung jeder nicht in das angenommene Ey 
ſtem pafienden Yeußerung. Bald befchränfte ſich die Aul- 
fiht nicht mehr auf Gedrudtes und Gefchriebenes, fondern 
fie erwuchs zur geheimen Inquifition; eine unuͤberdachte 
Aeußerung im Kreife guter Freunde wurde forgfältig der Bes 
hörde hinterbracht, ausgeforfcht dad Benehmen des Samilien: 
vaters im Innern feines Hausweſens; allgemeine Aengſtlich⸗ 
feit herrfchte. 

.: Um ?räftiger auf die ald Neuerer verbächtigen Geiftlichen 
wirken zu Pönnen, welche durch einen auffallenden Wed fe 
ber Dinge nun öfters Schuß bey den Bifchöfen des Lande 
fanden, gegen deren Verfolgung fie in frühern Zeiten ber 


Landesherr hatte fchügen müffen, fam Frank aufden Gedan: 
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Ten, den heiligen Vater zum unmittelbaren Gehülfen aufjw 
rufen und unter deſſen höchften Aufpicien jeden Widerftand 
der untern Behörden zu befeitigen. Sehr bereitwillig fchidte 
ber Papft Pius VI. den Zitularerzbifihof von Athen Zoglio 
als feinen Nuncius nah München, und dankbar bewilligte 
er dem Kurfürften die unter dem Widerfpruche der Bifchöfe 
fortgefeßte Decimation der Geiſtlichkeit. Pater Frank und 
Lippert konnten nun freylich nach Belieben uͤber ihre Opfer 





1 


a) So mußte auch Joſ. Milbirier, in beffen ruhige Seele zu⸗ 
verläfitg nie der Gedanke an eine Gtantöummälzung gekommen ift, bem 
Vaterlande auf einige Zeit entfagen. , Erft im Auslande, und in ber 
Folge bey der Ruͤckkehr, bildete er fich als Kenner und ſehr brauchbaren 
Sqriſtnteler de der deutſchen Geſchichte. 
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ſchalten ‚, ber Kurfuͤrſt erhielt noch Überdies erweiterten Ein⸗ 
fluß auf die Bifchöfe Bayerns; doch in der Hauptfache war 


der Papft gewinnender Theil. Unter dem Schuge des Kurs 


fürften wirkte fein Legat auf die hohe Geiftlichfeit als Gebie« 
ter, nach den Grundfägen älterer Zeiten, die aber nun mans 
chen Eräftigen Widerfprudy gefunden hatten, und von dem 
in Köln ohne weltliche Kraft refidirenden Legaten nicht in ges 
wünfchter Füule geübt werden Eonnten. In flärkerm, dros 


hendem Zone fing das allgemeine Oberhaupt nun an zu fpres 


chen; und ob fich gleich die Erzbiichöfe und die meiften Bis 
fchöfe Deutfchlands in Ems zur Aufrechthaltung deutfcher 
Freyheiten vereinigten, fo handelte doch Zoglio getroft nach 
dem aufgefiellten Syſteme fort; einige Bifchöfe wurden ges 
wonnen, andere zuruͤckgeſchreckt, der Widerſtand wurde ſchwaͤ⸗ 
cher, nicht aber die Klage Deutſchlands gegen den Papſt und 
den ſchuͤtzenden Kurfürften °). 

In Bayern wirkte als fchleichendes Gift der berfolgende 
Geiſt ohne Unterbrechung fort, er erhielt noch groͤßern Spiel⸗ 
raum, als die franzoͤſiſche Revolution eintrat und durch vers 
führerifche Flugſchriften ohne Zahl ſich geheime und öffent 
liche Anhänger, wie in ganz Deutfchland, fo beſonders im 
Bayern um fo leichter erwarb, da man je&t wegen vielfeitis 
gen Druds für die Aufforderung zur allgemeinen Freyheit 


1786 


empfänglicher war, ald gu andrer Zeit. Deffentlicher und 


feftern Muthes traten nun fchon Männer, deren bürgerliches 
Wohl weniger von der Entziehung einer Stelle im Staats 
dienfte abhing, mit Aeußerungen über die Unrechtmäßigkeit 
mancher bisherigen Schritte hervor und forderten Abanderuns 


gen. Auf der andern Seite glaubte man deſto mehr wachen, . 


jedes Anftößige fogleich im erſten Keime erfliden zu müffen. 
In diefem Zeitraume entwickelte fich der oben erzählte Widers 
fland der Rathsvorſteher in München gegen des Kurfürften 


und Rumfords Anftalten und Wünfche; in der allgemeinen . 


Aufregung zum Widerftande gegen die aus dem Sinftern vers 


a) Die genaue Bufammenftellung der Streitigkeiten wegen der Nun⸗ 
ciatur, f. in Joſeph Milbillers Gef. Deutſchlands im acht⸗ 
zehnten Jahrh. Züri 1795. 8, Th. II. S. 898 ıc. . 


, 
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derblich handelnden Guͤnſtlinge entfproßte wahrſcheinlich bie 
harte, an unrechter Stelle angebrachte Vorftellung; fo wie 
auf der Gegenfeite die burch Furcht erwachfene, firafende Zus 
ruͤckweiſung des Kurfürften. So viel ift wohl gewiß, daß 
wenn Frankreichs Waffen gleich anfangs beym Ausbruche des 
Revolutionskriegs nach Bayern gereicht hätten, fie zahlreiche 
Zheilnehmer dafelbft würden gefunden haben. Sie fanden 
ſich noch in fpätern Sahren, al8 den Franzoſen der Eifer für 
dad Revolutioniren anderer Völker fchon gefhwunden war; 
hätte General Moreau feine unterftügende Band geboten, 
an Öehülfen zur Umwandlung Bayerns wäre Fein Mangel 
gewefen; die Zahl der mit dem ganzen Gange der Regie 
zung Unzufriedenen war groß unter den gebildeten Ständen, 
Alles Bisherige aber hatte wenigen oder feinen Einfluß 
auf die untern Stände, auf die Bürger der kleinern Städte 
und auf den Landmann. Sie zahlten, wie gewöhnlich, ihre 
vier= auch fünffache Steuer, wenig befümmert um ben Geis 
ſtesdruck, beſonders da die herabgewärbdigten Feyertage und 
die Wallfahrten nun wieder ſtillſchweigend in die alten Vor⸗ 
rechte eingefegt waren. Ihre Klage erhob fich blog, wenn 
unerwarteted Verbot der Ausfuhr eintrat, welches einige 
Male ohne Noth und hinlängliche Ueberlegung ihren Erwerb 
beeinträchtigte, oder wenn der Preis des Biers höher gefegt 
wurde, als fie ihn nach angeftellter Berechnung erwarteten. 
Wegen beyder Uebel klagten fie gewöhnlich die Sternbauerz 
und Sternbrauer an, das heißt die bey Hofe lebenden, mit 
Ordenszeichen geſchmuͤckten adelichen Gutöbefiger, welche ber 
Argwohn traf, daß ihr Einfluß den Bierfab hoch zu Halten 
wiffe, um die eigenen Brauereyen einträglicher zu machen x. 
Eben daher erhielten auch einige Vorſtellungen der Landflände 
gegen dad Benehmen der Regierung den Beyfall des Volks 
nicht; man glaubte, es fey bloß auf Bewachung der Adels 
privilegien, nicht auf das Wohl des Ganzen abgefehen. 
Selbft während der vielen Kriegsjahre gewann der Kands 
- mann mehr an Kräften, ald er verlor. Zwar trafen ihn 
lange Zeit ſchwer die häufigen Durchzüge der Defterreicher 
nad) den Niederlanden und an den Rhein. Was biefe bes 
zahlten, betrug kaum den vierten Theil des Verzehrten, und 
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ftott mancher Zahlung vertröfleten Befcheinigungen des Ers 
baltenen auf Abrechnung in künftigen befjeren Zeiten, welche 
nie haben kommen wollen. Auch fehlte es, wie immer, nicht 
an häufigen Ausfchweifungen der einzeln ziehenden Haufen; 
befonderd mehrten fie fi bey dem Rüdzuge der Gefchlages 
nen, welche in folchen Fällen einzig von dem Lande fi 
nährten, ba fie beym Borrüden Magazine und zahlreiche. 
Viehheerben mitgebracht hatten. Man Elagte über den Kurs 
fürften, deffen ununterbrochene Anhänglichkeit an Oeſterreich 
den Mißhandlungen nicht mit hinlaͤnglichem Nachdrucke 


wehre; daß ein Fürft bey fehr geſchwaͤchtem Kriegsftande in 


ſolchen Fällen nicht immer dem Uebel fteuern koͤnne, brachte 


‚ man nicht in Anfchlagz Alles wurde auf Rechnung dee böfen 


Willens gefchrieben. 
Don allen Seiten daher Widerrede, und viele Einzelne 


hatten Urfache zur gerechten Klage; das ganze Land nicht. 


Da fein Mißjahr erfchien, war reicher Weberfluß an Getreide, 


deſſen Preis der Krieg bedeutend erhöht hatte. Verzehrte und 
verberbte auch manches der rohe Soldat, fo wurde doc) das 
meifle verkauft; jeder Bauer, der VBorrath hatte, wurbe wohls 
habend. Zu feiner Zeirift vielleicht fo viel baares Geld im 
Umlaufe gewefen, ald während der ganzen Kriegsperiode. 
Aber endlich erreichte der Krieg Bayerr unmittelbar. Ges 
neral Jourdan drang mit einer zahlreichen Armee durch Frans 
Ben tief in die Oberpfalz, und mit einer andern General Mos 
reau durch Schwaben bis zum Lech, und im obern Lande bis 
nah Münden. Mit allen Koftbarkeiten mußte Karl Theos 
dor nach) Sachfen wandern; ber Schuß ber Hauptitabt wurde 
dem Grafen von Rumford mit einem fehr mäßigen Korps 
anvertraut; Defterreicher und ausgewanderte, audfchweifend 
hauſende Franzofen festen ſich auf der Oftfeite der Ifar, bes 
reit bey fernerem Andrange fich weiter zurüd zu ziehen. Uns 
ter diefen Umftänden wurden freundliche Unterhandlungen 
mit dem Generale Morgau für das Zweckmaͤßigſte gehalten. 
Billig bot er die Hand. Bayern verfprach, feine Zruppen 
bon des Kaifers Armee völlig abzurufen, beflimmte Lieferuns 
gen an Lebensbeduͤrfniſſen x. zu machen, und zehn Millionen 


Branten zu zahlen. Sie find nicht gezahlt worden. Denn - 
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in der Zwifchenzeit ſchlug der mit friſchen Truppen ange 
fommene Prinz Karl durch einen Fühnen, ſchnell ausgeflkrs 
- ten Seitenzug die überflügelten Franzoſen aus der Oberpfeh 
zurüd nah Franken, und trieb fie nach dem gewonnen 
Treffen bey Kigingen bi& an den Rhein. Folglich mußt 
auh Moreau, wollte er nicht von allen Seiten beengt we: 
den, feinen Rücdzug nehmen; Jangfam und vorfichtig nah 
er ihn, abwehrend jeden gemachten Angriff; Bayern m 
wurde frey, alle Armeen entfernten fich. | 
Zurüdgelaffen hatten fie ein großes Uebel, die Yih 
feuche. Den Defterreichern waren durch dad Herbeyfükn 
aus fernen Gegenden vieleRinder krank geworden, diefe kr 
ten die einheimifchen an; die Sranzofen, ohne Magazine 
hend, hatten geraubtes, von dem rohen Soldaten oft äufef 
gemißhandeltes Vieh bey fih. Da waren bie Krankpia 
noch häufiger, und gleich nad) ihrem Ruͤckzuge verbreitete fd 
bie Viehfeuche verheerend durch das ganze füdliche Deutſch 
land. Auffallend iſt es, daß nach wenigen Jahren id laum 
eine Spur des erlittenen großen Verluſtes zeigte; Indem 
feßte junges Vieh die Stelle des verunglüdten. _ 
Bayern hatte viel gelitten, es litt noch ferner durchhi 
nie aufhörenden Märfche, Standquartiere der Deflerreißt 
und durch die Ausfchweifungen des Soldaten. Dies bit 
immer dad traurige Loos eines in der Mitte liegenden Stuf, 
wenn zwey Üübermächtige Nachbarn fich gegenfeitig bein 
pfen. Gegen dieſes Uebel lag Fein Mittel in der Hand W 
Kurfürften, er mußte e8 tragen, wie fein Volk. So billig akt 
dachten nicht alle über die Schritte des Hofs Unzufrieden 
mit Unrecht legten fie ihm zur Laft, daß er dem Muthwila 
ber Defterreicher nicht Eräftiger begegne. Uber wie kant 
er dies, ohne fein Anfehen bey mißlungehen Verſuchen W 
geblich auf das Spiel zu fegen? Selbſt daß er in feindt 
ftung Ingolftadt Eaiferliche Befagung aufnahm, verinl 
wenn auch nicht Rechtfertigung, aber Entſchuldigung, 9 
bem Drange der Umftände. Gerechter war der Vor 
über die Vernachläffigung feiner Armee, welche kaum 100 
Mann zählte;. fand diefe auf einem Bayerns Kräften anf 
meflenen Suße, fo würde mancher Drud, ſelbſt der Pr 
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wand zur Befegung von Sngolftabt weggefallen feyn; einen 
Freund, welcher Gewicht auf feine Sreumdfchaft. zu legen 
weiß, huͤtet man ſich zu vernachlaͤſſigen. 

Dieſe Wahrheit fuͤhlte der Hof wohl; Anſtalten zu zahle 
reichen Aushebungen junger Mannfchaft wurden gemacht, eis 
nige Auflagen erhoͤhet; aber das Geld flog in die Privatkaſſe, 
wohin fo manches flog; ber Kurfürft glaubte in den legten 
Sahren feines Lebens, eine nicht unbedeutende Armee zu be« 
figen. 82000 Mann flanden auf dem Papiere; die Gene⸗ 
rale für diefe Anzahl waren auch überzählig vorhanden, aber 
nicht die Hälfte der dienenden Mannfchaftz auch hatte die 
Reiterey nur den dritten Theil der erforderlichen Pferde. 

Fortwaͤhrend mehrte fih die Unzufriedenheit mit bem 
Maaßregeln der Regierung, befonders tadelte man des Kur⸗ 
fürften anpolitifches Zefthalten an Deſterreichs Sntereffe, wo⸗ 
durch jeder kraͤftige, zum Vortheile bed Landes’ gemachte 
Schritt gelähmt werde. Was würde erſt erfolgt feyn, wenn 
bie Bayern ſchon damals erfahren hätten, was erfi in ſpaͤte⸗ 
rer Zeit zur Öffentlichen Kunde fam. General Bonaparte 
hatte ſich mit errungenen Siegen den Weg durch Italien uͤber 
die Alpen in die innerften Theile Deflerreich$ eröffnet und 
fein Werk gekrönt, als er, in gefährlicher Lage fich fühlend, 
den Frieden dem erfchrodenen Defterreih anbot. Es nahm 
ihn an, machte bedeutende Aufopferungen oͤffentlich für fich, 
in der Stile zugleich auf Koften Deutſchlands, durch die 
Beftimmungen des Friedend von Campo Formio. Es ließ 1797 
füch Dagegen burch den fünften der geheimen Artikel verſpre⸗ 
hen, daß unter Frankreichs Mitwirkung der Kaifer Salz⸗ 
burg erhalte und den Antheil von Bayern, welchen ber Inn 
begrängt, von dem Außtritte aus Tyrol bis dahin, wo fein 
Kauf das Öfterreichifche Innviertel erreicht, und. noch uͤberdies 
die zu einer Feſtung paflend gelegene Stabt Baflerburg am 
inten Ufer des Inn mit ihren näcflen Umgebungen; mit 
inem Worte dad, wad man fchon vor dem Teſchner Srieben 
o ſehnlich zu erringen wuͤnſchte. Die ſaͤmmtlichen Salz⸗ 
verke gingen dadurch fuͤr Bayern verloren, ſo wie die Eiſen⸗ 
verke von Bergen und Dobenafhan; das ganze. übrige Band 
vurbe Defterreich zinsbar. BER: 

Mannert, Bayer, Geſch. Bd. I. 31 
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Es iſt ſchwer zu begreifen, wie Defterreich ſo unverruͤckt 
an dieſem fixen Punkte feſthielt, bey andern Gelegenheiten 
wichtigere Vortheile nicht mit erforderlichem Ernſte betrieb, 
auf Bayerns Zerftuͤcklung hingegen mit unerſchuͤttertem Sinne 
immer aufs neue hinarbeitete. Fuͤr ben Kaifer war der Ge: 
winn bey weitem nicht fo groß, als der Verluft für Bayern 
empfindlich fich gezeigt hatte. Salz hat Defterreich hinlaͤng⸗ 
lich, treffliches Eifen: im Ueberfluffe; der abzutretende Strid 
zeigt nicht Eine bedeutende Stadt; auf der Südfeite gegen 
das Hochgebirg hin wird das Land ſchon rauh und weniger 
ergiebig für den Ertrag des Feldes; ber. einzige bedeutente 
Vortheil konnte aus dem ununterbrochenen Bufammtenbazge 
mit Tyrol erwachfen; aber er fiheint nicht hinreichend wichtig 
au feyn, um ben längfl aufgeregten Nationalhaß immer wie: 
der in neues Leben zu bringen, und fich durch kleinliches He: 
Shen nach fremdem Gute in ber öffentlihen Meinung herab 
zumwürdigen, noch weniger, um anderweitige Vortheile ba- 
gegen. zum Opfer zu bringen. Der gemachte, bey fpdtern 
Unterhandlungen wieder in Anregung gebrachte Verſuch blieb 
bey dem gezeigten guten Willen; Frankreich willigte nie gern 
in eine Zerſtuͤcklung Bayerns, die Friedensverhandlunge 
mit dem Reiche zu Raſtadt wurden in die Länge gezogen und 
endigten mit neuem. Kriege, wo Bayern abermals durch die 


1799 Standquartiere der vordbringenden Defterreicher zu leiden 


hatte, und bie frühern Verhandlungen anfingen laut zu 


werden: 


meinen Unzufriedenheit in Bayern erfolgt, wenn das Ges 
heimniß glei anfangs ſich geoffenbart hätte; auf Rechnung 
des theilnehmenden Kurfürften wäre die ſtille Webereinkunft 
defekt worden, wie man fie noch in ber Folge auf feine Red 
nung: feßte; er war aber eben fo wenig eingeweihet indie 
Bedingungen der verborgenen Verhandlungen, ald das ganze 
. Volt; feine Einwilligung würde man ohne Schwierigkeit zu 
erhalten oder zu erzwingen gewußt haben, wenn bie Sad 
übrigens ind Reine gelummen wäre; frühere Mittheilung 
hätte die heimliche Verabredung der Seſete des unzeitigen 
Kundwerbend ausgeſetzt. 
I. 


Ein Aufftand wäre wahrſcheinlich bey der ohnehin allge 
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Karl Theodor, unzufrieben über fein baygrifches Volk, 
wie dad Volk unzufrieden war mit ihm, lebte in ben lebten 
Jahren feiner Regierung bloß für die Berforgung feiner zahls 
reichen natürlichen Kinder. Andere hatte er nicht; er wer 
ſchon bejahrt, als er feine zweyte Gemahlin, bie Öfterreichis 
fhe Prinzeffin Maria Leopoldina, heirathete, . Eür 
ben Grafen von Leiningen⸗ Gunterblum, den. Gemahl einer 
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feiner Zöchter, welcher die Einkünfte des Kurfürften baupts 


fächlich beforgte, für den Fürften von Brezenheim, feinen 
Lieblingsſohn, für den Fürften von Ifenburg, den Grafen 
von Holinflein, beyde verheirathet an Karl Theodors natürs 
liche Zöchter, und für andere, wurden daher große Geldſum— 


men gefammelt, Beſitzungen angefauft, während die Staats⸗ 


diener häufig über ruͤckſtaͤndige Beſoldungen klagten. Selbſt 
von der neuen großen, mit Bewilligung des Papſtes von der 


Geiſtlichkeit erhobenen Steuer floß ein Theil in die geheime 


Kaſſe. Entfernt wurde jeder Staatsdiener, welcher die 
Gunſt dieſer Hofparthey verlor; ſelbſt den Grafen von 
Rumford, ehemals den Liebling des Kurfuͤrſten, ſo lange 
von Verbeſſerungen und Verſchoͤnerungen bie Rebe war, 
ſchickte man fort vom Hofe als Geſandten nad) England, 
weil er ſeinen Nacken nicht unbedingt unter die einzig herr⸗ 
ſchende Parthey beugen wollte. Ehemals hatte er viele Geg⸗ 
ner, in ſpaͤtern Zeiten wurde das Zweckmaͤßige ſeiner meiſten 
Anſtalten anerkannt. 

Statt der lauten Unzufriedenheit erwuchs nun allgemei— 
ned dumpfes Murren, des gefaͤhrlichſte Standpunkt bey eis 
nem feſten, manches mit geduldiger Hingebung ertragenden 
Volke, deſſen Unmuth aber bey vielfältigen Uebertreibungen 
unvermuthet mit Ungeflüm losbricht. Es läßt fich auf feine 
Weiſe verbürgen, was bey fernerer Fortdauer der ausfchlier 
Benden Regierung natürlicher Kinder die nahe Zolge geweſen 
ſeyn würde. Der unvermuthete Tod Karl Theodors befei⸗ 
tigte die Gaͤhrung. Vom Schlage getroffen, ſtarb en 
wenig Tagen in feinem fuͤnfundſiebzigſten Jahre. Die Bus 


neigung des bayerifchen Volks hatte er fich entfrembet duch . 


feine Stleichgültigkeit für dad Wohl defjelben, durch die Ans 
haͤnglichkeit an Deſterreichs Vortheil zum eigenen Schaden. 
31 * 
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Eben daher wurde manches Oute, das er bewirkte, verkannt, 
und manches andere, das er bewirkeri wollte, verhindert; 
doch fanden ſich uͤberall auch gemäßigte Männer, weldye mit 
leiſem Tadel das Fehlerhafte bezeichneten und mit Beyfal 
bad Lobenswerthe erfannten. Aber bie legten Jahre der Res 
dietung erregten bie allgemeine Stimmung der Mißbilligung. 
Druͤckend ift der frühere Gang der Regierung nicht ges 
wefen, außer für die Kloſtergeiſtlichkeit, welche fchwer bes 
fleuert wurde. Auch daB übrige Volk zahlte-von Zeit zu Zeit 
erhöhete Steuern; dieſe wurden aber durch die Kriegszeiten 
etzwungen, wo ber beſte Regent genöthigt ift, mehr als tes 
Sewöhnliche von feinem Volke zu fordern. Noch vor dem 
1792 Ausbruche des Kriegs erkaufte er für Bayern von den Frey 
herrn von Gumpenberg die Herrſchaft Breiteneck in de 
Oberpfalz; bey feinem Zode berechnefe man bie Einkünfte 
auf 64 Million, und die Schulden des Herzogthums 
Bayern auf 16 Millionen Gulden, da fie bey dem Antritte 
feiner Regierung 20 Millionen follen betragen haben. Ueber: 
dies find in der Iwifchenzeit die 6 Millionen an Sachſen abs 
detragen worden durch die verdoppelte Heerbitätteanlage, 
welche in der ſolge wieder auf das Einfache herabgeſett 
wurde. 
Gegenſeitige Abneigung und die gehaͤſſigen Schritte in 
ben letztern Jahren verdunkelten, was zum Vortheile ſeiner 
Regierung darf geſagt werden. An dem Tage ſeines Todes 
wurde freudig Marimilian Joſeph II. als Kurfuͤrſt von 
Pfalz⸗ Bayern in München ausgerufen. Alle Herzen walls 
ten entgegen ber Imepbrüdner Familie, deren Eifer das Bol 
fein unverfümmertes, ungetheiltes Dafeyn verdankte, dem 
Sürften, deſſen offenes, menfchenfreundliched Benehmen man 
- Tängft kannte, in welchem man mit Recht einen Landesvata 
erwartete, wie ed einft Maximilian Iofeph I. feinem Belle 
geweſen war. — Die Linie, aus welcher er ſtammte, iſt lange 
eine vernachlaͤſſigte, zuweilen gebruͤckte geweſen; jetzt erſt 
Ku ſtieg fi ve zu hohem Glanze empor. z 
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Eilftes Kapitel‘ 
Die jüngere Zweybrückner Linie — Marimiltan Jo« 
ſeph D., Kurfürft von Pfalzr Bayern. ot 
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Zur deutlichen Ueberficht ber verwickelten Abfiufungen fo 
vieler Seitenlinien des pfaͤlziſchen Haufes, wird eine kurze 
Darftellung der Zweybruͤckner Einie nothwendige Sache, obs 
gleich die vielfachen Verzweigungen der gefammten Pfälzer. 


Familie ſchon oben angedeutet worden find. Bis zu Keifer 


r 


Rupprecht I., dem gemeinfchaftlihen Stifter aller Linien, 
fieht men ſich genöthigt empor zu fleigen. Stephan, 
ber dritte Sohn, erhielt 1410. in der allgemeinen Tpeilung 
nach des Vaterd Tode die Fürftenthümer Simmern und 
Zweybrüden; und weil dad Recht der Erfigeburf in ben Fürs 
fienhäufern unbefannte Sache war, fo erbte von feinen bey⸗ 
den Söhnen ber ältere, Friedrich auf dem Hundsruͤck, 
Simmern, und ber jüngere, Ludwig ber Schwarze; 
Bweybrüden. Der erfiere wird Stifter der ſimmernſchen 
Linie, welche nach dem Abfterben der dlteften ober Kurlinie 
zum Befige der Kurwürbe gefommen if, wodurch aud das 
Fuͤrſtenthum mit dem Kurlande vereinigt wurde. Bon ihr 
ift hier nicht weiter Die Rebe. 

Von Ludwig dem Schwarzen aber flammen 
ſaͤmmtliche Zweige des Hauſes Zweybruͤcken ab. Sein Sohn, 
Alerander, blieb Befißer ded Ganzen und erwarb nad 
uͤberdies Veldenz, fo daß feine beyden Söhne ſich ruhig thei⸗ 
Ien konnten. Der ältere, Ludwig, erhielt Zweybruͤcken, 
Der jüngere, Rupprecht, wird Stifter der Veldenzer 
Linie, welche in ihrer Mittelmäßigfeit lange fortblühete 
und bey dem -Erlöfchen einen Zankapfel für die übrigen Linien 
des Pfaͤlzer Hauſes hinterließ. 

Ludwig der Swepbrädner. führt Luthers Lehre 
in feinem Lande ein, flirbt 1532. und hinterlaͤßt als eifrigen 
Zutheraner feinen Sohn, Wolfgang; ein Umſtand, wels 
cher ihm goldene Früchte trug... Denn Otto Heinrid, 
der legte Sproß der alten Kurlinie und Beſitzer bes meiſt auf 
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Eben daher wurde manches Gute, das er bewirkte, verkannt 
und manches andere, das er bewirken wollte, verhinden 
doch fanden ſich uͤberall auch gemaͤßigte Männer, welde mit 
leifem Tadel das Fehlerhafte bezeichneten und mit Beyſel 
das Lobenswerthe erfannten. Aber die legten Jahre dert: 
dietung erregten die allgemeine Stimmung ber Mißhiligug, 
Drüdend ift der frühere Gang der Regierung nicht gu 
wefen, außer für die Kloftergeiftlichkeit, welche ſchwer bes 
fleuert wurde. Auch das übrige Volk zahlte von Zeit zu Zei 
erhöhete Steuern; dieſe wurben aber durch die Kriegäzeite 
erzwungen, wo ber befte Regent genöthigt iſt, mehr als do 
Sewöhnliche von feinem Volke: zu fordern. Noch vor im 
1792 Ausbruche des Kriege erkaufte er für Bayern von den Jim 
herrn von Gumpenberg die Herrſchaft Breitened ink 
Oberpfalz ; bey feinem Tode berechnete man die Einkinft 
auf 64 Million, und die Schulden des Herzogtjum 
Bayern auf 16 Millionen Gulden, da fie bey dem Antritt 
feiner Regierung 20 Millionen ſollen betragen haben, Hebers 
dies find in der Zwifchenzeit die 6 Millionen an Sahſen os 
getragen worden durch die verdoppelte Heerbftätteaniag, 
welche in der Solge wieder auf das "Einfache herabgeik 
wurde. 
Begenfeifige Abneigung und die gehäffigen Schritte ı 
ben letztern Jahren verbunfelten, was zum Vortheile far 
Regierung darf gefagt werden. An dem Tage feines 2:6 
wurde freudig Marimilian Joſeph II. ald Kurfarftun 
Pfalz⸗z Bayern in Mimchen ausgerufen. Alle Herzen mb 
ten entgegen der Zweybruͤckner Familie, deren Eifer das Yıll 
fein unverfümmertes, ungetheiltes Dafeyn verbankte, ia 
Fuͤrſten, deſſen offenes, menſchenfreundliches Benehmen mu 
- Tängft kannte, in welchem man mit Recht einen Lanbeinit 
erwartete, wie ed einft Darimilian Joſeph I. feinem Lel 
geweſen war. — Die Linie, aus welcher er fammte, iſt la! 
2 eine vernachläffigte, zuweilen gedruͤckte gewefen; jest al 
. fieg ſ fie zu hohem Glanze empor. 
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Zur deutlichen Weberficht ber verwidelten Abfufungen fo 
vieler Seitenlinien- bed. pfälzifchen Hauſes, wird eine kurze 
Darfiellung der Iweybrüdner Linie nothwendige Sache, obs 
gleich die vielfachen Verzweigungen der gefammten Pfälzer, 


. Familie ſchon oben angedeutet worden find. Bis zu Keifer 


Rupprecht I., dem gemeinfchaftlichen Stifter aller Linien, 
ſieht man fich genöthigt empor zu fleigen. Stephan, 
ber dritte Sohn, erhielt 1410. in der allgemeinen Tpeilung, 
nach des Vaters Zode die Zürftenthümer Simmern und 
Zweybruͤcken; und weil das Recht des Erfigeburf in ben Fuͤr⸗ 
flenhäufern unbelannte Sache war, fo erbte von feinen bey⸗ 
den Söhnen ber ältere, Friedrich auf dem Hundsruͤck, 
Simmern, und der jüngere, Ludwig ber Schwarze; 
Bweybrüden. Der erſtere wird Stifter der ſimmernſchen 
Linie, welche nach dem Abfterben der dlteften oder Kurlinie 
zum Befige der Kurwürbe gekommen iſt, wodurd auch bag 
Fuͤrſtenthum mit Dem Kurlanbe vereinigt wurde. Bon ihr 
iſt hier nicht weiter die Rede. 

Von Ludwig dem Schwarzen aber flammen 
fämmtliche Zweige des Hauſes Zweybruͤcken ab. Sein Sohn, 
Alexander, blieb Befiger ded Ganzen und erwarb nad 
uͤberdies Veldenz, fo daß feine beyden Söhne fich ruhig thei⸗ 
len Ponnten. Der ditere,. Ludwig, erhielt Zweybruͤcken, 
ber jüngere, Rupprecht, wird Stifter der Veldenzer 
Linie, welche in ihrer Mittelmäßigkeit. lange fortblühete 
und bey dem -Erlöfchen einen Zankapfel für bie fibrigen Sinien 
des Pfälzer Haufed hinterließ. 

Ludwig ber Zweybrädner fuͤhrt Luthers gehre 
in feinem Lande ein, ftirbt 1532. und hinterlaͤßt als eifrigen 
Zutheraner feinen Sohn, Wolfgang; ein Umſtand, wels 
cher ihm goldene Grüchte trug. Denn Dtto Heinrich, 
der legte Sproß der alten Kurlinie und Peſitzer bes meiſt auf 
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bayerifchem Stammgute gebildeten Länder in der Oberpif 
und an der Donau, ein eben fo eifriger Lutheraner, ai 
Wolfgang, fchendte biefem das Fuͤrſtenthum Neuburg nebſ 
den übrigen Theilen in der Oberpfalz, noch bey Lebzeiten, 
weil er feine Kinder hatte, und bie in der Kurpfalz nothwen 
dig nachfolgende Linie Simmern fich zu ber ihm verhaßten 
kehre der Reformirken bekannte. 

Dies war ein ſehr erwuͤnſchter Umſtand für den Han 
Wolfgang. Fünf Söhne hatte er zu verforgen, und erw 
forgte fie bey feinem gleich nachher 1569, erfolgten Tode 
Zu Ehren des Geberd erhielt der dltefte Sohn, Philip 
Ludwig, nicht das Stammland Zweybrücken, ſonderndk 
Fürftenthbum Neuburg, als den woichtigern Theil; a 
Zweybruͤcken folgte der zweyte Sohn, Sohann I; ie 
dritte, Otto Heinrih, befam Sulzbach, und ie 
vierte, Friedrich, Vohenſtraus; nach ihrem baldigen 
Erloͤſchen fielen die gegebenen Abfchnitte an Newburg zurid, 
von welchem fie im Grunde als Appanage Betrachtet wurden. 
Der jüngfte Sohn, Karl, wurde abgefertigt mit Birken 
feld, einem Laͤndchen auf dem Hundsruͤck, einft zur hinten 
Grafſchaft Sponheim gehörig. - Vernachläffigt wurde die 
Linie; und fie iſt es, welche die Vorfehung vor allen uhr: 
gen ausfchließend erhielt, um in ber Folge der Zeiten Bay 
feine Könige zu geben. 

Die wahre Zweybruͤckner Linie von dem -diteften Soft 
iſt alſo die Neuburger, eben deöwegen folgte fie aud “ 
dem Abfterben der fimmernfchen Linie in der Kurwuͤrde, m 
nachher der von ihr ausgegangene Sulzbacher Seitenaft, da 
tönen hat bie ‚frühere Darſtellung geſprochen; von dem jur; 
ten Sohne, Sohann I. oder bem eltern, und defien dm 
Poren ift bier die Rede. 

‚7 Drey Söhne: aub dem befchränkten Kürftenthume Im 
brüden flandesgemäß zu verforgen, war Beine leichte Salt; 
man forgte, fo gut es feyn konnte. Der-ditefte Sopn, Jr 
:hann II. ober der Jüngere, erhielt die Stadt Bweybrädt 
mit dem größten Theile des Landes; ihn nennt man den tt 
ter der jünger Bweybrüdner Linie, ich weiß mil 
warum. : ‘e gehbrte in gerader männlicher Abſtammung jr 
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ältern Linie, und bie feinige erlofch mit dem. Zobe. feines 
Sohnes Friedrich, welder im Jahr 1661. ſtarb. Mi 
man eine Ahtheilung gelten laffen, weil bie von dem erſten 
Sohne des H. Wolfgang abſtammende Zmenbradiner- Linie 
von nun an bie Neuburger hieß, fo iſt nicht Johann. ., fons 
dern fein Vater, Johann I., Stifter ber juͤngern &inie von 
Zweybruͤcken, und unter ihm fiand noch das ganze Bünfiens 
tbum im Vereine. 

Friedrich, dem zweyten Sohne 8. Johaums J. 
wurde als kleine Landesportion angewieſen das Bergſchloß 
Lands berg mit dem in derXiefe liegenden Städtchen Meis - 
Benheim und dem benachbarten Bezirke. Er flarb 1645. 
und fein Sohn, Friedrich Ludwig, hatte das Glück, 
Zweybrüden zu erben, -wo fein Geſchwiſterkmd, Friedrich, 
ohne Nachtommenfchaft zu binterlaffen, geflorben war. Aber 
auch er ftarb 1681. und vor ihm feine Söhne; folglid) ver 
einigt fich nun wieder das gefammte Zweybruͤcken in den Ab⸗ 
koͤmmlingen von Johanns I. dritten Sohne. 

Dies war Johann Kaſimir, welchem der Vater das 
Städtchen Kleeberg an ben Gränzen von Unterelfaß nebſt 
einigen Ländereyen angewiefen hatte. Er zeichnete fich waͤh⸗ 
rend des dreyßigjährigen Kriegs in ſchwediſchen Dienften aus, 
heiratete die Halbfchwefter bed Königs Guſtav Adolph, farb 
1652., und fein Sohn, Karl Guſtav, wird 1654. Kb 
nig von Schweden. Diefer hinterläßt 1660: als Erben ven 
König Kari XI, welder 1681. nad) dem. Abgange des 
Landsberger Aſtes zugleich Befiger von ganz Zweybruͤcken 
wurbe. Aber welcher Befis! Während des dreißigjährigen 
"Kriegs hatten diefe. Striche fehr viel gelitten. Bald folgten 
die franzöfifchen Anfprüce auf dad Land, burch die Reu⸗ 
nionsfammern kam es in die Hände von Frankreich, und bie 
fruͤhern Herzoge hatten mit Geduld im Auslande ben weitern 
Erfolg erwarten müflen. Sie warteten vergebens; ihre Lage 
war drüdend,, das Land blieb in Frankreichs Händen bis zu 
dem Ryswider Frieden 1697., wo erſt König Kari AU. 
beym Anteitte feiner Regierung zum ruhigen Befitze von 
Zweybrüden kam. Er ftarb im 3. 1718., ohne Kinder zu 
binterlaffen. Seine ältefie Schwefler, Hedwig Eleonore, 
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war verhelrathet an Karl Friedrich, Herzog von Holſtein— 
Gottorp; Ihr Sohn, Karl Friedrich, heirathete Anna, 
bie Tochter des Kaiſers Pieter J.; und der aus dieſer Eh 
hervorgegangene Sohn wurde in fpäatern Zeiten unter den 
Namen Meter LII, Kaifer von Rußland. Aber diefe wei: 
liche Abſtammung hatte keinen Einfluß auf bie Pfälzer Krb: 
fhaft, wo ſchon :ein anderer bisher hintangefetter Neben: 
zweig auf den Beſitz harrte. 

Idhann Kaſimir, Stifter des Kleeberger Zweigs, halte 
außer Karl Guſtav, welcher König in Schweden wurde, eina 
zweyten Sohn hinterlaffen, Adolph Johann. Dier 


bieß zwar Pfalzgraf.vom Kleeberg, die ihm angewieſene h 


panage befland aber bloß aus der Hälfte des Amtes Gute 
berg. Nach feinem Tode 1689. mußten ſich im das Hein 
Erbe theilen. die beyden binterlaffenen Prinzen, Adolph 


Johann IL:und® Guſtav Samuel. Mit Schweben, vn 
welchem fie eine Verbefferung aus zweybrüdifchem Gute fir 


berten, fanden. fie meift in unfreundlichen Verhältnifen; 
ihre Lage war druͤckend. Und obgleich Adolph IohamiTli. 
Karb, und Guſtav im 3. 1696. Batholifch wurde, um lin 


terflügung von-Kurpfalz, von Frankreich ıc. zu erhalten, fi 


befferten fich doch feine Berhältniffe nicht, bis König. Karl AL, 
dm Sahr 1718, feinen Tod fand. Zwar machte ihm Kurpfal) 
die Erbfchaft fhreitig, feine gerechten Anfprüche drangen alt 
durch, er kam in ben Befiß von Zweybrücken und ſtarh in 


Jahr 1781. ebenfalld ohne Erben. — Mit ihm find alfo'r 


Fämmtlichen Nebenzweige der jüngern Zweybruͤckner Linie w 
loſchen, und das bisher von allen. Erbverhältuiffen abgeſer 
derte Birtenfeld tritt zum erften Male näher an bas till 

Es bildete einen Hauptbeflandtheil der alten Zwepbril 
ner Familie; denn Herzog Wolfgang von Iweybrüden, weh 


Dieſe Linie allein iſt Lutherifch.geblichen, nach:dem Beyfpiek 
bed Stammvaterd Wolfgang, zum Gluͤck für. die * 
denn wäre fie. katholiſch geworden wie die. Kurlinie, fo hi: 


ten die beſchraͤnkten Familienumſtaͤnde jeden Vater geymur 





1569 Ger an feine Söhne Neuburg, Zweybrüdemic. vertheilt halt 
gab dem fünften und jüngften derſelben, Karl, biekim 
Abtheilung von Birkenfeld, wie oben bemerkt worden. | 
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gen, die nachgebornen Söhne dem geiſtlichen Stanke zu wibs 
men, und die Linie wäre. wahrfcheinlich gleich bey übrigen, 
ausgeftorben; fo aber mußte man für jeben. ‚einzelnen Prim 
zen forgen. 

Karl von Birkenfeld hinterlaͤßt ben. feinem Sohe 
im Jahr 1600. zwey Prinzeyz der dltere, Georg Milz 
helm, benimmt ſich mit, vieler Klugheit während des drey⸗ 
Bigiährigen Kriegs, flirbt im Jahr 1669. und bat feinen 
Sohn, Otto Karl, zum Erben. Diefer aber überleht 
feinen Sohn; folglich ſtirbt mit ihm im Jahr 1671. diefer - 
Aſt ab. Den gweyten und bleibenden bildete Karls naphges 
borner Sohn, Chriſtian, welcher auf geringe Einkünfte: 
beiehrantt war. Um ihm eine Reſidenz anzumeifen, - übers 
nahm man von Zwepbrüden das Städtchen Bifchweiler 
in Niederelfaß; daher heißt dieſer Zmeig die Pfalzgrafen von. 
Biſchweiler. Den Ort zog in der Folge Zweybruͤcken wieder 
an ſich, dem Nebenaſte iſt aber der Name geblieben. 

Chriſtian J. von Birkenfeld-Biſchweiler trat 
in ſchwediſche Kriegsdienſte, wurde General der Kavallerie, 
handelte feindlich gegen Bayern im Jahr 1682., als ihn 
Koͤnig Guſtav Adolph bey ſeinem Abzuge nach Sachſen zur 
Deckung der Suͤdgegenden zuruͤckließ, entſagte aber dem 
Kriege nach dem Treffen bey Noͤrdlingen, ſoͤhnte ſich mit dem 
Kaiſer aus und hinterließ hey ſeinem Tode 1654. zwey 
Söhne. Den aͤltern, Chriſt ian IL, begünftigte das Gluͤck 
durch den Zuwachs an Beſitzungen, wie wir bald ſehen werz 
Den; der jüngere hingegen, Johann Karl, ſah fih auf 
sınbedeutende Einkünfte befchrankt. Da man ihm keine eigene 
Reſidenz anweifen konnte, fo wählte er feinen Sit in ber 
Reichſsſtadt Gelnhauſen, wodurd diefer Seitenaft den 
Bunamen von Selnhaufen erhielt. Hier heirathete er im 
zwenter Ehe ein Fräulein von Witleben und erzeugte von ihr 
zwey Söhne, Wilhelm und Johann, welchen die Prins 
zen der Altern Linie ftandesmäßige Geburt und Nachfolge in 
den Stamm und Fideilommißgütern x. ftreitig machten. 
Der Reihöhofrath entfchied aber im Jahr 1715. zum Vor⸗ 
theile der jungern Linie, durch Vergleiche erkannte Birkenfeld 
die fürflichen Vorzüge derfelben, und der Zefchner Friede 
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ſichette ihr das unverkuͤmmerte Necht der Erbfolge in aim 
pfalz⸗ bayeriſchen Landen. Von Johann, dem zweyten 
Söhne; ſproßte ab der. noch lebende Herzog Wilheln, 
verheirathet an des Königs Schwefter, Maria Anne Im 
Beyden tft vorhanden ald Sohn, Pius Auguſt, und al 
Enkel, Marimilian Joſeph. : Er wie feine Gemahln 
hät den- Titel Königliche Hoheit, unp als Reſidenz war ihm 
ehemald angewiefen Landshut; jeßt ſchon ſeit vielen Sabıer 
die Stadt Bamberg. - 

ı 0Der ditere Prinz Chriftians von · Biſchweiler, Chr 
ffian II., öffnete ſich heitere Ausſichten durch Verheirathug 
mit Katharina, der Erbtochter des Grafen von Rappoltkis 
Dadurch erhielt er mehrere im Elſaß, Lothringen x. m 
fireute Güter und fam dadurch) zu ſeinem Vortheile in nähm 
Berhältniffe mit. Frankreich, welches: über biefe Befigungn 
Souveraͤnetaͤtsrechte aushbte. - Durch den. Tod Dkto Karl 
1671. erbt er auch die Beſitzungen des aͤlteſten Birkenfelhen 
Aftes, heißt alfo von nun an Pfalagraf von Birken 
:feld, und hinterläßt dad vermiehrte Erbe 1717. frinm 
Sohne 
Chriftign II. Unter feiner Regierung gewinnt du 
Wachſen rafcheren Fortgang, denn es flarb 1731. Sufa 
Samuel, der legte Seitenfproß der jüngern Zmeybrufn 
Linie, und die Nachfolge gebührte Chriftian von Birkanfıl, 
Aber der Fatholifche Samuel war dem Iutherifchen Chriſin 
nicht gewogen; bem Rurfürften von der Pfalz, welcher dr: 
falls Anfprüche machte, wollte er die Erbfchaft zumendn 
und nahm daher bey feinen Lebzeiten pfälzifche Befagung 
feine Refivenz. Auf Verwendung Frankreichs und audi 
Kaiferö muß er fie wieder entfernen, und nach langem Shiit 


wird der Beſitz von Zweybrüden Chriftian ILL. zugeſprohe 


welcher auch durch Vergleich mit Sulzbach die Hälften 
Luͤtzelſtein aus der’ flreitigen Veldenzer Erbfchaft erhielt. © 
trat in franzöfifche Kriegsdienſte als General; der Befig di 
Regiments Elſaß vererbte fich in feinen. Nachkommen. 

Mit erhöheter Würde Eonnten nach feinem Tode 17% 
auftreten feine beyden Söhne, Chriſtian IV. als Hm 
von Zweybrüden und Birkenfeld, und Friedrich von dt 
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kenfeld. Der erſtere als Inhaber des Regiments Elſaß iſt 
waͤhrend des oͤſterreichiſchen Erbfolgekriegs bey dem Krieges 
zuge nach Boͤhmen, wird vom Kaiſer Karl VII. als naher 
Stammverwandter fehr ausgezeichnet, bekennt ſich 1758. 
zur katholiſchen Lehre und ſtirbt 1775., ohne Kinder zu hin⸗ 
terlaſſen. Fruͤher als er, war 1767. der jüngere. Bruder, 
Friedrich, geftorben, welcher 1746. katholiſch wurde. 
Dieſer Hatte jwey Prinzen hinterlaſſen, fuͤr welche höhere 
Ausſichten ſich in der Naͤhe zeigten. In Bayern nahte Kur⸗ 
fürſt Maximilian Joſeph feinem Ende kinderlos, und auch 
deſſen Erbe, Karl Theodor, Kurfuͤrſt von der Pfalz, ſchien 
ohne rechtmaͤßige Erben zu bleiben; die naͤchſten Erben der 
vereinten Laͤndermaſſe ſind alſo die beyden Zweybrückner 
Prinzen. 

Regierender Herzog in Zweybruͤcken wurde 1775., nach 
dem Tode feines Oheims, Karl Il. Auf feine Linie war in 
den Haudverträgen zwiſchen Bayern und Pfalz in den Jah⸗ 
ren 1766., 1771. und befonders 1774. Rüdficht wegen 
der ungehinderten Nachfolge genommen worden; überbied 
fprach für ihn das Recht der Abflammung und daburd des 
Eintrittö in die unzertrennlichen wittelöbachifchen Befitzun⸗ 
gen. Laut und mit Nachdrud widerfegte er ſich daher, als 
Karl Theodor, der Erbe von Bayern, im Jahr 1777. und 
41778. einen bedeutenden Theil bes fruchtbaren Landes durch 
gütlichen Vergleich an das Haus Defterreich überlaffen wollte, 
Durch den Widerſpruch des H. Karl Il. und feined Bruders, 
und busch die kraftvolle Unterflügung des Könige Friedrich IT. 
von Prenfen blick Bayern ein Ganzes; der Zefchner Friede 
erklärte den Herzog Karl, dem angeflammten Rechte gemäß, 
als Nachfolger in der Regierung der fämmtlichen pfalz: bayes 
sifhen Staaten, wenn Kurfürft Karl Theodor ohne eheliche 
männliche Erben flürbe. Durch gleichen Wibderfpruch mißs 
glückte der Werfuch zur Austaufchung Bayerns gegen den 
größten Theil der Öfterreichifchen Niederlande, und nahe war 
die Hoffnung des wirklichen Befiged. Doc Karl II. erlebte 
ihn nicht, er ſtarb 1705. 5 früher ald er, war im Jahr 1784. 
fein einziger Sohn, Karl Auguft, geflorben. In die 
Stelle Karld LI. trat daher fein Bruder 
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geb. Maximilian Joſeph als ‚Herzog von Zweybriden 
— und nach, Karl Theodors Abſierben im Jahr 1799, ald Kun 
vfuͤrſt von⸗Pfalz-Bayern, ohne Widerſpruch von iegend einn 
Seite, und wurde aufgenommen von feinem Volke mit frau: 
diger, Hingebung, nicht bloß mit der Ehrfurcht, melde 
Bapeın feinem Stammfuͤrſten ſchuldig iſt und nie verfogt, 
Allgemeine: Liebe kam ihm entgegen, weil er mit unverkenn⸗ 
barer Liebe gleich beym erſten Erſcheinen indie Mitte de 
Seinigen trat und fogleich Durch die That‘ bewies, wie fck 
65 ihm ernſtlicher Wille fey, Daß unter-feiner Regierung Alt 
anders und befler werde; wig ed denn auch anders und beſe 
geworden ift. . Plöglich. nerfchwand die duͤſtere Stimmm 
bie bisher aus jedem Auge fprach; geendigt waren bie de 
folgungen, welde man bisher theild hatte ertragen, theib 
mit jedem Rage befürchten müflen; in ihre Winkel zogen id 
zurüd die biäherigen Angeber und Auflaurer, einft bloß ge 
baßt, jest Öffentlich verachtet von aller Welt. Ein nu, 
freubiges Leben trat an ‚die Stelle der biöherigen verihlofe 
nen Schüchternheit und des allgemeinen Mißtrauen. Ye 
trug zur heitern Stimmung bey Karoline,- KurfürkBr 
miliand zweyte Gemahlin. Als wahre Mutter des dans 
- zeigte fie mit hohem Geiſte den ihr angebornen Sinn je 
Wohlthaͤtigkeit, welcher Segen über Tauſende verbueitete ud 
ihn noch zur Stunde verbreitet. 
sb. Die zweyte Gemahlin des Kurfürften , jetzt des Kin 
5 sr Marimilian Joſeph I. ift dieſe Frie derike Wilpelmin 
Karoline, aus dem berühmten Haufe der Zähringer, wm 
mählt im Jahr 1797., als Königin ausgerufen 1806. m 
erften Sanuar. Von ihr find entfproffen die fuͤnf noch Im 
ben Prinzeffinnen: Elifabeth Kouife und Amalie!» 
gufte, ‚geboren ald Zwillinge im Jahr 1801.; die em 
berfelben ift verheirathet im Jahr 1823. an Friedrich Bi 
helm, den Kronprinzen von Preußen; die andere im Jah 
1822. an Johann, den Prinzen von Sachſen. Ant 
Zwillinge, Sriederite Sophia, verheirathet im sah 
1824. an ben Erzherzog Franz von Defterreich, Sohn de 
Kaifers Sranz J. und Maria Anna Leopol dina, kam 
zur Welt im Jehr 1805. Ipnen folgte Louiſe Wilheb 
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mine im Jahr 1808. Zwey andere Kinder, der Prinz 
Marimiliaen Joſeph -Friedeih und bie Prinzefiin Iofepha 
Marimiliana, find geftorben. 

Der König war aber ſchon im Jahr 1785. verheirathet 
in erſter Ehe mit Wilhelmine Auguſte, einer Prinzefs 
ſin von Heſſen-Darmſtadt; ſie ſtarb im Jahr 1796. Von 
ihr bluͤhen: der Kronprinz Ludwig Karl Auguſt, gebo⸗ 
ren im Sahr 1786. 25. Augufl. Er verheirathete fi im 
Jahr 1810. mit Therefe Charlotte Louiſe, eine 
Prinzeffin von Sachſen⸗Hildburghauſen, und erzeugte bi8 
jest mit ihr drey Prinzen und drey Prinzeffinnen; der Erſt⸗ 
geborne ift Marimilian, geboren im Jahr 1811. Der 
Kronprinz, mit eigenem Hofftaate umgeben, firebt mit aus⸗ 
gezeichnetem Erfolge, um einft der würdige Erbe feines ers 
habenen Vaters zu ſeyn. Schon jest bewundern die Zeitge⸗ 
noſſen feine gediegenen, zum Theil auf Reifen erworbenen 
Erfahrungen, . feine angebomen Zalente und erworbenen 
Kenntniffe, fo wie feinen durch vielfache Beweife erprobten 
Kunſtſinn. 

Außer dem Kronprinzen kamen aus der erſten Ehe: Aus 
gufte Amalie, geboren im Sahr 1788. und vermählt int 
Sahr 1806. an den Pringen Eugen, Herzog von Leuchten« 
berg und Fürflen von Eichftädt. Er flarb im Jahr 1824. 
und hinterließ fieben Kinder, zwey Prinzen und fünf Prins 
zeffinnen. Die ältefte, Joſephine Marimiliane Eu 
genie, geboren im Jahr 1807., ift feit 1828. vermaͤhlt 
mit dem Kronprinzen von Schwedens der ditefte Prinz, Aus 
guft Karl Eugen, geboren im Jahr 1810., trat in bad 
Erbe deö Vaters. 

-  @aroline Augufte, geboren aus der erfien Ehe im 
Jahr 1792., iſt feit dem Jahr 1816. vermählt mit Franz J 
dem regierenden Kaiſer von Deſterreich. 

Karl Theodor, ber jüngfte Prinz erſter Che, hele 
ren im Jahr 1795., verwendet feine allgemein gekannten 
audgezeichneten Zalente hauptſachich der kriegeriſchen Lauf⸗ 
bahn. 





Zu | König Merimilion Joſeph J. 


Zwoͤrftes Kapitel. 
König Marimilian SofeppL 





Un nun follte ein neues Buch beginnen, gewidmet da 
spielen durchdachten und vom Glüde begleiteten Verfügun: 
gen Marimilian Joſephs, „vom Antritte feiner Rs 
gierung im Jahr 1799. bis auf diefen. Zag. Er gab glei 
anfangs neue Geſtalten den innern Einrichtungen; begun 
dies Alles ſchon während des franzöfifchen Kriegs, wehe 
fhwer auf das Land drüdte, bis der Friede von Kun 
im Sabre 1801. Erleichterung dem leidenden Bayeın m 
ſchaffte, und der Reichsdeputationsſchluß im Jahr 180. 
eine große Umwandlung bes gefammten Staats herbeyfuͤhrn. 
Ale jenfeit des Rheins liegende pfalz= bayerifche Bezirk fo 
men dadurch in die Hande des ohnehin ſchon befigenden 
Frankreichs; aber reihe Entfchädigung und vorziglid Ik 
zundung des Staatd wurde Bayerns Gewinn. Die gropm 
in Franken und Schwaben verbreiteten Bisthümer, Biry 
burg, Bamberg, Augsburg, Kempten, ein Ei 
- von Paffau und Eichſtaͤdt, nebfl dem im Innern ur 
ernd gelegenen Freyſing, erfcheinen von nun an als di 
verleibt dem Staate; uͤherdies 12 bisherige Reichspraͤum 
son und 15 Reichöftädte nebſt Fleinern Abfchnitten *). Ad 
war ber Kurfürft, nebſt dem einfichtsoollen Minifteriumm 
der General: Landesdirektion, wit Ausbildung der inner 
fügungen befchäftigt, ald neu erwachfener. Krieg zwile 
Deſterreich und Frankreich die. Theilnahme des zwiſchen her 
ben liegenden Bayerns nothwendig machte, ° Die engen e 
milienverbindungen zogen den Kurfuͤrſten auf Deſtenrh 
Seite; die im Tone des Gebieters vorgeicgien Bedingu⸗ 





a) Die einzelne, ſehr puͤnktliche Aufzählung von diefen und den pt 
tern Erwerbungen, fo wie von ben getroffenen Verfügungen, li 
Karl von Dellersberg in feinen Zahrbückhern des bereice | 

Wolle. Landshut 1812, und Münden 1817. 8. 








König Marimilian Joſeph J. 495 


gen ber Vereinigung nebſt dem herabwuͤrdigenden Beneh⸗ 
men Sfterreichifcher. Staatsdiener hingegen führten ben Ent⸗ 
fhluß hin auf Seite des freundlich winkenden Frankreichs. 
Maximilian Sofeph wird im Jahr 1805. Bundeögenoß des 
Kaiferd Napoleon, muß zwar während bed erflen Augen 
blicks ſich und feine Truppen in die wefllichen Theile des 
Landes. zurüdziehen, weil Bayern von den Deflerreichern 
mit Uebermacht -befegt wurde; aber noch während des naͤm⸗ 
lichen Jahrs werben diefe gefchlagen, in ihre Land zurüdges 
brängt, und der. Friede von Presburg, 1805. 26. Dec, 
brachte für Bayern Gewinn von mannigfaltiger Art. Zwar 
entfagte ed dem Beſitze des einträglichen Würzburgs, .aber 
ed erhielt dad Burgau, ganz Tyrol, nebſt Zrident, 
Briren und Vorarlberg, die fehlenden Theile von 
Eichſtaͤdt und Paffau, die Bezirke des ſuͤdoͤſtlichen 
Schwabens, nebft der wichtigen Stadt Augsburg, wos 
zu nod im Jahr 1807. Nürnberg, die größte Stadt des 
Reichs, mit ihrem Gebiete gefügt wurde, | | 

Bayern war erwachſen an Größe und innerer Gediegens 
heit zu. einem Königreiches; ber Presburger Friede hatte die 
vollftändige Souveränetät für den Staat ausgeſprochen. Da 
erklärte ih Marimilian Joſeph, anerfannt von allen 
Staaten Europens, ald König von Bayern, am .erflen 
Tage deö Jahrs 1806., trennte fich bald darauf von der ſich 
auflöfenden Reichsverfaſſung, trat in den Rheinbund, wels 
cher feiner Hoheit alle von Bayerns Ländern umſchloſſene 
ehemalige Reicheftände unterwarf, und handelte durch nene 
Verfügungen in feinem Innern mit ungebundener Hand. 
Unter den vielen übrigen, zur freyen Ausbildung der allges 
meinen Regfamleit und des Geiſtes dienenden, wurden aufs 
fallend: die gänzliche Auflöfung der landfchaftlichen Verhaͤlt⸗ 
niffe, welche freylich im Grunde längft ſchon aufgelöfet wa⸗ 
ren, dann das plögliche allgemeine Aufheben aller geiftlichen 
Stifter und Kloͤſter, wobey es fachdienlicher gewefen wäre, 
milder zu verfahren, aber man wollte die Ruͤckkehr des 
Moͤnchsgeiſtes zur Unmoͤglichkeit machen. Kerner die. Er⸗ 
neuerung ber alten Afademie ber Wiflenfchaften, wo bie zu, 
ri:cgedraͤngten ditern Mitglieder über zu große Hervorhe⸗ 
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bung der neu Ankommenden klagten. Schon war zur Am⸗ 
bildung deB allgemeinen Zuſammenhangs der Nation im Jahı 
- 1808. eine Konftitution entworfen, als im Jahr 1809, dr 
Angriff Defterreih8 gegen die unmäßig anwachſenden De: 
größerungen bed Kaifers Napoleon unfern König zur ar: 
maligen Theilnahme nöthigte; denn auf feinem Reiche lafteı 
ſchwer der Anfang des Kriegs. Mit ausgezeichneter Zapfen 
feit widerfianden, beym erften Vorbringen meift ihrer tige: 
nen Kraft überlaffen, die bayerifchen, mit jedem Jahre zahl 
reicher anwachfenden und fehr gut gelibten Truppen. Ei 
trugen wefentlich bey zu den Siegen, welche der ber: 
lende Napoleon in dem Innern von Bayern erlämpfte. & 
flig wurden beym Fortgange bie Tyroler, welche mit tn 
neuen‘, ihnen wenig anpaffenden Verfügungen unzufrda 
waren und fich für Defterreich, ihren ehemaligen Beherrihe, 
erklärten. Schaden erlitten die Bayern beym Dordringen, 
die Tyroler wehrten fich mit Kraft. Aber falfch find die &: 
zahlungen unkundiger Schriftfleller, welche den Biterkand 
als einen Zufammenhang von Heldenthaten zu fchilden nu 
ten. Wenn der ruͤſtige, als geuͤbter Schlige bebannte fans 
mann, auf feinen fteilen Bergen gegen Angriff gefichert, den 
in der Tiefe auf enger Straße ziehenden Krieger überlıga 
wird, fo if die Erfcheinung eine fehr gewöhnliche, 

Auch diefer Krieg endigte noch in dem naͤmlichen Yıı 
zu Deſterreichs Nachtheile durch den Wiener Krieden. Ban 
erhielt beträchtliche Theile des Landes ob-der Ens, nl 
Salzburg und Berchtesgaden, ohne bedeutenden % 
winn für fi, weil es mehrere zur allgemeinen Abrundı 
gehörige Abfchnitte von Schwaben und Franken in Bürw 
bergs Hände liefern mußte. Denn Rapoleon hatte für 
angefangen nach unbefchränkter Willkuͤhr auch feine Freu 
zu behandeln; zu dem fogenannten rheinifchen Bunde ft 
die Souveräne des füdlihen Dentfchlands, fo auch Bayıı 

ablreiche Kontingente, ganz zur Verfügung des vor 
genden Mannes, ‚welcher [hun im Jahr. 1806. das ihm ſ 
anderweitigen Umwandlungen paſſende Herzogthum Brit 
gegen das dem Könige von Preußen freundſchaftlich ad 
wonnnene Anſpach vertauſchte. Auch nach dem Bin 
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Frieden taufchte: ex ein von Bayern bie füdlichen Theile Sy⸗ 
rols, um fie feinem Königreiche Italien beyzufügen; er gab 
dagegen aus fremder Beute dad von ben Franzofen foviel 
möglich erfchöpfte Fürftenthum Bayreuth, und Bes 
gensburg mit dem Kleinen Gebiete, 

Alle diefe Handlungen fprachen zwar noch von Freund⸗ 
ſchaft fir Bayern, aber zugleich von ſelbſtbeliebigem Schal⸗ 
ten und Balten. Da nun zugleich der Gedanke, alle Buns 
beöftanten feyen im Grunde ein Beflandtheil des großen Kaiz 
ferreih8 , in Frankreich immer lauter und häufiger geäußert 
wurde; da der Machtfpruch Napoleons: biefe Dynaftie hört 
auf zu regieren, öfters in Erflllung gegangen mar und noch 
weiter in Erfüllung zu gehen .drohete: fo erwuchs Bedenk⸗ 
lichkeit in der Seele des Königs von Bayern; auch feineRe- 
gierung wurde fchwankend, niemand wußte mit Gewißheit 
zu fagen, ob fieauf den rechtmäßigen Thronerben übergehen 
würde; bedenkliche Schritte hatten Furcht wegen bed Gegen 
theils eingeflößt. Won nun an fuchte man Gelegenheit, fich 
ber läftigen Vormundſchaft entwinden zu koͤnnen. 


Sie Fam nach Napoleons Unfalle in Rußland; bie Hand . 


Sottes fchlug den Mann, welcher die ibm vom Schidfate 
übertragene große Rolle mit Uebermuth gefpielt hatte. Gegen 
ihn verbündete fih nun mit Rußland das fchwer bebrohete 
Dreußen, und enblich auch Defterreih. Denn im nächften 
Jahre erfchien Napoleon mit einer neuen Armee in Sachſen 
und gewann gegen Aller Erwartung zwey biutige Schlach⸗ 
ten; bey fernern Fortfchritten fah man die felter angezoges 
nen Feſſeln über ganz Deutfchland voraus. Bayern hatte 
als Frankreichs erzwungener Bundesgenoß den größern Theil 
feiner vortrefflichen Zruppen meift durch Einwirkung des wi⸗ 
brigen Klimg verloren, die Ueberbleibfel folgten noch Napos 
leons Fahnen. Da war e8 für Deflerreich nothwendig, ein 
Beobachtungscorps an feine weſtlichen Graͤnzen zu fellen, 
aber wie durch einen Bauberfchlag fanden ganz neu gebildete, 
und meiſt aus fchon gebienten Soldaten beftehende Truppen 


* 


in Bayexn wieder ſchlagfertig; fie ſtellten ſich entgegen den 


Deſterreichern. 
Aber geheime Unterhandlungen hatten in der Zwiſchen⸗ 
Mannert, Bayer. Geſch. Bd. II. 823 
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zeit nicht aufgehört. Barimilian erfannte, und mit ihm fen 
neinfichtävolles Minifterium, jetzt fey es Zeit, fich der gefähr: 
lichen Freundſchaft zu entziehen; und er entzog fi, als du 
:Erfolg noch nicht gegen Napoleon entfchieden hatte. Unge 
kraͤnkte Vollſtaͤndigkeit des bisherigen Befiges, paffende Ent: 
ſchaͤdigung für an Oeſterreich abzutretende Länder, verbin: 
ten die verbündeten Mächte bem Könige durch den Berka 
non Ried (1813. 8. Okt.); und fogleich zogen mit beflügel: 
ten Eile die bisher feindlich fich gegemüberftehenden Truppe, 
‚unter dem Oberbefehle des bayerifchen Marſchalls Wrede 
vereinigt, nach den Gegenden, wo ber Mayn ſich dem bir 
fluſſe in den Rhein naͤhert. 

Dieſe unerwartete Verbindung bewirkte wahrſcheui 
den Entſchluß Napoleons, die entſcheidende Schlacht bq 
Leipzig (16. und 18. Okt.) zu wagen. Er verlor fie, m: 
draͤngt · aber aus dem Innern von Deutfchland wurde er nidt, 
bis die drohende Stellung der Gegner am Mayn Beforgni 
‚wegen bed fichern Rüdzugs erregte. Durch das Tefonbey 
Hanau (80. Okt.) erfämpfte er. ihn mit Uebermacht un cilte 
‚über ven Rhein. Sehr billige Friedensbedingungen wurden 
ihm nun angeboten; er wied fie von fich, weil er biöher ge 
wohnt war, Bedingungen vorzufchreiben, nicht fie zum 
pfangen, und weil er dem Einfluffe auf Deutfchlend nik 
sentfagen wollte. Daher drangen die Verbündeten zu in 
fange des Jahrs 1814. vereinigt vor; mit einer halbın$b 
Lion entfchlaffener Krieger hatte Napoleon Rußland bedwhe— 
mit einer halben Million ziehen nun feine Gegner in dis d 
nere von Frankreich. So große Anftrengungen hatten 
noch nie gemacht; mehr al 60000 Mann ftanden imfik 
wider den Feind, der Anfchleg wear gemacht auf 12 
Mann geregelten Truppen”) für den Fall der Noth; an 
Zahl fchloß fich die Menge bes Bürgermilitärs in allen 6b 

sen bed Reiche, militärifch gekleidet und gehbt, zum Dial 
- Im Snnerns; auch der Landmann erhielt eeiegerifde Film. 
Ohne Widerſtand und ohne Gegenrede war jeder bereit, NO 
Vaterlande zu dienen und die anderweitigen großen Opfe J 
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‚bringen, welche die Erhaltung der Zruppen zur Nothwendig- 
keit machte, in diefem, fo wie in bem nächfifolgenden Jahre, 
als Napoleons Ruͤckkehr nach Frankreich neue Beforgniffe er: 
regte. - | 

Bleibender Friede war nun errungen feit bem Jahre 
1815., an ihn fchloß fich die Zeit des Austaufchens. Defter: 

reich wänfchte feine Erbländer im Lande ob ber Ens, Salz 

burg und die nördlichen Theile Tyrols wieder zu befigen, Die 
füblichen ‚hatte ed ohnehin erhalten aus der allgemeinen, bem 

Kaiſer Napoleon entriffenen Beute. Es nahm fie, mit Aus: 

nahme einzelner Pleiner Abfepnitke, in Befiß im Jahr 1816. 5 

Bayern erhielt dagegen Würzburg mit einigen angräns 

zenden Theilen von Fulda, ferner Afhaffenburg mit 

andern in der Umgegend gelegenen Bezirken des ehemaligen 

Maynzer Gebietd. Died reichte bey weitem nicht hin zur Ause 

gleihung; die einft von Bayern an Würtemberg und Baden 
abgetretenen Befigungen_wären zur verfprochenen Abrundung 
des Staats erwünfcht gewefen, aber eine ber großen verbuͤn⸗ 

deten Mächte widerftrebte den günftigen Gefinnungen Defter: 
reichs. Es blieb nichtd übrig, um Bayern, wenn auch nicht 
vollftändig, zu befriedigen, als bie Länder jenfeit des Rheins 
in der ehemaligen Rheinpfalz und Iweybrüden ıc.. ihm dars 
zubieten; eine meiſt fruchtbare und ſtark bevoͤlkerte Landfchaft 
mit fehr thätigen und fleißigen Bewohnern, aber völlig ges 
trennt von den zufammenhängenden Theilen bed Königreichs. 

Sie tann nur wenig beytragen im Kalle der Roth zu den all: 

gemeinen Kräften des Staatd, und auf ber Gegenfeite fieht 

fie fi beengt in allen ihren Schriften durch die vielfeitigen 
nachbarlichen Umgebungen. — 

Den vielfachen innern Verfügungen zum Beften des 
Landes, welche ich hier das Recht nicht habe in ihrer Ent- 
wicklung zu bezeichnen, feßte der wohlwollende Marimilian 
Joſeph die Krone auf durch bie dem Staate freywillig gegen 
bene Konftitution im Jahr 1818. In der erfien Freude 
über die glüdlicye Befeitigung aller frühern Gefahren und aus 
Dankbarkeit für die großen Anftrengungen ihrer Völker hats 
ten die zu Wien verfammelten Monarchen den einmüthigen 
Befchluß gefäßt, ben Bewohnern ihrer Bänder eine freyere 
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landſtaͤndiſche Verfaffung „zu geben. Aber bald glaubten 
mehrere Fürften an ihren Regentenrechten zu verlieren, wenn 
dem Volke Einwirkung in die Öffentlichen Gefchäfte zugeflar: 
den würde. Sie verfagten den dringend bittenden Bürgern 
das Berfprochene; oder. wenn bier und da Verſuche erfolg: 
ten, fo. fühlte man bald, daß ſtatt des Weſentlichen der 
Schein hingehalten wurde. Der einzige König-von Bayın 
blieb aus freyem Willen, ohne von dem Volke aufgefordert 
zu feyn, dem edeln Entfchluffe getreu, feinem Reiche en 
in das innere Wefen des Staats eingreifende Verfaffung yı 
geben. Ohne befchränkende Vorſchriften wählten ale Thei 
des Reichs ihre Deputirten zum Reihstage im Jahr 181, 
und die Abgeordneten, in zwey Kammern getheilt, ber; 
fohlagten unter den Aufpicien ihres Königs über die Öffentl; 
chen Angelegenheiten. 

Nur ein Monarch, welcher bie Ueberzeugung im Herzm 
trägt, zu jeder Zeit für dad Wohl feiner Staaten gewirkt zu 
haben, darf unbeforgt wegen Einrede den Inbegrif ſeine 
bisherigen Anftalten zu öffentlicher Beurtheilung vorlegen. 
Unſer König durfte ed; kein Nachtheil ift feiner Fürfenwire 
aus der gegebenen freyen Verfaſſung entflanden, wobhl abe 
großer Gewinn. Zefter als jemals figt er auf feinem Throne, 
allgemein anerkannt ald Vater des Volks, der ruhig fein un 
der Seinen Haupt jedem feiner Unterthanen anvertraun 


kann, weil er feines Werthes fich bewußt, gewiß iſt, daher 


der Bayer überzeugt fey, fein König wolle und befürm 
nur das Gute. Das Volk hingegen ift von freudigem Nuthe 
belebt; denn es wirkt wefentlich mit bey ber Gefehgebun, 
dadurch auch bey der Feſtſetzung aller Auflagen, und tt 
diefe willig durch die gewonnene Ueberzeugung, daß wirll' 
ches Beduͤrfniß, nicht die Willkuͤhr der Regierung fie af 

‘lege; es widerfpricht kraͤftig der ungleichen Vertheilung M 
ſelben, rügt laut manche Fehlgriffe der Unterbehörden, wit 
bisher gewöhnlich nicht zur Kunde der Gentralregierung fr 
men; mit Wohlgefallen fieht es, daß die öffentlichen Aemte 


nur in wenigen nothivendigen Fällen dem durch Geburt us 


gezeichneten vorbehalten, keinem des abweichenden Glaubens 
befenätniffes wegen verfchloffen bleiben, ſondern jedem Nit: 
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gliede des Staats offen ſtehen, welches Durch Kenntniffe und 
Verdienſte Anſpruch auf diefelben zu mächen berechtigt if. 
Mit einem Worte, es freut fi) der Bayer, nicht ald willen- 
loſe Mafchine gebraucht, fondern als wirkender Theil im 
Staate betrachtet zu werden. 


Doc bey weitem der größte Gewinn für alle Theile 
bleibt der Umftand, daß durch die Verfaffung die Bayern zu 
Einer Nation fich ausbildeten. Ungleichartige Beſtandtheile 
waren es in der frühern Zeit, welche allmählich Bayern ans 
gereihet wurben, daher die innetn Einrichtungen des Staats 
felten liebten, weil fie ihnen neu und i in ihrem Ineinanders 
greifen nicht hinlänglich bekannt waren; ihre frühere Lage 
betrachteten fie mit Vorliebe, obgleich ihr Zabel auch gegen 
viele ehemalige Verfügungen in. den geifttihen Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mern, fo wie in den Reichsſtaͤdten, oft laut geworden war. 
Kein gemeinfhaftlicher für Bayern fprechender Geift wurde 
je in ihnen rege. Erſt durch bie alles umfchlingende Verfaſ⸗ 
ſung iſt er hervorgerufen worden; der Franke ſitzt zwiſchen 
dem Bayer und Schwaben auf dem Reichstage; Alle ſuchen 
die Vortheile der ſie abordnenden Stände zn befördern, ler⸗ 
nen fich dadurch inniger Fennen, bringen das Wohl des Eins 
zelnen mit dem des Ganzen in Verbindung, unb. fehen ſich 
verwachſen zu Einer Nation. 


Alles bier bloß Angedeutete, und noch vieles Andere, 
follte ich näher entwideln mit feinen Urfachen, Zufammens 
hange ber Umflände, und mit feinen Folgen. Aber ich kann 
nicht, ich darf nicht folgen dem innern Drange des Geis 
ſtes. — Der Nachwelt bleibt ed vorbehalten , die Verdienfte 
Marimilian Joſephs volftändig darzulegen; fie wird beym 
dankbaren Genuffe der fegensreichen Folgen feiner weifen 
Regierung nicht hindeuten auf einige Schwächen, welche aus 
dem Uebermaaße ber Güte und Freygebigkeit bes alternden 
Monarchen gegen feine Umgebungen hervorgegangen feyn 
ſollen. — \ 

Mährend des Drucks des gegenwärtigen Buchs iſt Koͤ⸗ 
nig Marimilian Joſeph unvermuthet, ohne vorherge: 
hende Krankheit, geftorben, im Jahr 1825. 15. Okt., tief 


502 König Marimilian Joſeph 1. 


betrauert von feinem Wolfe. Ihm folgte fogleich als rechts 
mäßiger Erbe des Throns fein erfigeborner Sohn 
König Ludwig J. 
Den Erwartungen, die man ſich laͤngſt von ſeinen tiefen 


Einſichten in den Gang der Geſchaͤfte, von ſeinen vielfachen 
Kenntniſſen, von feinem erhabenen, edeln Sinne gemadt 


hatte, entfprechen fchon feine erften Verfügungen. "Ordnung 
und Pünktlichkeit erhöhet fich unter feiner unmittelbaren kei⸗ 
tung in jedem Zweige der Staatöverwaltung; zwedmäßige 
Sparfamteit,. fo unentbehrlich bey der gegenwärtigen Lay 
bes Landmanns, fo erfprießlich zur Ausführung mande 
beilfamen und großen Planes, bezeichnen das Fraftuolle, gr 
nau durchdachte Streben des Regenten zum Wohle des Stadlt, 
Frohe Hoffnungen erregt fein lebhafte, Telbfthätiges Bir 
ten. Heil unferm Könige Ludwig! Mit ihm beginnt eine 
neue Periode in Bayerns Gefchichte. 


Regifter, 


Abensberg, Grafſchaft 284 
Abensberg, Herrſchaft 506 
Abensberg, Nicolaus, et 
here von 489 
Abraham, Biſchof von * 

ſingen 
Adel in Bayern 337.499. 9 
— ſchließt auswaͤrtige Arche 


aus .„ 1,68 
Adelbert, Markgraf in Oſt⸗ 
franten 81 


Adeliche fünf Kamilien bey 
den Bajoariern 13. 46 
Adlzreiter, Kanzler 11,78 
Adolph v. Naffau, Kailer 284 
Adolph, Pfalzgraf D, 883 
Agilolfinger, bayerifche 
Herzogsfamilie 32. 47 
Agnes, Herzogin in ‚Daven 
13 


— Gemahtin Kaiſ. Sein 
richs 
— Gemaptin bes Herzogs 
Dtto Major 212 
— Gemahlin Heinrichs des 
Welfen II, 377 
Akademie ber Wiſſenſchaften 
. 1, 861. 466 
Albertvon Böhmen 230 
Albertus Magnus 297 
Albert, Landgrafv. Leuchten: 
berg ll, 77 
Albrecht J., Kaifer 301. 1,382 


Albrecht J. Hm. v. Bayern⸗ 
Straubing 336. 369 - 
Aibredtll., ‚Herz. v. Bayern: 
Straubing 381° 
Al brecht III. Herz. v. Bayern⸗ 
Muͤnchen 470 
Alb recht IV., Herz. v. —— 
480. 482 
— Aleintegierunt 492° 
— Einrichtung im Krieges 
weſen 5 ı 497° 
Albrecht V., Herz.v. * 
I, 46 


Albrecht V., Hei Die 


reich 


Albrecht ber Baͤr, Martaraf 
von Brandenburg 157 
AlbrechtAchilles, Burggr. 
von Nuͤrnberg 459 
Albrecht, Biſchof von Res 
gensburg 236 
Albrecht, Graf v. Bogen-213 
Alerander von Awepbrüden 


J, 418 
Alexander Ul., Papf 209 
Altaich (Ober) 331 
Amberg, Stadt 305 


Ambrones, Zweigder Bojt 4 
Amerdal, Grafen von 411 
Ampfingen Schlacht beys 16 
Andechs, Grafen von 195 
Andechs, Kloſt. Reliquiens07 

— Abtey 479 


504 


Anna von Slogau, Gemahlin 
Ludwigs des Strengen 280 
Anna, Gemahlin K. Karls IV. 


544 

Anna, Gemahlin Herz. Als 
brechts III. 472 
Anna, Zochter K. Ferdinands, 
Sem. Herzog Albrechts V. 
II, 43 


Anna Sophia, Gem. des Kurf. 


Marimilian Joſeph IL, 337 


Anzing, Vergleich zu 11,292 ’ 


I, 61 
Mark 
108 


Apian, Philipp 
Aquileja, bayerifche 


Arbo, Markgraf 
Urdel, Baron von 
Arco, Graf II, 279 
Aretin, Freiherren von II, 
467 
Arnulf, Kaiſer 77 
Arnulf Malus, H. v. Bayern 


100. 104 

Arnulf, Pfalzgr. in Bayer 
106. 108 
Attila 9 
Augsburg, Stabt, prote 
ſtantiſch . 1, 83. 65 
— katholiſch I, 195 
— paritätifch II, 220 


Auguft, Pfalzgr. zu Sulzbach 
D, 420 
Augusta Vindelicorum 7 
Authari, 8. der Zangobars 
den 
Ayaren, Volt 28. 35. 
Aventin, Johann, Geſchicht⸗ 
ſchreiber u, 29 


®. 


Badner Seide IT, 801 
Bajoarii, deutſches Volk, 
deſſen Entſtehung 11 


— ſtammen nicht von den 


Bojern ab 15 


20 
64 


Regiſter. 


Bajoarii, abhängig von im 
. Stcantn 24. 81 
Bamberg, verfchenkt an dm 
"Herz. von Bayen 11 
Bamberg, Hochſtift 19 
Banner, Geneu I, 
Baͤrenklanu, General 11,327 
Barſchalken, f. Parfdak 
en. 


Batava Caſtra, St. inKhl. 


tien 7 
Bathyani, General II, 3% 


Bäuern, leibeigen oder hi 


& 
Bauernfrieg 


ner 11,3.% 
Bayern, Ausdehnung des Ki— 

nigreichs 

— innere Verhaͤltniſe une 

den Karolingern 82 

— fraͤnkiſches Shih 


bl. 
— Umfang als Knigeid 
08 


— Herzogihum 9 
— innere Verhaͤltuiſe mi 
18 


den Welfen 

— verliert beträchtliche kin 

der i4 

— erblich al 

— Theilung in Ober sm 
. Niederbayern 2 

— Kurwuͤrde FA) 


— Verhaͤltniſſe unter da 
aͤltern Wittelsbachern W 
— Theilung nah K. Br 


wigs IV. Tode K 
— aus dem Interdikt Si 
— von ben Deflerrigm 


befegt I, 284 
— zerſtuͤckelt 
— Unionsvertrag mit 


Pfalz Il, 8 





Baumgartner, Paumgı 


I 


Regifter. 
Bayern, Anfprüche auf die 


Erbſchaft von Defterreich A) 
— mit ber Pfalz vereinigt 
— Tauſchentwurf In, 455 


® ayerifhes Reichevikariat 
U, 235 


Beateir, Gemahlin K. Lud⸗ 


wigs IV. 307 
Belleisle, franz. Marfchall 
IL, 318. 326 

Benedikt XII, Papſt 324 
DBenedittiner in Bayern 
‚Il, 452 

Beneficium, das Lehn vom 
Papfte 208 
Benno, Bayerns Schutzpa⸗ 
tron DU, 65 
Berhem, Freyherr von IL, 
340. 353 


3 ea told „Pfalzgraf in Dr 


Berätolb, Herz. in Bay 
106 

Werhtold IL, Deastgraf v. 
Cham 18 
Bernauerin, Agnes 470 
Bernhard vonAscanien, 
Herz. in Sachſen 184 
Bernhard von Weimar 
II, 185. 201 

Betlen Gabor von Sieben 
buͤrgen II, 142 
Birkenfeld, Pfaizer Linie 
U, 488 


Birkenfeld = Gelnhaus 
fen, erbfähig .U, 446 
Boͤcklerbund 484 
Bogen, Grafen von 232 
Boͤhmen, erſter wettlichee 
Kurfürft 885 
— waͤdhlt 9. Abend III. 
zum Koͤnige 473 
Boi greid, Landfchaft 215 
Boii, keltiſches Volk 1 


Cavillon, Jeſuit 


505 
Boji, in Stalin . 3 
— in Pannonien 6 


in Frankreich 5. 16 
Bojoarli, f. Bajoarii. 
Bojodurum, St. in Rhaͤ⸗ 
tien 7 
Bojohemum | 6 
Bonifacius errichtet vier 
Bisthuͤmer in Bayen 656 
Borfel, Freyherr von 389 
Brandenburg, für Bayeın 
erworben 817 
— für Bayeın verloren 


Braun, Heinrich U, 505. 
4 


Braunau, feſte Stadt II,185. 
Brederode, Freyherr von 
. 379 
Breiſach, Seftung IL, 200 
Brezenheim, Zürft von II, 
450 

Marſchall 

U, 826 

Bruͤcke zu - Regensburg 
192 

Bruno, Biſch. v. Augsburg 
122. 126 

Burgau, Landſchaft 
Burggrafen v. Nürnberg 
272 

Burgbaufen, Feftung und 
Schasglammer 466. 527 
Burgund, Königreich 78 
Bzovius, paͤpſtl. Schrift 
fteller D, 227 


Bro glio, franz. 


C. 


Eabeljau, Partheyname 379 
Calatin 216 
Calixtus I., Papſt 149 
Canetta von Freyberg 467 
Caniſius, Jeſuit II, 38 
Caſtell, Abtey 125. LI, 196 
1, 59 


528 


506 


Cham, alte Stabt 83 
Cham, Markgrafſchaft 116. 
121. II, 238 
Charlotte, Gemahlin des 
Aurf. Karl Ludwig von der 
Pfalz I, 417 
Charlotte Eliſabeth, 
Gem. des Herz Philipp von 
Orleans I, 259 
Childebert IL, Gcantent- 
nig 
Chilteud, des Her. Die 
Gemahlin 56 


Ehlotar J. K. ber Franken 26 


Chriſtian v. Anhalt II, 150 
Eh riſtian von Braunſchweig 


U, 155 


Chriſtian von Birkenfeld II, 
184. 426. 490 
von Biſchweiler II, 489 
Chriftopb, Herz. in Bayern: 
Münden 483 
Chriftoph, Pfalzgraf u. Kö» 
nig von Dänemart II, 405 
Clemens VL, Part 527 
Clemens Auguft, Kurf. 
von Köln ıc. ;, II, 308 
Clemens Franz, Prinz von 
Bayern I, 308 
Coͤln, f. Köln. 
Conradin, fr Konrabin. 


D. 
Dasedert, K. der Franken 
35 


— Geſetgeber der Bajoa⸗ 
rier 37 
Degenfeld, Fraͤulein von 
uU, 417 

Degernbe rg, Freyherren von 
- 1,49 

Deserta Bojorum. 5 
Dettingen, Fraͤulein von 
U, 897 


KRegifer. 


Dietrich, Ruf. v. Rey 
I, 5% 

Dingolfing, Verfammin 
zu 60 


Dominicus, Karmelt I, 


18 


Dominikaner in Landitır 
— 

Donaumoos, das’ 1,4 
Donauftauf, Butg 11,371 
Donaume ech,‘ Reichsſtelt 
441. 458. 511 

— wird Bayern einer 
I, 16 
Kanir 

II, 93. 13 
Deeppigiähriger F 


Dult zu Münden 3% 
Düffeldorf, Stadt 1,48 


Donnersberg, 


E. 


Eberhard, Sohn H. 1 
nulfs 


Ererdard, Erzdiſch | 

urg 
ee Johann, ren r 
1,8 


Ingolſtadt 
Eck, Leonhard, 


Eckher, Vizthum v. om | 
bin 


ng 
Eduard IU., König von — 
nd 


lan 
Ehelofigteit DB | 


Eleonora — 


Gemahlin des sale Mr | 


pold L 
Elifabeth, Gem. r pi 
tabs IV. PR 


Eliſabeth, Gem. beide 


Ernſt in München 





Kan | 
erz. Wilhelms W. 1% 
⸗ “ 30. 4 











Regiſter. 


Eliſabeth (Ifabella), Gem. 
K. Karls VI. von Frankreich 

- 421 

Elifabeth, Gem. des Kurs 
fürften Maxim. 1. II, 91 
Eliſabeth, Tochter bes Herz. 
Georg v. Bayern 528 
—  flirbt 546, 
Eliſabeth, Gem. bes Kurf. 
Friedrich V. I, 140. 412 
Elifabetb Charlotte, 
Sem. des Herz. v. Orleans 
IL, 421 


Emanuel Franz, Comte de 
uU 


Baviere ‚8302 
Emmeram, ber beilige 53 
En 8 ilſchalk, oͤſtlicher Mat: 


graf 
E sfluß, Graͤnze ber Avaren 
u. Bajoar. 65 
En, Land ob der Ens 173 
U, 145. 163 

Ernſt im Nordgan 77. 200 
Ernſt J., Herzog in Bayerns 
Münden 409. 468 
Ernſt, He. in Bayern, Bis 
ſchof zu Paffau II, 22. 54 
Fenft, Ruf. in Rn II, 74 
Srnft, Graf von Mandfeld 
II, 138. 412 

in Böhmen II, 152 
— inder Pfalz; IL, 158 


Srfigeburt, Recht der II,1 
Sthico, ber Welfe 138 
Setal, Mitterflife u. Kloſter 

| 832 


falk enſtein, Grafen von 
274 

Sava, Fürft der Rugier 12 

Serbinand IL, Kaifer U, 47 

serdinand; Heiz. in Bayern 
— 


in Schleſien Il, 161 


Friedrich UI., Kaiſer 506. 
II, 896 


507 


Ferdinand I., Kaifer I, 141 
Ferdinand UL, Kaifer IT, 
| 200 

Ferdinand, Erzbifhof von 
Köln 1II,7 
Ferdinand Maria, Kurf. 
von Bayern U, 196. 229 
Ferdinand Maria, Lands 
graf v. Leuchtenberg II, 308: 


Feßmaier, von ul, 467 
Feudum oblatum 251 
Kideifommiffe I,245 
Fleury, Kardinal HH, 318 


Flurl, Matthiasvon II, 467 
Korhheim, des Pontius Pi⸗ 
latus Vaterftabt 141 
Krank, Beichtvater 11,475 
Frankenthal, Stadt. II,408 
Franz J. Semahl der Maria 
Therefia v. Oeſterr. II, 317 
tömifcher Kaifer 1,335 
Franz Ludwig, Kurfürf v. 
Trier H, 306 
Franz Wilhelm, Bifchof 
zu Osnabruͤckrc. und Kardinal 
U, 73 
Franz ofen, Krankheit 581 
Sreifingen, Stadt 194 
Sreifingen, Hochſtift, Streis 
tigkeit mit Bayern 205 
Sreundsberg, Georg Frey: 
here von -0D, 23 
Freyberg, Canetta von 457 - 
Friedrich J. Kaifer 163.206 
Friedrich IL, Kaiſer 226 
— ſtirbt 237 


Friedrich I. Kön.v. Preußen, 
fäntin Schleſien ein I, 317 
— faͤut in Böhmen ein 

I, 330 


— unterſtuͤtzt —* II, 
| 438 


N 


Friedrich der Siegreiche, 


508 


PVormund ber 
549. I, 400 


Friedrich, 
Pfalzgrafen 
II, 402 

Friedrich der Streitba⸗ 
re, Herzog von Oeſterreich 
228. 240 

Friedrich der Schoͤne, 
Gegenkaiſer 314. 319 
Friedrich, Graf von Bogen 
153 

Friedrich, Burggr. zu Nuͤrn⸗ 
berg und Kurf. von Bran⸗ 
denburg 425. 458 


518 
II, 394 


Kurf. von der Pfalz 


Friedrich UL, Kurf. von der. 


Pfalz II, 407 
Friedrich IV., Kurf. v. d. Pfalz 
1I, 409 


Friedrich V., Kurf. von ber 
Pfalz U, 140. 411 


— flieht aus Prag U, 149 


ſtirbt DU, 184 
Seiebrig, Pfalsgraf in Sims 
U, 406 


Seiebrigh, Pfalzar. in Bays 
. een, wird Möndy 212 
Friedrich, Herz. in Bayern 
Zandehut 391. 400. 405 
Sriebrich von Euesheim, Rets 
ter des 8. Konrad IV. 236 
Friesland, Weſt⸗ u. Oſt⸗ 
377 

Fuͤrſtenberg, Egon Graf 
von u, 237 
Fuͤrſtenberg, Wilh. Egon 
von —, Kardinal II, 259 
Fuͤrſtenbund Il, 457 
Fuͤrſtenfeld, Kloſter 285 
Fuͤſſen, Friede zu II, 334 


in der Folge Kurfuͤrſt 


Regi ſter. 
Friebrich, Herzog in Schwa⸗ 
ben 149 


G. 
Garibald, K. der Bajoar. 
32 


Garibald IL, Herz. ber Ba: | 
53 


joar. 
Geiſtlichk eit in Bayern, ihr 
wachſendes Gewicht 88 
Gelnhauſen U, 44 
Georg, „König v. England 
U, 330 


Georg der Reihe, H. in 
Bayern 
— Hochzeit 526 

Beorg Friedrih von dr 
den 

Georg, Ritterorden bes heilis 
gen II, 311 

Georsianum zu Ingolſtadt 

53 


Gerbirg, Gemahlin Herzog 
Giſelberts 106 
Gerold, Statthalter in Bay⸗ 
ern 63 
Gertraud, Mutter H. Heinr. 
des Löwen, K. Lothars IL 
Tochter 151. 160 
Gibellinen - 317 
Giengen, da8 Treffen to 
5% 


Giſela, Gemahlin des 8. 
Stephan von Ungarn 





522. 57° 


1,14 


120 


Giſelbert, Herz. in Bothrie 


gen 

Gla;, Grafſchaft I, Fr 

HL Graf von U, 456 
Goͤtz, Beneral I, © 


Grafen, ihre Berhältnifrdr. 
185 


Gregor VIL, Papft 
Gregor X, Papft 229 
Griffe, fränfifcher Prinz 56 
Grimoatd, 8 ber Bajee 


140 


Günther. von. Schwarzburg 
Rei er 342 


Regiften | 509 


Guſtav Adolph, König von 
Schmween, kommt nad) 
Deutfhland . I, 171 


— in Bayern IL, 176 - 


— bleibt im Treffen 11,183 
Guſtav Samuel von Zwey⸗ 
bruͤcken II, 426 


H. 

Haag, Grafſchaft TI, 48 
Hadrian J., Papſt 59 
Hadrian IV., Papſt 208 
Haideck, Herrſchaft 526 
Hals, Grafen von U, 41 
Hangenohr, Uri 353 
Hartach, Graf von II, 264 
Haslang, bayeriſchet Gene⸗ 
ral I, 104 
— Praͤſident 1 235 
Heidelberg, Refidenz 11,376 
Heidelberg, Univerfität IT, 
887 

Heidelberg ee Bibuethel ZI, 


Heidelberger Katechismus 
D, 407 
Heidenheim, Heefänf 


Heinrihl., Kaifer 102 
Heinrigl. ‚Hey. v. Bayern 
107 

Heinrih I., Kaife 119 
— ſtiftet Bamberg 128 
— will Moͤnch werden 129 
Heinrich I, der Zaͤnker, H. 
von Bayern 109 
Deinrich II. Kaiſer 130 
Deineich IV., Kaiſer 134. 


140 . 


Heinrich V., Kaife 145 
Heinrich vii. ‚Kaffee 813 
2 einrich, rimiſcher Koͤnig 


220 
2einrich IV. und VI. von 


Luxemburg, Herz. von Bayern 


126. 131 
Heinrich VII, Herzog von 
Bayern | 134 


Heinrich Niger, Herz. v. 
Bayern 148 
Heinrich der Stolze, H. 
von Bayern 
Heinrich Friedrich, Pfalz⸗ 
graf II, 4i3 
Heintih Kafomirgott, 
Herz. von. Bayern 160 
Heinrich der Löwe, Herz. 
von Bayern 163: 175. 182 
Heinrih Minor, Den. in 


Bayern 113° 


— Markgraf in Bayern 
415. 121 

Heinrich, Herz. von Nieder 
bayern 243, 265. 275 
Heinrich, Stephansl,Sohn, 
Herz. v. Niederbayern 311. 
323 

Heinrih ber Reihe, H. 
v. Niederbayern 405. 428 
— hält Ludwig den Bärtis 
gen gefangen 461 
Heintih, H. dv. Kärnthen 
u. Graf v. Tyrol 323. 324 


Heintid, Burggraf in Me 


gensburg 
veneis, Propft zu Dettine 
296 


Seicathevertrag II, 252 
Helfenftein, Grafſchaft ie 


Hennegau 373 
Henriette Adelheid, Ges 


mahlin des Kurf. Ferdin. Ma⸗ 


ria Il, 238 
Hermann, Abt v. Nieder⸗ 
altaich 296 
Hersbrnd im Nordgau 123. 


440, 


Hirſchberg, Grafen v. 304 


151. 156. 


510 
Hoͤchſtaͤdt, Schlacht bey IE, 


282 
Hofämter 
Hofmann, Bauernanführer 
' 


Hofmarksrecht 290 
Hohenfels, Freyherr von 
| Ä II, 43 
Hohbenfhwangau, Herr—⸗ 
ſchaft II, 49 
Hohenſtaufen, Familie 


8 ohenw aldeck, Grafthafe 
II, 49 


Holland an 8. Ludwig IV. 
32 


149 


Holzapfel, General II, 214 
Hompeſch, Freyherr von II, 
460 


Horn, Geneal- II, 194 


5 Hugobert, Herz. in Bayern 


Hund, Wiguleus II, 50 
Huſſitenkrieg 443. 448 


J. 


Jakob L, K. in England II, 
166 
Jakobaͤa, Gräfin von Hol: 
land ıc. 882 
Saqueline, ſ. Jakobaͤa 
Jeſtatt, Geheimerrath U 
361. 372 
Zefuiten II, 38. 62 
aufgehoben U, 371 
3 ernitenEoltegium zu 
Münden I, 67 
Ilbesheim, Vertrag zu IL, 
u 285 


Illuminaten II, 472 
Immunitat, Gerichtsbarkeit 

des Adels 289 
Ingolſtadt, Stadt 


294 


Johann, König v. Bin 


806 


Regiſter. 


Ingolſtadt, Refden in 
Herzogs . 43 
—  Univerfität 59 
InnocenzV., Papſt 2%, 
Innviertel an ar 


Intereffe des Pia 
Marimiliaenl 5% 
Johann, der letzte Heron | 
Bayerns Straubing 4 
Johann, Herz. von Bam: 
Mü nchen 899. 41 
Johann, Herz. von Bam 
Münden Kl 
Johann XXIL, Dapk il 





RM 

Johann, Biſchof v. kurk, 
Herzog zu Straubing ıc Sl 
Johann, Pfalzgraf U,3N 
Mi 


Johann, Pfalzguf ni 
mern 406 
Johann, Hr. v. * 
35 


Johann, Gemahl du Pi 
garetha Maultaſch 3% 


Johann, Biſchof von kin 
ſtaͤdt | 34 


Johann, Biſchof von ke 
gensburg N 
Johann der Aeltere, m 
Zweybruͤcken 149 
Johann Karl, Pfahnfr 
Gelnhauſen I, # 
Johann Kafimir, Hr 
graf II, 408. 409. 8 
Sobann Siegmund, ki 
von Brandenburg UN 
Johann Witpelm, ii 
von der Pfalz I, #8 
Johanna, Gemahlin $. b 
brechts IV. von Of 


Joſeph L, Kaiſer r 








Regifter | si 
Sofeph IL, Kaiſer IL’ 448 Karl, Pfalzgr. von Birkenfeld 


Joſeph Clemens, Kurf. I, 419. 486 . 
zu Koͤn - IL 260. 273 Karl von Lothringen, 
— — Ensifäof, au Ryſ⸗ Feldmarſchall II, 326 
ſel 300 Karl Albredt, Kurfärft v. 
— — wieder —** Bayern I, 309 
zu Köln ıc. II, 501 — greift Defterreich an II, 


Joſeph Kerdinand, Erbe 
von Spanien I, 263. 268. Karl Guſtav, König von 


269 Schweden Il, 487 
Iſabelle, f. Elifabeth. Karl Ludwig, Kurf. v. der 
Juden vertrieben 467. 476 Pfalz I, 415 
Judith, Gemahlin 8. Zub: Karl Philipp, Kurf. v. der 
wigs des Frommen 67 Pfalz I, 425 
Audich, Welfs des Schwarz Karl Theodor, Kurf. von 
zen Tochter 171 der Pfalz II, 428 _ 
Juͤlichſche Erbſchaft I,113. ,— — von Pfalz: Bayern 
427 I, 434 
Junge Pfalz, ober Neus Karlmann, Koͤnig in Ba 
burg ꝛc. 550 ern . 73 
Juvavia, Stadt in Noricum Kärnthen, baerſche ge 
zogthum 
— von Bayern getrennt 
8. 116 
Kalviniſten It, 80 ee Gem, 8. Mepimit 
Kapuziner ILI, 106- ? 
Kartoffellrieg II, 444 
Karider Große 62 


Kaſtell, ſ. Caſtell. 


Red aid K. von. "Katharina, Gemahlin des 
Karl der Die, Kaiſer 75 erz. Otto v. Niederbapan 
e 0 i I, J 
‚Kart l., 8. von Spanien 1 Katharina Il, IL., Raiferin von 
IV. ‚u ußland IL, 445 
Kart Wu Kaiſer 829 BE Kelheim, Burg der Wittels⸗ 
Kari V., Kaifer I, 1 . bader | 206 


Karı VL, Kaiſer U, 300 Keger in Deutfhland 
Rarı VIL, Kaife U, 322 227 
Karl XI, König von Schree Khevenhuͤller, Feldmar⸗ 
den II, 424 ſchall II, 328 
wa XII, König von Schwe Kimbern, deutſches Bolt 4 
II, 487 Kirchbers, Grafſchaft 227 

Pr Kurfürft von der Pfalz Klohfteuer 256 
II, 418 Kloͤſter, ihr Wachſthum 89 

Karl, 9er von Zweybruͤcen — ihre Lage gegen die Edel⸗ 
U, 373. 436. 491 leute 477 


512 


Kloͤſter, neue zu erbauen, vers 


boten Il, 303 
Kölner Spruch Kaiſer 
Maximilians I. 549 
Koncilium zu Tripent 
ID, 69 
‚König, feine Einkünfte 90 
Konradl,, Kaifer 100 
Konrad IL, Kaiſer 129 
Konrad I., Kaifer 156 . 


Konrad IV. ‚ Kaifer 228.239 
Konrad L, Hey. in Bayern 
- . 184 

Konrad, Herzog in Franten 
149 


Konrad, Pfalzgraf IL, 876 
Kontra b, der Wittelsbacher, 


Erzbiſchof 204. 209 
Konrad, Biſchof von Regens⸗ 
burg 215 


Konrab von Marburg, 
Kegermeifter 227 
Konradin, der legte Hohens 
ſtaufe 267 
Konradiniſche Erbſchaft 
270 

Kreitmayr, Kanzler L,845. 


346 


Krenner, von ID, 467 
Kreufen, Stadt 123 
Kriechbaum, General II, 298 
Kufſtein, Feſtung 359. IL, 
278 

Kunigunde, Gemahlin K. 
Heinrichs II. 119 
Kunigunde, Gem. Herzog 
Albrechts IV. von Bayern 
507. U, 14 
Kurprdcipuum in d. Pfatz 
II, 392 


| Kurwuͤrde, bayerifhe 275. 


— der Pfalz tommt an 
Bayern IL, 220 
Kurz, Graf, Kanzler 1, 233 


reinsis, Sieg der on 


Regiſter. 


2, 
aber, Freyherr von 59 
Lamberg, Fürften von I 
288 
Land ob ber Ens EN 
— für Bayern deln | 


SL 

— m Bayern verpfindet 

I, 45 

Landau, Stadt, ihre Schu 

ung 25 

Landes vertheibisum \ 
Bayern 

Bandı ericht, —*— 

487. 51} 


Eandeberg, Stadt 1,1% 


Landshut, Erbauung 2 
— Privllegien 268. 42 


gemißhandelt ei) s 


Heinrich 
— die Burg hr 
—  erflürmt 1, 19 
Landsknechte 497 


Landſch aft in Bayem dr 
Zandftände 302. 540.40. 

476. II, 9. 51. 1%. % 
Langobarden, beutfäre 


4 
21 


Lauf, Stabt 
Lauingen, Stadt 


.Leges Bajuwariorum 90 


Leibeigene, ihre Verhün— 


Beck, Papft 1, % 
Leopold L, Kaiſer 1, 





— 
—2 





Leopold, den. von am | 


Leopol d, Herz. v. Heften, 
Bruder Griedriche des 
nen 

Leopold, Martgut in h 
ſterreich 3.16 


Regifter. 


Leopold, Biſchof von Paſſau 
| I, 11% 
Leopold Ludwig von Wels 


denz , 
Leuchtenberg, Landgrafen 
von 274 
— kommt an Bayern II, 


| 227 

Liga, die heilige IH, 189 
Lignano, Treffen bey 182 
Limburg, Herzogthum 11425 
Linbrun, Stifter ber Atober 
I, 861 


mie 
Linz, Stabt II, 823 
Lippert, Geheimerrath 45 
475 


Lorch, Stadt und Viechum 


Lori, Stifter der Akademie II, 
861. 449 


Lothar L., Kaifer 67 
LEothar II., Kaiſer 151 
ZLöowlerbund 515 


Ludomilla, Gemahlin Herz. 
Ludw. I. von Bayern 215. 
227 


Zudwig der Fromme, Kais 
66 


ſer 

Lubmwig ber Deutfche, 8: 

nig in Bayern 
Ludwig der Jüngere, : 
in Bayern 75 
Ludwig das Kind, König 
in Bayern u. Kaifer 80 
Ludwig I. von Wittelsbach, 
Herp v. Bayern und Pfalze 
graf 212. 219. 11. 878. 
Ludwig der Strenge, 
Herz. in Bayern 242. 262. 
285 
— Kurfürft von dee Pfalz 
I, 880 
Ludwig, Sohn Ludw. des 
Ötrengen 285 


Mannert, Bayer. Geſch. Bd. II. 


613 


Ludwig IV. bee Bayer, Kais 
fer 299. 814. 
— ſiegt bei Gamelsdorf 312 
— das Treffen bei ur 
dorf 
— Ötteit mit dem Bart 
517 


— als Kaifer gekrönt 321 . 
— flicht 350 

— fein Maufoleum zu Hin, 

IH, 228 


en ‚ 
Ludwig I. König von Bayern 
U, 502 


Rudmwig der Römer, Kurf. 
von Brandenburg 886. 362 
Ludwigbdber Branbenbur 
- ger, Derzog in Bayern ST. 
336: 


Ludwig ber Bärtige, Her 
zog von Bayern » Ingolftabt 
406 

— flagt gegen Herz. Heinz 
rich von Landshut 418 
— lebt lange in Frankreich 
423 


— wird verwundet zu Kon 
ftanz Ä 435 
— ftirbt im Gefängniffe 468 


Ludwig der Höderige,. 


Sohn Herzog Ludwigs des 
Bärtigen 457 
— mißhandelt feinen Vater 

459 


Ludwig ber Reihe, Her⸗ 


zog von Bayern » Landehut 


467. 517 
Budmig ber Schwarze von 
Sweybrüden II 418. 485 


Ludwig, Herz. von Bayern, 
Sohn Albrechts IV. I, 15. 
Ludwig UI. der Bärtige, 
Kurf. von der Pfalz II, 392. 
894 


Ludwig IV. ber Friedfer⸗ 
83 


— — — — — — — 


Margaretha, 
Ludwigs des Hoͤckerigen 461. 


514 | Regifter 


tige, Kurf. von bee Pfalz, 
| II, 394 


Ludwig V., Kurfürft von der 


Pfalz II, 4 
Ludwig VI, Kurfuͤrſt von der 
Pfalz II. 408 


Ludwig, Graf von — | 


ftein I, 398 
Ludwig Philipp, pi 
zu Simmern IL, 416 
Luitberg, Gemahlin bes Hers 
3096 Zhaffilo 59 
Luitbold, Herz. in Bayern 
| 81 


Zuitbold, Markgr. in De: 
ſterreich 166 


Luͤttich, Hochſtift 381 


Lügen, Schlacht bey 11,183 
Lurembdursg ıc. an Kurf. Mas 


- zimilian Emanuel IL, 300 
M. | 
Magdalena, Gemahlin 


Wolfgang Wilhelms, Pfalz: 
Hrafen von Neuburg 11,133 


- Magdeburg, Stadt IL, 172 
Mailtebois, Wearſchai I, 
326. 


Mainhard, ſ. Meinhard. 
Malknecht, Miniſter 11,303 
Mallum, Gericht bei den 

Franken und Bayern 87 


Malteſerorden, in Bay⸗ 


II, 450 


Mannheim, Stadt II, 410. 
426 
Mansfeld, ſ. Ernſt Graf von 


Marchia Bajoariae 65 
Margaretha, Gemahlin 
Kaifer Ludwigs IV. 328.373 


Margaretha, Gem. des Gra⸗ 


fen Albrecht v. Holland 382 
Gemahlin 


465 


Margaretha Maultaſch, 
Graͤfin von Tyrol 826.351 
Margaretha, Bem. Her. 
Heinrichs des Reichen 432. 
466 

Mariavon Brabant,Gem. 
Ludwigs des Strengen 263 
Maria, Gem. . Karld von 
Steyermark H, 71 
Maria Anne, Gem. 8. 
Karls IL. von Spanien II, 

| 265 


Maria Anna, Gem. Kurf. 


Maximilians I. II, 196 
Maria Anna, Gem. Kail. 
Ferdinands IE, - I, 76 
Maria Anna, Gem. des 
Herz. Klemens II,335.456 
Marina Antonia, Gem. 
KAurf. Mar. Emanuels v. 
Bayın _ IL, 249. 263 
Maria Antonia, Gem. bee 
Kurprinzen von Sachſen II, 


337 
— erbt 6 Millionen von 
- Bayern II, 447 


Maria Elifabeth, Gem. 
des Kurf. Karl Theodor II, 


430 
Maria Leopoldina, Gem. 


Karl Theodors II, 483 
Maria Thereſia, Monar— 
chin in Oeſterreich IL, 316 
Marlborbugh, General II, 
282. 287 

Martin V., Papft 437 
Mathildis, Markgräfin 143 
Mathildinifhe Erbſchaft 154 
Mauerkircher, Kanzler 527 
Martmilian., Kaifer, im 
Landshuter Erbſchaftoſicen⸗ 
535 


Marimilian L. Herzog von 
Bayern IL 77 
— Gtaatöverwaltung II,92 


Kegifen. 


Marlimilian, Kriegseinrich⸗ 
tungen II, 100 
— wird Oefeggeber IF, 104 
— ditrigirendes Haupt der 


Liga II, 151 
— Kurfuͤrſt U, 156. 162 
— macht Waffenflillftand 1l, 

210 
— flirbt Il, 224 


Marimilian. Emanuel, 
Kurf. von Bayern II, 247 
— erklärt ſich für Frankreich 

IL, 274 

— indie Acht erklärt 11,297 
— hesgeftellt in feine Länder 
II, 301 

— flieht; feine Kinder I, 


307 


Marimiltan Emanuel, 
Graf von Wartenberg IF, 74 


312 , 


Moarimilian Joſeph IL, 
Kurf. von Bayern U, 338 
Marimilian Joſeph HL 
Kurf. von Pfalz Bayern. IE, 
484. 492 
— Königvon Bayern II, 495 
Marxrimilian Heinrich, 
Kurf. von Kön . 1,259 
Mechtild, Gemahlin Ludwigs 
des Strengen 280. 300 
Mechtild, Gem. Rudolphs, 
Kurfuͤrſten von des Pfalz, 300 
I, 882 
Meinbel, Anführer ber Bayer. 
Bauern U, 290 
Meinhard, Herz in Bayern, 
Graf in Tprol 351. 358 
Menzel, Partheygänger IL, 
324 


Meran, Herzoge von 
Mercy, General 1I,202.205 
Mitbiller, Jeſepb U, 476 
Miles, freyer Vaſall 188.247 
Mindelheim, Herrſchaft, 


194 


515 


kommt an Bayern IL, 226 
— an den Herz. von Marl⸗ 


borough H, 287 
Minifterialen 92. 246 
Minoriten 518 
Minuzzi, General I, 319. 
398. 340 

Mirandota, Fuͤrſtenthum 
uU, 201. 338. 

Monumenta Boica U, 368 


Moͤringen, Herrſchaft 217 
Moritz, Pfalzgraf IL 414 
Mortagne, Mortani, 

Herrſ chaft in Frankreich 422 
Mosburg, Stadt in Kaͤrn⸗ 

then 83 
Mos burg, Grafſchaft 288 
Muͤhldorf, Stadt 
Muͤnchen, Gruͤndung 

— Zuwachs 

— Verfaſſung 

— Aufſtand in 
Bluͤthe 
Muͤnze, ſchlechte 


N. 


Nab, Fluß 25 
Rarisker, deutfches Volt 18 
Neubauer, 
dent IL 90. 93. 
Neuburg an. ber Donau, 
Stadt 460. 539 


Neuburg, Kürftenthum 560. 


Neuhauſer, Kanzler Herz. 

Albrechts 8 
Neumarkt, Stade in der 

Oberpfalz, belagertt 542 
Nicolaus, Gegenpabſt 821 
Niederbayern 243. 826 

— Erdbfolgekrieg 688 
Niederlande _ 376 
Miederlaufitz, 344. 364 
Niederſchoͤnfeld, Wertrag 


ww. Il, 629 
‚93 * 


SKammerpräffe - 


516 


Nobilis, Für den niebern 
Abel 249 
Nordga 98 
Michlinger Sdiaqt RY 
19 

Moricum, eömifche Provinz 8 
— Name Bayerns im Mits 


telalter 13. 22 
Noriker, Peltifches Bolt 1 
Normannen 78 


Nothaft, Freyherr von 455 
Nuͤrnberg, Stadt 272 
Standpunkt Guſtav 
Adolphs I, 175. 181 
Rympbenburg, euftfeioß 
I, 230 


D 


Oberaltaich, Kloſter 
Oberbapern 
— getheilt 

Oberlauſitz B846 

Oberpfalz 25. 822. 867 

— Religionsverhaͤltniſſe II, 

69. 220 

— kommt an Kurpfel u, 

8. 298 

— verkauft an ‚Satz Rarl 

U, 386. 389 

Ddilo, Herz. von Bayern 66 

Odoaker, K. von Italien 11 

Ded6te, Dr. Foh-Georg II 


235 
Oefele, Selig von II, 867 
OSeſterreich 
— zu Bayern gehoͤtig 133 
— wird Herzogthum 165 
— nimmt einen Theil von 
Bayern in Being I, 434 
Dettlinger, Konrad 803 
Dmelia, Amalia, Gemabs 
iin Herz. Ludwigs bes Be 
21 


831 
401 


chen 
Otlando Laſſo, Muſiker Ottokar, König in Böhmer 
U, 67 240 


245 


Regiſter. 


Ortenau, Landſchafe 544. 
IL, 389 


Detenburg, Grafen von 
213. 265. 274. II, 49 

Osnabruͤck, Stadt II,219 

Dſterwald, Seheimerrath, I, 


364 
Oſterwand, Graffchaft 390 
Dttol., Kaiſer 106 
Ötto IL, Kalfer 112 
Otto ni, Kaiſer 113 
Dtto IV. Raifer 217. V, 878 
Dtto, Herz. von Bayern und 
Schwaben 113 
Dttovon Nordheim, pen 
von Bayern 
Dtto I., Major, Herz. vn 
Bay en 200. 204 
Dt a ö „Zonier, Pfalzgraf in 
211 


Otto * Ben in Niederbayern 
307 


Dtto W. vonWittelebach, 
Pfalzgr. in Bayern 153.204 
Dtte II., Ilustris, Berg 
von Bayeıın 223. 241 
— und Pfalzgraf IL, 878 
Dtto, He. in Bayern u. 
Kurf. von Brandenburg 36. 
363 

Dtto, Graf von Wolfratsfan 


fen 
Otto, Biſchof in Freiſingen 3 
Otto, Pfalzgraf 11, 393.405 


65 Otto von Schweinfurt, 


Her. in Schwaben 124 
Dtto von Wittelsbad, 
Mörder des Kaifers Phi 
16 


Dtto Heinrich, Kurf. v. d. 
era, Pfalzgraf zu Ne 
burg 649. II, 405 
u — Meotelant I, 33 





Regifer 


Ottokar, Markgraf von 
Steyer 197 
Ottonianiſche Hanbiefe 
Oxrenſtierna, ſchwed. Kanz⸗ 
ler IL, 18& 


9 
Pappenheim ober Calatim 
Reichsmarſchall 216 
Pappenheim, Graf, Ge 
neral H, 172. 163 
Parſchalken, freye Landleu⸗ 
ve 85. 191 
Paſchalis UM, Papſt 146 
PDaumgärtner, — von 
Pavia, Erbvertrag von 821 
Petenbeckin, Gemahlin 
Ders. Ferdinands in Bun 


Meter, Königvonlingarn 132 
Pfalz, Kurfuͤrſtenthum 248 
— Theilung na K. Rup⸗ 
rechts Tode U, 392 
— verheert durch die Fran⸗ 
zoſen . I, 260. 422 
Dfalzgrafen am Rhein 131. 
‚„H, 375 

— Richter des Kaifers 808 
dl, 380 


Pfalzgrafen in Bayvern 106 


Pfeffer, Mitglied der Akad. 


der Wiſſenſchaften Il, 862 
Philipp, Kurf. von bes Pfalz 
648% II, 897 

Dhitipp, Biſch. zu Regens⸗ 
burg und Kardinal II, 76 
Philipp Ludwig, Pfalzgr- 
zu Neuburg II, 132. 419 
Phitipp Wilheilm, Pfalp 
gruf zu Neuburg II, 42 
Philipp Wilheim, Kurf. 
von der Pfalz IL, 428 


9 Breifing 


917. 
Piecalomini, General . 
217 


Pienzenauer, Freyh. 408 
Pienzenauer, Johann 547 
Piligrin, Erijbiſchof von 

Salzburg 898 
Pilitrud, des Major Domus 

Pipin Tochter 65 
Pipin, König ber Franken 57 
Plinganfer, Anführer ber 


bayer. Bauern X, 290 
Poͤlnitz, Baron von 246 
Pommern 364 
Prag, belagert UL, 826 


Drager Friede. 
Dragmatifhe Sanction 
H, 314 
31 

Dresburg, Fuͤrſtengericht in 
448.11, 440 


Prieimape 8 Freyherr IL, 
— 292 


R 
Radatpona, St. der Vajo⸗ 


ai 54 
Rain, Stade u, Feſtung u 
1 


Rapoto von Drienburg, 
Pfakgs. in Bayım _ 266 
Raſtadter Friede 11,301 
Ratenberg, Landgericht 359 
Rauhgrafen, U, 417 
Regensburg, Stadt 21. 
. 165. 192 

— belagert 895. 1, 191 
— übsrgiebt ſich an Albrecht 
IV 510 


_ proteſtantiſch AL, 52 
Reginum, &. in Rhaͤtia 7 
Relchenhall, Salzwerke II, 


41. 123 
0 Reihsarmee 444 
Reichſtadt, Herrſchaft 4 


58 
Reichbſtaͤdte, Naqhta Sim 

ken 
Reichtvikariat, ſtreitig I, 
255 


— gemeinfchaftlic zwifchen 
Bayern und der Pfalz IIL 805. 


322 
Religionsfriede - U, 47 


Renata von Lothringen, 


Bemahlin Herz. Pens 
II, 76 

Befidensfälos zu Müns 
hen II, 812. 356 
Mefitutionsebitt 11,166 
Keutlingen, Reichsſtadt IL, 


"23 

Rhaͤti, italifches Bot 6 
Rhaͤtia, Provinz 8. 22 
Richelieu, Kardinal II,203 
Riedel, Adrian von IL, 465 


Ringe der Avaren 08 
Mitter Ä 955 
‚ Bitter (Konad), Drufitus 


493 
. Mofenberg, Freyherr von 


534 
Rotenſala, Fluß und Wald 


170 

Rothenberg, Feſtung II, 
242. 279 

Rothenburg, Freyherr von 


419 
Rudolph, L., Kaiſer 279. 11, 
38 


381 
Nudolph JL., Herz. von Bay⸗ 
ern u. Kurt von der Pfalz 
— ſtirbt 
— ſeine Sihn⸗ 
Rudolph II. Kurfärft von 
der Pfalz II, 884. 887. 
Rugier, deutfches Bolt 11 
Rumford, Graf von 1,468 
Rupprecht lem, nachmals 


\ 


Ä Schweppermann, 


Schyren, . 


Resiken 


> 


Kaiſer Rupprecht J. IE, 887. 


pr uppre & t, Pfalzgraf, —* 
mahl der Prinzeſſin Eliſabeth 
von Bayern 529 
Rupprecht der Aeltere, 
Kurf. von der Pfalz II, 384 
— der Jüngere, Kurf. 
von dee Pfalz II, 384 
Rupprech t, Pfalzgr. I,418 


& 


Sabarta, St. in Pamm— 
nien 7 
Sabina, Herz. Ulrichs von 
Würtemberg Gemahlin I, 
93 


Salzburg, Bauernauffland 
U, 24 

Samo, Koͤnig der Slaven 36 
Schaͤrding Scheerding 
233. 282 

Schellenberg, ber u 


Schergen 


109. 201 
— Grafen von 203 
Schrank, Franz von Paula 


S rent, Johann, ar 


& hmasen, Landgeriche 16 
Schwabenfpiegel 298 
Shwäbifher Bund 513 
Saması Chriſtian, Ma 


| L, 67 
Söweinfurt, Stadt mi. 
123 


fried 316 

Shmezingen, Kunſtanla⸗ 

gen II, 452 
Scyren 


Scordisci, Eeiifhe6 Bolt 1 


Scheyern, Schloß, dann Ko, 
fer 














BRegifer 


Scultetus, Hofprebiger II, 
= 140. 412 


Seyren, Skyren, Familien⸗ 
name ber Wittelsbacher 201 
Sedendorf, General. U, 
527 

Segur, Marſchall u, 833 
©: ig enthal, Sranentlofer 
227 

Sendling, Dorf, Schlacht 
daſelbſt U, 294 
Severin, ber heilige 10 
Sibylia, Gemaplin Kurf. 
Ludwigs von der Pfalz 553 
Sieghard, Graf v. Burgs 
haufen . 145 
Siegmund, Kaifer 434 
— Anfpruh auf Straubing 
446 

Siegmund, Etzherzog 507 
Siegmund, Herz. in Bays 
em» Münden 481 
Simmern, Graffhaft II, 
889 


— Pfälzer Linie II, 405 
Sobiesky, dohann, * in 
Polen II, 250 
Soldat 181 
Sonnehild, Suneditd, 
bayer. Prinzeffin 56 
Sophia, Pfalzgeäfin, vers 
heirathet an ben Herzog von 
Braunfchweig U, 414 
Spanifde Erbfchaft, 
Bayerns Verzicht auf diefelbe 
I, 253 


— iſt unguͤltig II, 264 
Spaniſche Niederlande, 
an Bayern II, 268. 262. 266 
Spaniſcher Succeſſions⸗ 


krieg u, 273 
Spechteshart, Bergwald 
125 
Stapler, Iefuit II, 340 


Städte, Entfiehung berfeiben 


in Bayın 956. 287 
Stahrenberg, Graf von 
II, 250 


Stauff, Hieronymus von U, 
17 


StenEo, Sreyherr 498 
Stephan, Herz. in Nieder 
bayern _ 807 
Stephan mit ber Haft, 
Herz. in Bayern 336. 353 
Stephan I. der Kneifel, 


Herz. in Bayern⸗ Ingolftadt | 


392 

— fein Sandesantheil 402 
Stephan, Pfalzgraf II, 398 
Stephan von Simmern 


II, 406 ' 


Sterzinger, Martin 1,279 
— Ferdinand II, 866 
Steuern 254 
— der Geiſtlichkeit 295 
Steyermart 196 
Straubing, Stadt 215 


Straubinger Erbfhaftse 


ſtreit 445 
— Theilung 448 
Streber, Ignaz von 11,466 
Sul zbach, Grafen von 212 
— Fuͤrſtenthum 554 

Sutzbüre. Grafſchaft IL, 
49 


— fommtan Bayern II,312 
Sutner, Georg von 11,467 


T 


Tallard, Marſchall II, 282 
Taſſilo, Herz. von Bayern 
67 


— verliert das Derzogthum 


60 
Xaurisei, keltiſches Bolk 1 
Tegernſee, Abtey 105 
Teisbach, feſte Stade 287 
Tektoſager, keltiſches Volk 4 


519 


520 — 
Teſchen, Friede zu I, 446 
Teufelsmauer 8 


Teutones, beutfches Volt 4 
Thadda, Gemahlin dis Hei 
Stephan in Bayern .. 8 
Shaffilo, f. Taſſilo. 
Theatiner in Münden, II, 
259 


Theilungsvertrag wegen 
Spanien H, 268. 271 
Theodo, Herz. der Bajoariız 
64 


Aderdo IL, den. ber Bel 
— Hey. der 3m 
55 
— Herz. der Bar 
‘65 


RR Rorid, Koͤnig der 
gothen 

Theodorich heuberich 
König der Oftfranten 25.37 

Therefia Kunigunba, Gi 
mahlindes Kurf. Max. Ema⸗ 
nuel II, 263. 303 

Theudelinda, ‚ bapesifihe 
Prinzeffin 

Tilly, FIſcherelas von, * 
riſcher General II, 104. 161 
vnd getoͤdtet I, 175 

Tilly, die Grafen, ſterben aus 

4,30% 


Toliſtobogii, Eichen Mont 
Toͤrringer, Kaspar der, 1 
45 


Tsͤrring, Familie - 251 
Toͤrring-FJettenbach, Feld⸗ 

marſchall II, 322 
Traus nitz, feſte Burg 319 
Tridentiniſches Koncie 

lium 11,59 
Turenne, General IL, 204 
Tyrol, gu Bayern gehörig 
199 


Tyrol, kommt an kLubdwig den 
Brandenburger 326. 347 
— an Deſterreich 356 
— widerſteht dem Angriffe 


dei Kurf. Mar Emanmud 
DI, 278 


| a 
Um, Vertrag daſelbſt 11,144 
Ulrich, Her. von W etems 


berg 
Ungarn, Einfäne berfeden 
. 81. 109 


— untsrftägen die Raifen 


Maria Therefis I, sn 
Union, die proteftantifche 1, IR 


— die katholiſche EL, 12 
Univerfität zu Sngols 
ftadt 522 
Urkunden in beutfder 
Sprade 8 
Urſuliner Nonnen 11240 


Utrechter Friede II, 300 
V. 

Valtay, Grafſchaft 232 

Vehringen, Zoll zu 175 

Venetus Lacus 6 

Verd un, Vertrag von 69 


4 Bitshofen, Schladt bey il, 
29 


Bindelicier, wenbifgerfeit 
Bisconti 


Bitalianer, Seeraͤuber 378 
Bistum, Vizdom 2% 
Vohburg, Grafen, Markgra⸗ 

fen von Cham 18 





Verona, bayeriſche Mad 
| 108 
VBicedom 23 
Victor IIL, Papfl 209 


in Mapylan 
360 


Negiſter. 


Vohburg, Grafvon U, 18 
Volkmar, Abt zu Birftenfen 


Walb eck, Srafvon 
Wald, Bayeriſcher 
Waldemar von Branbenbung 


112 


MWaldfaffen, Klofter 1,242 


Wallenſtein II, 160 
— dankt ab IL, 167 
— tritt wieder in —* 

I, 180 
— umgebracht 1 191 


Mappen von Bayern 266 
Wartenberg, Grafen von 
I, 72. 812 

MWafferburg, Grafſchaft 
233 
Waſſerburg, Stadt 441 
Weigel, Ritter 819 
Weimar, Bernhard von II, 
186. 201 

mei bbeck, General, [. Wies⸗ 


Weißer Berg bey Prag 
II, 148 


Weißenhorn, — 
Welf L, Herzog in Bapern 
14 


Welf L., Herzog In Bayern 
144 
Welf in Schwaben 160. 


179 
MWelfer, Marcus DL, 91 
Wendt, Drift DI, 292 
Werth, Jean be, General 
II, 185 

— gefangen II, 201 
— wird abteäinnig U, 211 
Wertheim, Graf von 458 
Weſtenrieder, Lorenz II, 


872. 466 


s21 
Weſtphaͤlifcher Friede 


96 Wieland, Sohn Ludw. ee 


Boaͤrtigen 468 
Wien, Belagerung der Stadt 
1, 250 


94 Wiesbeck, Geerg General 


639 
Witdfangsrecht II, 416 
With elm J., Herz. v. Bayerns 
Straubing, in Holland 336. 
869. 374 
Wilhelm, Herz. von Bayerns 
ünchen 409 
— Beſchuͤtzer des Koncil. zu 
Baſel 451 
ſein Sohn Adolph 469 
Wilhelmil, Graf von Hols 
land ıc. 380 
Wilhelm IV., Graf v. Hole 
land ıc. 528 
Wilhelm IV., Herzog von 
ayern H, 5 
—* V., Herzog von 


Bayern II, 66 
— ſtirbt U, 76 
Wilhelm, Pfälzer. v. Sein. 
haufen II, 490 
Wilhel mina Amalia, Ges 
mahlin des Kaiſers Karl VII. 
I, 805 


0 Withbelminiſche Linie IL 
12 


Wiltrud, Herzog Giſelberts 
Tochter 106 
Wittelsbach, Schloß 204. 
216 

— Urſprung ber Samilie 
200 


ittelsbach, Grafen und 
Pfalzgrafen von Bayern 203 
Wolf Diecrich, Erxzbiſch. v. 
Salzburg I, 116 
Wolfgang, Her. in Bayern 
Münden 486. II, 2 


622 


Wolfgang von Zweprbruͤcken 
erhält Neuburg I, 404.419 
Wolfgang Wilhelm, 
Dfalzge. zu Neuburg II, 140 
Wolfratshauſen, —* 
von 153 
MWoiffteinw Sulzbürg, 
Schloß u. Grafſch. I. 49. 
312. 365 
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MWürtemberg, Gerzosthum 
4 


8 


Birngiebet, Roman 11,467 
Zis ka, Huffitenanfihrer 444 
Boglio, Nuncius U, 476 


Wrangel, Genernt I, 218 Bwentibold, Herzog der 
Wrede, Marfhal - ,498 Mäbeen 71.79 
Wultetrada, K. Garibalbs Zmweybräden komme an die 
Gemahlin. 26 Pfalz Il, 387 
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